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5 Engliſhe Held und Ritter 
FERANCILSCUS 


Drake 


In einer ausführlichen 


Beſchreibung 


von deſſen 


Leben, Thaten und See⸗Reiſen, 
darunter beſonders die Reife um die 


Wel t ſehr merckwuͤrdig, 
Vormahls von 


ROBERTO BROWN 


in Engliſcher Spracheentworffen; 
anitzo aber ins Teutſche uͤberſetzet, 
Welcher 
ceein Anhang beygefuͤget 
von dem erſtaunens⸗wuͤrdigen Schiffbruch 
des Oſt⸗ Indiſchen Jagdt⸗Schiffes, 
der Schelling genannt. 
Leipzig, 


Verlegts Wolffgang Deer, 
unter Schwabens Haus in der Srimmifchen Gaſſe, 
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Vorrede des Autoris. 


Achdem der Allmaͤchtige dem 
Adam anbefohlen, ſich die Erde 
unterthan zu machen, iſt ſeit der 
Zeit an Heroiſchen Bemürbern, 

welche ihr Haab und Gut, Leib und 
1 Leben gewaget, die unbekannten 
Laͤnder und Gegenden der Welt zu entdecken, 
und den eigentlichen Umkreiß der Erde auszufin⸗ 
den, noch nie ein Mangel verſpuͤhret worden. 
Einige find bemuͤht geweſen, durch mathemati⸗ 
ſche Demonſtrationes und Regeln ſolches zu bes 
werck ſtelligen; Andere haben zu mehrerer Ge⸗ 
wißheit die Erfahrung mit zu Nathe gezogen, 
beſondere Reiſen angeſtellet, und damit viel Lob, 
Ruhm und Ehre erworben. Denn ſo man die 
angewandte Muͤhe und erlangte Wiſſenſchafft 
desjenigen, der nur wenige Herrſchafften und 
Laͤndereyen beſichtiget und ausgemeſſen hat, 
nicht unbelohnet laͤſt: fo muß das Gedaͤchtniß 
derjenigen Helden billig verewiget werden, die 
die unermeßliche Erd⸗Kugel auszumeſſen und zu 
umſchiffen ſich bemuͤhet haben. An dieſe kan man 
die Frage nicht ergehen laſſen: Weſſen Land 
meſſet ihr aus? als welche alsdenn nur ſtatt zu 
finden pfleget, wenn von denen Ländern die Rede 
iſt, die von ſterblichen Menſchen beherrſchet wer⸗ 


—— 


3 Vorrede des Autoris. > 
den. Der groſſe Ocean erfennet niemand, als nu 
den oberſten Regenten für feinem Herrn, und 


die er hat denſelben einen jeden, ſich deſſen zu be⸗ 


dienen, Preiß gegeben; wie er denn von ſolcher 
Etendug und Weite, daß niemand die Gelegen⸗ 
heit, auf ſolchem ſeinen Fleiß und Bemuͤhung 
blicken zu laſſen, benommen iſt .. 
Unfer gegenwaͤrtiger Seld und Bitter, 

pranciſcus Dracke, ſtehet unter denjenigen, die 
das Ihrige auf der See redlich gethan, oben an; 
maſſen er zum erſten die gantze Welt, und zwar 
dergeſtalt umſchiffet, daß er die ubrigen alle, ſo 
dieſes unternommen, bey weiten übertroffen hat. 
So mag Er denn ein rechtes Muſter fuͤr die⸗ 
jenigen heroiſchen und aufgeweckten Geiſter zu 
unſern Zeiten ſeyn, die zum Dienſt ihres Sou- 
verain, und zum Nutzen des Vaterlandes, durch 

gleichmaͤßige Unternehmung, ihre Nahmen auf 
der ſtuͤrmenden See zu verewigen, ſich wollen 


ermuntern laſſen. Well man aber bisher ver 


€ 


den ruhmwuͤrdigen Reifen und Thaten dieſes 


tapffern Heldens keine ausfuͤhrliche und eigent⸗ 
liche Nachricht haben koͤnnen; Als habe ich 
alles, was nur von dieſer beliebten Materie zu 
finden geweſen, mit Fleiß geſammlet, und es alſo 
vorgetragen, daß ſich der geneigte Leſer, daher 
nicht nur vielen Nutzen, ſondern auch vieles Ver⸗ 


gunuͤgen ohnfehlbar zu verſprechen hat. Und wie 


ich bisher denſelben mit dergleichen nuͤtzlichen 
und angenehmen Zeitvertreib unterhalten habe; 
fo werde auch ins kuͤnfftige nach Vermoͤgen da⸗ 


mit zu continuigen mich nicht entbrechen. 
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Spalt der Capitel. 


1. Capitel. Franciſei Drackens Geburth und Aufer⸗ 


ziehung. Der Verluſt, den er von den Spantern er⸗ 


litten. Seine zwey Reiſen, die er nach Weſt⸗Indien, 
ſich allda des Landes zu erkundigen, vorgenommen. 
Die Reife, die er nach Nombre de Dios 1572 gethan, 
da er beſagte Stadt mit 52 Mann unverſehens über: 
fallen, und einen Hauffen Silber: Barren angetrof⸗ 
fen, der 20 Fu lang, 10 breit und 12 hoch geweſen. 
H. Capitel. Capitain Drackens Reiſe nach Rio Grand 
und Carthagena. Sein Buͤndniß mit den Symerons. 
Wie er unterſchiedene Spaniſche Schiffe aufge⸗ 
bracht und die Stadt Venta ( rus erobert. 
III. Capitel. Drackens Ruͤckreiſe nach Panama, auf 


welcher er zwiſchen Rio Franciſco nnd Nombre de 


Dios eine Recoe von 50 Maul, Eſeln wegnimmt, 
darunter ein jeder 300 Pfund an Silber, und einige 
Barren an Golde übel, wovon er eine groff e Quan- 
titaͤt mit ſich nimmt, und 15 Tonnen Silber in den 
Sand vergraͤbt: Ferner, wie er fic) wieder nach ſei⸗ 
nem Schiff begiebet, und gluͤcklich in Engeland 
f retourniret. 
W. Capitel. Der Capitain Dracke nimmt ſich vor 1577 
mit 5 Schiffen die We 
begriffen und nach Porto St. Juliani koꝛumt entdeckt 
er eine Conſpiration, weswegen ein gewiſſer Heer 
von der Compagnie enthauptet wird. i 
V. Capitel. Der Capitain Dracke ſetzet ſeine Neiſe um 
die Welt weiter fort. Faͤhret nach der Suͤd⸗See 
durch die Magellaniſche Straſſe all wo er von einem 
erſchrecklichen Ungewitter überfalten wird, wodurch 
er zwey von ſeinen Schiffen verlieret. Nachdem er 
gantz verlaſſen, ſegelt er nach der Kuͤſte von Peru, 
und traͤgt eine groſſe Quantität an Gold, Silber und 
Juwelen davon. 
VI. Capitel. Nachdem der Capitain Dracke einen 
unfaglien aß an Gold, Silber und Juwelen 
A 3 erbeutet 


lt zu umfegeln. Als er hierinne 


{ i 8 Rs 
RE 
erbeutet, lau det er an einer Inſel, die er Nova Aubin | 
benennet. Hier wird er von denen Indianern zu 
1 ee dig gekrönet. Von dar ſegelt er durch die 
Moluckiſchen Inſeln, faͤhret bey dem n Cab de bonne 
90 perance weg, und koͤmmt nach Jahren und 10 
Monaten, in welcher Zeit er die Welt umſchiffet, in 
Engeland mit Freuden wieder an. Die Koͤnigin 
Eliſabeth erhebet ſich nach Deprford,auf i Schiff, 
und ſchlaͤget ihn zum Ritter. 

VII. Capitel. Franciſci Orackens abermahlige Reiſe | 
nach Weft-Gudien, welche er 1595 unter Begleitung 
der Capitaine Carliels, Martin Frobiſchers, Fran⸗ 

ciſci Knollis, unb vieler andern Capitaine und vor⸗ 
nehmen Herren gethan, und wie er die Staͤdte St. 
Jago, St. Domingo, Carthagena und St. Auguſtin 
eingenommen. ö 

VIII. Capitel. Der Ritter Franciſcus Dracke erhaͤlt 
in der Spaniſchen Invaſion 1588 den Poſten eines 
Vice-Admirals von Engeland. Thut viele ruhm⸗ 

wuͤrdige Thaten / und bekoͤmt Don Pedro de Valdez, 
einen vornehmen See⸗Capitain, gefangen. Die un⸗ 

überwindliche Flotte, wie man geprahlet hatte, wird | 
uͤberwunden, und zu Grunde gerichtet. 

IX. Capitel. Franciſei Drackens Reiſe nach Portugal, 
welche er 1589 gethan, den vertriebenen Don Anto- 
nio wieder einzuſetzen, auf welcher er die Stadt und 
das Caſtel Caſcais, nebſt Corunna erobert, die Spa⸗ 
niſche Armee geſchlagen, die Stadt Vigo verbrannt, | 
und viele Beute gemacht. 

A. Lapitel. Franciſci Drackens letzte Meile nach Welt; | 
Indien, fo er im Jahr 1595 unter Begleitung des 
Ritters Johann Hawkins, des Ritters Thoma 

Bäskerfields, des Ritters Nicolai Clifford und an⸗ 
derer unternommen, nebſt ſeiner Reiſe aus der Welt, | 
feinem Begraͤbniß und ſeinem Eirsppſee 


Das 


Das J. Capitel. 
Francifei Drackens Geburth und Aufer⸗ 
ziehung. Der Verluſt, den er von den 
Spaniern erlitten. Seine zwey Reiſen, 

die er nach Weſt⸗Indien, ſich allda des 
Landes zu erkundigen vorgenommen. 

Die Reiſe, die er nach Nombre de Dios 

1572 gethan, da er beſagte Stadt mit 

5 Mann unverſehens überfallen, und 

einen Hauffen Silber⸗Barren ange 

troffen, der 70. Fuß lang, so breit und 

i hoch geweſen. 
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N Ranciſeus Dracke ein beruͤhmter See⸗ 
Capitain, unſer gegenwaͤrtiger Held, 
iſt einer von den erſten, der die gantze 
— Wielt umſchiffet hat. Er iſt gebohren 

ohnweit South Taveſtock in der Land⸗ 
ſchafft Devonshire. Den Nahmen Francifcas 
hat er wegen ſeines geweſenen Tauff⸗Zeugens, 
des Ritters Franciſei Ruſſel bekommen, welcher 
hernachmahls in den Grafen⸗Stand erhoben, 
und ein Graf von Bedford genennet worden. 
Die Auferziehung geſchahe in der Provinz Kent, 
als in welcher ſein Vater das Amt eines Predi⸗ 
gers verwaltet, bis er unter de Bech 
e an Henrich 


1e Drackens dien, 
Henrich des VII, aus Furcht wegen der ſechs 
Articuln, daraus entweichen, und ſeine Sicher 
heit zur See auf einem Schiffe ſuchen muͤſſen. 
In dieſem Exilio zeugte er unterſchiedene ſeiner 
jungern Söhne, deren er in allen zwoͤlffe zehlen 
konte. Die meiſten waren auf der See gebohren, 
und funden auch alle in derſelben ihr Grab, bis 
auf den juͤngſten. Dieſer ſtarb alleine auf dem 
Lande, und deſſen Nachkommen beſitzen noch 
ißo dasjenige, was unſer Held mit ungemeiner 
Tapfferkeit, doch nicht ohne viel Gefahr, erwor⸗ 
ben hat. Nach dem Todte Henrich des VIII. 


erhielte ſein Vater auf der Koͤniglichen Flotte 


die Stelle eines Schiff⸗Predigers; er aber 
wurde einem See⸗Fahrer, der nach Franckreich 
und Holland handelte, uͤberlaſſen, mit welchem 
er gar vieles Ungemach ausſtehen muͤſſen; wo⸗ 
bey aber doch dieſes unter andern ſein Vortheil, 
daß er dadurch die vielen fatiquen, die man auf 
der See zu haben pfleget, zu ertragen, fein anges 
woͤhnet wurde 
Als ſein Schiff⸗Herr mit Todte abgieng, 
uͤberkam unſer Dracke deſſen hinterlaſſenes 


55 Schiff, vermoͤge des gemachten Teſtaments. 


Mit dieſen folgte er eine Zeitlang der Profeſſion 


ſeines geweſenen Herrns, und erwarb damit 


nicht wenig Vortheil; weiln aber die ungeheure 
See, auf ſolche Art ſich auf derſelben beruͤhmt 
zu machen, ſeinem hohen Geiſte viel zu klein 
ſchiene, verkauffte er ſein Schiff, und thate 1565 
und 1566 mit dem Capitain Lovel und andern 
eine Reiſe nach Weſt⸗Indien, auf W „ er 

| | | | vieles 
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Erſtes Capitel. 11 
vieles Unrecht von den Spaniern bey Rio de la 
Hacha leiden muſte; Nichts deſtoweniger, als 
der Capitain Johann Hawkins in dem folgenden 

Fahre eine Reiſe nach dieſen Welt⸗Theile an⸗ 
trate, begab er ſich wiederum dahin, und beglei⸗ 
tete denſelben nach st. Juan d’Ulloa, am Mexica⸗ 
niſchen See. Allhier hatte er das Ungluͤck, daß 

er durch die Treuloſigkeit des Spaniſchen Vice. 
Roy. Don Martin Heurique, alle ſein Vermoͤgen 
einbüßte, unterſchiedene von feinen Anverwand⸗ 
ten und Freunden verlobt, und war kaum in dem 
Stande, ſein eigenes Leben zu retten. Hieruͤber 
entrüftetefich Dracke dergeſtalt, daß er ſich vers 
maß: die Spanier ſolten ihm alles erſetzen, und 
mit Wucher erſtatten, was ſie ihm abgenom⸗ 
men. Damit nun dieſe Drohung nicht in leeren 
Worten beſtehen mochte, entſchloß er fich, nach⸗ 
dem er unterdeſſen eine lange Zeit der Koͤnigin 
Eliſabeth, in einen von ihren Schiffen zu feinem 
groſſen Ruhm und Vortheil gedienet: die Er⸗ 
ſetzung feines Verluſtes aber bey dem Könige in 
Spanien, ohngeachtet die Koͤnigin in Enge⸗ 

land ſelbſt in der Sache an den Spaniſchen 
Hof geſchrieben, zu ſeiner noch mehrern Ktaͤn⸗ 

ckung nur vergeblich gefucht hatte, alle nur moͤg⸗ 
liche Bemuͤhungen hervor zu kehren, ſeinem 
Schaden, den er erlitten, wieder beyzukommen. 
Dieſes ſein Vorhaben zu bewerckſtelligen, that 
er zwey beſondere Reiſen nach Ameriea, zu dem 
Ende, damit er fich allda des Landes genau er⸗ 
kundigen moͤchte. Die erſte unternahm er 1570 
mit Huͤlffe zweyer Schiffe, die den Nahmen dex 
A Drache. 
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1 413 ER Drackens Reifen 5 
Drache und der Schwan fuͤhrten, und die an⸗ 


dere geſchahe gleich im nechſten Jahre darauf, 


nur mit einem Schiffe, den Schwan, und nach⸗ 
dem er ſichere Nachricht, ſo wohl vor den Leuten, 


— 0 


als Oertern, darauf ſein Abſehen gerichtet war, 


eingezogen, entſchloß er ſich, die dritte Reiſe zu 


* 


Dieſem nach begab ſich Dracke 1572 den 
24 May am Pfingſt⸗Abend mit dem Schiffe 
PFaſca von Plymuth genannt, fo 70 Tonnen hielte, 

nebſt ſeinem Bruder, Johann Dracken, mit 


dem Schwan, welches ein Schiff von 25 Ton⸗ 


nen war, aus dem Hafen von Plymuth unter 


Seegel, und nahm ſeinen Weg nach Nombre de 
Dios in Weſt⸗ Indien. Die Anzahl der Ma⸗ 
troſen und Schiff⸗Jungen in dieſen zweyen 


Schiffen belieff ſich auf 73, welche ſich alle frey⸗ 


willig hierzu begeben. Sie waren auf ein gantzes 
Jahr mit Lebens⸗Mitteln, nebſt Ammunition 


und andern Vorrath, der zu Kriegs⸗ und Orlogs⸗ 


Schiffen erfodert wird, wohl verſehen, und hat⸗ 
ten beſonders auch drey feine Schiffgen, Pinaces 


genannt,“ mit ſich genommen, die man, um fie 


beqvem in Schiffen fortzubringen, zernehmen, 


und nach Gelegenheit wieder in einander fuͤgen 


konte. Den 2 Junii bekamen fie Madera und 
die Canarien⸗-Inſeln zu Geſichte; hielten ſich 


aber da nicht auf, ſondern ſeegelten ungeſaͤumt 


Die Franzoſen nennen ein ſolches Schiff eine Pinaſſe, 
und iſt ein leichtes Fahrzeug, das zum recognoſci⸗ 
ren und ad der Mannſchafft, an eine Kiſte, 


7 


ſehr beqvem iſt. 
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„ Erſtes Capitel. 13 
fort, bis ſie Guadeloupe und die Hoͤhe von Weſt⸗ 
Indien erblickten. Den 29 Junii fuhren ſie 
Fp wiſchen dieſer und der Jnſel Dominique hin, da 
ſie ohngefehr drey Teutſche Meilen in der Ferne 
zwey Fiſcher⸗Kahne entdeckten. Sie landeten 
drauf an der ſuͤdlichen Seite itzt erwehnter Inſel 
ominique, und zwar an einem von den Flüſſen, 
die von den Bergen herab zu ſchieſſen pflegen. 
Allhier verblieben ſie drey Tage, um ſich in etwas 
wieder zu erfriſchen. Die Inſel war unbewohnt; 
und ob ſie gleich unterſchiedene ſchlechte Huͤtten 
aus Aeſten und Zweigen von Palmen⸗Baͤumen 
erbauet ſahen, ſo ſchienen doch ſolche mehr nur 
ein kurtzer Aufenthalt der Fiſcher, wenn fie etwan 
in dieſer Gegend fifchten, als beſtaͤndige Woh⸗ 
nungen zu ſeyn. Den Julii feegelten ſie von 
dannen, gegen das feſte Land von America, und 
bekamen ſo dann die Hohe von 8. Martha zu Ge⸗ 
ſichte. Von dar nahmen fie ihren Weg nach 
denjenigen Hafen, welchen Dracke auf ſeiner 
vormahligen Reiſe Port Pheafant, d. i. Faſanen⸗ 
Hafen genennet hat. Als ſie allhier angelanget, 
ſahen ſie, daß der Ort fo haͤuffig mit Gehöltze und 
Graß bewachſen, daß fie ſich kaum deſſelben, ohn⸗ 
geacht der vielen Wege, die nur ein Jahr zuvor 
gemacht worden, annoch erinnern konten. 

Da ſie in den Hafen einlieffen, war der 
Admiral Dracke in Willens, mit wenigen von 
ſeinen Leuten ans Land zu gehen, maßen ihm 
nicht unbewuſt, daß innerhalb 35 Engliſchen 
Meilen von ermeldten Orte, der Tolou gegen 

Oſten, und Nombre de Dios gegen ene 
in | u, kein 
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14 Drackens Reiſen, 


als er aber im Fort⸗rudern gegen das Ufer einen 


kein Spanier fich wohnhafft niedergelaſſen; 


Rauch im Walde, nahe an dem Orte, welchen 


er in vorigen Jahre zum oͤfftern beſucht hatte, ge⸗ 
wahr wurde, nahm er mehrere Mannſchafft zu 
ſich, und verſahe ſich mit Gewehr und Waffen, 


denn er beſorgte, es moͤchte etwan ein Feind in 
der Naͤhe gelandet ſeyn; alleine man erkannte 


nachmahls aus deutlichen Kennzeichen, daß der 
Capitain Garret von Plymuth nur kuͤrtzlich alda 


geweſen, welcher auch vormahls mit Dracken 


und andern dieſen Ort beſucht hatte. Auf dieſer 
ſeiner itzigen Reiſe hatte Garret an einen groſſen 


Baum, welchen vier Mann nicht umſpannen 


konten, eine Bley⸗Tafel annageln laſſen, an 


welcher dieſe Worte zu leſen; | 
Mein Capitain Draeke, 8 
Solten Sie etwan in dieſen Hafen einlauf⸗ 


fen, ſo machen Sie ſich geſchwinde wieder 


von dannen; denn die Spanier, welche Sie 
das letzte Jahr mit allhier gehabt, haben den 
Ort verrathen, und alles hinweg geführer, 


c BEER 


was Sie allhier gelaſſen. Ich bin von hien 


abgereiſet den 7 Juli 1172 
Derbs aufrichtiger Freund 

DEINEN Johann Garret. 

Der Rauch, den ſie gefehen. ruͤhrte von einem 


Feuer her, welches ermeldter Capitain bey ſeiner 
Abreiſe an einen groſſen Baum angeleget, und 


welches zum wenigſten fuͤnf Tage nach einan⸗ 
der, ehe ſie dahin gekommen, mochte gebrannt 
haben. Ob nun gleich Garret unſern 

A fuͤr 
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Erſtes Capitel. 15 
für dieſen Ort gewarnet hatte, reſolvirte er ſich 
doch, in dieſem wohlgelegenen Hafen feine Pinaf- 
fen zu bauen, welche man auch in ſieben Tagen, 
mit Huͤlffe einiger groſſen Baͤume, die bey nahe 
40 Ellen im Umfange hatten, und gantz weiß und 
ſchwer, wie Braſilien⸗Holtz waren, zu Stande 
brachte. In waͤhrender Zeit, da ſie ſich allhier 
aufhielten, lief eine Engliſche Barque, ſo von der 
Inſel Wicht kame, in eben dieſem Hafen ein. Es 
defande ſich darauf der Capitain Jacob Raw ſe 
mit 30 Mann, deren einige auch ſchon das Jahr 
zuvor mit Dracken allda geweſen waren. Sie 
brachten eine Spaniſche Carvel oder Advis- 
Jagt, ſo nach Nombre de Dios deftinirt geweſen, 
ingleichen eine Chaloupe, fo mit Rudern verſe⸗ 
hen, und welche ſie bey Capo Blanc aufgebracht 
hatten, zugleich mit ſich; und weil ihnen das 
Deſſein unſers Drackens nicht unbekant, ſo con 
jungirten fie ſich mit demſelben. Den 22 Julii 
feegelten fie aus dieſen Hafen nach Nombre de 
Dios, und nahmen, als ſie nach dreyen Tagen 
die Gegend der Inſel Pines, oder der Fichten⸗ 
Inſel erreichten, zwey Fregatten weg, die mit 
Bretern und Bau⸗Holtz beladen, und von nur 
erwehnten Nombre de Dios kamen. Die Tegers 
oder Schwartzen, ſo auf dieſen Fregatten wa⸗ 
ren, gaben ihnen Nachricht von den gegen waͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Stadt, und wie man taͤglich 
einige Mannſchafft von dem Gouverneur von 
panama erwarte, um derſelben fich wieder die 
symetons zu bedienen, welches ein ſchwartzes 
Dolch, ſo bey nahe vor achzig Jahren der Grau⸗ 
ſamkeit 
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ſamkeit der Spanier, als ihren damahligen 

Herrn, entgangen, und ſeint dem eine eigne Na. 
tion, unter Anführung und Beherrſchung zweyer 

Könige, aufgerichtet, davon der eine gegen 
Weſten, der andere aber gegen Oſten, auf dem 
Wege von Nombre de Dios gen Panama, ſich feſt 


\ 


geletzet, welcherletztere die Stadt ſechs Wochen 
zuvor bey nahe überfallen hätte, Der Capitain 


Dracke feste dieſe Negers, indem er nicht Wil⸗ 


— 


lens, ihnen auf einige Art Schaden zuzufuͤgen, 
an das feſte Land, damit ſie ſich nach ihren Ge⸗ 


fallen mit den Symerons, ihren Lands⸗Leuten, 


conjungiven, und dadurch ihre Freyheit erlangen 
moͤchten; Solten ſie aber di eſes zu thun Beden⸗ 
cken trügen, ſo hoffte er, ſie wuͤrden ſolcher geſtalt, 


weil doch der Weg zu Lande nach Nombre de 


Dios weit und muͤhſam, den Span iern von ſei⸗ 
ner Ankunfft keine Nachricht ertheilen koͤnnen; 


maſſen er fie mit der gröften Geſchwindigkeit, 


und ſo heimlich als es nur möglich, zu überfallen, 


ſich vorgenommen hatte. eit e 
Diieſemnach hinterließ er ſeine drey Schiffe 
und die obgedachte Carvel mit dem Capitain 
Raw ſe, und nahm 53 Mann, die mit Schilden, 
Piqven, Feuer⸗Piqben, Muſqveten, Bogen und 
Trommeln verſehen waren, zu ſich in ſeine vier 


Pinaſſen. Solchergeſtalt ſeegelte er von den 


andern ab, und erlangte innerhalb fuͤnf Tagen 
die Inſel Cativaas, welche ohngefehr 25 Teutſche 
Meilen von hier abgelegen. Als er ſeine bey ſich 
habende Mannſchafft fruͤhe zu rechter Zeit ge⸗ 
Wuſtert, ermahnte er ſie, fü wohl Muth als 

W f Tapffer⸗ 


—. 


7 f 

Tapfferkeit blicken zu laſſen, indem er ihnen vor⸗ 
ſtellte die vortreffliche Beute, die Schwäche 
der Stadt/ die Hoffnung des Sieges, und die 
Vergeltung alle des Unrechts, fo er vor feine 
Perſon erlitten. Vornemlich aber hielte er ihnen 
vor, wie ihme ſolche Leute anitzo zur Seite 

ſtůnden / die eben ſo refolut, als er ſelbſten, und 


daß itzd die Zeit ſo beqvem ſchiene, daß man 


ſich keiner Entdeckung zu beſorgen habe. 
Des Nachmittags richteten ſie ihre Seegel wie⸗ 
derum nach Nombre de Dios, und erlangten am 
Abend den Fluß Francifco. Den folgenden 
gantzen Tag hielten ſie ſich am Ufer gantz ſtille, 
damit fie von den Wach⸗Haͤuſern nicht möchten 
entdecket werden; in der Nacht aber ruderten 
fie auf das geſchwindeſte, bis ſie einen Hafen am 
feſten Lande erreichten, alltvo der Schluß gefaßt 


wurde, den naͤchſten Morgen, bey anbrechenden 


Tage, einen Verſuch auf die Stadt zu thun; 
nachdem ſie ſich zuvor wiederum in etwas er⸗ 
friſchet hatten» Drache merckte, daß ſeine bey ſich 
habende Mannſchafft, wegen der von obgedach⸗ 


ten Negern eingezogenen Nachricht, wie die 


Stadt groß und feſte, die Gefahr ſeines Unter⸗ 


nehmens zu fuͤrchten ſchiene; daher muſte ihm 


der bey Nachtzeit aufgehende Mond, ihrer Furcht 
gleichſam vorzukommen, zur Gelegenheit dienen: 
denn er uͤberredete fie, daß, wie es ſo lichte wurde, 
der Tag nunmehr bald anbrechen werde: wo⸗ 


durch es denn geſchahe, daß ſie eine Stunde eher, 
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als je ſich anfangs vorgeſetzet, ohngefehr früh h 
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Wicderſtand an dand flieg, , Auf der Felt 


s Diadensfeen 
Als fie vor ſolcher angelanget, trug ſichs zu, 


daß ein Schiff vos 60 Tonnen, ſo ſeit wenig 


Tagen aus Spanien mit Canarien⸗Seet und 


andern Guͤtern beladen, arriviret, eben itzo, maſſen 


mochte in den Hafen gekommen feyn; und weil 


die Leute auf ſolchen unſere Pinaſſen, wie ſie mit 


2 


Volct und Rudern ſehr wohl versehen, gewahr 
wurden, ſchickten fie eine Gondel nach der Stadt, 
die ihr davon Nachricht uͤberbringen folte, „So 
bald dieſes Dracke inne wurde, ſuchte er das 
Boot von der Stadt abuſchneiden; wie er es 
denn auch wuͤrcklich zwang, daß ſich daſſelbe ger 
gen die andere Seite des Hafens retitiren muſte, 

dergeſtalt, daß er darauf ohne den geringſten 


ung 
war ein eintziger Conftabel, und an Artillerie 
nichts mehr zu finden, als etliche gantze und halbe 
eld⸗Schlangen, nebſt ſechs meßingen Stücken, 
welche man geſchwinde von den Lavetten nahm. 
Der Conftabel rannte, ſo bald er die Engelaͤn⸗ 
der erblickte, nach der Stadt, die jederzeit wegen 


der Unruhe, welche die ymerons zum oͤfftern ers 
regten, auf guter Hut ſtehen muſte, und machte 
in ſolcher Lermen: welches man an den Geſchrey 
des Volcks, und Stuͤrmen der gro en Glocke, 
wie nicht weniger an den Klang der Trommeln, 
die in der Stadt auf und nieder giengen, abneh⸗ 
men kunte. 5 ES 
Der Capitain Drache machte die Anſtalt, 


a 


daß zwoͤff Mann von feinen Leuten zuruͤcke blel⸗ 


ben muſten, die auf each 
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3 Erſtes Capitel. 19 
dahin ſehen ſolten, daß er ſich ſicher tetiriren koͤn⸗ 
te, beſetzte die Fortreſſe, und marſchirte ſo dann 


mil der übrigen Mannſchafft ab, die Stadt und 
beſonders einen gewiſſen Berg zu recognoſeiren, 


auf welchem zu folge der Nachricht, die er allbe⸗ 


reit ein Jahr zuvor eingezogen, einige Canonen 
ſolten gepflautzet werden, womit die Spanier 
verhofften, die Stadt rings herum vor den Raͤu⸗ 
bern zu ſichern; Alleine als er dahin kam, war 


nicht ein eintziges Stück zu ſehen, und ſchiene es 


— 


ob ſey der Berg zu dieſem Ende nur erſt aptiret 


worden. Dracke commandirte hierauf feinen 
Bruder und Johann Oxenham mit 16 Mann, 
welche ſich nachdem Schatz⸗Hauſe des Koͤn iges 


begeben, und am Ende des Marckts gegen Oſten 


in ſolches brechen ſolten; er aber marſchirte mit 
dem Reit feiner Mannſchafft, unter den Schall 


der Trompeten und Klang der Trommeln, nach 


der 4 0 Straſſe und den Marckt. Die Feuer⸗ 
Piqven, 


welche zum Schrecken der Feinde unter 
beyde Hauffen vertheilet waren, machten es fö 
helle, daß man faſt jeden Ort, wie am Tage er⸗ 
kennen konte. Dieſer ungewoͤhnliche Anblick 
war den Inwohnern recht entſetzlich, zumahl da 
ſie den Feind nach den Klang der Trommeln und 


Schall der Trompeten, ſo man von unterſchie⸗ 
denen Orten zugleich vernahm, viel ſtaͤrcker, als 


er in der That war, zu ſeyn vermutheten. Deſſen 
ohngeachtet, kamen die Soldaten nebſt einigen 
Bürgern und Einwohnern der Stadt auf 
dem Marckte, bey des Gouverneurs Hauſe, ohn⸗ 


50 


weit dem Stadt⸗Thore, in die Waffen; es ſey 
HS T 
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nun, daß dieſes geſchehen, ihre Tapfferkeit vor 
den Augen des Gouverneurs zu zeigen, oder von 


dar nach Panama, als welches eben der Weg 


dahin war, zu eſchapiren. Damit es aber das 
Anſehen haben möchte, als waͤren ſie in groſſer 
Menge, und mit Muſqveten und Feuer⸗Roͤhren 
ſehr wohl verſehen, beyſammen; oder weil ſie 
vielleicht ſonſt die Gewohnheit hatten, auf ſolche 


Art die symerons zu ſchrecken, behingen ſie einige 


Leinen mit brennender Lunte und Zuͤnd⸗Ruthen, 
welche dergeſtalt nach dem Ende des Marckts 
leuchteten, als ſey eine gantze Compagnie Mus⸗ 
qvetirer gegenwaͤrtig; da doch das gantze corpo, 
ſo dieſen Wind machte, nur aus zwey bis drey 


Mann beſtunde, die die Leinen regierten, und in 


Bewegung hielten; aber auch das Haſen⸗ 
Panier ergriffen, ſo bald ſie merckten, daß der 
Feind den Betrug inne worden, und ſich vor 
dieſen Popanz nicht fuͤrchten wolte. Die Sol⸗ 
daten hingegen, und die andern, die ſich zu ihnen 
geſchlagen, empfingen unſere Engelaͤnder mit 


einer hefftigen Lage, maſſen ſie alle zuſammen 


auf dieſe, als ſie die Straſſe hinauf marſchirten, 
loß feuerten; aber ſo niedrig ſchoſſen, daß die 
meiſten Kugeln auf den Sand hinſtrichen. Die 
Engelaͤnder, nachdem fie aus ihren Muſqveten 
die erſte Salve gegeben, und mit leichten Pfeilen, 
welche mit Fleiß alſo verfertiget waren, damit 
man ſich deren fuͤglich nebſt den andern Gewehr 
bedienen konte, auf den Feind getroffen hatten, 
geriethen mit ihm ins Handgemenge, in welcher 


Action die Piqven, Feiler⸗Piaven und das kurtze 
N e \ Gewehr 
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Gewehr, nebſt den umgekehrten Muſqveten gute 
Dienſte thaten, dergeſtalt, daß in ſolcher die 
Spanier nicht alleine wichen; ſondern auch, als 
des Capitains Beuder darzu kam, das Gewehr 
von ſich wurffen, und aus der Stadt, durch vor⸗ 
erwehntes Thor, flohen, welches ſie zu ihrer 
Sicherheit wieder die Symeronz erbauet hatten; 
ſo aber anitzo denen Spaniſchen Soldaten und 
Flüchtlingen zu einer Retirade dienen muſte. 
Viele der Engelaͤnder jagten ihnen nach, wurden 
aber von den Waffen, ſo hier und da im Wege 
lagen, ziemlich beſchaͤdiget. 
Nachdem ſie wiederum von dem Nachſetzen 
zurücke gekehret waren, machten fie mitten auf 
dem Marckte Halte, da denn Dracke einige von 
„Dannen abordnete, die Glocke, welche dieſe gantze 
Zeit uber geſtuͤrmet hatte, aufzuhalten; Alleine 
ſie fanden die Kirche ſo verwahrt und feſte, daß 
man derſelben, ohne Feuer anzulegen, nicht wohl 
beykommen konte, welches aber von unſern 
Capitain ‚ausdrücklich war verboten worden. 
Mittlerzeit erhielten zwey bis drey Spanier, 
welche man auf der Flucht zu Kriegs⸗Gefangne 
gemacht, von Dracken den Befehl, ihn und ſeine 
Leute in den Pallaſt des Gouverneurs zu fuͤhren, 
allwo gemeiniglich alle Maul⸗Thiere, welche den 
Königlichen Schatz von Panama bringen, abge⸗ 
laden werden; wiewohl man nur alleine das 
Silber allda zu verwahren pfleget: denn das 
Gold, Perlen und Juwelen muͤſſen die Officiver 
in das Schatz⸗Hauß bringen, ſo allernächſt da⸗ 
bey, und von Kalck und Steinen, um dieſe pretio- 
Au B 3 ſitaten 
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Grafen ja recht wohl zu verwahren, ſehr feſte auf⸗ 
gefuͤhret iſt. Als fie in das Haus des Gouver- 
neurs Famen, zeigte ſich ihnen eine groſſe Thuͤre, 
fo eben anitzo offen, weil man die Maul⸗Eſel ab⸗ 
laden wollen, nebſt einem brennenden Lichte auf 
der Treppe. Sie fanden auch ein feines Spa⸗ 
niſches Pferd, ſo man bereits entweder vor den 
Gouverneur, oder vor jemand von feiner Familie 
geſattelt hatte. Das Licht kam ihnen ſehr wohl 
zu ſtatten, denn vermitteiſt deſſen erblickten ſie in 
den unterſten Zimmer des Hauſes einen groſſen 
Hauffen Silber⸗Barren, ſo an der Mauer in 
die Höhe gerichtet war. Er hatte 70 Fuß in der 
Länge, ro in die Breite, und 12 in der Hoͤhe, und 
mochte jeder Barren am Gewichte 35 bis 40 
Pfund ausmachen. So bald der Capitain 
Dracke dieſen Schatz erblickte, ertheilte er 


ſcharfft Ordre, keinen Barren davon anzuruͤh⸗ 
ren, ſondern vielmehr, wegen der vielen Mann⸗ 
ſchafft, fo ſich in der Stadt befaͤnde, auf guter 
Hut zu ſtehen: Weil auch in des Koͤnigs Schatz⸗ 
Haufe, nahe an der Waſſer⸗Seite, mehr Gold 
und Juwelen verwahret wurden, als ſeine vier 
| Fk führen konten, befahl er daſſelbe ger 
ſchwinde zu erbrechen, und kehrte ſich nicht an 
die Ausſage der Spanier, die den Ort ſo feſte 
machten. . | 
Indem fie wieder zuruͤcke nach dem Marckte 
kehrten, kam die Zeitung, daß es! efaͤhrlich mit 
den Pinaſſen ſtuͤnde, und duͤrfften fie wohl denen 
Soldaten und Buͤrgern zu Theile werden. Die 
Nachricht uͤberbrachte einer, mit Nahmen 
„0 . Diego, 
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‚Diego, ein Neger, welcher unter waͤhrenden 
Scharmuͤtzel u den Pinaſſen gekommen, und 
gefraget, ob ſie dem Capitain Dracken zuge⸗ 
hoͤreten, auch darauf begehret, fie möchten ihn 
doch auf und annehmen, ſo auch geſchehen; ob 
man gleich, dieſes zu hindern, etliche mahl vom 
Ufer nach ihn gefeuert. Dieſer Teger fügte 
ihnen zu wiſſen, daß ohngefehr acht Tage vor 
ihrer Ankunfft, der Koͤnig 150 Mann hieher ge⸗ 
ſendet, welche die Stadt, die auch ſonſt ſehr volck⸗ 
reich waͤre, wieder die Symerons beſchuͤtzen ſolten. 
Und dieſes war gar wohl zu glauben, weil es mit 
der Nachricht der Schwartzen, die ſie vormahls 
bey der Inſel Pines erwiſcht hatten, uͤbereinſtim⸗ 
mete. Damit nun Dracke hinter die Wahrheit 
deſſen, was Diego berichtet hatte, kommen moͤch⸗ 
te, ſtellte er disfalls Ordre an feinem Bruder und 
Johann Osenham; da man denn befande, daß 
die Maͤnner in den Pinaſſen faſt halb entſeelet 
waren, und dieſes uber den Erblicken fo vieler 
Leute, die hauffen⸗weiſe mit brennenden Lunten 
und Gewehr herum rannten, und mit vollen 
Halſe ſchryen: Que gente? Que gente? Dieſe 
herumſchweiffende waren nicht mit bey dem Ge⸗ 
fechte geweſen, ſo ohnweit den Marckt⸗Hauſe 
vorgefallen; ſondern ſie kamen aus den entlegen⸗ 
ſten Orten der Stadt dahin, als deren Groͤſſe 
Plymuth in Engeland nichts nachzugeben ſchiene. 
Viele von dieſen machten ſich bisweilen gans 
nahe zu den Leuten, welche Dracke in den Schif⸗ 
fen hinterlaſſen, und wenn ſie denn inne wurden, 
daß es Engelaͤnder, feuerten fie auf ſie loß, und 
. B44 tiſſen 
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riſſen aus. Nach dieſen erhub ſich ohngefehr ein 
grauſames Wetter mit hefftigen Regen, Don⸗ 
nern und Blitzen, wie in dieſen Laͤndern gar ge⸗ 


wohnlich iſt. Hierdurch geſchahe es, daß vieler 


0 


Sehnen, Lunte und Pulver, ehe ſie in den Schatz⸗ 
Hauſe des Königs ihre Bedeckung finden kon⸗ 
ten, nicht nur naß wurden, ſondern auch ſonſt 


allerhand Unordnungen mit unkerlieffen, derge⸗ 


ſtalt, daß Dracke, da er ſahe daß es ſo hergienge, 
z ſeinen Leuten ſagte: Er habe ſie in die 


Schatz⸗Rammer der Welt gebracht, wolten 


ſie nun des hierinne befindlichen Keich⸗ 
thums ſich nicht theilhafftig machen, ſo 


wurde Dies niemand, als nur ihnen felbft, 
zur Schande gerei chen. 


Er 


Als das Ungewitter, welches faſt eine gantze © 


Stunde angehalten, nachließ, begab ſich Dracke 
mit einiger Mannſchafft wiederum nach dem 


Marckt, in Willens, allda ſtehen zu bleiben, bis 
die andern ihr Dellein ausgefuͤhret; allein, wie 


Dracke fortmarſchirte, vergiengen ihm die 
Kraͤffte, Geſicht und Sprache, und fieng ſchon 


an dahin zu ſincken. Dieſe Schwaͤche ruͤhrte von 


einer Verblutung her, denn er hatte gleich in der 


erſten Rencontre eine Wunde am Beine bekom⸗ 
men, ſolches aber daher verſchwiegen, weil er be⸗ 


e 


forget, feine Leute möchten etwan den Muth fin, 


cken, oder ihn gar in Stichelaffen, maſſen ſchon 


ihrer viele eine anſehnliche Beute uͤberkommen 
hatten. Die Fußſtapffen, die er in den Sand 


machte, waren von dem, aus feinen Adern drin⸗ 
genden Gebluͤte, fo haͤuffig gefarbt, daß ſich 2 
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Leute daruber zum hoͤchſten bekuͤm̃erten, maſſen 
ſie nicht glauben konten, daß er bey ſo ſtarcker 
Verblutung noch lange werde leben koͤnnen. In⸗ 
zwiſchẽ gaben ſie ihm nicht allein zu trincken, wo⸗ 


durch er wiederum ein wenig zu ſich ſelbſten Fam; 5 


ſondern verbanden auch die blutige Wunde mit 
ſeiner Scherpe: worbey ſie ihn zugleich zu uber? 
reden ſuchten, daß er zu Wiedererlangu ng ſeiner 

vorigen Kraͤffte, ſich zu Schiffe bringen laſſen 
moͤchte. Ob er nun gleich dieſes anfangs durch⸗ 
aus nicht thun wolte, ma ſſen er gar ſehr zweifelte, 
ob er wohl jemahls dergleichen beqveme Gele⸗ 
genheit wieder uͤberkommen werde; ſo ließ er es 
doch endlich geſchehen, und ſich in eine Pinaſſe 
bringen; wie denn auch die gantze Compagnie, 
als der Tag anbrechen wolte, eingeſchiffet ward. 
Naͤchſt Dracken waren noch viele verwundet; 
aber niemand als nur ein eintziger Trompeter ge⸗ 
toͤdtet worden. Bey ihrer Abreiſe hieſſen fie das 
vorerwehnte Schiff, ſo mit Wein beladen war, 
mit ſich gehen, welcher fo wohl ihrem Capitain, 
als auch denen andern zur Staͤrckung dienen 
ſolte. Ehe fie noch aus den Hafen lieffen, brand⸗ 
ten die Buͤrger das grobe Geſchuͤtze, welches zum 
Tc eil wieder aufgefuͤhret war, wiewohl ohne 
5 ab, dergeſtalt, daß ſie ihre gemachte 
Beute nach der ſo genandten Victualien⸗Inſel, 

| ſo zwey Teutſche Meilen von Nombre de Dios 
abgelegen, glücklich brachten. Allhier verblieben 
ſie zwey Tage, ſo wohl ihre Verwundete zu curi⸗ 
en, als auch ſich in den alda befindlichen Harten 
wieder zu erfriſchen, als welche einen Überfluß 
N Po 
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von allerhand Arten an Wurtzeln, zahmen und 
andern Voͤgeln, ſo eben ſo fremde als delicat wa⸗ 
ren aufweiſen konten. e 
Bald nach ihrer Ankunft auf dieſer Inſel gab | 
ein Cavalier von der Garniſon, die nur neulich in 
die Stadt war geſeget worden, ihnen die Vihte, 
und contettirte, daß fein Beſuch auf nichts 
anders abziele, als nur diejenigen zu ſehen, 
und ihre Tapfferkeit zu bewundern, die mit 
ſo wenig korce ein ſo wichtiges und faſt un⸗ 
glaublich Unternehmen ausgeführer: dieſem 
fügte er hinzu, wie man ſich anfaͤnglich gar ſehr 
gefuͤrchtet, in Meinung, als ob ſie Franzoſen 
waͤren; als man aber nachmahls aus ihren 
Pfeilen erkannt, daß fie Engelaͤnder, haͤtte ſich 
die Furcht ziemlich gemindert, anerwogen man 
verſichert geweſen, daß, ob ſie gleich ihre Schaͤtze 
raubten, fie dennoch an ihren Perſonen keine 
Gewaltthaͤtigkeit veruͤben wuͤrden. Ob nun 
gleich dieſer Cavalier vorgab, daß feine Vihte zu 
keinem andern Ende geſchehe, als nur ihre 
Tapfferkeit in gebührende Confideration zu 
ziehen; fo kunten fie doch nachmahls deutlich 
abnehmen, daß er blos auf Ordre des Gouver- 
neurs hieher gekommen, um fich zu erkundigen, ob 
denn ihr Capitain, der Dracke waͤre, der in den 
letzten zweyen Jahren auf ihren Cuͤſten geweſen, 
als welchen die Burger in der Stadt nach ihrer 
Ausſage gar wohl kennten, und vorgeben, daß er 
ſie jederzeit ſehr civil trackiret: weiln auch viele 
Spanier von den Pfeilen wären verwundet 


worden, ſo mochte er gerne wiſſen, ob ſolche die 


Enge⸗ 
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Engeländer vergiftet, und wie die Wunden 
muͤſten geheilet werden: Endlich gab er auch vor, 
der Gouverneur lieſſe verſprechen, ſie mit allen, 
woran fie etwan Mangel litten, aus enſer⸗ 


ſten Vermoͤgen zu ſecundiren. Dracke, ob er 


gleich dieſen Officier vor einen bloſſen Spion hiel⸗ 
te, erwieſe ihm doch alle Hoͤflichkeit, und gab zur 
Antwort: Er wäre allerdings derjenige, auf 
welchen fie dächten: Die Pfeile habe er nies 
mahls in Gewohnheit zu vergifften, und 
koͤnten daher die Wunden mit ordinairen 
Mitteln cutiret werden: Die Inſel, worauf 
fie ſich befände, koͤnne ſchon allen ihren 
Mangel abhelffen, und die Wahrheit zu be⸗ 
kennen, ſo waͤre er auch vor ſich und ſeine 
Compagnie nichts benoͤthiget, als nur etwas 
von der unvergleichlichen Waare, ſo man 
Gold und Silber nenne, und welche in dies 
ſem Lande in Abundan zu haben ſey: Dieſem 
nach fuͤge er dem Gouverneur hiermit zuwiſſen, 
daß er ſich wohl in acht zu nehmen habe, 
maßen er vor feiner Abreiſe, mit Huͤlffe des 
Himmels, noch manche der edlen Fruͤchte, 
die fie aus der Erde bekamen, und nach Spa⸗ 
nien, die gantze Welt dadurch zu beunruhi⸗ 
gen, verſchieken muͤſten, zu ſammlen und 
einzuerndten willens ſey. | Bin. 
Auf dieſe unerwartete Antwort verſetzte der 
Offcier: So erlaube mir den mein Herr, nach 
der Urſache zu fragen, warum ſie doch die Stadt 
verlaſſen, in welcher ohngefehr 360 Tonnen an 
Silber, und eine noch groͤſſere Quantitat an 


(» 
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Golde, ſo in der Königlichen Schatz⸗Kammer 


in Kiſten verwahret wird bor die Flotte parat 


legen? Dieſe Curioßtätzu ſtillen, ertheilte ihm 


Drache eine wahrhaffte Exzehlung „von feiner 


fatalen Verwundung, und wie ungerne er wieder 


zu Schiffe gegangen; da denn der Spanier be⸗ 
kennen muſte, daß ſie nicht weniger Urſache zu 
weichen gehabt, als ſie Courage in ihren Inter⸗ 
nehmen gezeiget; und wie es weit rathſamer, zu 


ſorgen, die Stadt vor den Engelaͤndern zu delen⸗ 


diren, als ſie durch einige Schiffe attaquiren zu 
laſſen. Hierauf wurde der abgeſchickte Spanier f 
mit einigen Preſenten wiederum dimittiget, wel⸗ 
cher im Hinweg⸗gehen bezeugte, daß ihme nie⸗ 
mabls mehr Ehre, als er allbier genoſſen, 
wiederfahren. Der Neger Diego, deſſen oben 
iſt gedacht worden, bekraͤfftigte nicht allein alles, 
was der Spanier von dem ungemeinen Schatz . 
in Nombre de Dios erzehlet; ſondern fuͤgte auch 
noch dieſes hinzu, daß ihnen Gold und Silber 
genug zu Theile werden koͤnte, wenn fie ſich 
mit den Symerons in Alliance begeben wolten: 
Er ſelbſt ware bereit, mit hnen etwas zu wagen, 
wenn ihm der Capitain wieder itzt gedachtes 


Volck Schutz verſpraͤche, maſſen er ſich bey dem» 


ae er ſie etliche mahl verrathen, und in 


ie Haͤnde ihrer geweſenen Herren uͤberlieffert 
hätte, ziemlich verhaßt gemacht: Im uͤbrigen 
koͤnte er verſichern, daß ſte vor dem Nahmen des 
Capitain Drackens groſſen Relpect zu machen, 
‚und ‚feine Tapferkeit gar ſehr zu ruͤhmen 
pflegten. | N 
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Nachdem unſere Engelaͤnder auf obgedachter 
Inſel zwey Tage zugebracht, und nunmehro vers 
merckten, daß fie auf ſolcher weder geſunde Lufft 


hatten, noch vor dem Feinde ſicher waren, faßten 
ſie den Schluß, von hier wieder abzureifen, da ſie 


denn in der naͤchſten Nacht zu der Inſel Pines; 
oder den Hafen klenty, welches Wort einen 
Überfluß und Menge bedeutet, und in welchen ſie 


ihre Schiffe gelaſſen, zuruͤcke kamen. Von dar 
ſchickte Dracke einen Bruder nebſt Elias Hixon 


gegen Weſten, den Fluß Chagto zu recognoſeci⸗ 


ren, worauf er auch das Jahr zuvor geweſen, und 


von welchem er gerne eine weitere Entdeckung 
haben wolte. Denn er erſtreckt ſich gegen Suͤden 


ſo weit hinauf ins Land, daß man von dar ohn⸗ 
gefehr noch ſechs Teutſche Meilen nach Panama 


rechnet, und iſt fein Ende nahe an der kleinen 
Stadt Venta Cruz. Dieſes iſt der Ort, wohin 
man gemeiniglich alles Gold und Silber vou 
Panama auf Maul⸗Eſeln zu ſchaffen, und von dar 


vermittelſt des Fluſſes Chagro, herunter nach 


dem Mat del Nort zu bringen pfleget. Weil auch 
die Fluth in beſagten Fluſſe nicht gar weit ins 
Land gehet, werden drey gantze Tage erfordert, 
wenn man wieder den Strohm hinauf ſeegeln 


ſoll. hd ; 2 
Bey der Zuruͤckkunfft unſerer Engelaͤnder, in 


den Hafen Plenty, am erſten Auguſt, truge man 


kein Bedencken den Capitain Rawfe, bey wel⸗ 


chem, wie er vernommen, daß ſie nunmehro ent⸗ 
decket, alle Hoffnung gluͤcklicher Verrichtung fü 


wohl, ais daß man noch ferner auf dieſen Ehen 
ar N | ſicher 
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fand, auf welchen ein eintziger alter Mann be⸗ 


findlich, der ihm auf beſchehenes Fragen dieſe 


Antwort ertheilete: Seine Cammeraden waͤ. 


ren bey Abend-Zeit auf einer Gondel an das 


Land gefahren, ſich wegen eines jungen 
Fraͤuleins herum zu ſchlagen; Zuvor aber 
ohngefehr vor zwey Stunden, ehe es Nacht wor⸗ 
den, haͤtten ſie eine Pinaſſe mit Rudern in aller 


Eil vorbey ſeegeln ſehen, welche gefraget, ob 


etwan Franzoſen oder Engelaͤnder ſich hier 
ſehen laſſen; und als ſie mit nein geantwortet, 
habe man ihnen anbefohlen, ſich ja wohl in acht 
zu nehmen: Ohngefehr eine Sulf Ute 
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als erwehnte Pinaſſe jenfeit Carthagena gekom⸗ 


men, haͤtten fie etliche Canonen⸗ Schuͤſſe gehoͤret; 


und als einer von ihnen auf den groſſen Maſt ge⸗ 
fliegen, ‚wären, von demſelben unterſchiedene 
groſſe und kleine Schiffe, ſo im Schloſſe ange⸗ 
kommen, entdecket worden. „ eee 
An dieſer Nachricht trug unſer Capitain 
keinen Zweifel, maſſen fie ſelpſt das Knallen der 


Stücke gehoͤret, und zur Ouuͤge daraus verſtan⸗ 
den, daß man völlige Nachricht von ihnen haben 
muͤſſe. Doch hieran kehrte ſich Drache wenig; 
denn nachdem er von erwehnten alten Schiffer 
unter andern auch vernommen, daß ein groß 
Spaniſch Schiff an dem nächſten Capo lege, ſo 
nur neulich ausgeladen worden, und welches den 
naͤchſten Morgen nach S Domingo in Hifpauio- 
la zu ſeegeln willens ſey, nahm er ihn zu ſich in 
ſeine Pinaſſen, damit er hinter die Wahrheit 
1745 was er erzehlet, kommen moͤchte. Als man 
ſich beſagten Schiff genähert, fragte daſſelbe, 

wo fie herkamen; und wie fie antworteten: von 
Nombre de Dios, hatten unſere Engelaͤnder 
nichts als Schimpff⸗ und Schmaͤh⸗Worte zu 
vernehmen; nach welchen man aber wenig zu 
fragen ſchiene, anerwogen, ſie alsbald das Schiff 
erſtiegen, ohngeachtet der vielen Schwuͤrigkei⸗ 
ten, die fich dabey in Anſehen feiner Hohe fanden, 
maſſen es fo groß, daß es auf 240 Tonnen æſti· 
miret wurde. So bald ſie in das oberſte Verdeck 
kamen, und die Spanier fühen, daß man von 
den Schiff Beſitz genommen, lieffen ſie alle mit 
ihrem Gewehr, bis auf zwey Jungen, hinunter 
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in den Kang ; Die Engelaͤnder aber, weiln ſie 
nun keine Gefahr von dieſen 1 zu beforgen, ruder⸗ 
ten an der Inſel hin in den Sund, gerade vor die 
Stadt, doch alſo, daß manſie mit den Stücken 
nicht erteithen konte. 

Mitler Zeit, als man hiervon in der Stadt 
Nachricht erhalten, wurde alles in derſelben 


allarmiret. Man ſtuͤrmte mit den Glocken, und 


feuerte bis 30 Canonen auf unfere Engelaͤnder 


b ab. Einige von den Leuten der Stadt kamen zu 
Pferde, einige 1 herab, an das auf ſerſte 


Ende des Waldes, und fuchten dieſen das Aus⸗ 


ſteigen zu verwehren. Den folgenden Morgen 


fielen den Engel aͤndern zwey kleine Schiffe in 
die Hande. Das eine war von Carthagena, dds 
andere von Veragua. In dieſen befanden ſich 
zwey Koͤnigliche Scrivandes, wie ſie ſich nennten, 
mit ſieben Schiffern und zwey Schwartzen. 


Beyde kamen von Nombre de Dios, und wolten 


nach Carthagena mit heimlichen Briefen, in wel⸗ 


chen dieſe Nachricht enthalten: Der Capitain 


Dracke waͤre ʒu Nombre de Dios geweſen, und 


wuͤrde vermuthlich die Stadt üͤberwaͤltiget 


und ganz geplündert haben, wenn nicht ein 
unglücklicher Schuß dieſes verhindert haͤtte: 


Er läge noch itzo an der Cuͤſte, und ſolte 


man doch ja auf guter Hut ſtehen. Ermeldte 


Scrivanoes wurden alsbald nebſt ihren Leuten, 


auf ihr beſchehenes inftändiges Bitten und Ans 
halten, nicht nur an Land geſetzet, nachdem der 
Capitain zuvor die gantze Flotte wiederum ver⸗ 
ſammlet hatte; ſondern er verließ 25 47 
| Stadt 
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Stadt auf dre Teutſche Meilen, daer denn ohn⸗ 


gefehr eine groſſe Menge Fiſche antraf, die ihm 


und den Seinigen zu einer Erfriſchung dienen 


muſten. Nunmehro war Dracke an zweyen 


der vornehmſten Orten an der Cuͤſte entdecket; 
gleichwohl gedachte er dieſe Gegenden nicht eher 


=; 


ju verlaſſen, bis er dieSymerons angetroffen, und 


den Zweck feiner Reife erhalten haͤtte; welche, 


weil ſie Zeit und wohl armirte Pinaſſen erfor⸗ 


EN 


derte, relolvirte er, das eine Schiff zu verbrennen, 
und aus dem andern ein Magazin zu machen, als 


wodurch er ſeine Fahrzeuge ſatſam zu verſtaͤrcken 


hoffete; weiln er aber wohl wuſte, daß die Com- 
pagnie ſchwerlich in dieſes Vorhaben willigen 


werde, maſſen beyde Schiffe nicht alleine gute 
Lauffer, ſondern auch mit allen benoͤthigten wohl 
verſehen waren, bediente er ſich dieſer Liſt: Er 


ließ den Schiff⸗Zimmermann im Schwan, 


Thomas Moon, zu ſich in ſeine Cajute kommen, 


und nachdem er ihm bedeutet, dasjenige, was er 
anitzo vornehmen werde, und was er in ſeinem 


Schiffe practiciren muͤſte, ſo bald niemand zu 


eröffnen, befahl er demſelben, in der andern 


Wache ohnvermerckt hinunter in das Schiff zu 
ſteigen, da er denn fo nahe an den Kiel, als es nur 


- moglich, drey Loͤcher bohren, und folche mit etwas 
bedecken ſolte, damit man das Geraͤuſche des hin⸗ 


eindringenden Waſſers nicht vernehmen moͤchte⸗ 
Über dieſen Antrag erſchrack ermeldter Noon 
zum hoͤchſten, und wunderte ſich, daß man ein 


Schiff mit Willen verderben, und untergehen 
laſſen wolte, welches naͤchſt dem, daß es Dracken 
. As Eigen 
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eigenthuͤmlich zuſtuͤnde, noch neu und dauerhafft, 


und mit welchem er vormahls auf zweyen Reiſen 
viel Gewinn und Vortheil erhalten. Es waͤre 
eine Sache, die ihme ohnfehlbar das Leben koſten 


werde, wenn es ſein, des Capitains Bruder, als 


Patron des Schiffes, oder ſonſt jemand von den 
Schiffern inne werden ſolte; jedoch, als Dracke 
verſicherte, daß es die hoͤchſte Noth erfodere, und 
wie er es ſo lange cachiren wolte, bis man ſelbſt 
erkennen wuͤrde, daß dieſes wohl gethan, unter⸗ 
nahm er endlich das Werck, und vollbrachte es 


nach der Ordre, die er disfals von feinem Capi⸗ 


tain erhalten hatt ᷑ĩ & 
Den folgenden Morgen, als den 15 Auguſt, 
da Dracke Frühe auf einer Pinaſſe zu fiſchen 


ausfahren wolte, ſchiffte er zuvor hin nach dem 


Schwan, und ruffte feinen Bruder, ihm Com; 
pagnie zu leiſten, welcher auch, nachdem er ge⸗ 


ſchwinde aufgeſtanden, alsbald zu folgen, oder 


auch gleich mit zu fahren verſprach, wenn er ein 
wenig zu warten ſich wolte gefallen laſſen; 
Alleine, weil der Capitain ſahe, daß es ſchon um 


das Schiff geſchehen, und nicht wolte, daß ſein 


Bruder ſehr eilen mochte, fuhr er fort, und fragte 
im Weg ⸗ rudern gantz kaltſinnig, wie es denn 
kaͤme, daß ihr Schiff ſo tieff im Waſſer 
ſtuͤnde? Hierauf ſchickte der Patron alsbald zum 
Voigt, der darnach ſehen ſolte, ob etwan das 


Schiff Waſſer geſchoͤffet; oder was doch wohl 


ſonſten die Urſache deſſen ſeyn moͤchte. Dieſem 

zu folge, begab ſich der Voigt geſchwinde hinab 

ins Schiff, und als er den gewöhnlichen Aus | 
j | or 
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Korb bis an die Helffte in Waſſer fande, ſtieg er 
gantz erſchrocken wieder herauf, und ſagte, daß 
das Schiff voll Waſſer frunde. Nun verboth 

ſichs ohne dem, daß man dem Dracken ſo bald 
hätte folgen follen, denn einige liefen, das Waſ⸗ 

ſer auszupumpen; andere aber waren beſchaͤff⸗ 

tiget, das Leck ausfindig zu machen; wiewohl 
ſich dennoch der Patton, ſo bald er dieſes ſahe, zu 

ſeinem Bruder verfuͤgte, da er ihm denn erzehlte, 

was ihm dieſe Nacht begegnet, wie man bis auf 
ſechs Fuß Waſſer, weil er in ſechs Wochen nicht 

habe pumpen laſſen, im Schiffe habe; dieſem 

nach baͤthe er, weil es doch nicht moͤglich dem 

Fiſchen mit beyzuwohnen, ihn entſchuldiget zu 

halten, denn er muͤſte Sorge tragen, daß man 

das Leck finden, und demſelben behoͤrig abhelffen 

moͤge. Der Capitain otlerirte hierbey ſelbſt feine 

willigen Dienſte, bekam aber von ſeinem Bru⸗ 

der zur Antwort, daß er Leute genung im Schiffe 

habe, er ſolte nur in ſeiner Fiſcherey fortfahren, 

und ihm auch einen Theil von der Beute zum 

Mittags⸗Mahl zukommen laſſen. Als der 

Patron zuruͤck gekehret, fande er, daß die Com⸗ 

pagnie ſich viele Muͤhe gegeben; aber doch wenig 
ausrichten koͤnnen. Deſſen ohngeacht ſetzten ſie 


die Arbeit, weil man das Schiff nicht gerne 


miſſen wolte, welches Dracke ſchon zuvor geſe⸗ 
hen, unermuͤdet fort, bis Nachmittags um dreye, 
da ſichs denn zeigte, daß alle Muͤhe vergebens, 
maſſen man in dieſer gantzen Zeit, ohngeacht des 
Capita ins feine Leute zugleich auch huͤlffliche 
Hand geleiſtet, das Schiff nicht uͤber anderthalb 
R Fuß 
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Fuß vom Waſſer befreyen koͤnnen, daher auch 
nicht zu vermuthen, daß man das Leck finden 
werde. Bey ſo geſtalten Sachen wurden die 


Leute des Schiffs gantz kleinlaut, und verlangten 


von Dracken zu vernehmen, wie man ſich helffen 


ſolte, und was wohl anzufangen ware, welcher 


ihnen denn riethe, daß ſie ihre Guͤter aus dem 
Schiffe ſchaffen, und daffelbe, damit es nicht 


etwan in der Feinde Hande gerachen möchte, 
verbrennen ſolten: Er vor ſeine Perſon wolte 


fo lange in einer Pinaſſe ſeegeln, bis er ſich mit 
einer feinen Fregatte verſorgen konte, ſo dann 
ſolte ſein Bruder nebſt ſeinem vorigen Unter⸗ 


Capitain, Capitain auf dem Admirals⸗Schiffe 


werden. Dieſer Rath, ob er gleich anfangs 
ziemlich fremde ſchiene, wurde dennoch in der 
Nacht ſogleich ins Werck gerichtet: Und hier⸗ 


mit hatte Dracke erhalten, was er gewuͤnſchet, 


maſſen er nun Leute genung, mit welchen er ſeine 


Pinaſſen verſtaͤrcken konte. 
Den 16 Auguſt ward reſolviret, in dem 
Sunde der Landſchafft Darien einen Ort auszu⸗ 
ſuchen, allwo ſie ihr Schiff ſicher und unver⸗ 
merckt vor Ancker halten koͤnten, um damit dem 
Feinde die Gedancken beyzubringen, als haͤtte 


man die Cuͤſte verlaſſen, da ſte indeſſen ihr Vor⸗ 


haben mit den Pinaffen fortſetzen wolten. Denn 
Dracke war willens mit zweyen Fahrzeugen 


nach Rio Grand zu gehen, und fein Bruder wolte 


das dritte nehmen, und ſehen, ob er die Symierons 

antreffen könte. Indem ſie nun ihr Vorhaben 

verfolgten, erlangten fie innerhalb Fünf Tagen 
| gan 
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gantz unvermerckt den Sund. So bald fie allhier 
| angelanget, hielte der Capitain ſeine Leute an, 
in einem gewiſſen Bezirck die Baͤume und das 
Gebuͤſche abzutreiben, und zulaͤngliche Huͤtten 
zu ihren Wohnungen, beſonders aber eine zu 
ideen öffentlichen Zuſammenkünfften, aufzu⸗ 
bauen, in welcher Arbeit ihnen ihr Neger wohl 
zu ſtatten kam, als welcher des Landes kundig, 
und in Bauweſen nicht unerfahren war. Die 
Compagnie divertirte ſich auch allda mit aller ⸗ 
hand Spielen, als mit Scheibenſchieſſen,Kugel⸗ 
werffen, Wurff⸗ Scheiben und Kegelſchieben, 
oder wor zu ſie ſonſt Luft hatten; Denn den einen 
Tag arbeitete nur die eine Helffte, und den fol⸗ 
genden die andere: Und fo pflegte man es auch zu 
halten mit Anſchaffung friſcher Vickualien, als 
| BER Voͤgel, Schweine, Hirſche, Kane 

nichen, und dergleichen, welche man in Überfluß 
allda haben konte. Die Schmiede ſetzten auch 
allda ihre Schmiede⸗Oefen auf, ſamt deme, was 
darzu gehoͤrte, ſo ſie mit aus Engeland gebracht, 
und welche ihnen gute Dienfte thaten. Nachdem 
ſie 15 Tage in dieſer ane da verblieben, zu 
keinem andern Ende, als daß unterdeſſen der 
Lerm, fo von ihrer Entdeckung entſtanden, ſich 
wieder legen moͤchte, hinterließ endlich Dracke 
ſein Schiff, nebſt feinem Bruder, und ſeegelte 
den 8 September mit zwey Pinaſſen nach Rio 
Stand, wie er ſchon vormahls beſchloſſen hatte. 


Alls ſie bey Carthagena unvermerckt vorbey ge⸗ 
fahren, und etwa noch zwey Teutſche Meilen 
vom Fluſſe waren, fliegen fie gegen Weſten an 
EEE | C 3 | Land, 
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Land, da fie denn fo wohl unterſchiedenes Dich | 


erblickten, als auch einige Indianer antraffen, 
welche unſern Leuten freundlich zurieffen, und fie 
fragten, was fie benoͤthiget; und als man ihnen 
meldete, wie man gerne friſche Victualien haben 
möchte, wurden ſie alsbald von ermeldten In⸗ 
dianern damit verſehen Denn ſie fingen einige 
Stuͤcke von ermeldten Indianiſchen Vieh, ſo 
viel als deren noͤthig, und zwar auf eine ſo ge⸗ 
ſchwinde und leichte Art, daß es ſchiene, als haͤt⸗ 
ten fie eine abſolute Gewalt über die Beſtien, da 
ſie hingegen die Engelaͤnder, wenn ſie ihnen zu 


nahe komen wolten, gar nicht vertragen konten. 


Der Capitain gab ihnen, wie er auch ſonſt zu 


thun gewohnet war, andere Sachen dagegen, 
welche ſie ſich dergeſtalt gefallen lieſſen, daß ſie 


verſprachen, ihnen jederzeit mit allem, was fi ſie 


nur benoͤthiget, beyzuſpringeu. N 


Das II. Capitel. 


Capitain Drackens Reiſe nach 1 8 


und Carthagena. Sein Buͤndniß mit 
den Symerons. Wie er unter ſchiedene 
Spanische Schiffe aufgebracht, und 
die Stadt Venta Cruz erobert. 


Achdem unſere Engelaͤnder auf vorbe⸗ 

8 fagte Art von denen Indianern mit 

Victualien, ſo ihnen recht gelegen fielen, 

verſorget worden „begaben ſich dieſelben wieder⸗ 

um nach Rio Grand, und kamen den andern Tag 
Darauf ſo weit, daß fi deſſen mung 

ebreich⸗ 
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erreichten. Allier fanden fie den Strohm ſo 
ſtarck, daß ſie kein Bedencken tragen durfften, 
ſich allda mit friſchen Waſſer zu verſorgen, un⸗ 
angeſehen der elbe nicht über eine halbe Teutſche 
Meile von der See entfernet war. Sie ruderten 
von Mittage um drey Uhr an, bis in die ſinckende 
Nacht wieder den Strohm, welcher ſo gewaltig, 
daß ſie binnen dieſer Zeit dennoch nicht mehr als 
zwey Teutſche Meilen zurück legen kunten. In der 
Nacht muſten ſie ihre Pinaſſen an einen Baum 
feſte machen, anerwogen ſie ein entſetzlicher 
Regen mit ſo gewaltigen Donnerſchlaͤgen und 
erſchlecklichen Blitzen befiehl, daß ſie daruͤber in 
Auferfte Furcht und Schrecken geriethen; wie⸗ 
wohl Dracke, als welcher ſchon vormahls der⸗ 
gleichen erfahren, verſicherte, daß dieſes Wetter 
nicht uͤber drey Viertelſtunden anhalten werde. 
Nach dieſem Ungewitter wurde es wieder gantz 
ſtille; es geriethe aber dagegen ein Schwarm 
von einer gewiſſen Art Muͤcken, die man Muske⸗ 
toes nennet, über fie, welche mit ihren empfind⸗ 
lichen Stechen ſie dergeſtalt vexirten, daß ſie die 
gantze Nacht nicht ſchlaffen, noch ſich derſelben 
erwehren konten. Das beſte Mittel, ſo man da⸗ 
gegen fande, war Limonien⸗Safft, mit welchem 
man ſich, dieſem Ubel abzuhelffen, beſchmieren 


muſte. Bey anbrechendeu Tage fuhren ſie fort 5 


die Fahrzeuge ohne Unterlaß fortzuziehen: und 
als es ohngefehr Nachmittags um dreye war, 
kam ihnen ein Kahn mit zweyen Indianern, 
welche in dem Fluſſe fiſchten, zu Geſichte; mit 
welchen ſie ſich aber, aus Furcht, fie möchten ent⸗ 
5 C 4 decket 
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decket werden, nicht einlaſſen wolten, wie denn 
auch jene unſere Engelander nicht anredeten, 
denn ſie ſtunden in den Gedancken, daß es Spa⸗ 
nier waͤren. E twan eine Stunde darnach ſahen 
fie unterſchiedene Haͤuſer an der andern Seite des 
Fluſſes. Der Canal dahin war 23 Claftern tieff 
und ſo breit, daß man ſchwerlich von dem einen 
Ufer das andere erblicken konte; doch deſſen ohn⸗ 
geachtet wurde ein Spanier, der bey beſagten 
Haͤuſern Wache hielte, ihre Pinaſſen gewahr, 
und weil er vermeinte, daß es ſeine Lands⸗xeute 
waͤren, machte er einen Rauch, zum Zeichen, daß 
ſie allhier zu ihm uͤberfahren ſolten. Sie ſelbſten 
trugen Verlangen, mit dieſem Spanier zu 
ſprechen, drum ruderten ſie nach ſeinen eigenen 
Verlangen auf ihn zu. Da ſie den halben Weg 
hinuͤber waren, gab er ihnen nochmahls ein 
Zeichen mit feinem Hut und langen Ermeln, daß 
ſie zu ihm ans Ufer kommen ſolten; indem fie 
aber immer naͤher und näher kamen, erkannte er, 
daß er ſich geirret hatte, und nahm alsbald die 
Flucht. Als die Engeländer an Land geftiegen, 


landen ſie fünf Häufee, in welchen eine gewiſſe 


Art von Brod, getrockneter Speck und Kaͤſe, 
wie man ſie in dieſem Lande zu machen pfleget, 
verwahret wurden. Die Kaͤſe kommen den Hol⸗ 
laͤndiſchen ziemlich bey, doch haben ſie noch einen 
weit beſſern Geſchmack, als jene, und werden an 
ſtatt rarer Prefente nach Spanien geſchickt. Man 
fande auch in ermeldten Haͤuſern allerhand 
Confituren, eingemachte Früchte, nebſt einer 
Er Quantität 9 we * x | 
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Flotte angeſchaffet war, die wieder nach Spa⸗ 


nien gehen ſolte 2°“ ie. - 
Mit dergleichen Vorrath beluden unſere 
Engelaͤnder ihre Pinaſſen, und fuhren bey der 


Demmerung wieder ab. In beſagten Haͤuſern 


erfuhren ſie von einer Indianiſchen Frau, daß 
die Fregatten noch nicht von Carthagena ge⸗ 
kommen weil das neuliche Erſchreckniß 
wegen der Engelaͤnder ſich noch nicht völlig 


im Lande geleger haͤtte. Gedachte Fregatten, 


fo ſich gemeiniglich auf dreyßig und mehr belief 
fen, brachten aus Spanien Guͤther nach Cartha- 
gena; von dar kaͤmen ſie zu dieſen Haͤuſern, und 


führen alſo ferner auf groſſen Kähnen, ohne viele 
Muͤhe, hinauf nach Nova Reyno, maſſen ſich der 


Fluß einige hundert Teutſche Meilen ins Land 


erſtrecke; endlich kehrten fie wieder zurucke mit 


— 


Gold, Silber, Victualien und andern Sachen, 


die im Koͤnigreich in Abundanz zu haben⸗Mittler 


weile, da ſich die Engelaͤnder bey ermeldten 
‚. Magazinen aufhielten, hatten die Spanier ein“ 
ge Indianer aus einer groſſen Stadt, die Drey 


Engliſche Meilen abgelegen, und Villa del Key 
genennet wird, anmarſchiren laſſen, ſolche in das 
Gebuͤſche an der Waſſer⸗Seite verleget, und 
ihnen die Orare gegeben, daß ſie dem Feinde im 


Vorbey e ſeegeln mit ihren Pfeilen möglichften 


Abbruch thun ſolten; alleine die Engeländer 
ruderten deſſen ohngeacht, den Fluß glücklich 
hinunter, und kamen bis zu deſſen Mündung, 
ohne daß die Indianer ihnen einigen Schaden 
zuzufuͤgen waͤren vermoͤgend geweſen. 1 — 
R N ſchifften 
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ſchifften fie alle ihre Haabe aus, reinigten ihre 


„Pinaſſen, nach der Gewohnheit ihres Capi⸗ 


ins; ſchifften dieſelbe wieder ein, und richteten 
ihren Cours nach Weſten. Auf dieſer ihrer Zu⸗ 
ruͤckreiſe bekamen ſie ein Schiff, eine Barque und 
eine Fregatte zu Geſichte, worinne ſie verhofften 
einige Beute an Spaniſchen Golde zu finden. 


Als fie nun ſolche verfolget und aufgebracht; 


aber nichts von Wichtigkeit angetroffen, maſſen 


ſie nur nach Zucker und Haͤuten ausgefahren 


waren, gaben ſie ſolche wieder frey, und fuhren 
fort. Sie nahmen ferner an eben dieſen Tage, 


als am ro September zwiſchen Carthagena und 


Tolou ſechs Fregatten hinweg, die mit lebendi⸗ 
gen Schweinen, Huͤnern und Indianiſchen 
Korne, welches die Engelaͤnder Gineſiſchen 
Meitzen zu nennen pflegen, beladen waren; und 
nachdem ſie durch dieſe Schiffe zugleich alle 
moͤgliche Nachricht von der Zuruͤſtung der Fein⸗ 

de, die ſie gegen die Engelaͤnder machten, und 


was ſie ſonſt von dieſen vor Meinungen hegten, 


erhalten hatten, gaben ſie viere von denſelben 


mit aller Mannſchafft wieder frey, und behielten 
alleine die übrigen zwey, als welche mit guten 
Proviant und Lebens Mitteln verſehen waren. 


Nach dreyen Tagen kamen ſie abermahl zu 
den Hafen Plenty, welchen der Capitain ans 
faͤnglich, fein Schiff allda zu laſſen, ſich auser⸗ 
ſehen hatte. Unſere Compagnie legte dem Hafen 
dieſen Nahmen deswegen bey, weil ſie gemeinig⸗ 
lich allen ihren Vorrath hieher zu bringen pfleg⸗ 
ten, welchen ſie auf denen Schiffen, die 0 

eg 
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Weg paſſirten, Carthagena und Nombre de Dios 
mit Vidualien zu verſehen; oder aber den ſie von 
den Spaniſchen Flotten, die immer hin und wie⸗ 
der giengen, bisher erbeutet hatten. Dieſer Vor⸗ 
rath wuchſe ſo haͤuffig an, daß man auf 300 
Mann mit Wein, Mehl, Zwieback, Cslavy- 
Brod, (dieſes wird aus einer Wurtzel, Yucca 
genannt, gemacht, ſie hat einen gifftigen Safft, 


iſt aber, wenn dieſer ausgepreſt, gantz geſund,) 


geraͤucherten Rindfleiſch, gedoͤrreten Fiſchen, 
lebendigen Schafen, Schweinen und Huͤnern, 
nebſt andern delicaten Speiſen, die alle Tage in 
groſſen Überfluß zu haben waren, zulaͤnglich 
wuͤrde haben verſehen koͤnnen. Bey ſo ſtarcken 
Anwachs der Vidtualien fahe man fich genoͤthi⸗ 
get, vier beſondere Magazine, theils auf den klei⸗ 
nen Juſeln, theils auf dem feften Lande aufzu⸗ 
bauen, worbey die Negers, nebſt ihrer Hurtig⸗ 
keit auch ihre Erfahrenheit gar ſonderlich ſehen 
lieſſen. Jedes Magazin war von den andern 10 
bis 20 Teutſche Meilen abgelegen, damit, wenn 


die Feinde eines berauben und wegnehmen ſol⸗ 
ten, ſie ein anders zur Reſerve x- moͤchten, aus 


welchem ſie ihren Unterhalt bis zum Ende ihrer 


vorgeſetzten Reiſe haben koͤnten. Den Nutzen 


ſothaner Magazine verſpuͤhrte man nachmahls 
mehr als zu wohl, maſſen die in ſolchen vorhan⸗ 
dene Proviſion nicht alleine ihnen, ſondern auch 


denen symerons, mit welchen fie ſich conjungir 
ten, ingleichen zweyen Franzoͤſiſchen Schiffen, 


% in groſſer Noth waren, ſehr wohl zu ſtatten 
f Als 
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Als Dracke itzt erzehlter maſſen, abweſend. 
begab ſich der Capitain Johann Dracke, fein 

Bruder, welcher mit einer Pinaſſe zuruͤcke geblie⸗ 


ben, in die See, und war ſo glücklich, daß, da er 


unter Direction des Negers Diego, der freywil⸗ 
lig zu Nombre de Dios ſich zu ihnen begeben, nahe 
am ufer hinruderte, er einige dywerons erblickte, 
mit welchen er ſich fo nachdruͤcklich unterredete, 
daß nicht nur zwey derſelben bey ihme in der 
Pinaſſe blieben, nachdem man ihnen gleichfals 
zwey von den Engelaͤndern nebſt einem Oberſten 
uberlaffen hatte; ſondern auch der Schluß ger 
fiel, den folgenden Tag auf einem Fluſſe, den die 


Symerons den Fluß Diego nennten, und welcher 
ohngefehr der halbe Weg zwiſchen Cabszas und 


der Engelander ihren Schiffe war, wiederum 
zuſammen zu kommen. Es leuchtete an dieſen 
zweyen Symerons ein ſehr guter Verſtand herr 


vor, und deswegen waren ſie auch von ihrem 
Befehlshaber vor den andern erwehlet worden. 


Gegen unſern Capitain Drachen, lieſſen ſie ſich 


wegen ſeiner Ankunft auf dieſe Cuͤſten mit vieler 


Ehrerbietung folgender maſſen vernehmen; 
Ihre Nation wäre von Hertzen erfreuet, daß 
er hieher gekommen, denn ſie wuͤſten nicht 
alleine aus der neulichen Unternehmung 
gegen Nombre de Dios, ſondern auch aus ſei⸗ 


nen vormahligen Reifen, daß er ein abgeſag⸗ 


ter Feind der Spanier: Sie waͤren bereit, ihm 
in allen Vorhaben wieder ſeine und ihre alten 
Feinde beyzuſtehen: zu dieſem Ende erwarte 
ihrer ihr Capitain nebſt ſeinen 9 er 
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men, was man ihnen diſſeits proponiren wer⸗ 


de: Sie vor ihre Perſon wuͤrden ſich ſchon 
hertzlich gerne an den beftimmten Orr ver⸗ 


indem er den 


Se 


fügerbaben, wenn nicht der Weg zu Lande 
fo gar weit, und wegen der jaͤhen Berge, der 


tiefen Slüfje und der dicken Waͤlder ſo gar 


muͤhſam und beſchwehrlich wäre: Endlich 


baten ſie nichts mehr als dieſes, daß Dracke 


keine Fett verlieren, ſondern vielmehr wegen 


der Beiſe nach dem Fluß Diego ſchleunige 
Verfuͤgung Arie wolle. Unſer Capitain, 

dem rlcours dieſer Leute gegen die 
Nachricht, die er ehemahls ſo wohl von denen 


Symetons, als Spaniern eingezogen, wie nicht 


weniger gegen die Erzehlung feines Bruders von 
ihrer ſonderbahren Freundlichkeit, mit welcher 
fie ihme gleich bey der erſten Unterredung begeg⸗ 


net, hielte, entſchloß er ſich, mit Genehmhaltung 


derer uͤbrigen, noch felbigen Abend, nebſt feinem 


Bruder, und den gemeldeten zweyen Symerons 


nach befagten Fluß abzufahren, mit der zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Ordre, daß die andern den folgenden 


Morgen nachkommen ſolten. Des Capitains 
Bruder hatte ſich auch allbereit einen geſunden 


und begvemen Ort auf einen gewiſſen Lande zu 
ihren kuͤnfftigen Aufenthalt auserſehen, welches 
Land nicht nur ſchoͤn und fruchtbar, ſondern auch 


an die funfzig Teutſche Meilen lang, und von 
keinen eintzigen Spanier, noch Spaniſch⸗geſinn⸗ 
ten bewohnet wurde. Es lagen um daſſelbe nicht 


nur eine Menge vieler ſchoͤnen Inſeln hac e | 
1 7 a | mit 
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mit Baͤumen ſo dichte bewach ſen, daß ein Schiff 
hinter denſelben gar wohl verborgen liegen konte; 
ſondern es waren auch die Canaͤle dahin ſo voller 
Felſen und ſeichten Oerter, daß es, beſonders bey 

Nacht-Zeit, dahin zu kommen, ſehr gefaͤhrlich 


war. . ER 
Als man den naͤchſtfolgenden Tag, welcher 
war der 14 September, den beſtimmten Fluß er⸗ 
reichet, waren allda einige Symerons angelanget, 
wie es war verlaſſen worden. Die andern lieſſen 
ſich eine Engliſche Meile weiter hinauf in einem 
Walde zur Seiten des Fluſſes finden. Nachdem 
die Engelaͤnder dieſe Negers geſprochen, und 
ſich deren Treue und Aufrichtigkeit ſattſam ver⸗ 
ſichert hatten, nahmen ſie noch uber die vorigen, 
zwey derſelben in ihre Pinaſſen, und üͤberlieſſen 
dargegen ihnen zwey Engelaͤnder, mit welchem 
die Symerons zu Lande nach einen andern Fluß 
Gio Guana genannt, gehen, und mit denen auf 
den Bergen befindlichen Schwartzen ſich unter⸗ 
reden ſolten; Die Engelaͤnder dargegen fuhren 
noch ſelbigen Tag auf ihren Fahrzeugen von 
dem Fluß Diego wieder zuruͤcke nach ihrem 
Schiffe, denn es nahm ſie Wunder, daß daſſelbe, 
zu folge der hinterlaſſenen Ordre, noch nicht 
kommen wolte. Nach zweyen Tagen, als am 
16 September, funden ſie daſſelbe an denjenigen 
Orte, wo ſie es gelaſſen; aber gar ſehr beſchaͤdi⸗ 
get, maſſen es in ihrer Abweſenheit, bey einem 
entſtandenen Sturm in groſſer Gefahr geweſen. 
So bald ſie ſolches wieder ausgebeſſert, fertigten 
fie eine Pinaſſe ab, welche den Cang am 1 | 
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des Meer⸗Buſens, damit man das Schiff deſto 
naher an Land bringen moͤchte, recognoſciren 
ſolte. Den 19 September folgten ſie ſelbſt nach, 
dergeſtalt, daß ſie mit vieler Vorſichtigkeit, aber 


auch gantz gluͤcklich, in den beften Canal einlie⸗ 


fen. Der Ort, allmo ſie ihr Schiff anbunden, 
lag ohngefehr 5 Teutſche Meilen von Cativaas, 
zwiſchen einer ebenen und mit vielen Baͤumen 
und Buͤſchen bewachſenen Inſel, und dem feſten 


Lande, welches jedoch von dieſer nicht weit ent⸗ 


fernet war. Den 22 September bekamen ober⸗ 
wehnte zwey Engelaͤnder mit ihren Symerons 
und zwoͤlf andern, die ſie auf den Bergen ange⸗ 
troffen, unſer Schiff zu Geſichte, auf welches ſie 
zu ihrer groſſen Freude embarquiret wurden, 
denn ſie hofften nunmehro ihren alten Spani⸗ 
ſchen Seinden gleiches mit gleichen zu vergelten, 
und die Engelaͤnder verſprachen ſich ins kuͤnffti⸗ 
ge beſſern Succes, als bisher, von ihrem Beyſtan⸗ 
de zu haben. | 
So bald Dracke bey der erften Zuſammen⸗ 
kunfft denen Symerons vorgetragen, daß man 
ihnen doch ſagen moͤchte, wie es anzufangen, 
daß man Gold und Silber erlangen koͤnne; 
ertheilten ſie ihm dieſe offenhertzige Antwort: 
Wenn ſie vormahls gewuſt, daß er darauf 


ſein Abſehen habe, haͤtten ſie ihm dergleichen 


genung verſchaffen wollen; voritzo aber 
waͤre es ihnen unmoͤglich, maſſen die Fluͤſſe, 
worein ſie ſolches in groſſer Menge verſen⸗ 
cket, und welches ſie denen Spaniern, mehr 
dieſen ihren Feinden zum Tort, als aus einer 
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Hochachtung gegen daſſelbe, abgenommen, 
ſo ſehr angelauffen, daß ſie ſolches wegen der 
groſſen Tieffe nicht aus denſelben bringen, 
noch auch ſonſt etwas ihren Feinden rauben 
koͤnten; anerwogen ſie in dieſen Begen⸗ 
Monaten ihren Schatz auf dem Lande zu 
verfuͤhren, nicht gewohnet waͤren. Dieſe 
unvermuthete Antwort der Symerons ſchreckete 
Dracken keines weges ab, ſondern lieſſe ſich viel⸗ 
mehr ſolche zu einer Verſicherung ihrer aufrich⸗ 
tigen Treue und Liebe dienen; daher gaber ihnen 
auch zu erkennen, wie er dieſe Monate in daſi⸗ 
gen Seen al s zuhalten, entſchloſſen ſey. Zu 
dem Ende befahl er alles grobe Geſchuͤtze und 
Ammunition ans Ufer zu bringen, und fandte 
feine Pinaſſen nach dem feſten Lande ab, welche 
groſſe und ſtarcke Baͤume zu einer kortreſſe, die 
man auf der Inſel anzulegen willens war, her⸗ 
über führen ſolten. Auf dieſe Feſtung wolte er 
ſo dann feine Canonen bringen laſſen, damit er 

wieder ein und andern Anfall der Feinde ſicher 
ſeyn moͤchte. Die Symerons hieben Aeſte und 
Zweige von Palm⸗Baͤumen ab, und richteten 
mit ſonderbarer Geſchicklichkeit zwey Huͤtten 
auf, die ſo viel Raum und Platz hatten, daß die 
gantze Compagnie gar fuͤglich in ſolchen wohnen 
konte. Die Fortreſſe war ein ordentlich Drey⸗ 
Eck, beſtund aus Holtz und Erde, und wurde 
nach der Höhe auf drenzehn Fuß geſcheltel 
Nachdem man vierzehn Tage allhier zuge⸗ 
bracht, relolvirte der Capitain den 7 Odober 
mit drey Pinaſſen nach € arthagena zu gehen. 
* . Seinem 
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Seinem Bruder. Johann Dracken, uͤberließ er 
das Commando uber diejenigen, die mit den 


Symerons zuruͤcke bleiben, und die Fortrefle vollig a 


zu Stande bringen ſolten. Zu dem Ende gab er 
auch Ordre, die Breter und Dielen von ober⸗ 
wehnter Priſe, die ſie bey Cativaas gelaſſen, und 
welche unterdeſſen ans Land getrieben, und zer⸗ 

ſcheitert worden, anhero zu bringen, damit ſie 
ſolche zu ihrem Bau anwenden und gebrauchen 
koͤnten. In der Nacht gelangte der Capitain 
zu einer Inſel, welche er die Spurkiten⸗ oder 
Sporn⸗Geyer⸗Inſel benennete, weil ſie eine 
Menge Voͤgel, die den Geyern gleich, aber da⸗ 
bey von ſehr guten Geſchmack waren, allda an⸗ 
traffen. Den folgenden Tag, welcher war der 
18 October, entdeckten ſie eine andere und ehr 
weitlaͤufftige Inſel, allwo ihnen ein guter Vor⸗ 
rath von Fiſchen, beſonders aber von gewiſſen 
Muſchel⸗Fiſchen, die zwey Fuß lang, und welche 
fie Whelksnennten, zu theile wurde. Nachdem 
ſie den andern Morgen vor dieſen Inſeln und 
ſeichten Oertern vorbey waren, fuhren ſie ge⸗ 
maͤchlich in die See, und jagten, vier Tage dar⸗ 
nach, am 14 October zwey Fregatten ans Ufer, 
nahe an der Inſel St. Bernard. Von dar giengen 
ſie gen Tolou, und ſtiegen den 16 October nicht 
weit von der Stadt, in einem Garten an Land. 


Allhier brachten ihnen einige Indianer Bogen 


und Pfeile, wie auch rare Früchte und Wurtzeln: 

und erhielten dagegen andere Geſchencke, weil 
man verhoffte einige Nachricht, ſo wohl von dem 
Lande, als den Flotten, von ihnen zu erhalten. 

1 W Nach⸗ 
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Nachdem fie dieſen Ort gar bald wieder verlaſ⸗ 
ſen, ſeegelten ſie nach Caresha, einer Inſel, ſo nahe 


_ 


an Carthagena gelegen. Von dannen fuhren fie 


mit vollen Seegeln nach beſagter Stadt, und 
Ah r der Inſel und dem feſten Lande 
Ancker, dergeſtalt, daß ſie die ſo genannte ſchoͤne 

Garten⸗Inſel gerade im Geſichte hatten an wel⸗ | 
cher der Capitain feinen Leuten zu landen nicht 
erlauben wolte, weil er wuſte, daß die Spanier 
in Gewohnheit hatten, Soldaten hieher zu 


ſchicken, fo bald ſie hörten / dap ſich einige Kriegs⸗ 


Schiffe an ihren Cͤſten blicken lieſſen; wie ſichs 
denn auch nachmals wuͤrcklich utrug, daß an die 
100 Mann, wiewohl ohne Schaden, auf fie loß 
feuerten, als ſie bey dem Vorgebürge gedachtet 


— 


Inſel wegſeegeln wolten. Selbigen Abend be⸗ 
gaben fie ſich wiederum auf die See, und als fie 
zwey Teutſche Meilen zuruͤcke geleget, brachten 
dieſelben an folgenden Morgen eine Batque auf, 
wachen ohne Widerſtand, ohnerachtet die dar⸗ 
auf befindliche mit Degen, Schilden, auch groß 


und kleinen Geſchuͤtze ſehr wohl verſehen waren, 


, 


erſtiegen; anerwogen der Capitain mit ſeinem 


Weibe und denen vornehmſten Paſſagirern 
dieſelbe verlaſſen, und auf einer Gondel an Land 
begeben hatte. Beſagte Barque, welche von 

t. Domingo kam, und nach Carthagena wolte, 


bielte ohngefehr funfjig Tonnen. An Mann 


ſchafft bekame man darauf zehn Schiffer, und 
fünf bis ſechs Schwartze. Sie führte auch eine 
groſſe Quantität Seiffe und Zuekerwerck; und 


weil der Capitain der Fregatte fo ſehr 1 
85 m hatte 
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hatte er auch eine feidene Fahne nebſt ſeinem Ge⸗ 
wehr interlaſſen. 

Als der 18 October erſchienen, ſetzten ſie ge⸗ 
meldete Schiffer und Schwartzen, damit ſie 
wieder zu ihren Herren fich begeben moͤchten, an 
Land, und behielten nur einen jungen Neger von 
drey bis vier Jahren, nebſt der Barque, mit wel⸗ 
cher ſie in dem Hafen von Carthagena ſeegelten, 
allwo ſie auch Ancker wurffen. Nachdem ſie all⸗ 
hier angelanget, kamen des Nachmittags unter⸗ 
ſchiedene zu Pferde herab, nach der Seite des 
Waldes gegen ihre Barque, darunter ſich auch 
einer von den obgedachten Koͤniglichen Scrivano- 
en, oder Schreibern, befande, der eine Friedens⸗ 
Fahne in Haͤnden hatte, und um die Freyheit 
bathe, daß er ſicher pafl- und repaſſiren möchte, 5 
So bald: man dieſe ihm zugeſtanden, verfügte er 
ſich an Bord, und bedanckte ſich gar ſehr bey 
dem Capi 8 ain vor abermahls erwieſene Gnade, 
mit dem Verſprechen, ihme noch vor Morgens 
ſo viel von Proviant zu ſchaffen, als er nur verlan⸗ 
gen werde, ohnangeſehen der Gefahr und Straf⸗ 
fen, die er dabey zu fuͤrchten habe. Alleine dieſes 
war nur ein Fund des Gouverneurs, ſo er zu 

dieſem Ende ausgedacht, damit er deit ge⸗ 
winnen, und ſich unterdeſſen dergeſtalt ver⸗ 
ſtaͤrcken möchte, daß er unſern Engelaͤndern 
eines anzubringen, und dieſelben einzu⸗ 
ſchlieſſen ſich getrauen koͤnte. Daher, als bey 


Aufgang der Sonnen von nur gedachten Tar⸗ 


tuffe nichts zum Vorſchein kommen wolte, bega⸗ 
ben ſie ſich wieder f die Ss gegen Wehe | 


Pi 


Nachdem die Engelande den andern Mor⸗ 
p9eepnabwaͤrts zu dem weſtlichen Vorgebuͤrge mit 


|| überwinden, ihme dennoch ihre Anſchlaͤge voll⸗ 
wi | 8 kommen. 
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kommen wiſſend waͤren. Als der Capitain 
wieder an Bord gekommen, erſchienen nicht nun 


> 7 


die Feinde wieder auf dem Sande; ſondern ſie 


ſchickten auch einen jungen Menſchen ab, unter 
dem Vorwand, als ob er von dem Gouverneur 
kaͤme, und ſich erkundigen ſolte, was ſie doch 
vorhaͤtten, daß fie fo lange an dieſen Lüften 
blieben. Die Antwort, ſo hierauf Dracke er⸗ 
theilte, war dieſe: Er wäre willens mit denen 
Einwohnern zu negotiiren, denn er habe 
Blech, Zinn, Tuch und andere Waaren bey 
ſich, und wuͤſte wohl, daß fie dergleichen 
von noͤthen haͤrten. Mit dieſer Antwort 
ſchwamm ermeldter junge Menſch wieder zu⸗ 
ruͤcke; retournirte aber gar bald mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung, wie nemlich der König in Spanien 
alle Handlung mit Fremden, ausgenommen 
was Pulver und Bley anlange, verbothen; 
wären fie nun mit dieſer Waare verſehen, 
wolten ſie ſich als Kaͤuffer finden laſſen. 
Allein der Capitain verſetzte: Er waͤre aus 
feinem Lande hieher gekommen, ſeine Waa⸗ 
ren gegen Gold und Silber zu vertauſchen, 
und ſey er nicht willens unverrichteter 
Sachen wieder zuruͤcke zu kehren; anbey 
verſichernde, daß, woferne fie mit ihm zu 
negotüren ſich ferner weigerten, fie ſich da⸗ 
durch gar viele Ungelegenheit zuziehen wir 
den. Der junge Ambafladeur bekam hierauf 
ſeinen Abſchied, nebſt einem Recompens, ſo in 
einen feinen Hemde beſtunde, welches er um 
ſeinen Kopff wickelte, und ſich alsbald wieder 
er e zuruͤcke 


ie | Drackens Relfen, 
zguruͤcke begab. Denſelben Enge f 
ſie ohne weitere Antwort und hielten gute 
Wache. Den folgenden Morgen ſahen ſie zwey 
Schiffe auf ſie zu ſeegeln, welche bey ihrer Ans 
naͤherung durch die vielen Koͤpffe, ſo man auf 
denſelben gewahr wurde, ſich verriethen, daß fie 
mit vieler Mannſchafft verſehen, und von Cartha- 
gena zu dem Ende abgeſchicket waͤren, daß ſie mit 
ihnen fechten, oder zum wenigften die Fregatten, 
die man denen Spaniern abgenommen, wieder 
frey machen ſolten; Doch in beyden Abſichten 
kame man ihnen mit guter Anſtalt zuvor. Joh. 
Oxenham muſte mit einer Pinaſſe, ermeldeten 
| Kriegs» Schiffen behoͤrig zu begegnen, zuruͤcke 
bleiben; und Dracke eilte in der andern, das 
Schiff fo er fuͤr Ancker gelaſſen, in Sicherheit 
zu ſetzen. Bey ſeiner Zuruͤckkunfft fande er, daß 
die Spanier bereits in einen ſchmalen Kahn an 
Bord gekommen, die Fregatten dahin zu rudern, 
allwo fie auſſer Gefahr für dem Geſchuͤtze ſeyn 
koͤnten; alleine ſie wurden wiederum genoͤthiget, 
ſich in moͤglichſter Eyl zu retiriren, da denn viele 
durch Schwimmen ſich ſaleirten, und ihre 
Degen, Schilde, Pulver⸗Flaſchen und kleinen 
Canonen in Stiche lieſſen. Als Dracke hierauf 
erwegte, daß er die zwey aufgebrachten Fregat⸗ 
ten mit Mannſchafft nicht verſehen könne, ließ er 
die eine verſencken, und die andere verbrennen, 
um zugleich denen Feinden damit zu zeigen, daß 
ihre heimlichen Anſchlaͤge entdecket waͤren. 
Alles dieſes geſchahe den 22 October. Mit 
den e ſelbſt hatte ſich 2 enn 


Oxen- 
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Otenbatm in des Capitains Abweſenheit in Fein 


Gefechte eingelaſſen; und als ſolches Dracke 


thun wolte, war der Wind denen Pinaſſen 
cContrair, dergeſtalt, daß ſie ſich zu weichen ge⸗ 


noͤthiget ſahen. Dieſes gab denen Spaniern 
Gelegenheit zu frolocken, denn fie ſtunden in den 


Gedancken ob hatten die Engelaͤnder die Flucht 
ergriffen. So bald der Feind wieder zuruͤcke in 


den Hafen gekehret, und das Waſſer eben war, 


lie ſſen ſich die Pinaſſen mit demſelben, und zwar 
mit guten Vortheil, in ein Treffen ein; weiln er 
aber bey antſtandenen Sturm ſich befürchtete, er 
‚möchte denen Engliſchen Pinaſſen zu nahe ger 


trieben werden, und alſo das Treffen auf feiner 


Seite uͤbel ablauffen, nahm er feine Retirade in 
die Stadt; Die Engelaͤnder dagegen fanden 


ſich wegen des heßlichen Wetters genoͤthiget, vier 


Tage allda zu bleiben, binnen welcher Zeit ſie 


[3 


viele Kälte, fo wohl von dem Negen als Weſt⸗ 


Winden, maſſen fie gar wenig Bedeckung in 


ihren Pinaſſen finden konten, ausſtehen muſten. 


‚Den fünften Tag darnach, alsden 27 October, 
kam eine Fregatte von der See, welche bey An⸗ 
naͤherung der Engelaͤnder ſich geſchwinde an das 
Ufer retirirte, und ihre Ruder und Seegel ab⸗ 
nahm, um damit zu verhindern, daß ſie nicht 


weggefuͤhret werden moͤchte. Bald darauf lieſſe 


ſich auch ein feindlich wohl, armirtes Corpo bon 


Reutern und Fuß⸗Volck, ſo etwan in hundert 


Koͤpffen beſtehen mochte, auf dem Vorgebuͤrge 
der Inſel ſehen, mit welchen die Engelander nicht 
nur verſchiedene Kugeln w 


4 


chſelten, ſondern auch 
„„ 
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mit einer, ſo nahe vor den Ohren eines der vor⸗ 
neh nſten feindlichen Officirer vorbey ſtrichen, 
daß fie vor das rathſamſte erachteten, ſich zuruͤtke 
nach den Walde zuziehen, und zu ſehen, wie ſie 
allda ihre Fregatte wieder frey machen, und den 
Engelaͤndern beſtmoͤglichſten Abbruch thun 
moͤchten. Bey ſo geſtalten Sachen relolvirten | 
ſich auch dieſe, wieder nach der See zu gehen, in 
willens, die Maſten, wie fie ſonſt zu thun pflegten, 
allda niederzulaſſen, damit ſie unter den Klippen, 

die man las Serenas nennet, und zwey Teutſche 
Meilen, nach der See zu, abgelegen find, uner⸗ 
Tant vor Aucker liegen koͤnten, Alleine die Wel⸗ 
len waren ſo hoch, daß ſie gantzer ſechs Tage zu 
nicht geringer Beſtuͤrtzung der Spanier in dem 
Hafen verbleiben muſten, welche unterdeſſen 
| hate andern Anſchlag wieder fie e 5 
atten. 
Denn als der 2 Naknbir erſchienen, liefen | 
ſie eine groſſe Chaloupe, eine Gondel und einen 
groſſen Kahn, mit vielen Spaniſchen Muſqve⸗ 
tirern und einigen Indianern, mit vergiffteten 

Pfeilen anruͤcken, die anfaͤnglich, als ob ſie Luſt 

zu fechten, nachgehends aber, als ob ſie zu fliehen 

genoͤthiget würden, ſich anſtellen ſolten. Dieſer 

Ordre zu folge, begaben ſie ſich geſchwinde, da 

unſere Engelaͤnder gegen ſie ruderten, und tapffer 
auf ſie losfeuerten, an Land, und retirirten ſich in 
den Wald, allwo ein Hinterhalt von ſechzig 

Mufqvetirern verborgen lag. Es hielten auch 

allda zwey feindliche Pinaſſen, und eine mit 

Mannſchafft ſehr wohl verſehene . 
a welche 


* 
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welche unſere Engelaͤnder, mit Huͤlffe der Sol⸗ 
daten, die ſich im Walde aufhielten, nicht nuf 

tapffer angriffen, ſondern auch ſo gluͤcklich 

waren, daß ſie die Gondel und Kahn, die man 
ihnen bereits abgenommen, wieder in ihre Ge⸗ 
walt bekamen; ja ſie verſprachen ſich auch von 
ihrem Hinterhalt noch mehr progteſſen, da fie 
ſahen, daß die Engelaͤnder immer naͤher und 
naͤher zu kommen, kein Bedencken trugen. Je⸗ 
doch Dracke vermerckte endlich die Gefahr 
ſeines Unternehmens, drum hielte er ſich ſo weit 
vom Lande ab, daß man ihn mit dem Geſchuͤtze 
nicht erreichen konte. Und hierdurch geſchahe 
es, daß die Feinde zwey bis drey Stunden lang 
ihr Pulver vergeblich verſchoſſen, und nur einen 
eintzigen Engelaͤnder verwundeten; dahingegen 
die eine Spaniſche Pinaſſe an unterſchiedenen 

Orten durchſchoſſen, und das Pulver der andern 

durch das Canonixen entzuͤndet worden. Da 
Dracke dieſes gewahr wurde, war er willens die 
eine Pinaſſe zu beſteigen; alleine der Feind 
ruderte geſchwinde, dieſes zu verhindern, nach 

dem Walde, denn er wuſte wohl, daß er von ſei⸗ 
ner Fregatte verlaſſen, als welcher der Wind 
dergeſtalt zuwieder war, daß ſie ihme weder zu 
kei den Feind anzugreiffen ſich getrauen 
onte. N | 1 

Nachdem nun alle Hoffnung, in dieſen Go 

genden einige Priſen zu machen, verſchwunden, 

und die Lebens⸗Mittel anfiengen rar zu werden, 
gieng Dracke am 8 November wieder zurüͤcke 
nach Rio Grand, und traf auf dieſer Reiſe an der 

. Eee 
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Eüfte ſehr viele Vi&ualien an. Nach zwey zwey 
Tagen kamen ſie zu denen Doͤrffern, die ſie 3 hi 
Vorraths ⸗Doͤrffer zu nennen pflegten, und wo⸗ 
ſelbſten fie ſich vormahls mit Huͤnern, Schaffen, 
Kälbern, Schweinen und dergleichen reichlich 
verſehen hatten; fanden aber allda nicht das 
geringſte uͤbrig gelaſſen, maſſen die Leute auf 
Befehl der Spanier mit ihrem Vieh ſich auf 
das Gebuͤrge retiriren müffen, damit ſolches den 
Engelaͤndern nicht etwan möchte zu theile wer⸗ 
den. Indem man ſich nun hieruͤber zum hoͤchſten 
bekuͤmmerte, da ſie zumahl auf der See um viele 
Lebens⸗Mittel kommen waren, wurden ſie 
gleichſam wieder lebendig, als ſie eine Fregatte 
erblickten, auf welcher fie einige Victualien zu 
finden vermeinten; da ſie doch, wie ſie nachmals 
inne wurden, als fie ſolche erſtiegen, weder Eß⸗ 
Waaren noch Gold fuͤhrete, ſondern nur nach 
Rio Grand, allda Proviant gegen Wechſel⸗ 
Briefe zu laden, deſtiniret wa. 
Hierdurch wurde nun ihr Kummer noch mehr 
vermehret; doch lieſſen fie den Muth nicht ſin 
cken, ſondern vichteten ihre Seegel, da ſie indeſſen 
ſieben bis acht Tage von einem gewiſſen geſetzten 
lebten, nach St. Martha, in der Hoffnung an der 
Rhede Schiffe anzutreffen, oder aber Fiſche an 
den Felſen zu finden. So bald ſie ſich beſagter 
Stadt genaͤhert, wurden ſie gleich von denen 
Spaniern vor Kriegs, Schiffe gehalten, maſſen 
ſie insgeheim 40 Muſqvetirer an Klippen 
poſtirten, von welchen unſere Engelaͤnder derge⸗ 
ran beſchaͤdiget den daß ſie ſich ae | 
ahen, 
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ſahen, den Hafen zu verlaſſen, und wieder nach 
der See zu gehen, ob ſie gleich von auſſen wegen 
des Sturms von innen aber wegen Mangel an 
Lebens⸗ Mitteln in Gefahr waren. Zum Ab» 
ſchied thate der Feind aus einer Feld⸗Schlange 
einen vor unſere Engelaͤnder hoͤchſt ungluͤcklichen 
Schuß zwiſchen ihre Pinaſſen, als ſie eben unter 
einander ſich berathſchlagten, wo ſie ſich hinwen⸗ 
den ſolten. Die meiſten waren der Meinung, 
man ſolte gegen Oſten landen, und allda Lebens⸗ 
Mittel anzuſchaffen ſuchen, maſſen es weit rath⸗ 
ſamer waͤre, es auf die Guͤtigkeit des Landmanns 
ankommen zu laſſen als in ſolchen kalten Sturm 
und Wetter noch laͤnger auf der See zu ſchwe⸗ 
ben, zumahl da die eine Pinaſſe leck geworden; 
Alleine Dracke relolvirte, die ſen allen ohngeacht, 
nach Rio de Haeca oder Coriazo zu ſeegeln, in der 
Hoffnung von den Einwohnern allda Victvaſien 
uͤberfluͤßig zu erlangen oder doch einige Priſen in 
Hafen anzutreffen. Dieſem Vorhaben wieder⸗ 
ſetzte ſich die Compo gnie in der andern Pinaſſe, 
maſſen ſie ſich vernehmen ließ: Sie wolten ihm 
hertzlich gerne durch die gantze Welr folgen, 
glaubten aber nicht, daß ihre Pinaſſe noch 
einen Sturm aushalten koͤnte, noch daß ſie 
fo lange wegen Mangel an Proviant dauern 
wuͤrden, maſſen fie nur noch einen eintzigen 
Schincken, und dreyßig Pfund Zwieback 
vor achtzehn Mann uͤbrig hatten. Hierauf 
verſetzte der Capitain, wie ſie noch beſſer ver⸗ 


ſorget wären, als er ſelber, anerwogen fein 


gantzey Vorrach ebenfalls nur noch in einem 
Schin⸗ 
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Schinden und vierzig Pfund Fwieback be⸗ x 
ſtuͤnde, davon 24 Perſonen leben ſolten: Er 


hoffe demnach, daß ſie es nicht wuͤrden beſſer 


haben wollen, als er ſelber, und daß ſie ſich 
kuͤhnlich der Göttlichen Providenz ergeben 
würden, welche diejenigen niemahls zů ver⸗ 
laſſen pflege, die auf Eder trauen. Nach 


dieſer gegebenen Antwort ſpannte Dracke die f 


Seegel auf, und richtete dieſelben nach Coriazo. 
Da dieſes die andern ſahen, entſchloſſen ſi e ſich 
gleichfalls ihrem Capitain, wiewohl mit bekuͤm⸗ 5 


merten Hertzen, weil ihre Pinaſſe fo gar baufäͤl⸗ 9 
lig war, zu folgen. ie, 


Sie hatten nicht über drey Dau een 
zuruͤcke geleget, als ihnen ein Spaniſch Schiff, 
ohngefehr von neunzig Tonnen, zu Geſichte kam, 
welches fie voller Freuden erwarteten, in der 
Hoffnung, ſich deſſen zu bemaͤchtigen; als fie 


aber demſelben zurufften, wolte es ſi ch an ihre 


Aufforderung nicht kehren, ſondern antwortete 
ihnen mit einem Schuß. Die See war eben iso 


ſehr hoch, dahero ſchiene es ohnmoͤglich, daß ſie 
wieder ermeldtes Schiff etwas unternehmen 

TLoͤnten; ſo bald es aber nach einen groſſen Dias 
NMNegen wieder ſtille wurde, verfolgten ſi dasselbe, 


und nahmen es geſchwinde hinweg. Sie fanden 
ſolches mit Victualien, die beydes wohl geſaltzen 
und getrocknet waren, angefullet, welches fie 


nicht anders annahmen, als ein Geſchencke des 


Himmels. Den 13 November gieng auf des 


| Capitains Ordre Eduardus Hixom ab, einen 


| en langſt der Cuͤſte auszufinden, und war 15 i 
. 8 und 
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8 daß er einen ſehr gelegenen Ort, zwölf 
Teutſche Meilen gegen Oſten von St. Martha 
entdeckte. Nachdem ſie mit ihrer neuen Priſe an 

dieſem Orte angelanget, verſprachen ſie dene 
gefangenen Spaniern nicht nur die Freyheit zu 
ſchencken, ſondern auch ihnen alle Kleider zu laſ⸗ 
ſen, wenn ſie Waſſer und friſche Eß⸗Waaren 
verſchaffen wuͤrden, welche ſie auch reichlich 
durch deren Vermittelung von denen Indiani⸗ 


ſchen Einwohnern erhielten. Dieſe Indianer 


75 


, 


waren bekleidet, und ſtunden unter einem Spa⸗ 
niſchen Gouverneur, der in einer gewiſſen Stadt, 
ſo etwan eine Teutſche Meile abgelegen, wohn⸗ 
hafft war. An dieſen Ort verblieben unſere en 
gelaͤnder den gantzen Tag, und verſahen ſich mit 
deme, was ihnen noͤthig ſchiene; wogegen ſie 
aber auch denen Indianern ihren Willen mach⸗ 
ten. Zur Nacht ruffte der Capitain alle ſeine 
Leute an Bord, und ließ die Spanier an dem 
Ufer zuruͤcke, welche bekannten, daß die Obliga- 
tion, die ſie dem Capitain ſchuldig, indem er 
ihnen die Freyheit ſchenckte, viel gröffer, als 
der Schade waͤre, den ſie dadurch erlitten, 
indem ſie ihr Schiff zuruͤcke laſſen muͤſten. 
Die Kranckheit, ſo unter unſere Engeländer 
kommen, zeigte ſich nun durch den Tod ihres ge⸗ 


weſenen Qvartier⸗Peiſters, Caroli Club, ſo ein 


fehrerfahrner See⸗Mann war. Es verurſachte 
ſolche, nach ihrer Meinung, die Kaͤlte, welche die 


Leute nur kuͤrtzlich in ihren Pinaſſen ausgeſtan⸗ 


den. Die andern von der Compagnie; ob ſie ſchon 


ſich ebenfalls gar uͤbel auf befanden, wurden alle 


wieder 
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wieder geſund. Den folgenden Morgen, als RN % 
15 November, fertigte Dracke feine kleinſte und 
liebſte Pinaſſe nach dem Schiffe ab, welches fie 
bey der ſogenannten Feſtung Diego gelaffen, 0 
denen allda befindlichen Leuten nicht nur ſeine 
Ankunfft zu vermelden, ſondern ihnen auch an⸗ 
zudeuten, daß ſie ſich zu einer Land⸗Reiſe anzu⸗ 
ſchicken hatten, wobey ſie ſich zugleich erkundigen 
fi olten, ob die Spaniſchen Flotten angelanger 
wären. Bemeldte Pinaſſe erhielte auch Ordre 
eine gnugſame Quantitat von demjenigen Weine 
mitzunehmen, welchen die Engelaͤnder bey st. 
Bernard in den Sand vergraben hatten. In ſie⸗ 
ben Tagen darnach langte Dracke ſelbſt bey st. 
Bernard an, funde aber von den groſſen Vorrath 
an Weine, den ſie allda gelaſſen, nicht mehr als 
zwoͤlf Borajo's, welches lederne Gefaͤſſe find, 
darein die Spanier den Wein zu thun pflegen. 
Dieſe waren der genauen Unterſuchung der 
Feinde, die ſeint dem allda geweſen, entgangen, 
weil ſie ziemlich tief in der Erden lagen. Den 27 
November kamen ſie wieder zu ihrem Schiffe, 
und vernahmen die unangenehme Stieung von 
dem Tode Johann Drackens, des Capitains 
Bruder, und Richard Allens, eines jungen 
| Menſchen, welche beyde zu gleicher Zeit, als man 
1 Tage nach des Capitains Abreiſe, einen 
Verſuch auf eine Fregatte gethan, geblieben 
waren. Denn als ſie mit Bretern beladen nach 
der Fortreſſe fuhren, ſahen ſie eine Fregatte auf 
dem Meere, welche als eine gute Priſe anzufallen 
vor en erachtet wurde: Nun gab 17 der 
| i api⸗ 
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Capitain, Johann Dracke, zu verſtehen, daß 
ſie mit den hierzu noͤthigen Gewehr ja nicht vers 
ſehen, und nicht wiſſen konten, wie ſtarck der 
Feind wohl ſeyn mochte: zudem ſo ware itzt ihr 
Fahrzeug mit Bretern beladen, derjenigen Ordre 
nachzukommen, die ihm ſein Bruder hinterlaſſenz 
alleine alles dieſes war nicht permoͤgend, die 
Compagnie von ihren Vorſat abwendig zu 
machen / daher Johann Dracke ſich endlich alſo 
vernehmen ließ: Wohlan! weil ihr denn mit 
aller Gewalt euch in Gefahr zu ſeczen willens 
ſeyd ſo will ich nicht der letzte ſeyn, noch euch 
Anlaß geben euch bey meinem Bruder zu 
beſchweren, als ob durch meine Zaghafftig⸗ 
keit ihr eines Vortheils beraubet worden. 
Die Anſtalten zu gedachter Unternehmung 
wurden gemacht, die Breter uber Bord geworf⸗ 
fen, und das armſelige Gewehre, das im Schiffe 
war, herbey geſchafft, ſo in einem Degen ohne 
Spitze, einem alten Carabiner und verroſteten 
Muſqvete beſtunde. Johann Dracke nahm 
den Degen, und machte ſich ein Schild aus ſei⸗ 
nem Kopff⸗Kuͤpffen: Richard Allen hatte den 
Carabiner, und ſtellte ſich feine an in die Pinaſ⸗ 
fe: Roberts fuͤhrte die Muſqvete, und in ſolchem 
formidablen Aufzug näherte man ſich der Fre⸗ 
gatte. Dieſe war um u. um mit Haͤuten behaͤngt, 
und hinten mit lauter Piqven und kleinem Ge⸗ 
ſchuͤtze verſehen, mit welchen der Feind unſere 
Engelaͤnder dergeſtalt empfieng, daß Johann 
Dracke in den Leib, und Richard Allen in den 
Kopff tödtlich verwundet wurden. Ein Gluͤcke 
A | | war 
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konte, denn dieſe machte man von der Fregatte 
freu, und ſchiffte ſchleunigſt damit zuruͤcke nach 
dem Schiffe, in welchen die beyden nur beſagten 


Hoffnungs⸗volle junge Helden, innerhalb einer 


Stunde, zu groſſen Leidweſen der Compagnie, 
ihren Geiſt aufgaben. Der Capirain war nicht 
willens wieder auf die See zu geheen, bis die 
Spaniſchen Flotten angekommen, daher ließ er 
ſeine Schiffe anbinden, und verſorgte ſich — 
ſeine Symerons aus feinem Magazine, zumahl da 
man einen taͤglichen Zugang an wilden Schwei⸗ 


nen, Faſanen und dergleichen aus denen Waͤl⸗ 


dern haben kunte. Solcher e 1 ſie 
durch Göttliche Gnade gar geſund, bis 
3 lanuarii 1573, als an welchem ſich ſechs 


der Compagnie nicht nur leaten,. ſondern auch 


binnen zwey bis drey Tagen dahin ſturben. Eins⸗ 


mahls hatten ſie dreyßig Krancke, die an einem 


hitzigen Fieber lagen, welches von der ja qaͤhlingen 
Veraͤnderung der 
von ſaltzigten und harten Waſſer herruͤhren 
mochte, welches man gleich bey dem Eingange 


des Fluſſes, aus bloſſer Faulheit des Schiffers, 
welcher nicht weiter hinauf ſeegeln wollen, am 


Bord genommen. An dieſer hitzigen Kranckheit 


ſturbe unter andern Joſeph Dracke, ein Bru⸗ 


der von unſern Capitain: Da man ihn ſecirte, 


war die Leber geſchwollen, das Hertz ſchiene als 
wenn es gekocht waͤre: die Gedaͤrme a r fande 


man gut und ohne Mangel: Der Barbirer, der 
Pre Seclion . seite ebenfalls nach vier 
Tagen 
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Tagen in die andere Welt wiewohl nicht an die⸗ 
ſem Fieber, als von welchem er bereits vor einen 
Monat war befreyet worden; ſondern vielmehr, 
wie man vermuthete, weil er eine burgantz einge⸗ 
nom̃en, die ſo ſtarck gerathen war, daß ſelbiger, ſo 
bald er ſie nur hintergebracht, kein Wort mehr 
ſprechen können: Sein Junge hatte dieſe Artze⸗ 
ney nur gekoſtet, wovon er ſich dergeſtalt uͤbel auf 
befande, daß er nicht wieder zurechte werden 
. konte bis er nach Engeland zuruͤcke kam. 

Die Sy merons, die man in September aufge⸗ 
nom en, und welche in der Abweſenheit unſerer 
Engelaͤnder ſich gemeiniglich zu deren Schiffe 
hielten, fiengen an das Land gegen Nombre de 
Dios zu durchſtreichen, und dem Capitain 
Dracken alles genau z hinterbringen, was ſich 
etwan zugetragen; wie ſie denn auch iso ihm 
verſicherten, daß die Spaniſche Flotte wuͤrck⸗ 
lich angekommen ſey. Da dieſes der Capitain 
vernahm, fertigte er die ſo genannte Loͤwen⸗Fre⸗ 
gatte ab, damit er hinter die Wahrheit deſſen, 
was ihm die Symerons berichtet hatten, kommen 
möchte; denn er wuſte wohl, daß ſich alle Schiffe 
im Lande nach Nombre de Dios, mit Proviant zu 
verſehen, begeben wuͤrden, wenn die Flotte an⸗ 
gekommen. Nach wenig Tagen wurde man 
dieſer Ankunfft von der Fregatte, die von Tolou 
kam, verfichert, welche unſern Engelaͤndern mit 
Indian ſchen Korne, Huͤnern und Kuͤrbſen in die 
Hände fiel. An Leuten befande ſich darauf eine 


Frau und zwoͤlf Mann, worunter auch der Scri⸗ 


vano oder Stadiſchraber von Tolou war. Unſer 
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Capitain tractirte dieſe Leute nicht nur überaus 
freundlich, ſondern ver prach ihnen auch wied. 


die symerons behoͤrige Sicherheit. Dieſe lagen 


ihn hart an, undbathen, er moͤchte ihnen doch er⸗ 
schen dne en e pani⸗ 
chen Nation ſo gar vieles ausſtehen muͤſſe uſſen, zur 
Revange die Kehleabzuſchneiden, Auen Drake 
wolte dieſes durchaus nicht verſtatten, ſondern 
bathe fie vielmehr gantz inſtaͤndig, daß ſie dieſe 
gefangene Spanier weder beſchaͤdigen, noch | 
ihnen ſonſt einigen Affront anthun möchten, ſo 


lange fie ſich unter ſeiner Protection befanden, 


Nach dem auch der Capirain relolriret war, zu 
Lande eine Reiſe nach Panama zu thun, befahl er 


Elias Hixom ausdruͤcklich an, nicht nur für fein: 


für die Spauier in der groſſen Priſe Sorge zu 
tragen. Dieſe wurde an das Ufer der ‚Morde 
Inſel gebracht, < fo nennten die Engelaͤnder die 


Inſel, weil viele von ihren Leuten allda geſtorben 


waren,) maſſen dieſe ihnen nicht nur zu einen 


Magazine, ſondern auch zu einen Gefaͤngniſſe der 
Feinde kuͤnfftig dienen ſolte. Wie nun ſolcher 
geſtalt alles veranſtaltet war, unterredete ſich der 
Capitain mit den vornehmſten Symerons wegen 


des Gewehrs, des Proviants und der Kleider, 


die zu der groſſen und langwierigen Reiſe nach 


Panama am beqvemſten ſchienen; da denn dieſe 


den Rath gaben, man ſolte ſo viel Schuhe, 
als nur möglich, mit ſich nehmen, maſſen 
man viele Flůſſe/ die voller Steine und Sand 
waͤren, zu paſlren haͤ tte. 

Nach⸗ 
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Nachdem man am 8 Februar. als am Faſt⸗ 
nachts⸗Tage, mit Veranſtalten alles benoͤthig⸗ 
ten fertig, trate der Capitain ſeine Reiſe nach 
Fan ama wuͤrcklich an, und zwar mit den meiſten 
von der Compagnie: denn 28 Mann hatte er 
bereits eingebuͤſſet, und die geſunden, die er nebſt 
Hixom zuruͤcke lieſſe, beſtunden in etlichen weni⸗ 
gen, die ſo wohl das Schiff und die Gefangnen 
in acht nehmen, als auch die Krancken warten 
ſolten. Bey ſeiner Abreiſe bande Dracke er⸗ 
meldten Hixom nachdrücklich ein, keinen eintzigen 
Boten, der in ſeinem Nahmen, es ſey unter was 
vor Ptætext es wolle, ankommen werde, Glauben 
zuzuſtellen; woferne er nicht ſeine Hand auf⸗ 
weiſen koͤnte, aner wogen er verſichert, daß ſolche 
weder die Spanier noch die Symerons nachzu⸗ 
machen wuͤſten. Die Anzahl der gantzen Reiſe⸗ 
Geſellſchafft belieffe ſich auf 48 Mann, darunter 
fanden ſich achtzehn Engelaͤnder, die uͤbrigen 
waren Symerons. Dieſe letztern hatten ſich nebſt 
ihrem Gewehr und Victualien dergeſtalt bepackt, 
daß die Engelaͤnder auf dieſer langen Reiſe, 
auſſer ihren Waffen, nichts zu tragen hatten, ſo 
fie mude machen konte. Weiln es auch ohnmoͤg⸗ 
lich, ſo viel Victualien fortzubringen, als man zu 
dieſer Reiſe noͤthig hatte, bemuͤheten ſich die 
Symerons, nach ihren gethanen Verſprechen, den 
benoͤthigten Unterhalt auf dem Wege mit ihren 
Pfeilen anzuſchaffen. Dieſe waren zweyerley: 
Einige brauchten ſie wieder ihre Feinde; und die 
andern bedienten fie ſich auf der Jagd: Jene, ſo 
von einer ziemlichen Laͤnge, waren vorne mit 
ind E Cin 
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Eiſen beſchlagen, und aus Holtz oder Fiſchbein 


verfertiget; Dieſe hatten zum theil nach Art der 


Wourff⸗Spieſſe eiſerne Spitzen von anderthalb 
Pfunden, und waren von ſolcher Schaͤrffe, daß 
ſie tieffer in einen Ochſen, Hirſch oder wildes 


Schwein hinein fuhren, als man glauben konte; 


zum theil aber waren ſie auch mit kleinern Spi⸗ 


welchen ſie das kleine Wildpret, und die Voͤgel 


zu ſchieſſen pflegten. Die unumgaͤngliche Noth⸗ 


wendigkeit dieſer Pfeile macht, daß dieSymerons 
das Eiſen in hoͤhern Werth, als das Gold hal⸗ 


ten, und daß derjenige, der ſie recht wohl zu haͤrten 


been verſehen, die, weil ſieſo wohl gehärtet, nicht 
leicht ſtumpf noch zerbrochen werden konten, mit 


weiß, von ihnen ſehr hoch geſchaͤtzet wird. Es 


marſchirten unſere Engelaͤnder alle Tage von 1 
Aufgang der Sonnen, bis Vormittage um 10, 


und ſodann wiederum von 12 bis um 4 Uhr. 


Wann ſie zu raſten willens waren, ſo geſchahe 
dſolches allezeit nahe an einem Fluſſe, entweder in 


denen Huͤtten, die fie allbereit verfertiget fanden, 
oder die die Symerons auf das geſchwindeſte zu 
verfertigen pflegten. Denn ſo bald dieſe nur an 
dem Orte angelanget waren, da ſie ruhen wol⸗ 


andern Laub bedeckten, waren ſie wieder den 


Regen und Sonnen ⸗Hitze geſichert. Ja fie 
pflegten auch wohl in aller Eyl ſechs dergleichen 
Wohnungen aufzurichten, deren jede drey Feuers 
Herde, als zwey in den Ecken u. einen * 
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ten, hieben fie die Aeſte von den Palm Bäumen, 
die ihnen ſo wohl zu Pfaͤhlen als Balcken dienen 
muſten; und indem ſie dieſe mit Palmen und 
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hatte, welche ſie dergeſtalt anzulegen wuſten, daß 
ſie der Rauch nicht incommodiren, und doch die 
Huͤtte in temperirter Waͤrme erhalten werden 
kunte. An denen Fluͤſſen, da ſie zu raſten pflegten, 
traffen ſie unterſchiedene Früchte an, als da wa⸗ 
ren Mammeas, Guavas, Palmetoes, Pines (eine 
wohlgeſchmacke Frucht, ſo wie ein Tann⸗Zapffe 
geſtalt) Pomerantzen, Limonien und dergleichen, 
deren ſich die Engelaͤnder nach dem Rath der 
Symerons, nur maͤßiglich, ausgenommen, was 
die gebratenen Fruͤchte von blantains oder Mos⸗ 
Baͤumen, Erd⸗Aepffel und dergleichen anlan⸗ 
get, bedienen durfften. Wurde man auf dem 
Wege einige wilde Schweine an den Bergen 
oder in den Thälern gewahr, gaben gemeiniglich 
ihrer ſechſe von den Symerans die Buͤrden, damit 
ſie belgden waren, ihren Mit⸗Geſellen, und jagten 
ſolchen nach. Geſchahe es nun, daß fie einige 
Stücke faͤlleten, ſchleppten fie deren ſo viel mit 
fort, als ſie nur konten, und die Zeit verſtatten 
wolte. Einsmahls fande man eine Fiſch⸗Otter; 
als nun ſolche die Symerons zurichten wolten, ver⸗ 
wunderte ſich Dracke darüber, alſo, daß Pedro, 
der vornehmſte von den Symerons, ſich verneh⸗ 
men ließ: Seyd ihr ein Soldate, der Proviant 
benoͤthiget, und traget doch Bedencken, 
dergleichen zu eſſen, da doch die Otter nicht 
ohne Blut iſt. Auf dieſe Nachricht bekam 


Fedto von unſern Dracken, weil er ihm dieſes 


nicht eher geſagt, einen kleinen Wiſcher. 
Nach dreyen Tagen kame man zu einer 
Stadt, die denen W Dieſe lag 
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an einem Berge, nahe an einem angenehmen 
Fluſſe. Sie war, einen plötzlichen Einfall zu ver⸗ 
huͤten, mit einem Graben, der acht Fuß breit, und 
einer leimern Wand, die zehn Fuß hoch, umge⸗ 
ben, hatte eine lange breite Straſſe von Oſten 
gegen Weſten, durch welche zwey kleine Qveer⸗ 
Gaͤßgen giengen, und beſtunde ohngefehr aus 
ſechzig Familien. Die Haͤuſer waren artig, die 
SOaſſen waren fauber, und das Volck lebte gar 
civil und reinlich. So bald die symerons hier 
ankamen, wuſchen ſie ſich in dem Fluſſe, und 
legten andere Kleider an, welche eben ſo nett und 
wohl als die Kleider ihrer Weiber gemacht 
waren: ſie kamen denen Spaniſchen ziemlich 
gleich, nur daß ſte nicht ſo koſtbar ſchienen. Er⸗ 
meldte Stadt, welche einen groſſen Vorrath an 
Vieh, Voͤgeln, Korn und allerhand Fruͤchten 
hatte, lag 35 Teutſche Meilen von Nombre de 
Dios, und 45 von Panama. Was die Religion 
der Einwohner anbelangte, wuſten ſie nichts von 
Prieſtern, und beſtunde ihr gantzer Gottesdienſt 
dWarinne, daß fie das Creutz in groſſer Ehrer⸗ 
biethung hielten, wovon ſie jedoch, auf Zureden 
des Capitain Drackens, ablieſſen, und das 
Vater Unſer beten lernten; wie ſie denn im 
Dienſte GoOttes unterrichtet zu werden, gantz 
geneigt und willig waren. Damit dieſe Ein⸗ 
wohner wegen ihrer Feinde, der Spanier, die 
bisweilen von den Symerons ſelbſt wieder fie ans 
gefuͤhret worden, auf guter Hut ſtehen, und allen 
beſorglichen Schaden verhuͤten moͤchten, pfleg⸗ 
ten ſie drey Engliſche Meilen von der Stadt, an 
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vier unterſchiedenen Orten, beſtaͤndig Wache zu 
halten; denn da die Spanier etliche mahl, als 

daſige Einwohner noch ſo ſicher gelebet, uber fie 
victotiſixet, ſo erhielten fie nunmehr, ſeit der Zeit, 
als dieſe Wache angeordnet, allemahl von dem 
Anmarſch der Feinde, die behoͤrige Nachricht, 
da ſie denn vielmahls auf die Spanier ausfielen, 


und ſelbige in denen Waͤldern, wie das Vieh, 


nieder machten. 
Unſere Engelaͤnder lieſſen fich gefallen, allhier 
die gantze Nacht des 7 Februar. wie auch den 
folgenden Tag, bis zu Mittage, nebſt ihren 
Alliirten zu verbleiben, binnen welcher Zeit, fie 
von unterſchiedenen wunderlichen Begeben⸗ 
heiten, die ſich zwiſchen denen Einwohnern und 
Spaniern zugetragen, gar vieles zu vernehmen 
hatten. Unter andern wurde erzehlet, daß ein 
gewiſſer Herr von Diſtinction, den der Spaniſche 
Gouverneur dieſes Landes unterhalten, ſich in 
letzt verwichenen Jahre, mit ros Mann, unter 
Anfuͤhrung eines von ihren eigenen Leuten, 
welchen die Spanier gefangen bekommen, und 
mit Geſchencken beſtochen, vorgenommen, alle 
Männer, Weiber und Kinder dieſer Stadt aus⸗ 
ʒzurotten: zu dem Ende habe er eine halbe Stunde 
vor Tage einen Anfall auf die Stadt gethan, in 


welchen, ob ſich ſchon die meiſten Maͤnner in der 


Dunckelheit falviret, dennoch viele Weiber und 


7 


Kinder, theils getödtet, theils gefangen worden; 
ſo bald aber beſagter Cavalier, als der Anführer 
dieſes feindlichen Corpo, bey Aufgang der Son⸗ 
nen, wie er eben einer Frauen nachgeſetzt, ſelbſt 
50 C4 gehe 
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gebliebeu, haͤtten die Einwohner einen Muth be⸗ 
kommen, und waren, nachdem ſie ſich wieder zu⸗ 
ſammen gefunden, ſo erhitzt auf die Spanier los 
gegangen, daß ſie in die Waͤlder ohne einigen 
Anfuͤhrer ſich retiriren muͤſſen, da denn die 
meiſten von dieſen Eiſen⸗Freſſern vor Hunger 
geſtorben, und nicht uber dreyßig davon gekom⸗ 
men, die dieſe fröliche Zeitung, denenjenigen, fü 
ſie aus comman diret, überbringen koͤnnen. Der 
König dieſer allda wohnenden sywerons, teſidiret 
in einer gewiſſen Stadt, die 16 Teutſche Meilen 
nach Suͤd⸗Oſten von Panama abgelegen, und iſt 
ſwo maͤchtig, daß er 1700 an bewehrter Mann⸗ 
ſchafft ins Feld zu ſtellen vermoͤgeud iſt. Die | 
Buͤrger erſuchten unſern Capitain inſtaͤndigſt, 
wey bis drey Tage bey ihnen zu bleiben, mit der 
Verſicherung, daß, ſo ers anders vor gut zu ſeyn 
erachtete, ſie ſeine bey ſich habende Mannſchafft 
in dieſer Zeit verdoppeln wolten; alleine er be⸗ 
danckte ſich vor dieſes geneigte Erbiethen, und 
relolvirte feine Reiſe fortzuſetzen, indem er ſich 
erklaͤhrte, wie er nicht gefonnen ſey, ſich mit meh⸗ 
rerer Mannſchafft zu verſtaͤrcken, wenn er auch 
gleich zwantzig mahl ſo viel, als er bereits hätte, 
bekommen koͤnte; welches von daſigen Einwoh⸗ 
nern, fo wohl ſeiner Hoͤflichkeit, als Courage zu⸗ 
geſchrieben wurde. Dracke reiſete darnach mit 
ſeinen Leuten, welche hierzu gantz willig waren, 
nachdem ſie die Ordre erhalten, daß ſie ſich auf 
dem Wege beſtmoͤglichſt ſtille halten ſolten, des 
Nachmittags wieder ab. Viere von denen 
 Symsrons; die der Wege vor andern kundig, 
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giengen wohl eine Engliſche Meile voran, und 


brachen Zweige ab, die denen Folgenden zu 


Weg weiſern dienen muſten. Hierauf marſchir⸗ 
ten zwoͤlf andere, ſtatt einer Avant Garde, und 
wiederum zwoͤlf in der Arrier-Garde, fo daß die 


Engelaͤnder und die zwey Capitains der Syme- 


rons ſich in der Mitte finden lieſſen. Was den 


Weg anbelangete, den fie durch die Waͤlder 
nehmen muſten, ſo war er wegen der dicken und 


hohen Baume durchgehends kuͤhle und luſtig, 


dergeſtalt, daß man in dieſen heiffen Lande eben 


ſo angenehm reiſen hatte, als man in Engeland 
in warmen Sommer⸗Tagen zu haben pfleget. 


Unſere Engelaͤnder wurden auch auf dieſer Reiſe 
nicht wenig encouragiret, als fie hörten, daß ohn⸗ 


gefehr auf der Helffte ihres Weges ein groſſer 
Baum ſtuͤnde, auf welchen man auf einmahl 


das Mar del Nott, woher ſie kamen, und das Mar 
del Zur, dahin ſie wolten, unterſcheiden koͤnte. 


Nachdem man den vierten Tag darnach, 
als am 17 Februar. den Gipffel des bisheriger 
wuͤnſchten Gebuͤrges, welches ungemein hoch, 

und zwiſchen Oſten und Weſten als eine Reihe 


hoher Berge zwiſchen zweyen Meeren gelegen 


| 


war, erreichet hatte, nahm einer von denen vors 


nehmſten Symeronsden Drachen bey der Hand, 
daß er fich mit ihme, welches ohngefehr des 
Morgens um zehn Uhr ſeyn mochte, auf den nur 
ermeldten hohen und beruͤhmten Baum begeben 
moͤchte. Als man auf den Stuffen, welche in 


ſolchen gehauen waren, faſt bis zu deſſen Gipffel 


kommen, gelangte man zu einer Sommer⸗ 
0 E 5 Laube, | 
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Laube, in welcher an die zwölf Perſonen gantz 

beqvem ſitzen konten. Hier hatte man ſo wohl 
den Nord⸗als ſuͤdlichen Atlantiſchen Oceanum 


gans deutlich im Geſichte, maſſen man die vielen 


Baͤume, die ſonſten daherum geſtanden, und den 
Proſpect verhindert haben mochten, hatte nieder⸗ 
hauen laſſen. Es ſtunden auch in dieſer Gegend 
unterſchiedene feſte Haͤuſer, welche von denen 
Symerons erbauet worden, als welche dieſen 
Weg gemeiniglich paſſiren und dieſe groſſen und 
weiten Laͤnder zu bewohnen pflegen. Als eins⸗ 
mahls Dracke auf gedachten Baum bey heitern 
Wetter geſtiegen, betrachtete er gar eigentlich 
dasjenige Meer, von welchem er ſich ſo viel herr⸗ 
liche Dinge hatte erzehlen laſſen; wobey er zu⸗ 
gleich GOtt inniglich erſuchte, daß er ihm noch 
ferner das Leben friſten wolle, damit er dieſe 


Gewaͤſſer mit einem Engſiſchen Schiff einmahl 


befahren möchte, in welcher Unternehmung ihme ig 


fo wohl Johann Oxenham als die andern von 


der Compagnie auf das aͤuſerſte beyzuſtehen 


willens waren. Nachdem ſich alle an dem ange⸗ 
nehmen Geſichte ſattſam divertiret, und ſich von 


ihrer Reife wiederum erholet hatten, kamen fie 


nach zweyen Tagen durch lauter Waͤlder in eine 


groſſe Ebene. Hier waͤchſt das Gras in ſolcher 
Hoͤhe, daß es ohnmoͤglich von dem Vieh, welches 
doch die Einwohner in groſſer Menge halten, 


verwuͤſtet werden kan, ſo, daß man genoͤthiget 


iſt, daſſelbe jaͤhrlich dreymahl auf fuͤnf bis ſechs 
Engliſche Meilen zu verbrennen, da es denn 
nach dreyen Tagen ſchon wieder, wie das gruͤne 


Korn 
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Korn, aufzuſchieſſen pfleget. Dieſe Fruchtbar⸗ 
keit hat man nicht nur dem guten Boden, wegen 


der Gleichheit des Tages und der Nacht, ſondern 


beyzulegen. | an, 
Als unſere Engelaͤnder auf dem Gebuͤize fort 
marſchirten, bekamen fie in denen drey letzten 
Tagen ihrer Reiſe banama, und die an der Rhede 
vor Ancker liegenden Schiffe des Tages wohl 
fuͤnf bis ſechs mahl zu Geſichte; und weil man 
von denen Symerons, da man etwan noch eine 
Tage⸗Reiſe von dieſem Ort entfernet war, ver 
nahm, daß die vornehmen Damen in ermeldten 
Panama ſich gewiſſe Jaͤger und Vogelſteller zu 
halten pflegten, die ihnen die raren und curieufen 
Vögel dieſes Landes einfangen muͤſten, durch 
welche man gar leichtlich entdecket werden Eünte; 
ertheilte Dracke ſeinen Leuten die Ordre, daß ſie 
von der ordinairen Land⸗Straſſe ab, und in der 
groͤſten Stille, nach einen gewiſſen Luſt⸗Waͤld⸗ 
gen, wie man bereits vier Tage zuvor verabredet 
hatte, und welches etwan eine Teutſche Meile 
von Panama lag, marſchiren ſolten, in der Hoff⸗ 
nung, daß ſie allda unvermerckt, nahe an der 
Land⸗Straſſe, die nach Nombre de Dios gehet, 
wuͤrden liegen koͤñen. Von dar fertigten fie einen 
Symeron nach Panama ab, welcher vormahls 
ein Knecht in dieſer Stadt geweſen, und eben ſo 
gekleidet gienge, wie die Negers der Spanier 
im Kriege zu gehen pflegen, in der Abſicht, daß 
er ſich in ſolcher erkundigen ſolte, in welcher 
Nacht, und um welche eit man . 
A f en 


auch dem haͤuffigen Thau, der alle Morgen fällt, 


mon 
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den Koͤnigl. Schatz aus dem Schatz⸗Hauſe 
aufladen, und nach Nombre de Dios fuͤhren 
werde. Denn von banama nach Venta Cru iſt 
man jederzeit gewohnt, wegen der groſſen Hitze 
dieſes platten und ebenen Landes, bey Nachts zu 
reiſenz hingegen werden die Koſtbarkeiten von N 
Venta Cruz nach Nombre de Dios, durch die kuͤh⸗ 
len und friſchen Waͤlder, jedes mahl bey Tage 
verfuͤhret; wiewohl denen Überbringern, aus 
Furcht für denen symeronsz ebenfalls zum oͤfftern 
warm genung zu werden pfleget; daher ſie auch 
ihre Kecoes mit einiger Mannſchafft zu bedecken 
in Gewohnheit haben. Den ſetzten Tag der 


Reiſe konte Dracke die ſchoͤne Stadt Panama, 


und deren breite Straſſe gantz eigentlich erfens - 
nen, maſſen er um drey Uhr das Luſt⸗Waͤldgen, 
langſt dem Fluſſe, der faſt gaͤntzlich ausgetrock⸗ 
net war, gantz unvermerckt erlangte. Von dar 
ſchickte er am Abend abermahl einen Kundſchaf⸗ 
fer nach der Stadt, welcher alsbald wieder zus 


ruͤcke kam, und dieſe Nachricht, die er von feinen 


Compagnonen erhalten, uͤberbrachte: Der 2 
Scas-Meifter von Lima wäre intentioniret, 
in einem ſchoͤnen Schiffe, ſo 530 Tonnen 


hielte, und den Nahmen Adviſo fuͤhrte, nach 


Spanien uͤberzugehen; wie er denn auch noch 


dieſe Nacht mit ſeiner Tochter und Familie, un⸗ 


ter Begleitung vierzehn Maul⸗Eſel, darunter 


achte mit Golde, und einer mit Juwelen beladen, 


nach Nombre de Dios abzugehen, willens ſey. 
Zwey andere Recoes, deren jede funfzig Maul⸗ 


% Eſel ſtarck, und Proviant, nebſt einer kleinen 


Quanti- 
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Quantitat an Silber führten, laͤgen gleichfalls 
patat, dieſe Nacht aufzubrechen. Es waren da⸗ 


mahls in der Stadt 28 Recoes, (welches eine 


gewiſſe Anzahl von Maulthieren und Leuten, ſo 
mit einander reiſen muͤſſen,) darunter die groͤſte 
aus ſiebenzig, und die geringſte aus funfzig 
Maul⸗Eſeln beſtunde, ohngerechnet diejenigen, 
da gewiſſe Porticulier - Perſonen noch zu zehn, 
zwantzig, dreyßig vor ſich zu miethen pflegen. 

Auf dieſe erhaltene Nachricht marſchirten 
ſie alsbald in die Gegend Venta Cruz ſo, daß ſie 
etwan zwey Teutſche Meilen von ſolcher zu ſtehen 
kamen. Zwey von denen Symerons giengen 
vorne an, und traffen einen Spanier ſchlaſſend 
an, der ſich durch den Geruch ſeiner Lunte ver⸗ 
rathen hatte: Sie verſtopfften ihn den Mund, 
loͤſchten die Lunte aus, und bunden ihn fü feſte, 
daß ſie ihn bald gar erwuͤrget, ehe der Capitain 
mit ihm ſprechen koͤnnen. Dieſer bekrafftigte 
nicht nur alles, was oberwehnter Kundſchaffer 
erzehlet, ſondern fügte noch hinzu, daß er einer 
von den Soldaten des Schatz⸗Meiſters ware, 
die er zu dieſem Ende hielte, daß ſie den Schatz 
von Venta Cruz nach Nombre de Dios covoyi- 
ren muͤſten: Wie er hörte, daß Dracke, der 
Capitain, bathe er ihn, er moͤchte doch denen 
Symetons anbefehlen, daß fie ihm, als einen 
Spaniſchen Soldaten, die ſonſt bey dieſen 
Negers gar Übel angeſchrieben ſtuͤnden, 
keinen Schaden zu fügen dürfften: Er waͤre 
verſichert, anerwogen er bey dem Gouverneur 
in Dienſten ſtuͤnde / und es alſo wiſſen ur | 
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daß der Capitain in dieſer Nacht mehr Fold 
und Juwelen erbeuten werde, als ſeine Leute 

alle zuſammen würden ertragen koͤnnen: Ge⸗ 


ſchehe dieſes nicht, möchte er mit ihm machen 
was er wolle; geſchehe es aber, wolte er ge⸗ 
vethen haben, ihm ſo viel davon zu verehren, 
halten koͤnte: Er wuͤſte, daß anderen vor ihm 
dergleichen Gnade von dem Capitain Dra⸗ 
cken wiederfahren, und wolte er ſolche zu 
růhmen niemahls in Vergeſſenheit ſtellen. 
Als man an dem beſtimmten Orte angelanget, 
lagerte ſich Dracke mit der Helffte von ſeinen 


Leuten etwan funfzig Schritte von der Straſſe, 
in das tieffe Gras; die andere Helffte aber, nebſt 
Johann Oxam und dem Capitain der Syme- 

rons, wurden auf die andere Seite des Weges, 
und zwar ſo weit zuruͤcke commandiret, daß die 
erſtern, nemlich Drache mit feinen Leuten, die 
Maulthiere von forne; die andere Compagnie 

aber von hinten zu anfallen ſolten, maſſen ſie alle 
aneinander gebunden, und alſo hinter einander 
hergetrieben wurden. Naͤchſt dieſem hatten ſie 
auch beſonders Ordre, daß wenn ſie ſich etwan 
dieſe Nacht ihres Gewehrs bedienen muͤſten, ſie 
ſich wohl in acht nehmen ſolten, damit nicht einer 
dem andern in der Dunckelhet verwunden moͤch⸗ 
te. Nachdem fie faſt eine Stunde aufgelauert, 
hörten fie Die Caravanen zwiſchen Panama und 
Venta Cruz an der Rhede hin und hergehen: denn 
wenn die Flotten im Lande, pfleget man ſehr 
ſtarcken Verkehr zu treiben; und weil FE er 
n und 
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und ſtilr wat konte man den Klang der Schellen u 
| an dene Maul⸗ Cel, daran dieſe Thiere einen 
ſonderlichen Gefallen haben, von weiten gantz 
deutlich wernehmen. N 
Ob gleich Dracke feinen Sure ſcharff anbe⸗ 
fohlen, daß ſich niemand weder regen noch wen⸗ 
den ſolte, und daß man a alle von Venta Cruz kom⸗ 
mende Recoes, weil er wuſte, daß ſie nur ſchlechte 
und geringe Waaren zu fuͤhren pflegten, unge⸗ 
hindert paſſiren laſſen ſolte, ſo war doch einer, 
mit Nahmen Robert Pike, der zu viel ſtarcken 
Brandtewein geſehen, und ſolchen nicht mit 
Waſſer vermiſcht hatte, ſo unbeſonnen, daß er 
mit einem syme ron. den er hierzu perſuadiret, 
nach der Straſſeg gieng, in willens eines von den 
forderten Laſt⸗Thieren einer Caravane anzu⸗ 
packen. Indem ſie nun dieſes kuͤhne Vorhaben 
auszufuͤhren im Begriffe waren, ritte ein Spa⸗ 
niſcher Reuter nebſt ſeinen Jungen bey dieſen 
zweyen Wagehaͤlſen vorbey, da denn Pike in die 
Hoͤhe fuhr / zu ſehen, wer da wäre; Ob nun gleich 
ſein Cammerad, der Symeron, ihn wieder nieder 
riſſe, und mehrern Verdacht zu verhuͤten, fich auf 
ihn legte, mochte ſie doch ermeldter Spanier in 
ihren weiſſen Hembden, welche ſo wohl ſie, als 

die andern, uͤber ihre Kleider ziehen muͤſſen, da⸗ 
mit nicht ſo leicht ein Irrthum in der Finſterniß 
Unter ihnen vorgehen moͤchte, gewahr worden 

ſeyn, denn er gab gleich darauf, ſich nicht nur in 


Sicherheit zu ſetzen / ſondern auch ſeinen Landes 


Leuten dieſes zu hinterbringen, dem Pferde die 
rad RN auß, Dracke indem er a a 
| wohl 


wohl wegen der Härtigkeit des Bodens, als 
auch wegen der Stille der Nacht gar wohl vers 
nehmen konte, daß dieſer Reuter aus einem Trab 
in den Galop gefallen, lieſſe ſich, was in der 
That geſchehen, faſt ahnden; hatte aber keine 
Zeit zu unterſuchen, durch weſſen Verſchulden 
ſie n ven entdecket worden. Weiln er auch nach⸗ 
mahls bey ſich überlegte daß dieſes unvermuthete 
Ausreiſſen auch wohl von der Gefaͤhrlichkeit des 
Ortes, als welchen die Reiſenden jederzeit vor 
verdaͤchtig hielten, koͤnte entſtanden ſeyn, bliebe 
er flille liegen, und wartete, wenn der obgedachte 
er 


Schatz⸗Meiſter ankommen werde, welche 
etwan nur noch eine halbe Teutſche Meile haben 
mochte, und noch weiter gereifet feyn wuͤrde, (wie 
man nachmahls durch die Recoes vernommen,) 
wenn er nicht den erwehnten Spanier angetrof⸗ 
feen haͤtte. Denn fo bald dieſer dem Schatz⸗ 
Weiter begegnet, erſtattete er ihm Bericht von 
deem, was er geſehen, ingleichen, was er ſich ſchon 
offt von dem Capitain Dracken erzehlen laſſen, 
mit dem 


b eyfuͤgen, wie er nicht anders vermuthe, 
als daß dieſer in der Sache, die ihm unter 
wegens begegnet, mit intereſliret: denn nach⸗ 
dem es ihm, einige Beute zu Nombre de Dios und 

ondern Orten zu erlangen, fehl geſchlagen, hielte 
er dafuͤr, daß er zu Lande, durch ein oder den an⸗ 
dern Weg, unter Bedeckung der Waͤlder, und 
in der Hoffnung, allda fein Gluͤcke zu machen, 
hier angelanget ſey: Sein Rath waͤre demnach 
hierbey dieſer, daß der Schatz⸗Meiſter feine 

reich / beladenen Maul⸗Eſel auſſerhalb des 
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Weges gehen; die andern aber, die nur mit 
Proviant bepackt, in ſolchen fort treiben lieſſe: 
denn wenn dieſe gleich ſolten verlohren 
gehen / ſo wäre doch der Schade gar leichte 
zu vergeſſen, und man koͤnte dadurch eben ſo 
wohl, als durch jene reich⸗beladene an den 
Tag bringen, wer die Leute wären, die an 
der Straße hielten. EUR 


Solcher geftalt entgieng unſerm Dracken 


durch die Thorheit und Nachlaͤßigkeit eines ein / 


zigen Menſchen, und hingegen durch die Vor⸗ 
ſichtigkeit eines Spaniſchen Paflagirers eine ſehr 


reiche Beute. Als die Maul⸗Thiere mit den 
Victaulien ankamen, wurden fie alsbald ange⸗ 
halten und hinweg genommen. Der Treiber, ein 


liſtiger und geſcheiter Kerl, erzehlte dem Dracken, 


wie man von ihnen Nachricht erhalten, und 
riethe, ſich aus dem Staube zu machen; es waͤre 
denn, daß ſie ſich der Macht, ſo wohl der Stadt, 
als des Landes, maſſen man noch vor Tage gantz 
gewiß auf ſie loß gehen werde, zu wiederſetzen 


ſicch getrauen koͤnten. Bey Unterſuchung der 
Recoe befunden unſere Engelaͤnder, daß ihre 


Hoffnung, mit welcher ſie ſich bisher geſchmei⸗ 
chelt, in Brunn gefallen, denn es waren nicht 
ber zwey Pferde in ſolcher anzutreffen, die mit 
Silber beladen waren. Dieſes, wie es uͤber⸗ 


haupt unter ihnen ein ungemeines Mißvergnuͤ⸗ 
gen erweckte; alſo ſchmertzte es dem Dracken 
beſonders, daß er von einem ſeiner eignen Leute 


entdecket worden; jedoch, weil die Sache nicht 


zu aͤndern ſtunde, und die Zeit edel war, ertheilte 
1 | 5... Redoo, 
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Pedro, der Capitain der Symerons, den Rath / 
daß ſie ſich entweder in der Stille ohngefehr vier 
Teutſche Meilen zuruͤcke in den Wald begeben, 
oder aber auf der Land⸗Straſſe, bis auf zwey 
Teutſche Meilen von Venta Cruz fortmarſchiren, 
und ſich auf dieſen ihren Weg durch die Feinde 
diurchſchlagen ſolten. Dieſen letzten Vorſchlag 
beſchloß Dracke ins Werck zu richten, in Be⸗ 
trachtung der langen und beſchwerlichen Mar⸗ 
ſche, die fie bereits ausgeſtanden, und daß es viel 
beſſer, weil fie itzo noch vigoureux und munter, 
ihre Feinde anzugreiffen, als ſo dann von ihnen 
angegriffen zu werden, wenn fie bereits ermüdet 
und entkrafftet waren, beſonders, da ſie nun vers 
ſchiedene Maulthiere haͤtten, die zu ihrer Erleich⸗ 
terung die Bagage tragen koͤnten. Zu dem Ende 
befahl er ſeinen Leuten, von dem uͤberfluͤßigen 
Proviant, den fie erbeutet, ſich eine Güte zu thun, 
I und entdeckte ihnen zugleich ſo wohl die Refolu- 
N, fiondie er gefaſſet, als auch die Urſache, die ihn 
dazu beweget habe. Den Capitan Pedro fragte 
er inſonderheit, ob er ihm mit Hand und 
Mund verſprechen Eönte, daß er ihn nicht 
verlaſſen wolte, denn was die übrigen Syme- 
rous anbelangte, waͤre er verſichert, daß fie 
ihrem Capitain folgen wuͤrden: Pedro bes 
zeugte ſich nicht nur uͤber das Vorhaben unſers 
Drackens gantz froͤlich, ſondern gab ihm auch 
die Hand, mit der Verſicherung, daß er in 
Vollfuͤhrung ſeines Unternehmens viel lie⸗ 
ber zu ſeinen Fuͤſſen ſterben, als ihn unter 
ſeinen Feinden laſſen wolte. N 
| Nach⸗ 
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Nachdem ſie ſich in etwas wieder erhohlet, 
marſchirten fie mit Huͤlffe ihrer Maul⸗Eſel, bis 
auf eine Engliſche Meile von Lenta Cruz, allwo 
ecken Huͤtern dieſer Laſt⸗Thiere die Freyheit 

ſchenckten, und ihnen bey Leib und Lebens⸗ 


Straffe anbefohlen, ihnen nicht zu folgen. Der 


Weg, den ſie nahmen, war ein Durchſchnitt 


durch die Wälder, ohugefehr zwoͤlf Fuß breit, 
alſo, daß zwey Maul⸗Eſel neben einander gehen 
konten; und der Boden ſchiene gut und frucht 


bar, maſſen das Gebüͤſche, ohngeacht des öfftern 


Abhauens, ſo dicke in die Hohe wuchs, als die 


dickſten Zaͤune in Engeland zu wachſen pflegen. 
Als ſie in die Mitte des Waldes kamen, begeg⸗ 
nete ihnen eine Compagnie Soldaten aus der 
Stadt, die zu deren Defenſion wieder die Syme- 
rons beſtaͤndig darinne lagen. Dieſe gedachten 
den Capitain Dracken in ſeinen Marſch zu hin⸗ 
dern und aufzuhalten; ſo aber dieſes nicht moͤg⸗ 
lich zu machen, waren ſie in willens, ſich wieder 
zuruͤcke nach ihren Feſtungs⸗Wercken zu ziehen, 
und den Angriff der Engelaͤnder in ſolchen zu 


erwarten. Ehe noch befagte Compagnie, zu 
welcher ſich die Mönche aus einem gewiſſen 
Kloſter unter ihren Anführer geſchlagen, an? 


rückte, vernahm unſer Capitain von denen 


‚Symerons, welche gantz behutſam und ſtille ein 


wenig voraus marſchirten, daß es Zeit ſey, ſich 
in Pofitur zu ſetzen, maſſen man an den Geruch 


der Lunten und dem Getoͤſe vermercke, daß die 

Spanier in der Nahe waren: , Dieſem nach 

machte Dracke nicht nur die benoͤthigte Anſtalt, 
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ſondern befahl auch ſeinen Leuten, keinen Schuß 
zu thun, bis der Feind zuerſt die Salve gegeben; 
ob er wohl zuvor wuſte, daß dieſes nicht geſchehen 
werde, bis der Feind ihnen zugeruffen, welches 
auch hernachmahls in der That erfolgte. Denn 
da ſie nun ſo nahe beyſammen waren, daß ſie ein⸗ 
ander hoͤren und vernehmen konten, ſchrye ein 
Spaniſcher Capitain mit vollem Halſe: Hoa! 
als Dracke geantwortet, ruffte er weiter, und 
fragte: Aus was vor einem Lande ſie kaͤmen? 
da er denn die Antwort erhielte, daß ſie Enge⸗ 
laͤnder wären. Hierauf begehrte der feindliche 
Capitain im Nahmen des Koͤnigs von Spas 
nien, daß ſie ſich ergeben ſolten, und verſprach 
bey Cavaliers Parole, daß er ſie, nach geſchehener 
Ergebung, uͤberaus guͤtig wuͤrde zu ttactiren 
wiſſen. Alleine der Capitain Dracke verſetzte, 
indem er ſich dem Feinde in etwas naͤherte: Er 
muͤſte wegen der Hochachtung, die man vor die 
Koͤnigin in Engeland, als feiner Durchlauch⸗ 


ligten Gebietherin, tragen werde, hier eine free 


Paſſage haben, und mit dieſen Worten loͤſete er 
ſein Piſtol. Da dieſes geſchehen, machten die 
Spanier ein entſetzliches Feuer, in welchen, ob 
wohl Dracke ſelbſt, nebſt etlichen von ſeinen 
Leuten, leichte Wunden empfangen hatten, den⸗ 
noch niemand, als Johann Harris durch eine 
Mufgveten- Kugel, wie fie insgemein zu führen 
pflegen, geblieben und fo uͤbel zugerichtet war, 
daß er ohnmoͤglich curiret werden konte. Wie 
Dracke merckte, daß das feindliche Schieſſen 
nachließ, gab er ſeinen Leuten das gewoͤhnliche 
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Zeichen mit ſeiner Pfeiffe, daß fie dem Feinde 
mit ihrem Geſchuͤtz und Pfeilen antworten, und 
ſo dann auf ihn eindringen ſolten; Weiln er 
aber ſich nach einen vortheilhafften Orte zuruͤck 
begab, kunte dieſes nicht geſchehen, jedoch folgten 
die Engelaͤnder von Fuß auf nach. So bald die 
Symerons, welche ſich aus Furcht für dem feind⸗ 

lichen Geſchuͤtze bey Seite gemacht, inne wur⸗ 
den, daß die Feinde wichen, und die Engelaͤnder 
dargegen avancirten, kamen fie alle mit ihren 
Pfeilen, die zum Abdruͤcken ſchon fertig lagen, 
wieder zuſammen, tantzten und ſungen, nach der 


Gewohnheit, die ſie in ihren Kriegen zu haben 


pflegen: Vo beho, YoPeho, und dieſes ſo lange, 
bis ſie etliche von denen Feinden einhohlten, wel⸗ 
che ſich wieder wie zuvor in einem Walde, nahe 
an der Stadt, geſetzet hatten. Hieruͤber erſchra⸗ 
cken die Symerons in geringſten nicht, ſondern 
brachen mit groſſen Muth und Tapfferkeit durch 
die Feinde hindurch, wo er am ſtaͤrckſten war, 
und zwangen ihn, daß er die Flucht ergreiffen 
muſte. Ein gewiſſer Symeron wurde mit einer 
Piave durchrennt; er erwieſe ſich aber ſo be⸗ 
hertzt, daß er denjenigen, der ihm dieſen toͤdtlichen 


ſtieß. e | 
Der Feind wurde hierauf verfolgt, und weil 
man ihm ſb harte auf den Nuͤcken war, geriethe 
die Stadt Venta Cruz in die Haͤnde der Enge⸗ 
länder. Dieſer Ort beſtunde ohngefehr aus 
funfzig Häuſern, darunter etliche gar fein waren. 
Sie hatte einen Gouverneur und andere Oßcier⸗ 
| | F 3 wie 
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Streich verſezet hatte, wiederum darnieder x 


wie auch verſchiedene fefte Magazine, in weſchen 
man die Guͤter zu verwahren pfleget, die von 
Nombre de Dios, vermittelſt des Fluſſes Chagro, 
hieher gebracht, und von dar ferner nach Panama 
auf Maul Eſeln geſchaffet werden. Dazumahl 
hielten ſich drey Damen allhier auf, die nur 
kuͤrtzlich entbunden waren. Sie wohnten eigent⸗ 
lich zu Nombre de Dios; man hatte von langer 
Zeit her obſerviret, daß dieſer Ort vor das Spa⸗ 
niſche oder weiſſe Frauenzimmer in ihrer Nieder⸗ 
kunfft gefährlich war, maſſen die Kinder insge⸗ 
mein den andern oder dritten Tag nach der Ge⸗ 
burth wieder ſturben; kamen ſie aber in Sancta 
Cruz zur Welt, und wurden ohngefehr nach 
ſechs Jahren dahin gebracht, ſo war ihnen dieſer 
Ort ſo geſund, als ein anderer, wenn ſie nur die 
Urnqpaͤßlichkeit, die fie in den erſten oder andern 
Monat uͤberfiel, uͤberſtanden hatten. Ja man 
wolte auch fagen, daß Fein Fremder in gedachten 
Nombre de Dios ohne Gefahr des Todes, oder 
eine hefftige Kranckheit auszuſtehen, lange 
bleiben koͤnne. Ermeldte Damen, ob ſie gleich 
wegen der Ankunfft der Engelaͤnder nicht wenig 
erſchrocken waren, hatten ſich doch nichts zu be⸗ 
fuͤrchten, maſſen Dracke denen Symerons ſehr 
ſcharff anbefohlen, daß fie keinem Weibe oder 
unbewehrten Menſchen, ſo lange ſie unter ſeinem 
Commando ſtuͤnden, einigen Schaden zufuͤgen 
ſolten. Ob ſie nun gleich dieſen Befehl getreulich 
nachlebten, anerwogen ſie die drey Sechswoͤch⸗ 
nerinnen, wieder deren Vermuthen, weder an 
ihren Perſonen verletzten, noch ſich an ihren 
70 | pr RER Haab⸗ 
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doch, daß der Capitain ſelbſt kommen, und ſie in 
Schutz nehmen möchte, weil fie ſich auf diejeni⸗ 


gen, ſo er bereits, ſie feines Schutzes zu verſichern, 


abgeſchickt, nicht verlaſſen koͤnten. Dieſem nach 


verfügte fich Dracke nicht alleinefelbftzuihnen; 


ſondern wiederhohlte auch fein bereits gethanes 


Verſprechen, welches ſie gantz ungemein wieder 


aufzurichten ſchiene. Kent 
Nachdem die Engelaͤnder die noͤthigen 
Wachen, ſo wohl auf der Brücke, woruͤber fie 


gegangen, als auch an dem Ende der Stadt, da 
fie hinein gekom̃en, und welches die eintzige pala- 


de zu Lande nach dieſem Orte war, beſtmoͤglichſt 
beſorget, blieben fie anderthalbe Stunden lang 

in guter Ruhe, binnen welcher Zeit ſie ſich nicht 

nur refraichirten, ſondern auch gar gute Beute 
machten. Dieſe vertheilte Dracke unter feine 
Leute, maſſen fie ihm nur beſchwehrlich ſchiene, 
und in denjenigen Schaͤtzbarkeiten nicht beſtun⸗ 
de, weswegen er ſich hieher gewaget hatte. Kurtz 
zuvor, ehe ſie die Stadt verlieſſen, kamen ohn⸗ 
gefehr zehn bis zwoͤlf Reuter, nach Vermuthen, 
von banama an; und indem fie in den Gedancken 
ſtunden, ob muͤſte Dracke wieder abmarſchiret 
ſeyn, weil alles in der Stadt ſo ſtille war, ritten 


fie getroſt hinein; da ſie aber ein ander Tracta⸗ 


ment in ſolcher fanden, als ſie vermuthet, jagte 
ſie die Furcht geſchwinder wieder fort, als ſie von 
der Hoffnung hieher getrieben worden. 


A 


Haabſeeligkeiten vergriffen; fo verlangten ſie 
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Dias III. Capitel. 
Capitain Drackens Ruͤckreiſe nach Pana- 
ma, auf welcher er zwiſchen Rio Fran- 
ciſco und Nombre de Dios eine Recoe 
von funfzig Maul⸗Eſeln wegnimmt, 
darunter ein jeder zoo Pfund an 


Silber, und einige Barren an Golde 
fuͤhret, wovon er eine groſſe Quantitat 
mit ſich nimmt, und funfzehn Tonnen 
Silber in den Sand vergraͤbt: Ferner 
wie er ſich wieder na ch ſeinem Schiff 
begiebet, und gluͤcklich in Engeland 
retonire k) 7 
ONE: ihre Entreprife in Venta Cruz zum 
Ende, marſchirten fie mit anbrechenden 
Tage uͤber die Bruͤcke in eben der Ord⸗ 
nung wieder ab, die fie zuvor gehalten, und waren 
in ihren Gedancken ſo ſicher, als ob ſie hinter 
einen Wall oder in einer Feſtung lagen. Kein 
Spanier erkuͤhnte ſich ihnen zu folgen, und die 
Symerons ſchienen nun auch behertzter zu ſeyn, als 
zuvor. Da Drache erwegte, daß er bey nahe in 
vierzehn Tagen nicht bey ſeinem Schiffe gewe⸗ 
ſen, auf welchen er viele gantz kranck und ſiech 
verlaſſen, eilte er, fo viel ihm nur möglich, ohne in 
denen Staͤdten der Symerons, ob fie ihn gleich 
deswegen inſtaͤndigſt erſuchten, mit einzufpres 
chen, wieder zuruͤcke, und unterhielte ſeine Leute 
unter Wegens damit, daß er ſie verſicherte, wie 
. ſhuen 
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ihnen ihre viele und ſaure Mühe, ehe er noch dieſe 


Euͤſte zu verlaſſen gedachte, gantz gewiß reichlich 


werde belohnet werden. Dieſe und dergleichen 


Diſcourſe verkuͤrtzten nun zwar wohl den Weg; 


hingegen muſten fie, wegen ihrer Eilfertigkeit, die 


nicht zuließ, die Stadte zu beſuchen, manchen 
Tag, zu nicht geringen Verdruß der Symerons, 


mit leeren und hungrigen Magen marſtbiren; 


da doch dieſe, wenn nur der Capitain an irgend 
einem Orte haͤtte verziehen wollen, Proviant 


genung durch Toͤdtung einiger Thiere in kurtzer 
Zeit wuͤrden verſchaffet haben. Zeitwaͤhrender 
ihrer Reiſe hatten die Lands⸗Leute von unſern 
Symerons drey Teutſche Meilen von dem Hafen, 
in welchen man das Schiff zuruͤcke gelaſſen, eine 
kleine Stadt angeleget, in welcher Dracke auf 
wiederholtes Bitten unſerer Schwartzen, einige 


Zeit zu bleiben ſich gefallen ließ: denn ſie gaben 


vor, die Stadt waͤre ſeinetwegen, oder vielmehr 


zu dem Ende erbauet, daß ſie hier von denen 
Symerons mit Schuhen koͤnten verſorget werden, 


wie ſie denn auch unſern Engelaͤndern in deren 
Verfertigung ſehr nuͤtzlich waren. Denn da war 


fein eintziger, der nicht über feine Fuͤſſe klagte; 


Dtracke ſelbſt unterlieſſe dieſes nicht, ob es ihm 


gleich nicht allemahl um das Serge war, ſondern 
oͤffters nur zu dem Ende geſchahe, daß ſeine deute 
dadurch einige Linderung verſpuͤhren mochten. 
Es hatten die Engelaͤnder von den Symerons, ſo 


lange ſie mit ihnen allürt geweſen, keinen Scha⸗ 


den; doch kamen ſie ihnen auf dieſer Reiſe be⸗ 
ſonders wohl zu ſtatten 1785 waren ſie ihre 


Weg⸗ 
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Wpegweiſer; bald lieffen fie ſich als Kunds 


ſchaffer gebrauchen; bald hatte man fie für 


Proviant“ Nieiſter anufehen; bald gaben ſie 


Zimmer⸗Leute und Träger ab, wozu ſich ihre 
ſtarcke und unterſetzte Leiber nicht ubel ſchickten: 
Wenn einer matt oder kranck wurde, pflegten 


ihn zwey Symerons auf zwey Engliſchen Meilen 
mit leichter Muͤhe fort zu tragen: ja bisweilen 
legten ſie auch an den Tag, daß ſich bey ihnen 
12 5 weniger Tapfferkeit, als Klugheit finden 
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Den 22 Februar. fertigte der Capitain aus 
obbemeldter Stadt einen Symeron nebſt einer 


gewiſſen Ordre an Edward Hixom ab, welcher 


ja Sc e e e ſeinem hinterlaſſenen 


Schi 


krancken Leuten auf dem Schiffe damit wieder 


bracht, maſſen alle in der Hoffnung ſtunden daß 


dieſer ihnen gute Zeitung von ihrem Capitain zu 


uhrte, und vor drey Wochen auf guter 
Mut ſtehen muͤſſen, als er in den Waͤldern nach 1 
friſchen Victualien hin und her gereiſet, ſeinen 


aufzuhelffen. Da der Bote an das Ufer kam, 
ward er alsbald auf ſein Zuruffen an Bord ge⸗ 


uͤberbringen, abgeſchickt ſey. Der symeron ers 


öffnete hierauf feine bey ſich habende Ordre, 


welche darinne beſtunde, daß man dem Capitain 


auf einem gewiſſen Fluſſe entgegen kommen 


ſolte; damit man ihm aber auch glauben koͤnne, 
überreichte er Drackens goldnen Zahnſtocher, 
welchen er ihm zu einem Merckmahl mitgegeben 
hatte. Ob nun gleich der Commendant Hixam 
dieſen Zahnſtocher gar wohl kennte, auch 8 den 

N Em Boten 
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Boten kein Mißtrauen feste, fo erinnerte er ſich 
doch der Warnung, die ihm Dracke bey ſeiner 
Abreiſe gegeben, ſtunde demnach gantz beſtuͤrtzt, 


x 


und ſorgte, ob etwan dem Capitain ein Unglück 


möchte begegnet ſezn. Als der abgeordnete 105 


Symeron dieſe Verwirrung merckte, ließ er ſich 


vernehmen: Es waͤre bey feiner Abreiſe finſten 


geweſen, daher der Capitain nicht ſchreiben 
koͤnnen; jedoch hatte er mit der Meſſerſpitze 
etwas auf den Zahnſtocher gekritzelt, welches, wie 
er geſagt, ihm Glauben zu verſchaffen, ſchon hin⸗ 
länglich ſehn werde. Hixom ſahe alsbald dar⸗ 
nach und fand darauf die Worte: Durch mich 
Franciſcum Drache. Gleich wie er nun hieran 
genung hatte; alſo trug er ferner kein Beden⸗ 
cken, unter der Direction des mehrgedachten 
Symerons, nach dem Fluß Tortuga zu ſeegeln. f 
Ungefehr Nachmittag um 3 Uhr langte Dracke 
mit ſeinen Leuten auf nur erwehnten Fluſſe an; 
und etwan eiue halbe Stunde darnach erſchiene 
auch auf ſolchen Edward Hixom mit feiner 
Pinaſſe den Capitain an Bord zu nehmen, da 
denn die Freude, die man beyderſeits über das 
gluͤckliche Wiederſehen, bezeugte, kaum auszu⸗ 
ſprechen. Jene ſchienen am Geſichte und Leibe 
von den vielen Faſten und der langen Reiſe, am 
meiſten aber wegen des innerlichen Chagrins, 


maſſen ſie ohne das gehoffte Gold und die ge⸗ 


wuͤnſchten Schaͤtze zuruͤcke kehrten, gantz verfal⸗ 
len; da hingegen dieſen, die zuruͤcke geblieben, 
unnd unterdeſſen keine Noth gehabt, nichts anzu⸗ 
ſeghen war. Die Krancken, welche man in einer 


\ 


gewiſſen 


Viele riethen, man ſolte ſich, die Geſundheie 
zuerhalten, um Lebens⸗Mittel bekuͤmmern, 
bis ſich, Schäse zu erbeuten, eine Gelegen⸗ 


„ Dickens Reiſenn 
gewiſſen India niſchen Stadt zuruͤcke gelaſſen, 
wurden den naͤchſten Tag auf einem andern 


Fluſſe nachgeholet, und am Ende des Meer⸗ 


Buſens wiederum an Bord genommen. 
Solcher geſtalt kehrten ſie alle von Panama | 
wieder zuruͤcke, indem die gantze Compagnie ſich 
gar vergnuͤgt bezeigte, maſſen ſie die Hoffnung 
von euen gleichſam zu beleben ſchiene, damit ſie 


ſich wegen der kuͤnfftigen Entrepriſe ſchmeichel⸗ 


ten, die Drache mit naͤchſten ins Werck zu ſetzen 
willens war. Denn da dieſer die Nachrichten, 
die er von verſchiedenen conſiderablen Staͤdten 


ſelbiger Gegend; beſonders aber von Veragua, 
eingezogen hatte, (welches eine reiche und wohl⸗ 


habende Stadt, ſo zwiſchen Nombre de Dios 
und Nicaragua lieget, und allwo an der Nord⸗ 
Seite von America, die beſten Bergwercke, in 
welchen man das feinſte Silber graͤbet, anzu⸗ 
treffen ſind,) bey ſich uͤberlegte; gieng er mit 
feinen Leuten zu Rathe, was wohl zu thun ſey. 


heit zeigte: Die Barquen und Fregatten, die 
mit Proviant beladen, waͤren ſelten ſtarckr da 


es bingegen denenpenigen, die Schäge führr 


ten, weder an Soldaten, noch Ammunition 
zu fehlen pflege. Andere wolten, man folte 
vielmehr auf die Schiffe, fo mit Gold ung 
Silber beladen, etwas unternehmen, maſſen 

| 


dieſes auſſer der Zeit, wenn die Flotten nicht 


im Lande, auch nicht zu haben ſey: Sie 
1 | hatten 


. 


haͤtten ſich a ſchon ziemlich mit Proviant 
verſehen, welchen auch noch über diß das 
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Land reichlich darreichen koͤnte. Als man 
die Symerons, welchen die Beſchaffenheit einer 
jeden Stadt gantz eigentlich bekannt war, um 


ihre Meinung befragte, gaben ſie zur Antwort: 


Es wohne ihr vormahliger Herr, der Herr 


peꝛoro, von welchen fie entlauffen, nahe bey 


Veragua, in einen feſten und ſteinern Palais, 
nunmehro ſchon uͤber neunzehn Jahr, und 
pflege niemahls zu verreiſen, als nur des 


Jahrs einmahl, entweder nach Carthagena 
oder Nombre de Dios, und zwar zu der seit, 


wenn ſich die Flotten im Lande befaͤnden: 
Er unterhielte wohl hundert Sclaven in 


denen Bergwercken, deren jeder ihm täglich 
drey beꝛoes an Golde, und zwey feinen Ge⸗ 


mahlinnen, ſo lauter profit waͤren, eintrůge: 
Ein beꝛo gelte acht Schillinge und drey 


Stuͤber , daß ſich alſo die Summa feines 
2 7 ! . 5 2 | ( 
täglichen Einkommens aus den Bergwer⸗ 


cken uͤber zweyhundert Pfund Sterlings 
belieffe. Der Schatz den er auf ſolche Art zu⸗ 


ſammen gebracht, und welcher ungemein 


groß/ werde in unterſchiednen groſſen Riſten 

verwahret, die zwey Fuß in der Hohe, drey 
in der Breite, und vier in der Lange haben 
möchten ꝛ Bey allen dieſen Beichthum waͤre 


er dennoch gantz miſerable geisig, und pflege 

niemahls ohne eine Garde von fuͤnf bis ſechs 
Mann auszugehen, maſſen er ſich vor 
Menſchen und Vieh zu fuͤrchten ER i | 
a. Var 
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Waͤre nun der Capitain in Willens, wegen 
dieſes unſaͤglichen Reichthums etwas zu un⸗ 
ternehmen, ſo habe er nicht noͤthig, deßfalls 
in einen gefaͤhrlichen Hafen einzulauffen; 
ſondern fie wolten ihn durch die Walder 
einen ſolchen Weg führen, da man dem 


Peꝛoro gantz unvermuthet auf den Hals 


kommen werde: Ob auch gleich ſein Hauß f 


mehrentheils ſteinern, und nicht leichtlich zu 


verbrennen ſey, wuͤrde man doch ſolches, 
wenn es nur der Capitain unternehmen 
wolte, unter miniren, uͤber den Hauffen 
ſchmeiſſen, oder mit Gewalt erbrechen, und 
ſich alſo zu dieſem groſſen Reichthum gar 
leichte einen Zugang verſchaffen koͤnnen. 
Nachdem Dracke die Meinung der Syme - 
rons vernommen, wurde er ſchluͤßig, alle beyde 


Vorſchlaͤge, die ihm ſeine eignen Leute gegeben, 


ins Werck zu richten. Dieſem nach theilte er 
feine Mannſchafft, und ließ Johann Oxnam in 
der fü genannten Baͤren⸗Fregatte Oſtwaͤrts 
gegen Tolou ſeegeln, zu dem Ende, daß er alle mit 
Proviant beladene Schiffe hinweg nehmen ſolte; 
er aber war willens in dem Schiffe, der Ainion 
genannt, nach Weſten, gegen Cabezas zu gehen, 


allwo die Gold⸗ und Silber⸗-Barquen, die von 


Veragua und Nicaragua kommen, und nach den 


Footten wollen, vorbey zu fahren pflegen, in der 


Meinung, daß ſie ſolcher geſtalt zu gleicher Zeit, 
ſo wohl Gold als Proviant erbeuten wuͤrden. 


Was die Unternehmung auf den Pezorifchen 
Pallaſt, nach welchen man zu Lande u die 
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Walder marchiren ſolte, anbelanget, war 
Dracke nicht geneigt, ſeine Leute mit dergleichen 
Strapatzen abzumatten, als der vielmehr dahin 
ſahe, wie ſie munter und bey Kraͤfften konten er⸗ 
halten werden, damit fie ſich bey jeder Entrepriſe 
parat und fertig finden lieſſen. Hierauf dimittir- 
te er diejenigen Symerons, die zu ihren Weibern 
zu gehen, willens waren, mit vieler Höflichkeit 
und dergleichen Geſchencken, die ſie zu æſtimiren 
wuſten, und begegnete denen mit lauter Freund⸗ 
lichkeit, die laͤnger bey ihm bleiben wolten. Nach⸗ 

dem der Capitain mit ſeiner Pinaſſe abgeſtoſſen, 
fiel ihm in der Gegend Cabeꝛzas eine von Nica- 
ragua kommende Fregatte in die Haͤnde, und 
mit derſelben etwas Gold, und ein Genueſiſcher 
Pilote, dergleichen gar viele an dieſen Cuͤſten an⸗ 
zutreffen find, Sie war vor acht Tagen von 
Vetagua abgefahren, und weil man den Leuten 
auf ſolcher ein gutes Tractament wiederfahren 
ließ, gaben ſie unſern Capitain nicht nur Nach⸗ 
richt von der Stadt und Hafen, ſondern melde⸗ 
ten ihm auch, daß in wenig Tagen eine andere 


Fregatte von dannen kommen werde, worinne 


uͤber eine Million an Golde befindlich ware. Der 
Pilote offerirte ſich auch, wenn man erkennt 
lich ſeyn wolte, den Capitain bey Nacht / deit 
gantz ſicher nach dem Hafen von Veragua zu 
dringen, ohne, daß er ſich vor den Sand und 
ſeichten Oertern, maſſen er des Canals gantz 
genau kundig wäre, zu fürchten harte: Er 
hoffe nicht daß fie ſolten entdecket werden, 
indem die Stadt wohl fuͤnf Teutſche Meilen 
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Als der Capitain dieſe Sache mit allem 
Ernſte bey ſich uͤberlegte, kam ihm in den Sinn, 
ſich wiederum nach ſeinem Schiffe zu begeben; 
damit er von einigen, ſo vormahls in Peroro 
Dienſten geſtanden, noch mehr Gewißheit hier⸗ 
von einhohlen möchte. Allein der Genueſiſche 
Schiffer hielt ihn von dieſen Vorſatz ab, maſſen 
er ihn inſtaͤndigſt bathe, daß er ja keine Zeit ver⸗ 
ſaumen wolle. Denn in Betrachtung deſſen, 
gab Drache die Spaniſche Fregatte, nach aus⸗ 
geladenen Silber, deſto geſchwinder fort zu kom⸗ 
men, wieder frey, ſpannte die Seegel auf, wen 
es Re en 
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den Genueſer an Bord, und ließ unter deffen 


Anfuͤhrung auf das ſtaͤrckſte rudern, damit man 


noch bey Nacht⸗Zeit den Hafen von Nicaragua Sg 


alſo der gewuͤnſchten Beute theilhafftig werden 


möchte. Da fie an den Eingang des Hafens 5 
kamen, hoͤrten fie zwey ſtarckeCanonen⸗Schuͤſſe, 


“ 


die von zwey andern wei 
Meer⸗Buſens beantwortet wurden. Hieraus 


konte der belote nicht anders ſchlieſſen, als daß ſie 


verrathen waͤren, denn er erzehlte, daß bey feiner 
An weſenheit in Veragua dieſe Ordre bereits er⸗ 
folget ſey, nachdem der Gouverneur von panama 


allen Städten zu wiſſen gefuͤget, daß Dracke an 5 


der Cuͤſte waͤre; und weil dieſe Nachricht ein ſo 
grauſames Schrecken unter den Einwohnern 


erwecket habe, daß fie kaum in ihren Betten 
geruhig ſchlaffen koͤnten, fo ſchiene es nicht uns 


wahrſtheinlich zu feyn, daß auf Unkoſten und zur 
Sicherheit des armen Geitzhalſes Pezoro dieſe 


Wache unterhalten werde. Nachdem nun ſolcher 


geſtalt ihre Hoffnung zu cWaſſer worden, ſeegel⸗ 


ken ſte nach ihrem Schiff zuruͤcke und gelangten 


mit Oxnam zu gleicher Zeit allda wieder an. 
Dieſer hatte nur eine eintzige Fregatte, in wel⸗ 
cher man eine groſſe Menge Indianiſch Korn, 


23 fette Schweine, und 200 Huͤner gefunden, 4 
aufgebracht. Die Mannſchafft, ſo in zehn 
Spaniern beſtunde, wurde an Land geſetzt, der 
Vorrath ausgeladen, und das Fahrzeug, weil es 
noch neu, 5 und von guter Forme war, in ein 


Krieges ⸗Schiff verwandelt, und mit groben 
e Sechüte 


ter hin innerhalb des 


— 


— 
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Geſchuͤtze und Proviant verſehen. Denn da der 


Capitain von nur erwehnten Spaniern ver⸗ 
nomen, daß zwey kleine Galeeren zu d 


Dios, die Flotte auf dem Fluß Chagro hin und 
her zu convoyiren, erbauet, aber noch nicht auf 


das Waſſer gebracht worden, war er willens 


befagte Flotte anzugreifen, deßwegen trackirte er 


eiine Leute am 20 Martii, als am Oſter⸗Feyer⸗ 
lage auf das herrlichſte, damit er fie zu dieſer 


Unternehmung deſto beſſer encouragiren moͤchte. 
Den folgenden Tag ſtieß die neue Fregatte, 


nebſt dem Bär nach Cativaas ab, und da ſte gegen 


Mittag an Land geſtiegen, ſahen ſie ein Schiff 


„nach der Inſel ſeegeln, welchem ſie entgegen fuh⸗ 
ren. Indem ſie nun ſo getroſt auf ſolches zugien⸗ 
gen, merckte das anitzo ſehr bedraͤngte Schiff gar 
bald, daß ihnen keine Spanier, ſondern Enge⸗ 
leaͤnder entgegen kamen, als von welchen fie ſchon 
lange Zeit zuvor gehoͤret hatten. So bald ſich 
beyde Seegel genaͤhert, declarirten die Fremden: 


der Nahme ihres Capitains von ihrem Orlogs⸗ 


e 7 


Schiffe hieſſe Tetu:, Er wäre ein Franzose von 
Neun ⸗Hafen, und baͤthe den Capitain Dracken 


demuͤthigſt, ihm mit Proviant und Waſſer aus⸗ 


zuhelffen, maſſen er kein ander Getraͤncke auf 


dem Schiffe habe, als Wein un Aepffel⸗Tranck, 
welcher ſeine Leute ſiech und kranck mache: Er 
habe ſchon fuͤnf Wochen ſich nach denen Enge⸗ 
landern umgeſehen, ſeint er nemlich gehöͤret, daß 
ſie an dieſen Cuͤſten waͤren. Hierauf ſchickte 
ihnen der Capitain Dracke nicht nur einige Er⸗ 
friſchungen, ſondern lieſſe auch die W e 

\ | 7 W 
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eben, daß er ſie in dem naͤchſten Hafen mit 
Proviant und Waſſer zu verſorgen, bereit und 
willig ſey. Da beyde Seegel für Ancker kamen, 
uͤberſandte Tetu unſerem Capitals ein Paar 
Piſtolen⸗Hulffter, nebſt einem ſchoͤnen vergol⸗ 
deten Sebel, fo er von Monl. Scroff erhalten, 
und der vormahls dem Koͤnige in Franckreich, 
en Montgomery ins Auge geſtochen,“ ges 
weſel 


7 


fen war: Dracke revengirte ſich dargegen, 
men dn nicht nur eine goldene Kette, ſon ? 
dern auch fein eigen Halsband, ſo er trug, zum 
Geſchencke gab. Ermeldter Capitain Tetu 
uͤberbrachte nicht nur die Zeitung von dem Blut⸗ 
Bade, welches zu Pariß am St. Bartholomæi⸗ 
Tage, bey dem Beylager des Koͤnigs von Navar⸗ 
ra, entſtanden; ſondern berichtete auch, wie der 
Admiral von Franckreich,“ nebſt vielen andern 
erbaͤrmlich hingerichtet worden. Dieſen allen 
fügte er noch hinzu, was man in Franckreich von 
Drackens groſſen Reichthum ſagte, und daß er 
Verlangen trage, zu wiſſen, auf was Art er auch 
eines Orts auf dieſer feiner Reife zu einer guten 
Beute gelangen koͤnne. Be 
sicht allerdings zu trauen Urfache fanden, fü 
ee 8 wurde 
Es geſchahe dieſes im Tournier, und begegnete 
Heinrich dem II. denn als er den Grafen Montgo⸗ 
mery nöͤthigte, daß er noch einen Ritt mit ihm 
thun ſolte/ ſo zerbrach die Lange, und ein Splitter 
fuhr dem König durchs Caſquet in das Auge, daß 
er nach zehn Tagen mit groſſen Schmertzen 
T N 
e AColigny. 1 


— 
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Ob nun gleich unfere Engelaͤnder dieſem Tetu 1 8 
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wurde doch nach gepflogenen Rath der Schluß 
gefaßt, ihn nebſt zwantzig Mann am Bord zu 
nehmen, damit er nebſt ſeinen Leuten, gegen den 

halben zu erwartenden Autheil ihnen moͤchte ber 
huͤlfflich ſeyn. Auf ſolche Art waren ſie nicht nur 
wieder die Anzahl der Franzoſen geſichert, ſon⸗ 
dern es kunte ihnen auch die Helffte des verſpro⸗ 

chenenGewinſts nicht eben nachtheilig ſeyn. Tetu 


hatte unter ſich ſiebenzig Mann, und Dracke nut 
ein und dreyßig. Das Franzoͤſiſche Schiff hielte 
achzig, das Engliſche aber nur zwantzig, und die 
Pinaſſe nur zehn Tonnen. So bald ſie mit dem 
Capitain Letu einig worden, nach Rio kranciſco 
zu gehen, ſchickten fie zwey Symeron⸗ zu denen 
Franzoſen an Bord, ſie dieſes Accords zu ver⸗ 
ſichern; und nachdem ſo wohl die Engelaͤnder, 
als Franzoſen, welche ſich fuͤr die ihnen zu rechter 
Zeit erwieſene Huͤlffe hertzlich bedanckten, ſich 
binnen fuͤnf oder ſechs Tagen refraichiret hatten 
hinterlieſſen ſie ihre zwey Schiffe in einem ſichern 
Hafen, beſetzten ihre Fregatte und zwey Pinaſſen 
den Löwen hatte man nach der Ruͤckreiſe von 
Panama, weil es an Mannſchafft fehlen wolte, 
verſencket,) mit zwantzig Franzoſen, und fünfzig - 
CEugelaͤndern und symerons, in willens ſolcher 
geſtalt nach Rio Franciſco abzufahren; alleine, 
da ſie befanden, daß das Waſſer allzu ſeichte 
war, lieſſen ſie die Fregatte bey Cabezas, unter 
der Aufſicht Robert Dubles, mit dem Befehl, 
nichts zu unternehmen, bis ſie mit ihren Pinaſſen 
wieder zurüche kehren wuͤrden. Mit dieſen lieffen 
ſie in dem Fluß Franciſco nicht nur gluͤcklich ein, 
| 0 7 ſondern 
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ſondern fliegen auch darauf ohngehindert an 
Land, nachdem ſie die Ordre ertheilet, daß ſich die 
Pinaſſen we vier Tagen gllhier wieder einfin⸗ 
den ſolten. Als ſie die Nachricht eingezogen, daß 
anitzo täglich die Laſt⸗Thiere von Panama nach 
Nombre de Dios durch die Waͤlder gegen die 
Land⸗Straſſe giengen, marſchirten ſie, wie in 
ihrer vormahligen Reiſe, nach Panama, wohin 
man zu Waſſer, zwiſchen Rio Franeiſco und 
Nombre de Dios, fuͤuf Teutſche Meilen, zu Lande 
aber uͤber ſieben Teutſche Meilen rechnet. Ihre 

Neiſe ſetzten fie in groſſer Stille, und in fo guter 

Ordnung fort, daß ſich der Franzoͤſiſche Capi⸗ 

tain nicht genung daruͤber verwundern kunte. 


Als fie etwan noch eine Engliſche Meile von | 


der Land ⸗Straſſe waren, wendeten ſie die gantze 
Nacht zu ihrer Refraichirung an, da fie denn in 
ſyolcher die Zimmerleute, welche zu Nombre de 
Dios, wegen der groſſen Hitze, des Nachts an 
denen Schiffen arbeiteten, gar deutlich hoͤren 
konten. Den naͤchſten Morgen darauf, als am 
1 April 173 wurden fie durch die ankommen⸗ 
den Maul⸗Eſel, welche man an den lauten 
SGethoͤne ihrer Schellen ſchon mercken konte, in 


aͤuſerſte Freude geſetzet, maſſen fie ſich die gewiſſe 4 


Hoffnung machten, daß ſie nunmehr, ob ihnen 


gleich ſolche vormahl fehl geſchlagen, mehr Gold 


und Silber erbeuten würden, als fie mit ſich 
fort zu bringen wuͤrden vermoͤgend ſeyn. Was 
ſie ſich eingebildet, erfolgte in der That. 
Denn bald darauf naͤherten ſich allmahlich dre⸗ 
Recoes. Die eine war funfzig, und eine jede der 

dan 


— 
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beienpdenandern ſiebenzig Maul⸗Eſel ſtarck. Ein 
jeder Maul⸗Eſel trug 300. Pfund an Silber. 
Hi welches fich in allen auf dreyßig Tonnen belaufs 
fen mochte. So bald ſie die Schellen recht inne 
wurden, machten fie ſich geſchwinde fertig, nach 
der Land⸗Straſſe zu marſchiren, die Caravanen 
von hinten und vorne anzufallen, und zu fehen, 
was vor Metall fie führten. Ermeldte drey Cara ⸗ 
Lanen hatten ohngefehr fünf und viertzig, und 
alſd eine jede funfzehn Soldaten zur Bedeckung, 
mit welchen man anfaͤnglich einige Kugeln und 
Ptekfiile zu wechſeln noͤthig hatte. Hierdurch ge⸗ 
ſchahe es nun zwar, daß der Franzoͤſiſche Capi⸗ 
tain durch eine Muſqveten⸗Kugel in den Leih 
hefftig verwundet, und ein Symeron getoͤdtet 
wurde; da hingegen die Soldaten ſich zu ver⸗ 
ſtaͤrcken, retiriren, und die Maul⸗Eſel im Stiche 
laſſen muſten. Hierauf waren ſie bemuͤhet die 
armen Thiere von ihren Buͤrden zu befreyen; 
als man aber hierüber ermuͤdete, lieſſen fie ſich 
an einer Quantität Gold⸗Stangen, fü viel fie 
>, Deren tragen konten, begnuͤgen, und vergruben 
daas Silber, fo viel fie abgepackt, und welches 
bHhngefehr funfzehn Tonnen ſeyn mochte, in den 


’ 


Sand, und unter alte Baͤume. Nach zwey 
Stunden machten fie ſich, nach vollbrachter 
Verrichtung, fertig, eben den Weg wiederum 
zuruͤcke zu nehmen, den ſie kommen waren; da 
ſie denn bey dieſen ihrem Abmarſche ſahen, daß 
man zu Pferde und Fuſſe hinter ihnen war, von 
welchen ſie auch bis in den Wald verfolget wur⸗ 
den. Allhter war es dem Franzoͤſiſchen kn 
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nicht moglich, wegen feiner empfangenen Wun⸗ 
de, weiter zu reiſen; daher legte er ſich nieder auf 
die Erde, in der Hoffnung, ſich ſolcher geſtalt 
wieder zu erhohlen. Als man auch einen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten vermißte, brachte man auf 

beſchehenes Nachfragen, ſo viel an den Tag, daß 
er ſich mit IBein uͤnd Golde allzuſehr beladen, ſich 
in denen Waͤldern verirret, und des Abends 
von denen Spaniern gefangen worden, welcher 
nachmahls auf der Tortur den Ort entdecket, 
age man den geraubten Schatz vergraben 
een. an 
Der Nuͤckmarſch wurde denſelben ganzen 
Tag, wie auch den folgenden beſtaͤndig nach dem 
Fluß kranciſco fortgeſetzet, in Hoffnung ihre 
Pinaſſen allda anzutreffen. Als ſie den ; April 
hier ankamen, und ihr Geſichte nach der See 
richteten, wurden ſie auf ſolcher verſchiedene 
Spaniſche Fahrzeuge gewahr, welche alle in 
dieſer Gegend liegende Cuͤſten recognoſeiret 
hatten. Dieſes brachte ſie auf die Gedancken, 
daß der Feind ihre Pinaſſen verbrannt oder ge⸗ 
nomen habe. Denn Dracke hatte feinen Leuten 
ſehr ſcharff anbefohlen, daß ſie ſich dieſen Nach⸗ 
mittag von Cabezas, allwo ſie lagen, und von 
wannen die Spaniſchen Fahrzeuge anitzo zu 
kommen ſchienen, alhier einfinden ſolten. Alleine, 


ein ſtarcker Regen, der in voriger Nacht gefal⸗ 5 


len, und ein hefftiger Weſt⸗Wind noͤthigte die 
Spanier, wieder nach Hauſe zu kehren; und 


well der Wind denen Engliſchen Pinaſſen con- 


trair geweſen, hatten ſie, ohngeacht ihrer Ruder, 


” 
1 
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14 Dradensefen, 
nicht über die Helffte des Weges an dieſem 
Tage zuruͤcke legen koͤnnen. Dracke, weil ihm 
dieſes zur Zeit noch unbekannt, befuͤrchtete dem⸗ 
nach gar ſehe, daß feine Pina ſſen nicht nur in der 
Feinde Haͤnde gerathen, ſondern auch feine Leute 

durch Zwangs⸗Mittel bekennen muͤſſen, wo 
ſeine Fregatte und Schiff anzutreffen waͤre; 
ja die gantze Compagnie zweifelte gar ſehr, ihr 
Vaterland jemahls wieder zu ſehen, und hielte 
gaͤntzlich dafuͤr, daß ihnen ihr Reichthum wenig 
nutzen werde. Jedoch Dracke ermunterte ſie, 
1 und ſagte: Sie wären nicht ſchlimmer dran, 
als er ſelber; itzo ſey es nicht Zeit, ſich zu 
Vm m furchten, ſondern vielmehr ſich zu bemuͤhen, 
daß man der Gefahr zuvor käme; denn 
wenn auch, gleich der Feind ihre Dinaffen, 
welches man nicht hoffen wolle, hinweg 
genommen, ſo gehe doch Zeit hin, ehe man 
die Schiffer examinigen, und feine Meſures 
darnach nehmen koͤnne: binnen dieſer Zeit 
hoffe er, wenn ſie nur mit ihm einſtimmen 
wolten, wieder auf feinem Schiffe zu ſeyn; 
denn ob gleich diefes zu Lande wegen der 
Berge, Wälder und Fluͤſſe nicht möglich zu 
machen waͤre, ſo ſchiene es doch zu Waſſer 
gar wohl moͤglich zu ſeyn. Wohlan, ſprach 
er hierauf, laßt uns eine Floͤße aus den Baͤu⸗ 
men, die der Fluß, ſeint den letztern Sturm, 
gleichſam mit Fleiß, zu unſern Vorhaben 
Bat getrieben, verfertigen, und damit nach 
der See fahren! Ich bin der erſte, wer will 
der 4 ſeyn? Johann Schmid, und zwey 
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dieser zwar erfuchte anfänglich den Eapitain ins 


2 
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Franzoſen, welche gut ſchwimmen konten, ver⸗ 
ſprachen ihm zu folgen, wie auch ein Symeron; 


ſtaͤndig, eine ſechzehntagige Reiſe zu Lande anzu⸗ 8 I 


ſtellen und wenn das Schiff verlohren,mit feinen 


Leuten beſtaͤndig bey ihnen zu bleiben; wozu ſich 5 


aber Dracke nicht refolviren konte. Solcher 


geſtalt legte man die Hand ans Werck. Pedro, N 


weil er nicht rudern konte, wurde zuruͤck gelaſſen, 


die Floͤſſe berfertiget, und feſte zuſammen gebun- 
den. Das Seegel machte man aus einem Sack. 


darinne Zwieback geweſen, und das Steuer⸗ 

Ruder beſtunde aus einem jungen Baume, mit 
welchen man die Floͤße nach dem Winde lencken 
und dirigiren wolte. 


Indem fie nun ſich ſolcher geſtalt zur See 
begaben, verſicherte Dracke bey dieſer Abreiſe 
ſeine Leute, daß er ſie insgeſamt, zum Trotz aller 


Spanier in America, in ſeine Fregatte bringen 


wolle, wenn er nur einmahl mit GOttes Huͤlffe 


feinen Fuß in ſolche gluͤcklich würde gebracht 
haben. Sie ſaſſen beftandig bis an die Helffte 


des Leibes im Waſſer, welches ihnen bey jeden 5 


Welle bis unter die Armen gieng. Nachdem ſie 


Salg⸗Waſſer faſt gantz geſchaͤlet hatte, ſahen 


ſlie, daß zwey Pinaffen auf fie zukamen, welche 


obhngefehr ſechs Stunden lang auf dieſer Floͤſße 
gefahren, binnen welcher Zeit fich die Hautan 
ihren Leibern von der Hitze der Sonnen, und dem 


Dracke gantz gewiß vor die Seinigen hielte, und 


ſeine drey Compagnonen verſicherte, daß ſie nun 
aller Gefahr e ri weilen aber er⸗ 
\ RE 
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melde Pinaſſen die Floͤſſe, maſſen fte dergleichen 


ſich gar nicht traͤumen lieſſen, nicht inne wurden, 


darum rannte er nicht anders, als ob der Feind 
hinter ihm waͤre, welches die Leu 


Antwort nichts outes ehlofen, füchteerfieaufee: 


brechen 


1 Pr 


brechend h 
gatte gehen konten. Von dar ſeegelten ſie gerade 
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en Tage wider zurüͤcke nach ihrer Fre⸗ 


nach ihrem Schiffe, allwo der Capitain das 


5 


Gold und Silber unter die Engelander und 


Franzoſen in zwey gleiche Theile nach dem Ge⸗ i 
; Im She Be f e 


Nachdem ſie alles in Ordnung gebracht und 


das Benoͤthigte für ihre Fregatte aus dem Schiff 
genomen, reltituirten ſie ſolche denen Spaniern, 


welche man die gantze Zeit uͤber auf dem Schiffe 


becwachet hatte, und ſeegelten nach ra Tagen 


in dem Franzoſiſchen Schiffe nach Cabezas, 


allwo Dracke mit denen Symerons beſchloß, mit 
zwolf Mann von feinen Leuten, und ſechzehn aus 
ihrem Mittel, noch eines zu wagen, damit ſie das 
Land entdecken, und ſo es möglich, den Franzoͤ s 
1 Capitain Tetu wieder bekommen; oder 
N 
Schatz hinweg bringen möchten. Als fie bey Rio 


ch zum wenigſten den in Sand vergrabenen 


Franciſco ausgeſtiegen, und kaum an Land getre⸗ 


ten, (auf welcher Reiſe Johann Oꝛam und Tho: 


mas Shewel der Engelaͤnder vornehmſte Anfüh⸗ 
ver waren,) kam ein Franzoſe, welcher freywillig 


bey feinem verwundeten Capitain zuruͤcke ges? 
blieben, der Spaniſchen Grauſamkeit aber ent⸗ 
gangen war, gegen das Schiff gelauffen, fiel 
auf ſeine Knie, und danckte GOtt, daß er 

Dracken haͤtte laſſen gebohren werden, als 
der ihn anitzo, wieder fein Vermuthen, erret 


ten und befreyen muͤſte. Dieſer erzehlte, daß ſie 


6 . halbe Stunde nach der Engelaͤn⸗ 
der 


Abbreiſe von den Spaniern eingepoblet,.und | 
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108 Drackens Reifen, ; 
deer Capitain nebſt den andern Franzoſen gefan⸗ 
gen worden: Er alleine habe ſich durch die Flucht 
ſalviret, maſſen er alle ſeine Beute, worunter auch 
eine Schachtel mit Juwelen geweſen, deſto hur⸗ 
tiger fortzukommen, hinweg geworffen, welche 
ſein Cammerad aufgehoben, und ſich dergeſtalt 
damit beladen, daß er ohnmöͤglich entfliehen koͤn⸗ 
nen, welches doch ſonſt wohl geſchehen moͤgen; 
Gedachter Franzoſe hielte auch davor, daß das 
vergrabene Silber würde ſeyn verlohren gegan⸗ 
gen, maſſen ſeint der Zeit an die 2000 Negers 
und Spanier allda geweſen, welche ſolches zu 
erforſchen und auszugraben ſich viele Muͤhe ge⸗ 
geben. Dracke ſchickte, dieſer Nachricht ohnge⸗ 
acht, einige von ſeinen Leuten dahin ab, welche 
Mühe auch nicht gaͤntzlich vergebens war denn 
bb gleich die Erde auf eine Englifche Meile im 
Beizirck, von denen Feinden durchwuͤhlt worden, 
fo kehrten ſie doch mit dreyzehn Silber, Barren 
und einigen Gold⸗Stangen gluͤcklich wieder zus 
ruͤcke, welchen Schatz ſie nicht nur ungehindert 
embarquirten, ſondern auch bald darauf mit 
vielen Freudensbezeigungen bey ihrer Fregatte 
wieder anlangten. 4 | 
Nachdem fie nun ſolcher geſtalt den ge⸗ 
wuͤnſchten Zweck ihrer Reiſe erhalten, war es 
hohe Zeit wiederum nach Hauſe zu dencken; 
dieſem nach enſchloß ſich Dracke, noch einmahl 
nach Rio Grand zu gehen, und ſich mit gnugſamen 
Victualien zu ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach 
Engeland, zu verſehen, denn er hoffte einige mit 
Proviant beladene Schiffe allda N 
| | | Die 
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Die Franzoſen, ob ſie ſchon ihren Antheil weg 
hatten, und bereits dimittiret waren, (denn ſie 
trugen nicht nur Verlangen ihr Vaterland 
wieder zu fehen, ſondern es war auch ſolches 
dem Capitain in keine Wege entgegen, als 
welcher zuvor ſahe, daß ſie mit ihrem Schiffe, 
wenn ſie laͤnger an der Cuͤſte verzögern folten, 
den Spaniern nicht entgehen wuͤrden,) traffen 
un ſere Engeländer wieder an, und ſchienen ſie 
dieſe recht ungerne zu verlaſſen; denn ſie gaben 
ihnen nicht nur das Geleite bis nach St. Bernard, 
ſondern ſie waren auch in willens dieſes ihnen 
noch weiter zu geben, wenn ſie nicht die Nach⸗ 

richt erhalten hatten, daß die Flotte von Cartha- 
gena nach Spanien unter Seegel zu gehen, fertig 

lage. Als die Engelaͤnder abſeegelten, fuhren fie 
im Geſichte der gantzen Spaniſchen Flotte, nahe 
bey Carthagena weg, indem fie auf dem groſſen 
Maſt ihrer Fregatte, fo wohl die Flagge S.Geor- 
gii, als auch andere feidene Flaggen, nebſt dem 
groſſen Schiffs⸗Fahnen, die bis hinunter in das 

Waſſer hiengen, wehen lieſſen: Und nachdem 
ſie unter favorablen Winde noch zwey Teutſche 
Meilen von dem Fluſſe waren, fanden ſie nicht 
nur uͤberall niedrig Land, ſondern es fienge auch 
an ſehr finſter zu werden. Des Morgens, ohn⸗ 
gefehr um zwey Uhr, kam eine Fregatte von Rio 
Grand, welche unſern Engelaͤndern, da ſie von 
ſolchen mit Kugeln und Pfeilen begruͤſſet wor⸗ 
den, die Antwort nicht ſchuldig blieben; wiewohl 
ſie nachmahls gar bald in deren Haͤnde geriethe. 
Die Leute auf ſolcher festen, fie an aan en 
TO | 141192 
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behielten die Fregatte, welche 25 Tonnen hielte, 
und mit Indianiſchen Korne, Huͤnern, Schwei⸗ 
nen und Honig beladen war, ſo ihren Krancken 
ſehr wohl zu ſtatten kam. Den folgenden Mor⸗ 
1 gen, und alſo binnen fünf Tagen, erreichten ſie 
7 Cabezas, allws fie ihr Indianiſch Korn an das 
4 Ufer brachten, und ſieben Tage verblieben, in 
welcher Zeit ſie ihre zwey Fregatten auszubeſſern 
und mit Proviant ʒu verſehen beſchaͤfftiget waren: 
Sie legten auch allda ihre Pinaſſen wieder in 
Stuͤcken, damit fie denen Symerons das Eiſen⸗ 
Weerck, fo bey ihnen ſehr hoch gehalten wurde, 
hinterlaſſen möchten. Zwey Tage vor ihrer 
Aibreiſe, beſchenckte nicht nur der Capitain die 
pðymerons mit verſchiedenen fedenen Zeugen und 
Leinen⸗Geraͤthe für ihre Weiber, ſondern er vers 
langte auch, daß Pedro nebſt den drey Vornehm⸗ 
ſten aus ihrem Mittel, feine zwey Fregatten 
durchſuchen, und zu ſich nehmen ſolten, was ihnen 
anſtaͤndig wäre, und welches man auf der Reiſe 
nach Engeland entbehren koͤnte. Als dieſe in den 
Kiſten den Sebel erblickten, welchen Dracke von 
dem Capitain Tetu bekommen hatte, griffen fie 
gleich nach ſolchen, und er gefiel Pedro, da er ihn 
betrachtete, fo wohl, daß er nicht nur Franciſco 
Tuckern eine Gold⸗Stange verſprach, wenn er 
den Capitain dahin bereden koͤnte, daß er ihm 
ermeldten Sebel, den er ohne Zweifel auch hoch 
ſchaͤtzen werde, zukommen lieſſe; ſondern er bote 
auch Dracken ſelbſt dafuͤr noch vier dergleichen 
Stangen an, welche er bis zu einer andern Reife 
berborgen gehalten. Ob nun gleich der Capitain 
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gar ungerne an dieſen Tauſch zu gehen ſchiene, fo 
wolte er doch demjenigen gerne zu gefallen ſeyn, 
der ihm ſo gute Dienſte geleiſtet hatte: Dieſem 
nach uͤbergab er Pedro den Sebel mit den ver⸗ 
bindlichſten Worten: woruͤber ſich dieſer derge⸗ 
ſtalt vergnuͤgt bezeigte, daß er ſich vernehmen 
ließ: Er waͤre nicht vermoͤgend, ſothane Büs 
tigkeit zu erwiedern, wenn er auch gleich fein 
Weib und Kinder, die er recht hertzlich liebe, 
ihme dafuͤr zum Geſchencke geben wolte, an⸗ 
erwogen er in willens, ſeinem Koͤnige damit 
ein Preſent zu machen, welcher ihn ohnfehl⸗ 
bar, in Anſehen deffen zu einen groſſen Tann 
machen werde: Damit aber doch der Capitain 
ein Pfand ſeines danckbaren und getreuen Ge⸗ 
muͤths, ſo er Zeit Lebens gegen ihn tragen werde, 
haben mochte, noͤthigte er ihn, gegen das erhal⸗ 
tene unſchaͤtzbare Kleinod, die vier beſagten Gold⸗ 
Stangen anzunehmen, welches er zwar mit aller 
Hoͤſtichkeit thate; jedoch fo, daß er ſothanes 
Gold zu dem allgemeinen Schatze legte, und 
ſagte: Es würde ihm nimmermehr derglei⸗ 
chen Roftbarkeitin zu Theile worden ſeyn, 
wenn er nicht ſeine Leute zur Seiten gehabt, 
und dieſem nach wäre es auch billig, daß er 
denenſenigen, die ihm auf dieſer See⸗Reiſe ſo 
treulich ſecundiret, auch einen Antheil der 
voͤlligen Beute bey ſeiner Zuruͤckkunfft ge⸗ 
nieſſen lieſſe. j 


Solcher geſtalt nahmen die Engelaͤnder mit 
der groͤſten Freundlichkeit von denen Symerons 
Abſchied, und kamen, da fie bey dem Capo 


Anthas 
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Alnthonii vorbey geſeegelt, nach Havana, allws 
ſie eine kleine Barque, die mit zwey bis dreyhun⸗ 
dert Haͤuten beladen war, antraffen, welche 
| Waare ihnen gar wohl in Ausbeſſerung ihrer 
Waſſer⸗Pumpen und ſonſt zu ſtatten kam. Als 
fie die Barque ausgeladen, gaben fie folche, weil 
ſie ihnen nichts nuͤtze war, denen Eigenthums⸗ 
Herren wieder, damit ſie auf ſolcher nach Hauſe 
fahren konten; ſie aber ſeegelten wieder zuruͤcke 
nach dem Capo Anthonii, und ſtiegen an Land. 
Vñ Hier hatten ſie das Gluͤcke, daß fie des Tages 
üer mit Eyern von Meer⸗Schild⸗Kroͤten in 
Uübberffuß ſich ſaͤttigen konten; wie fie denn auch 
in der Nacht 250 dergleichen Thiere fiengen; 
welche ihnen, nachdem ſie ſolche eingeſaltzen und 
getrucknet hatten, ſehr dienlich waren. Die 
Fregatten, die unſern Engelaͤndern Zeit ihres 
Aufenthalts an dieſen Americaniſchen Cuͤſten 
zu Geſichte kamen, und theils nach Carthagena, 
Nombre de Dios, Rio Grand, Sancta Martha, 
Rio de Haccha, Venta Cruz, Veragua, Nicaragua, 
the Hondaras und Jamaica gehoͤrten, belieffen 
ſich an der Zahl uͤber zweyhundert. Einige dar⸗ 
unter hielten 120, andere 10 oder 12, insgemein 
aber 30 bis 40 Tonnen; alle aber trieben 
zwiſchen Carthagena und Nombre de Dios 
Handlung. Die meiſten nahmen unſere Enge⸗ 
» Jänder weg, und manche wohl zwey bis drey⸗ 
mahl nach einander; jedoch verbrannten oder 
verſenckten ſie keine, ohne nur, wenn fie befan⸗ 
deen, daß ſie als Orlogs⸗Schiffe wieder fie aus⸗ 
geruͤſtet, oder ihnen ſonſt gufzupaſſen willens 
72 ee waren. 
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waren. Kein eintziger Spanier von denen, die 
unſern Engelandern auf ermeldten Fregatten in 
die Hande gerielhen, durffte verletzet werden, 
denn ſie ſchenckten ihnen entweder die Freyheit 
alsbald wieder; oder, da ſie dieſelben ja eine Zeit⸗ 
lang bey ſich behielten, trugen fie doch eben fo 
groſſe Sorge vor ſie, daß ſie ſo wohl mit Speiſe 
und Tranck verſehen wurden, als auch vor der 
Wuth derer Symerons ſicher feyn konten, als fie 
vor ihre eigenen Leute zu tragen pflegten; ja 
wenn auch keine Gefahr mehr vorhanden war, 
daß fie von ihnen kunten verrathen werden, 
trugen ſie kein Bedencken, ſie wieder von ſich zu 
laſſen. Sie ſahen auch auf dieſer ihrer Reife 
allerhand fremde Vogel, Thiere, Fiſche, Früchte, 
Baͤume und Pflantzen, von welchen aber zu 
handeln uns anitzo zu weitlaͤufftig fallen will. 
Weil es nun einmahl beſchloſſen war, die Reiſe 
zu endigen, ſo ſetzten fie auch dieſes zu Wercke, 


indem fie von dem Capo St. Anthonii über Ver⸗ 


muthen gerade nach Haufe ſeegelten; denn ob 
wohl Dracke willens war, an die Inſel Tetre 
Neuve, wegen Mangel des Waſſers anzufah⸗ 
ren, fo ſthickte es doch die Goͤttliche Allmacht, 
daß ein ſtarcker Regen fallen, und ſie reichlich 
damit verſehen muſte. Solcher geſtalt gelangten 
1 155 Capo Flotida innerhalb 25 Tagen zu den 
seillifchen Inſeln, und kamen den 8 Auguſt 

1573 an einem Sonntage unter der Predigt zu 
Piymuth gluͤcklich an. Kaum war Dracke hier 
angelaͤnget, erſcholl die Zeitung hiervon nicht 


faut in die Kirche, fondern dae Volck war auch fo 
8 * 
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voll Freude und Verlangen, ihn zu gen daß 
faſt niemand bey dem Prediger in der Kirche 
blieb, ſondern alles hinaus lief, den Seegen 
Gottes über die ee Bemühungen 
franciſei Drackens zu ſehen. Me 
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| Der Capttamn Dracke nimmt ſi 0 vor 
1577 mit fuͤnf Schiffen die Welt zu 
umſeegeln. Als er hierinne begriffen, 
und nach porto St. Juliani fommt,ent⸗ 
deckt er eine Conſpiration, weswegen 
ein gewiſſer Herr von der Compagnie 
enthauptet wird. 


Achdem Dracke in feiner jun BE | 
N Reiſe von dem groſſen Baum, deſſen 

wir oben gedacht haben, den Südlichen - 
Atlantischen Occanum erblicket hatte, trug er 
gleich von dieſer Zeit an ein heftiges Verlangen, 
auf ſolchen mit einem Engliſchen Schiffe zu 
feegeln, hegte auch ſothane edle Entſchlieſſung 
einige Jahre bey ſich, weil er ſolche ins Werck 
zu richten, theils durch heimliche Mißgunſt zu 
HPauſe verhindert wurde; theils aber auch, weil | 
er ſich denen publiquen Affairen, ſo wohl feiner 
| Koͤnigin, als des Landes, unter der Direction 
des Grafen von blſex, in dem Koͤnigreiche Ir 
land und andern Orten unterziehen mufte. Je⸗ 
doch im den 1577 erhielte er nicht nur e 4 
er 1 Eimer Vochazen ne 55 
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Erlaubniß; ſondern es fanden ſich auch unter⸗ 
ſchiedene von ſeinen guten Freunden, die ihme 
in ſeinen Unternehmen beyzuſtehen, und es 
zugleich mit ihm zu wagen, verſicherten. 
Dieſem nach ruͤſtete Dracke fuͤnf Schiſſe aus, 
als 1) den Pelican, den Admiral, von 100 Toñen, 
auf welchem er ſelbſt als Admiral commandirte, 
2) Die Eliſabeth, als Vice- Admiral, von 

Tonnen, der Capitain hieß Johann Winter. 
3) Die Mary Gold, (d. i. Ringel⸗Taube,) 
eine Barque von 80 Tonnen, der Capitain war 
* 4) Der Schwan, ein 


Jagt⸗Schiff von so Tonnen, hierauf befande 


ſich als Capitain Johann Cheſter. 5) Der 
Chriſtophel, eine Pinaſſe von 15 Tonnen, der 
Capitain auf ſolcher nennte ſich Thomas Moon. 
Dieſe kleine Flotte verſahe Dracke nicht nur 
mit 164 tuͤchtigen Leuten, ſondern er verſorgte 
fie auch mit allem Benoͤthigten, was nur zu einer 
ſo langen und gefaͤhrlichen Reiſe erfodert wurde. 
Er nahm auch einige in Stuͤcken zerlegte Pinaſ⸗ 
ſen zu ſich ins Schiff, dergleichen er auch in 
ſeiner vormahligen Reiſe mit ſich geführet hatte, 
welche mark bey Gelegenheit wiederum zuſam⸗ 
men fügen konte. Naͤchſt dieſen embargnirte er 
auch verſchiedene Muficanten zu ſeiner Gemuͤths⸗ 
Ergoͤtzung, benebſt einem reichen Haußrathe 
von Silber, für feinem Tiſch und Küche, wie 
nicht weniger allerhand Arten von curieufer Are 
beit zur Zierde, und damit er bey andern Natio⸗ 
nen, wohin er kaͤme, Admiration von der Civilitä 
und NMagnifcence feines Vaterlandes erwecken 
Nach 


mochte, 
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Nach dieſen gemachten Auster Wg n 

| fü e den 15 Novembr. 1577 ohngefehr um 5 Uhr 
Nachmittage aus dem Sunde bey Plymuth 
unter Seegel, und erreichten den folgenden 
Morgen das BorgebürgeLizzard , allwo fie ſich 
wegen contrairen Windes genoͤthiget faben, in 
den Hafen Falmouth einzulauffen. Den naͤchſten 
Tag erhube ſich ein hefftiger Sturm „dergeſtalt, 
daß ſo wohl der Admiral, worauf 7 ch Dracke 
befande, als auch die Marpgold, ob ſie ſchon i in 
einem guten und ſichern Hafen lagen, dennoch 
ihre groſſen Maſten gantz unten abhauen, und 
nach klymuth, von wannen ſie vor 13. Tagen 
abgereifet waren, ihre Schiffe auszubeſſern, 
wieder zurück gehen muſten, allwo fie geſchwinde 
den erlittenen Schaden wieder gut machten, und 
am! 3 Decembr. nochmahls, und zwar mitb beffe 
rer Hoffnung, unter Seegel giengen. Nachdem 

ſie fo weit vom Lande ab, daß fie fer es ann! 
mehr ſehen konten, eröffnete Dracke 90 iger 
maſſen fein Vorhaben, welches er bis hieher ver ⸗ 
wiegen hatte, beydes was ein ra er 
nehiten wolte, als auch was die Be dien m mung 


des Rendesvous aubelangte, w. wache 
Magadöre, wenn fie etwa dur einig 
| (ot je erſtreuet werden, ſeyn ſolte, 
eren hen Wust ö 

Decembr. welches war der Eh 
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ſie an der Cuͤſte hin, und von dannen ohngefehr 
achtzehn Teutſche Meilen gegen Suden fuhren, 
gelangten ſie noch dieſen Tag zu der Inſel Ma⸗ 
gadore, weiche unter der Bothmäßigkeit des 
Roͤnigs von Setz ſtehet, und einen guten Hafen 
hat. Sie liegt ohngefehr eine Engliſche Meile 
vom feſten Lande, iſt undewohnt. hat eine Teut⸗ 
ſche Meile im Umfange, iſt mit Buſchwerck und 
Straͤuchern bewachſen, und mit einer groſſen 
Menge Tauben verſehen, weswegen auch allda 
viel Habichte und andere Raub⸗Vogel anzu⸗ 
treffen ſind. An der Seite gegen Suͤden waren 
drey hohle Felſen, unter welchen ſich eine Menge 
recht heßlicher, aber doch ſehr geſunder Fiſche 
finden lieſſe. Indem man ein Boot, den Hafen 
zu recognoſciren, abſchickte, kam nicht nur die 
gantze Flotte den 27 Decembr. alhier zuſammen, 
fondern fie verblieben auch ohngefehr vier Tage 
alda, binnen welcher Zeit eine von den vier Pie 
naſſen, die fie ſtuͤckweiſe aus Engeland mit ſich 
genommen hatten, zuſammen geſetzet wurde. 
Die Schiffe waren kaum an beſagtes Eyland 
angefahren, geſchahe es, daß fie von denen Ein⸗ 
wohnern des feſten Landes entdecket wurden; 
und weil dieſe an dem Ufer durch gewiſſe Zeichen 
zu verſtehen gaben, daß ſie zu denen Engelaͤndern 
an Bord zu kommen, kein Bedencken truͤgen, 
ſchickte ihnen der Admiral Dracke ein Boot, in 
welches man zwey vornehme Mohren, als Geiſ⸗ 0 


ſel, nahme; wogegen die Engelaͤnder einen aus 


ihrem Mittel denen Einwohnern überlieſſen, id 
lange, bis ſie wieder zurücke kehren wiirden. 
1 5 „a a N 9 21 1 I 8 Dlacke 
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Dracke tractirte gedachte Mohren auf feinem 
Schiffe nicht nur ſehr hoͤflich, ſondern er be⸗ 
ſchenckte ſie auch mit dergleichen Dingen, die ſie 

vor andern Sachen hoch zu halten ſchienen, und 

dieſes zu dem Ende, damit er ihnen zeigen moͤchte, 
daß er nicht anders, als im Friede zu ihnen Fame, 
in willens, gegen die Guͤter ihres Landes ein und 

andern Tauſch zu treffen. Gleich wie ſich nun 
die Mohren dieſen Vortrag gar wohl gefallen 
lieſſen; alſo verſprachen fie auch, daß fie den 
naͤchſten Tag wieder kommen, und ihre Guter 
gegen andere Waaren umſetzen wolten. Dieſen 
Leuten, weil ſie den Mahometaniſchen Glauben 
zugethan, iſt der Wein verboten; ſie pflegen ſich 
aber darinne wacker zu beſauffen, wenn ſolches 

verſtohlner weiſe geſchehen kan, welches die bey⸗ 

den Mohren anitzo beſtaͤtigten. Als man dieſe 
wiederum an den Ufer des feſten Landes brachte, 
gaben die Barbaren die Engliſche Geiſſel nicht 
nur gantz willig zuruͤcke, ſondern ſie erſchienen 
auch den folgenden Tag zur beſtimmten Zeit 
wieder mit ihren Cameelen, nicht anders, als ob 
dieſe mit Guͤtern, ſo gegen unſerer Engelaͤnder 

ihre Waaren ſolten vertauſchet werden, beladen 
waͤren. Ehe noch der Admiral zu dieſen Handels⸗ 
Leuten abfuhr, ſchickte er ihnen ein Boot, als 
wornach fie ſchryen, und welches fie kaum er⸗ 
warten konten. Da dieſes zwiſchen denen Felſen 
an einen Ort kam, da man landen konte, ſprang 
einer, mit Nahmen Johann Frey, maſſen er 
ſich keiner Verraͤtherey befürchtete, geſchwinde 
aus dem Boot in willens, wie den Tag 9 1 | 
| 8 f | eiſſel 
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Geiſſel alda zu bleiben; alleine die Barbaren 
am lifer, welchen noch andere aus einem Hinter⸗ 
halt zu Huͤlffe kamen, ſchleppten ihn geſchwinde 
davon, und feine Cammeraden, die ubrigen en⸗ 
gelaͤnder in dem Fahrzeuge waren froh, daß ſie 


der Gefahr entgehen konten. Die Urſache dieſer | 


Gewaltthaͤtigkeit kame daher, weil man dem 
Könige von Setz wiſſend machen wolte, 
wohin diefe Flotte deſtiniret ſey; ob fie von 
dem Koͤnige in Portugal abgeſchicket worden, 
oder ob ſie ihm ſonſt einige Nachricht geben 
koͤnne. Frey wurde hierauf vor dem König ges 
bracht, aber auch gar bald, da er zu erkennen ge⸗ 
geben, daß ſie Engelaͤnder waͤren, und nach der 
Straſſe, unter Commando des General Dra⸗ 
ckens führen, mit Prefenten vor feinem Capitain 
und dem Erbiethen, wie man ihme alle Hoͤflich⸗ 


keit und Freundſchafft in dieſem Lande zu erwei⸗ 3 


v 


‚fen, bereit und willig fey, wiederum dimittiret. 
Dracke, der uͤber dieſe zugefuͤgte Beleidigung 
gantz perturbiret war / fuhr inzwiſchen mit feinen 
Leuten in der Pinaſſe an das Ufer, und marſchir⸗ 
te ungehindert ziemlich weit hinauf in das Land; 


muſte aber erfahren, daß die Schtwarsen, =: 


mit ihm einzulaſſen, nicht willens waren. Nach⸗ 
dem er ſich mit Holtz verſehen, und eine alte 
Fortreſſe, ſo vormahls von den Portugieſen er⸗ 
bauet, von dem Koͤnige von Fetz aber ruinivet 
worden, beſuchet hatte, reiſete er von dannen 1 
wieder ab, und richtete ſeinen Cours nach Capo 
Blanc. Solcher geſtalt muſte obgedachter Frey, 
da er wieder zuruͤcke kam, zu ſeinem groſſen Leid⸗ 

a . 
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120 Drackens Reifen, 
weſen erfahren, daß die Flotte abgeſeegelt; wie⸗ 
wohl ihm nachmahls der Koͤnig von Fetz die 
Gnade erwieſe, daß er nach Engeland in einem 
Engliſchen Kaufffarthey⸗Schiffe übergehen 
konte. Weiln garſtiges Wetter eingefallen, 
wurde die Flotte ziemlich aufgehalten, dergeſtalt, 
daß ſie erſt nach dreyen Tagen das Capo Guerre, 
ſo unter den 30 Grad gelegen, anſichtig wurde. 
Allhier brachten fie 3 Spaniſche Fiſcher⸗Boote 
auf, die man Caunters nennet, welche fie mit 
ſich nach Rio del Oro, ſo unter dem Tropico 
Cancri gelegen iſt, führten, allwo ſie eine Cara- 
velle bekamen. Von dar ſeegelten ſie den 1 Jan. 
nach Capo Barbas, und hatte die Marygold das 
Gluͤcke, noch eine Catavelle aufzubringen. Die⸗ 
ſes Vorgebuͤrge iſt fo wohl niedrig als ſandigt, 
und liegt unter den 20 Grad 30 Minuten. Allhier 
erblickten unſere Engelaͤnder zum erſten mahl 
19 Grad und 30 Minuten über den Horizont 
das Suͤdliche Geſtirne, fo man den Biſchoffs⸗ 
Stab zu nennen pfleget. Sie nahmen auch bey 
dieſem Capo noch ein Spaniſches Schiff, ſo vor 
Ancker lag, hinweg, maſſen die Leute alle, die 
auf ſolchen geweſen, bis auf zweye, ſich in einem 
Boote an das Ufer ſalviret, welches fie nebſt 
denen andern, ſo ihnen zu Theile worden, mit 
ſich in einem Hafen nahmen, der drey Teutſche 
Meilen von ermeldten Capo gelegen war. 
Der General Dracke faßte die Refolution, 
hier eine Zeitlang zu verbleiben, nicht nur zu dem 
Ende, damit ſich ſeine Leute an den friſchen 
Lictualien, die in Uberfluß allda anhiaer, 
* f wieder⸗ 
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wiederum erhohlen moͤchten; ſondern auch in der 
Abſicht, daß ſie mit dem, was ſie auf der See 
benoͤthiget, ſich verſorgen koͤnten, anerwogen ſich 
allhier eine groſſe Menge Fiſche befande, welche 
man innerhalb des Hafens nicht nur leichtlich 
fangen konte, ſondern auch von ſo guten Ge⸗ 
chmack waren, daß ſie nicht leicht beſſer zu fin? 
en ſind. Indem ſich der General hier aufhielte, 
und einsmahls am Lande war, brachten die da⸗ 
ſigen Einwohner eine unvergleichliche ſchoͤne 
Mohrin zu ihm herab, welche ſie gleich einem 
alten Pferde oder Kuhe zu verkauffen willens 
waren: Sie hatte ein kleines Kind an ihren 
dürren Bruͤſten hangen, welches eben ſo duͤrfftig 
und lebloß, als ſie mager und erſtorben war, der⸗ 
geſtalt, daß es ohnmoͤglich von der Mutter einige 
Nahrung haben konte; Weiln aber Dracke 
gegen dergleichen Waare nichts zu handeln 
pflegte, offerirten ſie ihm Ambra und verſchie⸗ 
dene rare Gummata gegen friſch Waſſer, als 
woran beſagte Einwohner groſſen Mangel lit⸗ 
ten, dergeſtalt, daß ſie ihren Durſt zu loͤſchen, 
nachdem ſie mit dem übrigen Waſſer ihre leder⸗ 
nen Saͤcke angefuͤllet, alle ihr Vermögen dahin 
zu geben, bereit und willig waren. Dieſer Tauſch 


9 5 


wurde ihnen nicht abgeſchlagen, denn der Gene⸗ 
ral, welcher ein beſonders Mitleiden wegen ihres 


elenden Zuſtandes bezeugte, gab ihnen nicht nur | 


ſo viel Waſſer, als fie nur verlangten, ſondern 
lieſſe ihnen auch zu eſſen reichen, da fie denn die 
} Sour auf eine unmenſchliche und eckelhaffte 

c rt hinunter ſchluckten. 9 Ert? NN 
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Als fie die Schiffe geſaͤubert, und alle ihre 
Spaniſche Priſen, ausgenommen den Caunter, 
vor welches fie dem Fiſcher, eines von ihren eige⸗ 
nen Schiffen, den Chriſtophel gaben, nebſt einer 
Caravelle, die nach St. Jago daſtinirt geweſen, 
frey gelaffen; richteten fie den 22 Jan, nachdem 
ſie ſechs Tage alhier geweſen waren, m 
nach den Eylaͤndern, de Capo Verde, allwo fie fic 
mit einer groſſen Quantität Waſſer zu verſehen 
willens waren, denn der General hatte den Vor⸗ 
ſatz gefaßt, von dannen einen weiten Weg, nem⸗ 
lich auf die Cuͤſte von Braſilien zu nehmen, ohne 
unter Wegens irgendswo an Land zu fahren; 
weiln nun der Wind beſtaͤndig von Nord⸗ 
Oſten wehete, fuhren ſie den 27 Jan. bey Bona- 
vita an der Cuͤſte hin, und kamen bey der Inſel 
May glücklich. vor Ancker. Dieſe Inſel liegt 
unter den 15 Grad, hat hohes Land, und wird von 
Portugieſen bewohnet. Als un ſere Engelaͤnder 
alllhier gelandet in der Hoffnung, von den Eins 
wohnern friſch Waſſer zu erhandeln, fanden ſie 
in einer Stadt, nahe an den Ufer nichts, als viele 
Axuinirte Haͤuſer, und eine elende und armſeelige 
CEapelle; von Leuten aber war niemand vorhan⸗ 
Den, ſo kunte man auch in ſolcher kein friſches 
Waſſer haben; ob gleich daran im Lande drin⸗ 
nen kein Mangel verſpuͤhret wird. Bey ſo geſtal⸗ 
ten Sachen, da alle Quellen und Brunnen ver⸗ 
ſtopffet, und nichts von Waſſer zu bekommen 
war, giengen fie auf dieſer Inſel weiter fort, ſich 
nach ſolchen umzuſehen, da ſie denn im fortmar⸗ f 
ſchiren fanden, daß das Erdreich recht Een 
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und mit vielen Feigen⸗Baͤumen verſehen war, 


welche auch zugleich mit ſchoͤnen Früchten pran⸗ 
geten. In den Thalern erblickete man verſchie⸗ 
dene kleine Huͤtten, nebſt anmuthigen Wein⸗ 


Gaͤrten, welche vortreffliche Trauben darreich⸗ 


ten; wie nicht wentger Cocus. Baume, klantaing 


und andre Fruͤchte, darunter einige zeitig, einige 


verdorben, einige aber auch erſt in der Bluͤthe 
waren, und dieſes im Januario, denn die Sonne 
weicht mit ihrer Hitze niemahls von dannen, und 


daher wiſſen auch die Einwohner weder von 


Kalte noch von Froſt zu ſagen. Man fande auch 
endlich an verſchiedenen Orten geſundes Waſ⸗ 
ſer, jedoch ſo weit vom Ufer ab, daß es unmoͤglich 
auf die Schiffe zu bringen war. Die Einwoh⸗ 


ner bezeigten keine Luſt ſich mit unſern Engelaͤn⸗ 


dern in ein Commercium einzulaſſen, als die da 
nur dahin bedacht waren, wie ſie in denen luſti⸗ 
gen Thaͤlern, zwiſchen denen Bergen, da ihre 
Staͤdte lagen, ſich in Sicherheit ſetzen moͤchten. 
Im übrigen konten fie gar wohl geſchehen laſſen, 
daß die itz angekommene Fremden die Inſel in 
Augenſchein nahmen, anerwogen fie gar wohl 


ermeſſen konten, daß es ihnen mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich ſeyn werde, wenn ſie ſich denenjenigen, 
die in Friede zu ſie gekommen, mit Gewalt 


wiederſetzen wolten. Gedachte Inſel ernehret 


eine unglaubliche Menge Ziegen und wilde 


| Huͤner, wie fie denn auch mit einer Art Saltz bes 
| gabetift,daran die Einwohner nicht die geringſte 


Arbeit wenden duͤrffen, maſſen es in der flieſſen⸗ 


den See von der Sonnen ⸗Hitze in groſſer 
| =, 
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Menge fare und bereitet wird. Es liegt die⸗ 
ſes dort fur ſedermans Augen an dem Sand und 
treibet damit das Volck auf denen herum lies 


genden Inſeln ſtarcke Handlung. 


Nachdem unſere Engelaͤnder den 30 Januar. 
von hier wieder abgefahren, pallirten ſie den fol⸗ 
genden Tag die Juſel St. Jago, welche 10 Teut⸗ 
ſche Meile gegen Weſten zu, von der Inſel May, 
in eben der Latitudine, wie dieſe, gelegen iſt. Sie 
wird nicht nur von Portugieſen, ſondern auch 
von Schwartzen bewohnet, woran jene wegen 
ihrer Grauſamkeit, die ſie ihren Sclaven empfin⸗ 
den laſſen, ſelbſt Schuld ſind, als welche ſo un⸗ 


ertraͤglich geweſen, daß viele von ihren Herren, 


den Portugieſen, entflohen, und ſich auf das Ge⸗ 
buͤrge der Inſel retiriret haben, da deren Anzahl 
durch das taͤgliche Uberlauffen dermaſſen ange⸗ 
wachſen, daß ſich nunmehr diejenigen, die f 
unterdrücken wollen, für ihnen ſelbſt fürchte 
muͤſſen, maſſen ſie ihnen taͤglich bald an ihren 
Guͤtern, bald an ihrem Vieh Schaden zufügen, 
wie denn auch die Portugieſen einen ziemlichen 
Theil dieſer groſſen und fruchtbaren Inſel ver⸗ 
laſſen muͤſſen, welche ſonſten allen Schiffen ſehr 


wohl zu ſtatten koͤmt, die nach e 


oder Oſt⸗ Indien deſtinirt find, Es würde auch 
beſagte Inſel ziemlich feſte ſeyn, wenn nur ge⸗ 
dachtellrfache, welche die Portugieſen ziemlich 
gedemuͤthiget hat, nicht im Wege ſtuͤnde. Auf 
I der Seite dieſer Inſel, fo nach Suͤd⸗Weſten ge⸗ 
Alkekggen fiel unſern Engelandern ein Portugiſiſches 
Schiff, nebſt einigen vornehmen Herren, in die 
n e 
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Hände, welches mit Weine, vieler Leinewand, 
x 


nicht über drey Teutſche Meilen abzuliegen 
ſcheinet. Dieſer ſtoſt bey naheſede Vierkelſtunde 
oben auf feinen Gipffel groſſe und ſchreckliche 


a ſammen aus, dergeſtalt, daß er bey Nacht⸗Zeit 


See wirfft, werden ſtatt 
gebraucht. Der übrige T 


henden Inſel wird von Portugieſen bewohnt, 
delche auch in 
führe blech 
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dig gruͤnende Baume anzutreffen ſind, wie fie 
denn bey nahe durchgehends mit Baͤumen und 
Fruͤchten, als da find Feigen, Cocus⸗ Nuͤſſe, 
Plantaing, Pomerantzen, Zitronen, Baumwolle, 
und dergleichen pranget. Sie wird von verſchie⸗ 
denen Fluͤſſen durchſtroͤhmt, die ſich in die See 
ergieſſen, und friſches Waſſer führen, welches 
man vermittelſt kleiner Boote und Pinaſſen mit 
leichter Muͤhe uͤberkom̃en kan; nur iſts Schade, 
daß allda kein Ort zu finden, da die Schiffe 
anckern koͤnnen, anerwogen man vorgeben will, 
daß die See in dieſer Gegend eben ſo tief, als der 
Berg auf der Inſel Fogo hoch ſeyn ſoll. Ein 
eintziger Eremite bewohnte die Inſel, und war 
kein Hauß zu ſehen, auſſer das, in welchem be⸗ 
ſagter Eremite zu ſtecken pflegte. Dieſer liebte 
die Einſamkeit ſs ſehr, daß er bey Erblickung der 
Engelaͤnder davon lieff, und alle feine Heiligthuͤ⸗ 
mer zuruͤcke ließ. Es beſtunden dieſe in einem 
Creutze, Crucifire, in einigen hoͤltzernen Bildern 
von ſchlechter Arbeit, und einem Altar, uͤber 
welchen noch ein anderer zu ſehen war. Allhier 
dimittirten unſere Engelaͤnder diejenigen Portu⸗ 
gieſen, welche ſie bey St. Jago aufgefangen, und 
gaben ihnen nebſt allerley Victualien und Pro⸗ 
viant, für ihr altes Schiff, die neue Pinaſſe, die 
fie zu Magadore erbauet hatten. 
Nachdem ſich nun unſere Engelaͤnder vorge⸗ 
ſetzter mafjen bey dieſen Inſeln de Capo Verde 
mit friſchen Waſſer verſorget hatten, richteten 
fie den 2 Febr. ihren Cours nach der Magellani⸗ 


ſchen Straſſe, durch ſolche guf das Suͤdliche 
5 Mees 
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Meer oder das Mar del Zur zu fahren. Indem ſie 
nun, ohne einiges Land zu erblicken, fortſeegelten, 
paſſirten fie den 7 Fabr. die Linie, und erreichten 
nach 63 Tagen, den 5 April die Cuͤſte von Bra⸗ 
ſilien. Auf dieſer langen Reiſe, da ſie nichts, als 
unter ſich Waſſer, und uͤber ſich den Himmel 
ſahen, muſten ſie augenſcheinlich die Guͤte der 
Göttlichen Providentz erkennen, maſſen fie in 
Mangel dennoch immer genug hatten. An con- 
traiven Winden, Sturm und unangenehmen 
Meer⸗Stillen, fehlte es ihnen auf dieſer Reiſe 
nicht, ſo ſchiene ihnen auch die Hitze unter der 
Zona Torrida gantz unerträglich, und das gräu⸗ 
liche Donnern und Blitzen jagte ihnen ein nicht 
geringes Schrecken ein. Zu verwundern ware 
es, daß, da ſie ſich niemahls, ſeint ſie aus En⸗ 
geland abgefahren, mit genugſamen Waſſer 
verſehen hatten, bis ſie lange hernach auf dem 
Fluß Plata angelanget waren, gantzer 7 Tage 
lang ihren Mangel der Regen erſetzen muſte. 
Ihre Flotte, die anitzo aus ſechs Schiffen bes 
ſtunde, ware niemahls zerſtreuet, noch ein eintz:⸗ 
ges Schiff, auſſer der Portugiſiſchen Prieſe, 
berſchlagen worden, welche nur einen eintzigen 
Tag verlohten geweſen, woruͤber aber die gantze 
Compagnie ſich ſehr kleinlaut bezeugte, maſſen 
ſich der groͤſte Vorrath von ihrem Getraͤncke auf 
derſelben befande, daher waren ſie auch recht⸗ 
ſchaffen froh, da ſie dieſelbe wiederum zu Geſichte 
bekamen, als deren Verluſt gar leicht die gantze 
Reife hatte zernichten koͤnnen. Unter den vielen 
Fremden Thieren merckten ſis beſonders au den 
„ 7 een 
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fliegenden Fiſch, welcher die Groͤſſe einer Sar⸗ 
delle hat. Seine Floßfedern ſind ſo lang, als der 
Bauch, und dienen ihm ſtatt der Fliegel. Wenn 
ee .r von dern Fiſch, Boneto genannt, oder von dem 
groſſen Meer⸗Fiſch Mackrel, (er hat auch den 
Delphin zum Feinde) verfolget wird, und muͤde 
von Schwimmen iſt, ſchwingt er ſich über das 
Waſſer, und fliegt ziemlich hoch, da er denn in 
die vorbey ſeegelnde Schiffe bisweilen zu fallen 
pfteget. Die Floßfedern find ſo artig geſetzt, daß 
fie damit noch laͤnger und höher fliegen würden, 
wenn ni t derſelben Trockenheit, wenn ſie zehn 
bis zwoͤlf mahl damit geſchlagen, eine fernere 
Bewegung verhinderte, und fie alſo nöthigte, > 
diefelben in Waſſer wieder anzufeuchten. Sie 
vermehren ſich recht wunderbar, ihre Jungen 
liegen auf den Waſſer, in der Sonne, wie der 
Staub auf der Erden, und wenn fie nicht groͤſſer, 
als ein Weitzen⸗Halm, fangen fie ſchon an, ſich 
zum fliegen und ſchwimmen zu gewoͤhnen; ja 
wenn auch deren nicht eine ſo groſſe Menge 
waͤre, wurden fie gar bald vertilget und ausge⸗ 
rottet werden. Denn wenn fie ihren Feinden, 
dieſie im Waſſer haben, zu entgehen, ſich in die 
Lußfft erheben, gerathen fie zum oͤffern dem 
Sporn⸗Geyer in die Klauen, als welcher ſich 
on dieſen Fiſchen etmähret, und ein grätlich 


Wurgen unter ihnen anrichtet, wenn ſie im flie⸗ 


en find. Naͤchſt dieſen wurden ſie auch eine 
Andere Art Flche geg weden 
iſche oder Meer⸗Spinnen e 3 
hre Graͤten brauchen die Goldfehnmede, und 
l . | unfere 
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unfere Engelaͤnder hatten das Gluͤcke, daß fie 
oͤffters hauffen⸗weiſe in ihre Schiffe fielen. Da 
ſie nun alſo mit groſſen Plaihr , als ob ſie in einen 


. 


Garten wären, unter beſtaͤndiger Betrachtung 
der herrlichen Geſchoͤpffe des eroigen Got⸗ 
tes, fortſeegelten, gelangten fie den 5 April an 
die Cuͤſte von Braſilien, welche unter den 31 
Grad Südlicher Latitudinis gelegen iſt. So bald 
die Einwohner beſagter Cuͤſte unſere Flotte ges 

wahr wurden, ſahe man auf ſolcher hier und da 
ein groſſes Feuer in die Hoͤhe ſteigen. Hiermit 
brachten dieſe Barbaren dem Vernehmen nach, 
mit vielen Ceremonien und Beſchwerungen, da 
fie auch unter andern groſſe Hauffen Sand auf? 
wurffen, dem Teufel Opffer, in der Abſicht, das 
mit dieſer boͤſe Geiſt, die Schiffe, die an ihrer Cuͤſte 


landen tvolten, ruiniren möchte, welches Unglück 


die Portugieſen in der That erfahren, als wel⸗ 
che verschiedene Schiffe allhier laſſen muͤſſen. 
Magellanus in ſeiner ReiſeBeſchreibung meldet, 
daß dieſe Barbaren gar niemand verehren; 
alleine es ſcheinet, daß ſie ſich ſeint der Zeit in 


dieſem Stuͤcke geaͤndert, maſſen ſie angefangen, 
an ſtatt der ſichtbaren Creaturen, wie die andern 
Heyden zu thun gewohnet find, die Teufel und 
boͤſen Geiſter anzubeten. Zu Magellani Zeiten 
waren dieſe Leute ein freyes Volck, und hatten 
alſo keine Gelegenheit auf dergleichen gottloſes 
Weſen zu fallen; nachdem ſie aber unter denen 
1 in einer elenden Selaverey, in An⸗ 
ſehen ihrer Leiber, Güter, Weiber und Kinder, 
eben müffen, und durch deren Grauſamkeit 
A 
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genoͤthiget worden, ſich in die unfruchtbaren 
Gegenden dieſer Inſel zu retiriren, maſſen ſie es 
weit beſſer zu ſeyn erachtet haben, Hunger zu lei⸗ 


den, und ein elendes Leben allda zuführen, als 


dieſe unerträgliche Dienſtbarkeit langer zu ers 
dulden, mag es vielleicht geſchehen ſeyn, daß ſie 
auf dieſen Teufels⸗Dienſt gerathen, in der Mei⸗ 
nung, ſich ſolchergeſtalt an ihren Verfolgern zu 
rächen, und zu verhuͤten, daß ſie nicht weiter in 
ihr Land einzudringen möchten vermoͤgend ſeyn. 


Da nun dieſe wilden Braſilianer, unſere Enge⸗ 


länder ebenfalls vor ihre Feinde hielten, bedien⸗ 
ten fie ſich auch obgedachter Zauber- Kuͤnſte 
wieder ſie, wiewohl ohne alle Wuͤrckung: denn 


ob ſich gleich an dieſen Cuͤſten ein grauſamer 


Sturm erhub, ſo litten ſie doch dadurch keinen 
Schaden, auſſer daß am 7 April durch ein heff⸗ 
tiges Ungewitter und Suͤd⸗Wind, der ihnen 
gerade entgegen war, ein Schiff von der Flotte 
abgetrieben, und auf einige Zeit verſchlagen 


wurde. 10 hal 
Indem ſie ſich in ihren Cours nach Suͤden 
hielten, palirten fie am 14 April das Capo St. 
Mary, welches unter den 35 Grad, nahe an Rio 
de 1a Plata gelegen iſt. Allhier kamen fie an einen 
Ort, den der General das Capo Joy, oder das 
Vorgebuͤrge der Freude neunte, vor Ancker: 
Denn gleich wie Dracke, der jederzeit beſondere 
Sorge trug, feine Flotte beſtmoͤglichſt beyſam⸗ 
men zu behalten, damit es ihnen nicht an friſchen 
Waſſer, und der benöthigten Refraichirung eve. 
mangeln möchte, bey Capo Verde mn ar 
RL. N i 
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Schiffe zu wiſſen gefuͤget, daß das naͤchſte ken · 
dezvous, wenn fie etwan ſolten zerſtreuet werden, 

der Fluß Plata, allhier das benoͤthigte Waſſer zu 
ſchoͤpffen, ſeyn ſolte; alſo conjungirte ſich auch 
itzt allhier die Flotte, und wurde mit allem, was 
ihr nur noͤthig ſchiene, reichlich verſehen. Die 
Lufft in dieſer Gegend iſt angenehm und tem. 
petirt, der Boden fruchtbar, und uͤberall eine 
Menge groſſer und ſtarcker Hirſche anzutreffen. 
Den 16 April ſeegelten fie von hier 12 Teutſche 

Meilen weiter, einen bequemen Hafen auszu⸗ 
finden, da ſie beſonders gegen die Sud⸗Winde 

ſicher ſeyn möchten. Alhier falten fie verſchiedene 
Meer⸗Kaͤlber oder See⸗Woͤlffe, wie fie die 
Spanier nennen, welche nach denen Felſen in 

groſſer Menge kamen. Sie waren von gar 
guten Geſchmack, und ein feiner Vorrath, ſich 
deſſen in Zukunfft zu bedienen. Den 29 April 
ſeegelten fie im Fluſſe noch weiter hinauf, und 
kamen in friſchen Waſſer fuͤr Ancker; wiewohl 
ſie allda nicht lange blieben, wegen der Gefahr, 
die ihnen ſo wohl die Winde als Felſen droheten, 


denn da ſie ſich nun 14 Tage alhier aufgehalten, 


und die Kraͤffte wiederum geſam̃let hatten, bes 
gaben ſie ſich den 27 April wiederum in die 
See. In dieſer Nacht riſſe ſich das Jagt⸗ 


Schiff, der Schwan, von der Flotte ab, und 


nicht lange darnach, wurde in einem wieder⸗ 
holten Sturm der Caunter ebenfalls vermißt. 
Damit ſie nun vor dergleichen Ungluͤck ins 
Kuͤnfftige möchten befreyet ſeyn, faßte der Gene⸗ 
tal den Schluß, die Anzahl ſeiner Schiffe zu ver 
a a min 
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mindern, zu dem Ende, 7 die Schiffe ſo wohl 
ſich beſſer ins Eunfftige zuſammen halten, als 
auch mehrern Nutzen von ihren Proviant und 
Mannſchafft ſich verſprechen koͤnten. Alldie⸗ 
weiln es auch in dieſen Gegenden anitzo Winter, 
und daſiges Meer erſchrecklichen Stuͤrmen un⸗ 
terworffen war, bemuͤheten ſie ſich, einen noch 
bequemern Hafen disfalls auszufinden. Dieſem 
nach kamen fie den 12 May an einen Ort, der 
zwar nicht eben ſonderlich gelegen war, vor 
Ancker, welchen jedoch der General das Vorge⸗ 
buͤrge der Hoffnung benennte, weil es ſchiene, 
daß man da einen guten Hafen antraͤffen werde. 
Dracke, der in der Gefahr niemand, als ſeinem 
eignen Augen trauete, begab ſich folgendes 
Tages ſelbſt in einem Boote in den Meerbuſen, 
welcher, da er nahe an das Ufer kam, einen Eins 
wohner des daßigen Landes erblickte, der eine 
Klapper in den Haͤnden hatte, nach deren Klang 
er recht lächerlich zu ſingen und zu tantzen 
ſchiene, welcher auf die Anlaͤndung der Flotte 
gantz ſchmertzlich hoffen mochte. Indem der 
General den wunderlichen Spruͤngen dieſes 
Taͤntzers zuſahe, entſtunde plotzlich ein fo dicker 
Nebel und gewaltiger Sturm, daß er vor das 
rathſamſte zu ſeyn erachtete, zumahl da er ſchon 
drey Teutſche Meilen von ſeinen Schiffen ent⸗ 
fernet war, wieder umzukehren, keines weges 
aber an Land zu fahren; alleine der Nebel vers 
mehrete ſich dergeſtalt, daß er nicht erkennen 
konte, wo ſeine Schiffe lagen, und deswegen 
ſchwebete er in nicht geringer Gefahr. 3 u. 
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Dracke bey der Flotte nicht wieder ankommen 
wolte, wagte ſich der Capitain Thomas mit 
groſſer Kuͤhnheit in den Hafen, und da er den 
General antraf, nahm er ihn mit groſſen Freu⸗ 
den an Boord, und blieben mit einander in den 
Meer⸗Buſen gantz ſicher liegen; da hingegen 
diejenigen Schiffe, die ſich auſſerhalb des Hafens 
befanden, den Sturm ſo hefftig empfunden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Sicherheit genoͤthiget ſahen, 
wiederum in die See zu gehen, welches ſie auch 
ſo gluͤcklich bewerckſtelligten, daß ſie den Caun⸗ 
ter, den ſie vormahls verlohren hatten, wieder 
fanden. Den folgenden Tag, welcher war der 
14 May des 1578 Jahres, gieng Dracke, da es 
wieder ſtille worden, und die Flotte ſich nirgends 
blicken ließ, in dem Schiffe, die Marygold ge⸗ 
nannt, an das Ufer, machte Feuer, feinen Leuten 
damit ein Zeichen zu geben, daß ſie ſich wiederum 
an der Cuͤſte einfinden ſolten, wodurch es denn 
geſchahe, daß endlich alle Schiffe wieder hier an⸗ 
kamen, auſſer der Schwan, welches man lange 
zuvor verlohren hatte, und die Portugiſiſche 
Prieſe, die ſich nachdem ſehr ſpaͤte mit der Flotte 
conjungirte. | Nee 


Weil die Leute an dieſer Cuͤſte, aus Furcht 
für denen Engelaͤndern, ſich hinein in das Land 
retetiret hatten, wurden die Haͤuſer, die nahe an 
denen Felſen ſtunden, vilitiret, welche zu dem 
Ende erbauet waren, daß die Voͤgel des Landes 
hier auf denen Felſen an der Sonnen konten ge⸗ 
doͤrret werden. Man fande in denenſelben zum 
wenigſten funfzig gedoͤrrete Strauße, nebſt 
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vielen andern Voͤgeln, die noch auf der Darre 

lagen. Gemeldte Strauſſen haben ſo dicke 
Beine, als insgemein bey uns die Schoͤpſe: ſie 
koͤnnen nicht fliegen; lauffen aber fo geſchwinde, 
daß man fie weder haſchen noch ſchieſſen kan. 
Die Inſtrumente, damit ſothane Voͤgel gefan⸗ 
gen werden, waren gleichfalls allhier zu ſehen, in 
welchen ſich unter andern ein groſſer Buſch von 
Federn, der an einer Stange feſte gemacht war, 
befande: Dieſer hatte einen groſſen und breiten 
Umfang, und repræſentirte von vorne den Kopff, 
Hals und Rumpff eines Strauſſens: Hinter 
dieſen pflegten die Einwohner gedachte Vogel 
zu beſchleichen, und irgendswo an ein ſchmales 
Stuͤcke Land, das an beyden Theilen vom 
Meere umgeben wird, anzutreiben, da ſie denn 
groſſe und ſtarcke Netze vorſpannen, und fie mit 
Hunden hetzen. Die Engelaͤnder marſchirten 
eine Strecke in daſiges Land hinein, welches ſehr 
angenehm und fruchtbar war; und da ſie eben 
den Weg wieder zuruͤcke nahmen, wurden ſie 
mit denen Leuten auf der Cuͤſte gantz bekannt, 
als welche fich uber deren Wohlgewogenheit, da 
fie ihnen nicht den geringſten Schaden Zeithero 
zugefuͤget hatten, gantz vergnuͤgt bezeigten. Doch 
deſſen ohngeacht, veifeten ſie den 15 May ſchon 
wieder von hier ab, weil ſie ſich auf dieſer 
Cuſte weder mit Holtz noch Waſſer verſehen 
konten, und waren fd glücklich, daß ſie gegen 
Suͤd⸗Weſten einen ſehr begbemen Hafen fans 
den, in welchen fie funfzehn Tage lang verblie⸗ 
ben. Von hier aus ſandte der General den 
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Capitain Winter gegen Suden, in dem Schiffe, 
ſo den Nahmen Eliſabeth führte, zwey Schiffe, 
die ſie vermißten, aufzuſuchen; er aber fuhr in 
eben der Abſicht gegen Norden, da er denn gleich 
an dem Tage, an welchen er den Hafen verlaſſen 
hatte, das Schiff, der Schwan genannt, an⸗ 
traffe, welches er mit ſich in den Hafen nahm, 
allwo er daſſelbe, nachdem es ausgeladen wor⸗ 
den, zerſchlagen und Feuer⸗Holtz daraus machen 
ließ: das Eiſen⸗Werck und was ſonſten noch 
brauchbar war, wurde aufbehalten; von dem 
andern Schiffe aber konten ſie keine Nachricht 
erfahren. l | 
Da die Engeländer nach einiger Zeit ihres 
Aufenthalts allhier ſich einsmahls am Ufer einer 
gewiſſen Inſel befanden, welche ſo nahe am 
feften Lande war, daß man bey ſeichten Waſſer 
zu Fuſſe hinüber gehen konte, lieſſen ſich einige 
von denen Einwohnern des feſten Landes ſehen, 
welche tantzten, ſprungen, und unter einem graͤß⸗ 
lichen Geſchrey, die Haͤnde empor hielten. Die⸗ 
ſen uͤberſchickte der General, vermittelſt eines 
Bootes, weil eben damahls das Waſſer hoch 
- ffen war, unterſchiedene koſtbare Prefen- 
te, als Meſſer, Schellen, Glaͤſer, und andere der⸗ 
gleichen Sachen, daran fie ein Plaifir zu finden 
p Indem das Boot zn ihnen uͤberfuhr, 
perſammleten ſich die Wilden auf einem Berge; 
der eine halbe Engliſche Meile vom Ufer gelegen 
war. Zwwey aus ihrem Mittel kamen unfern 
Engliſchen Abgeſandten mit geſchwinden Trit⸗ 
ten, wiewohl auf eine ſolche Art, wie ſie im 
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Kriege zu thun gewohnet ſind entgegen; machten 


aber, da ſie nicht gar weit mehr waren, Halte. 


Da dieſes die Engelaͤnder ſahen, banden ſie ihre 
Preſente an einen Stab, ſteckten denſelben in die 
Erde, daß ſie die ſchoͤnen Sachen ſehen ſolten, 
und begaben fich auf eine ziemliche Diſtan zus 
ruͤcke. So bald ſich dieſe entfernet hatten, hohlten 
die Wilden die gemeldten Koſtbarkeiten hinweg, 
und banden an deren Statt gewiſſe Federn an 
den Stecken, dergleichen ſie auf ihren Haͤuptern 
zu tragen pflegten, nebſt einem geſchnitzten Beine 


von ſechs Zoll, fo wie ein Zahnſtocher ausſahe, 


und ſauber polirt war. Als dieſes geſchehen, ver⸗ 
fuͤgte ſich der General ſelbſt, nebſt etlichen Herren, 
zu ihnen auf die Cuͤſte, da ſie denn gewahr wur⸗ 
den, daß ſie noch immer auf dem Berge in einer 
Reihe hielten. Einer von denenſelben rennte von 
einem Ende zu dem andern, von Oſten gegen 


Weſten, ſchluge die Haͤnde uͤber den Kopff zu⸗ 
ſammen, und trug den Leib gebogen, gegen den 


Auf⸗ und Niedergang der Sonnen: So offt er 
dreymahl hin und her gelauffen, richtete er ſich 
auf, ſprang in die Hoͤhe, gegen die Mitte der ge⸗ 
machten Reihe, dergestalt, daß er den Mond im 
Geſichte hatte. Hiermit gab er allen Vermuthen 
nach zu verſtehen, daß ſie Sonne und Mond an⸗ 
rufften, (welche fie als Götter verehren, ) zu einem 
Zeugniß, daß ſie nicht anders, als friedlich gegen 
die angekommene Fremden geſinnet wären. 
Wie die Engelaͤnder merckten, daß die Wilden 
wegen ihrer ſchleunigen Annäherung in Furcht 


und Zittern geriethen, zogen fie ſich wieder zuruͤck, 
a u, wodurch 


1 
1 
! 
i 
| 


a. Vierdtes Capitel. 137 
wodurch denn jene ſattſam verſichert wurden, 
daß fie keine Feinde vor ſich hatten, Solcher 
geſtalt kamen ihrer viele, ohne ſich weiter zu 


fürchten, zu den Engelaͤndern herab, und handele 


ten mit ihnen; doch dergeſtalt, daß ſie n ichts an⸗ 
nehmen wolten, wenn es nicht zuvor auf die Erde 
geworffen worden. Die Worte, deren fie ſich 
bey Vertauſchung ihrer Guͤter bedienten, waren 
Zuſtus und Tot, womit ſie zu verſtehen gaben, 
daß man die Waare auf die Erde ſchmeiſſen 


ſolte. Wenn ihnen etwas nicht gefiel, ſchryen ſie 


mit heiſchern Halſe, Corah, Corah. Ihre Güter, 


die ſie führten, beſtunden in Pfeilen, die aus Rohr 


gemacht waren, Federn und Beinen, deren wir 


allbereit gedacht haben. Sie gehen nackend ein⸗ 
her, und haben nur ein Fell, wenn ſie etwan in 


der Kalte ſitzen oder liegen muͤſſen, uber ihren 
Schultern hangen; ſonſten aber fuͤhren ſie nur 
einen Gürtel um ihre Lenden. Das Haar auf 


ihrem Haupte it ihr lang, weiches fiemiteinee 


Rolle von Straußfedern in die Hoͤhe zu wickeln 
pflegen, damit ſich ſolches nicht verwirren moge. 


Dieſes dienet ihnen zu einem Köcher für ihre 0 


Pfeile, und zu einem Behaͤltniß aller Sachen, 


Die ſie bey ſich führen. Die Vornehmen unter 


ihnen tragen auf jeder Seite des Hauptes eine 


groſſe breite Feder, welche von vorne wie Hörner 


e 


ausſehen, ſo daß ein Kopff, der alfoausgegiere, | 


und auf einem nackenden Leibe ſitzt nicht anders 


anzusehen iſt, als ein Teufel mit Hörnern. 


Ihr vornehmſter Schmuck befteherdarinne, 


daß ſie ſich mit unterſchiedenen Farben, nach 
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ihrer Fantaſie bemahlen. Einige beftreichenihe 
Geſichte mit Schwefel und dergleichen; andere 
farben ſich über und über ſchwartz, bis auf den 

Nacken, welchen ſie weiß laſſen. Dieſe kommen 
einem nicht anders vor, als ein ſchwartzgekleide⸗ 
tes Frauenzimmer mit nackichten Halſe und 
Schultern. Einige mahlen den einen Arm 
ſchwartz, und den andern weiß, welchen die 
Schenckel correlpondiren muͤſſen. Auf dem 
ſchwartzen Boden præſentiren ſich weiſſe, und 
auf dem weiſſen ſchwartze Monden, woraus 
man erkennen kan, was ſie vor eine Gottheit 
ehren. Indem ſie ihre Leiber beſtaͤndig mahlen 
und anſtreichen, bekommen ſie ſo enge Schweiß⸗ 
löcher, daß fie niemahls einige Kälte fühlen. Sie 
ſind ſtarck am Leibe, haben eine gute Geſtalt, 
und erweiſen ſich in ihren Handlungen activ und 
munter. Zu bejammern iſt es, daß ſie in dieſem 
fehönen Lande keine Erkaͤntniß haben, wie man 
den wahren Gott verehren ſoll. Als der 
General einen von ihren Vornehmſten mit einer 
Muͤtze von ſeinem eigenen Kopffe beſchenckte, 
gieng dieſer Africaniſche Barbar in etwas zu⸗ 
ruͤcke, nahm einen Pfeil, und ſtach ſich damit in 
den Schenckel, daß das Gebluͤte hauffenweiſe 
von ihm floß, und dieſes thate er deswegen, daß 
er ſeine ungeheuchelte Liebe gegen den General 


an den Tag legen mochte. An der Suͤdlichen 
Seite des daſigen Meer⸗Buſens iſt ein Fluß, 
der friſches Waſſer fuͤhret, nebſt verſchiedenen 
Eylaͤndern, die mit ihren vielen Meer⸗Kaͤlbern 
und Voͤgeln eine groſſe Anzahl Menſchen 

erhalten 
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erhalten konten: Einige von beſagten Vögeln 
ſchoſſen unſere Engelaͤnder, einige ſchlugen ſie 
mit Stoͤcken todt; einige aber fiengen ſie auch 
blos mit ihren Haͤnden, wenn ſie ſich auf ihre 

Koͤpffe und Schultern ſetzten. Die Wilden 
pflegten dieſe In ſeln nicht zu beſuchen, daher kein 
eintziges Boot oder Kahn bey ihnen zu ſehen ft. 
Sie ernaͤhren ſich, wie es ſcheinet, mit rohen 
Fleiſch und Fiſchen, denn man fande gantze 


Stücken von See⸗Kälbern, die noch gantz blutig 


waren, und welche fie mit ihren Zaͤhnen, wie die 
Hunde, benaget hatten. An ſtatt der Waffen 

uhret ein jeder einen Bogen von einer Elen lang, 
die aus Rohr gemachet ſind, und von Kieſelſtein 
ſehr artig verfertigte Spitzen haben. Den 
Hafen, da die Flotte lag, nennten die Engelaͤn⸗ 
der den Seal Bay, von den Meer⸗Kalbern, die ſie 
in groſſer Menge allhier fanden, von welchen fie 
in einer Stunde zweyhundert erlegten. | 
Nachdem ſie ſich mit allen, was ihnen nur 
noͤthig ſchiene, in gedachten Hafen reichlich 
verſehen hatten, ſeegelten ſie den 12 Junii gegen 
Suͤden, und lagen zwey Tage in einem kleinen 
Meer⸗Buſen vor Ancker, in welcher Zeit ſie den 
Caunter oder Chriſtophel wiederum in Stuͤ⸗ 
cken zerlegten. Den 14 Junii gelangten fie zu 
elnem andern Hafen, der 50 Grad und 20 Minut. 


Suͤdlicher Latitudinis hatte, und einen Grad von 


dem Freto Magellanico, durch welches fie ihren 
Weg nach der Suͤd⸗See nehmen muſten, ge⸗ 
legen war. Allhier lenckte ſich der General nach 
Norden, in Hoffnung, das Schiff nebſt ſeinen 
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Freunden, das in dem groſſen Sturm verſchla 

gen worden, wieder anzutreffen. Denn wenn 
fie. ohne dieſes die Straſſe hatten pallren ſollen, 
wuͤrden nicht nur ſie, ſondern auch jene, die ver⸗ 
miſſet wurden, in groſſen Kummer geſchwebet 
haben. Solcher geſtalt begaben ſie ſich nun 
den 18 Junii, unter hertzlicher Anruffung 


Gottes, daß er ihr Abſehen ſecundiren wolle, 


aus ihrem Hafen wiederum in die See, und 
waren ſo gluͤcklich, daß ſie in der naͤchſten Nacht | 
indem fie ihren Cours zuruͤcke nach der Linie 


genommen, nahe bey Porto St. Juliani ihr Schiff 


wieder ſahen, da denn die gantze Flotte, den Tag 
hernach, unter vielen Freuden⸗Bezeugungen, in 
ermeldten Hafen St. Juliani einlieffe, damit fü 


wohl das wieder gefundene Schiff allda aus⸗ 


gebeſſert, als auch die ermuͤdete Mannſchaft wie⸗ 
derum erquicket werden moͤchte. Dieſer Hafen 
iſt ſehr bequem, ſchlieſt in ſich viele Inſeln, und 
hat 49 Grad und 30 Minuten. Als ſie die Ancker 
geworffen, und alles in Sicherheit geſetzet hatten, 
begab ſich der General, nach ſeiner gewoͤhnlichen 
Sorgfalt und Fleiß, den er bey dergleichen 
Vorfallenheiten jederzeit blicken lieſſe, nebſt 
ſeinem Bruder und noch fuͤnf andern, in einem 
Boote noch weiter hinein in den Golfo, zu ſehen, 


bob nicht einige bequeme Oerter aus zu finden 


waͤren, da fie friſch Waſſer und Victualien, Zeit 
ihres allhieſigen Aufenthalts, haben kunten. So 
bald ſie nur an Land getreten, fanden ſich zwey 


Wilden bey ihnen ein, welche von Magellano, 


wegen ihrer groſſen Statur und Staͤrcke, Pen 
| tacours 
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tacours genennet werden. Dieſe bezeigten ſich 
über die Ankunfft unſerer Engelaͤnder gantz ver⸗ 
gnuͤgt, anerwogen ſie nicht nur in guter Ver⸗ 
traulichkeit annahmen, was ihnen der General 
offetirte; ſondern auch ſehr gerne ſahen, wie 
Oliver, der Oberſte Conſtabel, einen Engliſchen 
Pfeil abdruͤckte, als welchen fie in Schieſſen zu 
übertreffen ſuchten; wiewohl ſie ihm bey weiten 
nicht beykamen. Nicht lange darnach geſellte 
ſich zu dieſen zweyen Wilden noch ein anderer, 
welcher mit der Hoͤflichkeit dieſer ſeiner Cam⸗ 
meraden uͤbel zu frieden zu ſeyn ſchiene, und fie 
wieder die Engelaͤnder aufzuhetzen ſich bemuͤhen 
mochte; weilen aber dieſes der General nicht 
vermuthete, ſo war ſeine Auffuͤhrung gegen ſie, 
nicht anders, als zuvor. Einer von den Engelaͤn? 
dern, mit Nahmen Winter, wolte dieſem nur 
itz angekommenen Barbar ſeine Geſchicklich⸗ 
keit im Schieſſen auch darlegen; er hatte aber 
das Ungluͤck, daß die Sehne an feinem Bogen 
zerriß. Dieſes machte, daß die Barbaren, die ih 
zuvor für unſern Engelaͤndern fuͤrchteten, nun? 
mehr den Vorſatz faßten, ihnen eines anzubrin⸗ 


gen, denn da ſich dieſe in guter Ruhe und Friede 
wieder zurucke nach ihrem Boote zu verfügen, 
im Begriffe waren, ſchoſſen die leichtfertigen 

Voͤgel ohnverſehens mit ihren Pfeilen hinter 
ihnen her, und zielten vornemlich nach den 
Conſtabel Oliver, der den Bogen fuͤhete. Ja 
ſie brachten es auch ſo weit, daß dieſer nicht 
wieder zum ſpannen kommen konte: denn ſie 
ſchoſſen ihn nicht nur in die Schulter ; W 
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ſie durchbohrten auch mit einem Pfeile ſeine 
Lunge, da er ſich herum wandte; wodurch er 
aber doch nicht fiel; da hingegen ein anderer 
Conſtabel, als er ſeine Muſquete loß brennen 


wolte, die ihm aber verſagte, gleich auf der 


Stelle blieb. Da es zu dergleichen Extremitaͤten 
kommen war, gab unſer wohlerfahrne General 
feinen Leuten die Ordre, daß fie nicht ſtille ſtehen 
bleiben, fondern ſich bald hin bald her wenden, 


unter Bedeckung ihrer Schilde, dieſe Monftra 


anfallen, und alle ihre Pfeile, wenn ſie abge⸗ 
druͤcket worden, zerbrechen ſolten, maſſen er 
verhoffte, daß fie ſich gar bald auf Diſcretion 
ergeben wuͤrden, wenn ſie ſich verſchoſſen hatten. 
Nach dieſen gemachten klugen Auſtalten, war 
der General ſo gluͤcklich, daß er mit der Muſquete, 

die gedachter Conſtabel nicht loß brennen koͤn⸗ 

nen, denjenigen, der der Urheber dieſes Schar⸗ 


muͤtzels geweſen, und nur erwehnten Conſtabel 


getödtet hatte, darnieder ſchoß; und weil die 
Muſquete ſo wohl mit einer Kugel als Hagel⸗ 
Schrot geladen war, hatte ihm der Schuß mit 
den grauſamſten Schmertzen die Gedaͤrmer aus 
dem Leibe geriſſen, welchen Schmertz er durch 
ſein Bruͤllen zu erkennen gab, welches ſo graͤßlich 
war, daß es zehn Stiere nicht hatten aͤrger 
machen koͤnnen. Dieſer fo gluͤcklich angebrachte 
Streich ſchreckete feine Cammaraden, ob ihnen 
gleich einige von ihren Landes⸗Leuten, aus den 
Waͤldern zu Huͤlffe kamen, dergeſtalt ab, daß 
ie ſich auf die Flucht begaben, und unſere Enge⸗ 
iaͤnder in Ruhe abmarſchiren lieſſen. =. 
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thate der General des verwundeten Olivers 
wegen um deſto lieber, als welchen e uͤberaus 
werth hielte, dergeſtalt, daß deſſen Leben ihn weit 
angenehmer, als der Tod hundert ſeiner Feinde 
wuͤrde geweſen ſeyn; Alleine er ſtarb, nachdem 
er zwey Tage an Bord geweſen, und ſich faſt 
gänglich wiederum erhohlet hatte. Den folgen⸗ 
den Tag begab ſich der General mit ſeinen Leuten 
wohl⸗ armirt, abermahl an das Ufer, die Leiche 


des verblichenen Conſtabels abzuhohlen. Wie 


ſie ihn verlaſſen, fo fanden fie ihn an dem Orte, 
da er geblieben war, wieder; ohne nur, daß die 
Feinde ihm ſein Ober⸗Kleid ausgezogen, und 
einen Engliſchen Pfeil in ſein rechtes Auge ge⸗ 
ſtoſſen hatten. Beyde Leichen wurden hierauf 
nach Soldaten⸗Gebrauch, und mit ſolcher Ehr⸗ 
Bezeugung in ein Grab geleget, welche man den 
Hutten derer unſterblichen Seelen zu erweiſen 
ſthaldis aß. in wrnunn. 
Magellanus hat nicht gaͤntzlich geirret, wenn 


er bisher gemeldete Barbaren, Kieſen nennet, 


anerwogen ſie von andern Leuten, in Anſehen 
ihrer Staͤrcke, Statur und abſcheulichen Stime, 
mercklich unterſchieden ſind; doch haben ſie die 
Groͤſſe noch lange nicht, als die Spanier vorge⸗ 
geben, maſſen ihnen auch viele von den Engelaͤn⸗ 
dern beykamen. Die Spanier haben ſich wohl 
niemahls eingebildet, daß ein eintziger Engelan⸗ 
der hieher kommen werde, daher haben fie ders 
gleichen Unwahrheiten in die Welt zu ſchreiben 
ſich kein Bedencken gemacht. Ihr Nahme, 
Fentagenss, zeiget ihre iechte Laͤnge an, welche 
e e 5 maß 
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man fünf Elen, d. i. fieben und einen halben Fuß 
ſchätzet wiewohl ihrer viele dieſe Gröſſe nicht 
erreichen. Sie find alſo, in Anſehen ihrer Leiber, 


für keine Monftra zu halten; koͤnnen aber gar 
wohl, in Anſehen ihrer wilden Aufführung dafur 
paſſiren: und hieran find niemand anders, als 

die Spanier Urſache, weil fie fo grauſam mit 


ihnen umgegangen ſind, denn indem ſich die 
Kinder dieſe Gewaltthaͤtigkeiten von ihren 
Eltern erzehlen laſſen, hat der Haß gegen die 
Fremden ſolche Wurtzel bey ihnen geſchlagen, 
daß ſie bey aller Gelegenheit ſich gegen dieſelben 
zu revangiren ſuchen; jedoch das Unrecht, ſo ſie 
denen Engelandern angethan ſchienen fie nicht 
wenig zu bereuen, denn daher kam es, daß dieſe 
nachmahls zwey gantze Monate auf ihrer Cüſte 
leben konten; ja vielleicht werden fie ſich auch 
ins kuͤnfftige freundlicher gegen die erweiſen, die 
bey ihnen zu landen, ſich werden gefallen laſſen. 
Zu dieſem von denen Unglaͤubigen erlittenen 
Schaden haͤtte noch ein anderes und groͤſſeres 
Ungluͤck kommen koͤnnen, dadurch das unſchul⸗ 
dige Blut des Generals und ſeiner vertrauteſten 


Freunde, zu gaͤntzlichen Ruin ihres Unterneh⸗ 
mens, auf eine verraͤtheriſche Art, wuͤrde ſeyn 
vergoſſen worden, wenn nicht die Goͤttliche Vor⸗ 

ſehung ſolches verhindert, und es in Zeiten an 

das Licht gebracht hatte. Dieſer Anſchlag war 
geſchmiedet, ehe der General aus Engeland ab⸗ 
gefahren, denn er erhielte ſchon zu Plymouth in 
ſeinen Garten hiervon völlige Nachricht; weiln 
er aber ohnmoͤglich glauben konte, daß ein 
Ki | Menſch, 
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Menſch, welchen er ſo hertzlich liebte, und ſo ſehr 
verbindlich gemacht, einen boͤſen Anſchlag wieder 
feine Per ſon in Sinne haben folte , hoͤcke er nicht 

auf, ſich gegen den verdaͤchtigen Herrn liebreich 


und gütig zu erweiſen; ja es bermehrte ſich auch 


ſeine Liebe gegen ihn dergeſtalt, daß er ihn in die 
Zahl ſeiner vertrauteſten Freunde ſetzte. War 
der General gegenwaͤrtig, ſo hatte er nach ihm 
das meiſte in der Compagnie zu ſprechen; und 
wenn er abweſend ſeyn muſte, dirigirte er alle 
feine Affairen: Alle ſeine Heimlichkeiten lieſſe er 
ihm wiſſen, und gab ihm voͤllige Freyheit, in bil⸗ 


ligen Dingen zu ſchalten und zu walten, wie er 


wolte: Er uͤberſahe an ihn viele Schwachheiten, 
und hielte nicht dafür, daß eine Priyat. Beleidi⸗ 
gung das feſte Freundſchaffts⸗Band, ſo er mit 
ihme geknuͤpffet hatte, trennen koͤnne. Dieſem 
nach war er auch mit denenjenigen gar ſehr uͤbel 
zu frieden, die aus tragender Pflicht und Schul⸗ 
digkeit, die Raͤncke, womit er faſt taglich ſchwan⸗ 
ger gieng, und welche auf die Zernichtung ihrer 
gantzen Entreprife abzielten, behoͤrig zu entdecken 
bemuͤhet waren. Nachdem er aber endlich ſelbſt 
ſich von der Falſchheit dieſes Menſchen uͤberzeu⸗ 
get ſahe, und daß keine Gelindigkeit bey ihm ver⸗ 


fangen werde, maſſen die Hitze feiner ETbr⸗ 


Begierde ſich durchaus in dem Blute ſeines 
Generals und deſſen Adhærenten kuͤhlen 
wolte, reſolvirte er wieder dieſen treuloſen 
Menſchen mit der Inquisition zu verfahren, ehe 
es damit zu ſpaͤte werden möchte. Dieſem nach 
ließ der General, * er den Inquiſiten 
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in Verhafft gebracht, alle Capitains und Herrn 

der Flotte zuſamen kommen. In deren Gegen⸗ 
wart hielte er erſtlich eine Rede von den un⸗ 
vergleichlichen Gemuͤths⸗Gaben des anitzo 
vor Gerichte ſtehenden Cavaliers, und der 


recht Bruͤderlichen Affection, die er dieſem 


ſeint der Zeit erwieſen, da er ihn habe kennen 
lernen. Als er dieſe feine Rede geendiget, pro- 
ducirte er die Briefe, die er von verſchiedenen 
Derfonen, welche den beſchuldigten Cavalier 
niemahls viel Gutes zugetrauet, erhalten 
hatte. In dieſen fande man, daß er ſein treu⸗ 
loſes Gemůthe nicht nur auf der See, ſon⸗ 
dern auch allbereit in dem Hafen zu Plymuth, 
nicht nur durch Worte, ſondern auch ſchrift⸗ 
lich zu erkennen gegeben, und auch in der 


That ſelbſt vieles unternommen habe, wel⸗ 


ches auf die Zernichtung ihrer Reife, und die 
Ermordung des Generals abgeſehen gewe⸗ 
fen. Von dieſen allen wurden fo klare Indicia 
beygebracht, daß der Beklagte aus Angſt 
feines boͤſen Gewiſſens, ſich felbft des Todes, 
ja vielerley Arten des Todes ſchuldig ſchaͤtzte, 
maſſen er nicht nur ihr gantzes Deflein ver⸗ 
hindern, ſondern auch ihr Oberhaupt, den 
General, der doch jederzeit ſein wahrer und 


aufrichtiger Freund geweſen, aus dem Wege 


raͤumen wollen; damit er nun nicht ſein eigner 
we werden möchte, bathe er die gantze Ders 
ammlung, welche die Jukiß zu adminiſtriren 
hatte, ihm fein Todes⸗Llrtheil zu fällen, Dieſe 
und dergleichen Diſcourſe verurſachten bey jeder⸗ 
mann 
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mann groſſe Verwunderung und Erſtaunen; 
beſonders aber bey feinen naͤchſten Freunden und 
wertheſten Bekannten; doch wurde wohl nie⸗ 
mand ſo ſehr dadurch geruͤhret, als der General 

ſelbſt, welcher, dieweil es ihm ohnmoͤglich war, 
feinen Affe zu bergen, ſich aus der Verſamlung 
begab, mit den an fie zuriick gelaſſenen Befehl, 
nach reifer Überlegung der Sache, ein ſolches 
Urtheil zu ſprechen, wie ſie es bey ihrer Aller⸗ 
durchlauchtigſten Königin, beſonders aber 
bey dem Allmaͤchtigen GOtt, als dem gerech⸗ 
ten Richter des gantzen Erdbodens verant⸗ 
worten koͤnten. Hierauf faſſeten die Vornehm⸗ 
ſten auf der gantzen Flotte, an der Zahl vierzig, 
nachdem fie die Sache pro und contra mit ges 
buͤhrenden Fleiß erwogen hatten, dieſe Sententz 
ab, welche ſie eigenhaͤndig unterſchrieben, und 
mit ihren Petſchafften verfiegelten, ſo dieſes 
Inhalts war: Weil die gantze Geſellſchafft, 
ſo lange Inquiſit nicht aus dem Wege geraͤu⸗ 
met waͤre in groſſer Gefahr ſtuͤnde, fo ſey 
er vom Leben zum Tode zu 1 von 
Rechts wegen; Die Art aber des Todes, und 
andere Umſtände, als Zeit und RE A dem 
General ſelbſt uͤberlaſſen. 

Dieſes Tribunal wurde auf einer von denen 
Inſeln, bey Porto St. Juliani, gehalten, welche 
nach dieſen zum Andencken die Inſel des Ge⸗ 
richts und der Gerechtigkeit genennet wurde. 
Als der General das abgefaßte Urthel erhalten, 
welchem die Rönigin das Rach⸗Schwerd, zu 
ſeiner und feiner Leute Sicherheit, mit dieſen 

K 2 Worten 
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Worten anvertrauet: Wir thun kund und 
zu wiſſen, daß derjenige, der dich, Dracke, 
antaſtet, uns antaſtet; ließ er den armen 
. Sünder vor ſich kommen, laſe ihm das vorge⸗ 
. dachte Urthel vor, an deſſen Gerechtigkeit dieſer 
nicht das geringſte auszuſetzen fande, maſſen es 
nicht haͤrter abgefaſſet war, als er ſolches bereits 
ſelbſt über fich geſprochen hatte. Hierauf legte 
ihm der General, eines von dieſen dreyen fich zu 
erwaͤhlen, vor, und fragte ihn: Ob er auf dieſer 
Intel ſterben; Ober an das fefte Land ſich 
feen laſſen; oder ob er nach Engeland zus. 
vücke kehren wolle, allda vor der Koͤnigin 
und ihrem Parlament wegen ſeiner boͤſen 
Anſchlaͤge und heimlichen Pradiquen Rede 
und Antwort zu geben? Fuͤr dieſe unverdiente 
Gnade danckte der Delinquente dem General 
gantz unterthaͤnig, und bathe ſich Zeit, dieſes zu 
überlegen, bis auf den andern Tag aus, welche 
ihm auch gar gerne zugeſtanden wurde. Als der 
naͤchſte Morgen erfehienen,lieffe er fich folgender 
geſtalt vernehmen: Ob er gleich einen rechten 
Abſcheu fuͤr ſein ſo groſſes Verbrechen, wes⸗ 
wegen er auch mit allem Rechte wäre con. 
im demniret worden, in feinem Hertzen habe, ſo 
N trage er doch fuͤrnemlich dafuͤr Sorge, daß 
I er als ein Chriſte ſterben, und alſo verſichert 
ſeyn koͤnne, daß er nach dieſem Leben, es 
lauffe nun mit ſeinem ſterblichen Leibe ab, 
wie es wolle, in einem viel beſſern Leben eine 
| ewige und beſtaͤndige Wohnung haben 
N werde: Wolte man ihn nun auf das Land 
N | | 15 zu 


= — Be — . — — 
— —— — — — — — — — — — 
7 1 

\ 9 K — 


—— - 
\ 


| Vvierdtes Capitel. 145 
zu denen Unglaͤubigen relegiren, zweiffele er 
gar ſehr, daß er in Betrachtung feiner eignen 
Schwachheit, und ihrer böfen anſteckenden 
LebensArt, in feinem Glauben werde koͤn⸗ 
nen beſtaͤndig ſeyn; dieſem nach erſuche er 
den General gantz inſtaͤndig, daß er vor 
feine Seele beſonders Sorge tragen, und ſie 
unter den Heydniſchen und wilden Ein⸗ 
wohnern nicht in Gefahr ſetzen wolle: Nach 
Engeland wieder zuruͤcke zu gehen, fande er 
ebenfalls nicht vor rathſam, anerwogen 
hierzu nicht nur ein Schiff, ſondern auch 
Leute und viele Victualien erfordert wurden; 
ja wenn er auch gleich mit dieſen allen ver⸗ 
ſehen wäre, fo-müfte er doch gänzlich dafür 
halten, daß ihn niemand mit willigen Hertzen 
conveyiren, und ſo ein ruͤhmlich Vorhaben, 
darinne ſie anitzo begriffen, gerne verlaſſen 
werde. Solten ſich aber auch gleich Leute 
finden, die mit ihm nach Engeland zu gehen 
ſich gefallen lieſſen, fo wurde ihm doch die 
Schande feines Zuruͤck⸗ reiſens gantz uner⸗ 
traͤglich fallen, und noch ſchlimmer/ als der 
Cod ſelbſten ſeyn, maſſen er auf dieſe Art 
gleichſam offt und lange ſterben muͤſte. Bey 
ſo geſtalten Sachen declarirte er, den erſten 
Voͤrſchlag des Generals, ob er auf dieſer 
Inſel ſterben wolle? anzunehmen, und 
bathe nur, daß man die Gnade vor ihn haben 
möchte, daß er noch vor feinem Tode das 
H. Abendmahl erhalten, und nach feinem 
Stande als ein Cavalier ſterben könne, 90 
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Ob nun ſchon viele ihn zu uͤberreden ſuchten, 
daß er eine von den andern zweyen Vorſchlagen 
erwehlen moͤchte, wolte er ſich doch von ſeiner 
einmahl gefaßten Refolution nicht abwendig 
machen laſſen; Dieſem nach empfieng er das 
Heilige Abendmahl von dem Schiff⸗Prediger 
Fransciſo Fletſchern, und hatte die Gnade, 
daß der General ſelbſt mit ihm, als einem ver⸗ 
urtheilten bußfertigen armen Suͤnder, commu⸗-⸗ 
nicirte, welcher gar viele Zeichen eines reuigen 
und zerknirſchten Hertzens don ſich geb. Da 
dieſe heilige Handlung ſich geendiget, ſpeiſeten 
ſie beyde, der General und der Maleficante, ſo 
freudig und ſo maͤßig mit einander, als wohl 
niemahls in ihren Leben geſchehen war: Einer 
troͤſtete den andern, und einer tranck dem 
andern nicht anders zu, als Freunde zu thun 
pflegen, wenn ſie von einander reiſen. Nach 
aufgehabener Tafel und gemachten Anſtalten 
zur Execution, begab ſich der arme Suͤnder 
gantz ernſthafft auf den Richt⸗Platz, kniete 
nieder, entbloͤßte ſeinen Nacken, und befahl 
feine Seele dem Himel, ohne die geringſte Zag⸗ 
hafftigkeit dißfalls blicken zu laſſen: die um⸗ 
ſtehenden erſuchte er vor ihn zu beten, und den 
Scharffrichter ermahnete er, ſein Ame ohne 
Furcht und Liebe zu verrichten. Solcher 
geſtalt wurden durch das Wohlverhalten bey 
feinem Tode alle Fehler feines Lebens voͤllig 
ausgeloͤſchet, und er kan der Nachwelt zu einem 
Denckmahl des allgemeinen Schickſals ehr⸗ 
füchttger Gemuͤther dienen. Noch eines vers 
| dienet 


lich vor 58 Jahren auch ein vornehmer Herr, 


welcher mit dem anitzo Juſtificirten in gleichen 
Verrichtungen employiret worden, und auf den 
man ebenfalls ein groſſes Vertrauen geſetzet, in 


eben dieſer Gegend eines gewaltſamen Todes 
auf dem feſten Lande einen umgefallnen Galgen, 
der aus einem Maſt⸗Baum verfertiget war, 


nebſt verſchiedenen Menſchen⸗Knochen, welchen 
nach ihrem Vermuthen Magellanus 15 20 all- 


hier aufrichten, und Johann Carthagena, einen 


Vetter des Biſchoffs von Burgos, welcher auf 


Befehl des Röniges in Spanien dem Magel- 


lano, als Vice - Admiral adjungiret worden, 


daran hencken laſſen. Als die Engeländer für 


ihren juſtiſicirten ein Grab auf der Inſel machen 


wolten, fanden ſie einen groſſen Muͤhlſtein, der 
in der Mitte zerbrochen war. Dieſen richteten 
ſie zu einem Grabmahl auf, das eine Stuck 


zum Haupte, und das andere zum Fuͤſſen, und 
hieben bey ihrer Abreiſe darein den Nahmen 


des allhier Begrabnen, wie auch ihres Generals, 
in Latelniſcher Sprache, denenjenigen zu einem 
ee. etwan kuͤnfftig hieher kommen 
ollen en e 


ſterben muͤſſen; denn es fanden die Engelaͤnder 
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Der Capttain Dracke ſetzet feine Reiſe 


Ampm die Welt weiter fort. Faͤhret nach 


der Suͤd⸗See durch die Magellaniſche 
Straße, all wo er von einem erſchreck⸗ 
lichen Ungewitter überfallen wird, 
wodurch er zwey von ſeinen Schiffen 
verlieret. Nachdem er gantz verlaſſen, 
ſeegelt er nach der Cuͤſte von Peru, und 
traͤgt eine groſſe Quantität an Gold, 
Silber und Juwelen davon. 


Es ſich dieſe Tragoedie, erzehlter maſſen, 
| } geendiget, ließ der General die Portugi⸗ 
2; ſiſche Priſe, Maria genannt, weil fie leck 
und wandelbar geworden, zerſchlagen, und was 
deren Seiten und Boden anbelangte, an der 
Inſel liegen, auf welcher die Engeländer auf 
zwey Monate ihre Zelte aufgeſchlagen. Den 17 
Auguſt feegelten fie aus ihren Hafen, nach⸗ 
dem fie ſich mit Holtz und Waſſer ſattſam vers 
ſehen und ihre Schiffe ausgebeſſert, deren ſie 
anitzo ohne die Pinaſſen, an der Zahl nur dreye 
hatten, und auch nicht mehr zu haben verlangten, 


damit ſie deſto eher beyſammen bleiben, und ſich 


deſto beſſern Nutzen von ihrem Proviant und 
Mannſchafft in allen Fällen verſprechen Eönten, 
richteten alſo ihren Cours unter guter Hoffnung 
uach der Straſſe gegen Suͤd⸗Weſten. Den 
20 Auguſt gelangten ſie zu dem Vorgebuͤrge, 
15 welches 
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welches nahe an dem Freto gelegen, und von 
denen Spaniern das Capo Virginia Maria ge⸗ 
nennet wird. Es hat dieſes eine ziemliche Gleich⸗ 
heit mit dem Capo Vincent in Portugal, wegen 
der jaͤhen Steinklippen und ſchwartzen Flecken, 
die an denenſelben wie Sterne zu ſehen ſind: 
wenn die See mit ihren Wellen an ſolches 
anſchlaͤgt, ſcheinet es nicht anders, als ob ein 
Wallfiſch da gegenwartig waͤre, der das 
Waſſer in die Höhe ſpuitzet. Allhier ließ der 
General zu Ehren ſeiner Königin, und zu Be⸗ 
zeugung dero abſoluten Gewalt in dieſem neu⸗ 
entdeckten Lande die Bram⸗Segel ſtreichen, und 
änderte zum Andencken feines werthen Freun⸗ 
des, des Caroli Huttoms, den Namen ſeines 
Schiffes, und nennte es nicht mehr den Pelican, 
ſondern die goldene Findin. Nach angehoͤrter 
Predigt, und geſprochenen Gebeth fuͤr die Koͤni⸗ 
gen und das gantze Koͤnigreich Engeland, lieffen 
ſie in die Magellaniſche Meer⸗Enge gluͤcklich 
ein, in welcher ſie zu beyden Seiten das Land 
erkennen konten. Da ſie weiter kamen, wurde 
die Straſſe gantz enge, und zeigten ſich verſchie⸗ 
dene Kruͤmmen; Es ſchiene ihnen auch nicht an⸗ 
ders, als ob ſie nicht lange darnach aus einem 
Fluſſe, der zwey Teutſche Meilen breit in eine 
groſſe offenbahre See lieffen. In der folgenden 
Nacht bekamen ſie eine brennende Inſel, die 

wegen ihrer Höhe, dem Fogo ziemlich gleichte, 

zu Geſichte, die beftändige Flammen auswarff. 

Man hat vormahls in denen Gedancken ges 

ſtanden, daß der Strom in dieſem Freto, ein» 
| | A mahl 
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mahl wie das andere zu lauffen pflege; allein 

man oblervirte da ebenfalls Ebbe und Fluth, und 
daß das Waſſer, wie an andern Cuͤſten, fuͤnf 
Faden in die Hoͤhe ſtiege. eee 
Den 24 Auguſt, als am Tage Bartholomæi, 
geriethen ſie an drey Inſeln, die in einem 
Dreyangel lagen. Die eine war groß und 
fruchtbar, und weil das Wetter ziemlich ſtille, 
ſtieg der General mit einigen von ſeinen Leuten 
an Land, nahm von ſolcher im Namen ſeiner 
Königin Poſſeſſion, und nennte fie die Inſel⸗ 
Eliſabeth. Die andern zwey, ob ſie gleich nicht 
ſo groß waren, kamen unſern Engelaͤndern ſehr 
wohl zu ſtatten, maſſen ſie eine groſſe Menge 
fremde Vögel allda antraffen. Dieſe Bügel 
konnen nicht fliegen, lauffen aber fo geſchwinde, 
daß ſie denen Nachſtellern zum oͤfftern entwi⸗ 
ſchen: ſie ſind kurtz und dicke und etwas kleiner, 
als eine Ganß, haben keine, ohne nur kleine in 
einander verwirrete Pflaum⸗Federn, und 
Schnaͤbel wie die Kraͤhen. Ihre Eyer legen ſie 
in die Erde, und bruͤten ihre Jungen auch dar⸗ 
inne aus, nicht anders, als wie die Kaninichen 
in ſolcher zu hecken pflegen: fie leben von dem, 
was ſie in der See erhaſchen, maſſen ſie nicht 
nur, wenn ſie ihre Speiſe auf ſolcher ſuchen, 
ſondern auch, wenn ſie denen andern Voͤgeln 
entgehen wollen, im Schwimen ſehr geſchwinde 
ſind: Anitzo lieſſen ſie ſich in ſehr groſſer Menge 
ſehen, daß die Engelaͤnder deren in einem Tage 
Zooo erwuͤrgen konten, die ihnen zu ihren Un⸗ 
terhalt ſehr dienlich waren. Die eine von 

U dieſen 


| En 
I 
| 


FBauͤnftes Capitel. 


und die andere, die Inſel St. Georgii, Enge⸗ 
land zu Ehren. In dieſer letzten fanden ſie einen 
Menſchen⸗Coͤrper, der bey nahe gantz verfaulet 
war. Von hier gehet die Pallage nach den Eins 
fluß in die Suͤd⸗See ſehr gekruͤmmet, dergeſtalt, 
daß ſie oͤffters contrairen Wind hatten, und 


ihren Lauff immer verändern muſten. Magella · 
nus giebt vor, daß allda verſchiedne gute Hafen 


und friſche Quellen zu finden waͤren; alleine es 


wurden ſehr gute Tauen und Ancker erfordert, 


wenn man hier Grund finden wolte. Das Land 


dun beyden Seiten iſt ſehr hoch und gebuͤrgigt, 
und hat gegen Norden und Weſten das feſte 
Land; gegen Suͤden und Oſten aber nichts 
als Inſein, durch welche ſehr viele Pallagen nach 
dem Suͤdlichen Meere gehen. Die Berge 
erheben ſich in dieſer Gegend hoch in die Lufft, 


und ſind mit Wolcken und Schnee umgeben, 


welcher deren Hohe immer noch mehr vermehret, } 
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dieſen zweyen Inſein nennten fie nach Gelegen⸗ 
heit der damahligen Zeit, die Inſel Bartholomæi, 


— 


maſſen die Krafft der Sonnen, dieſen zu zer⸗ 


ſchmeltzen, viel zu wenig iſt, daher fie mit recht 
unter die Wunderwercke der Welt zu zehlen 
ſind. Nechſt dem finden ſich gleichwohl allda 


tieffe und fruchtbahre Thaͤler, die mit Graß 


E. 


und Kraͤutern angefuͤllet, darinnen man viele 


fremde Thiere weiden ſiehet. Die Baͤume gruͤ⸗ 


nen allda faſt beſtaͤndig, die Br iſt gemaͤßiget, 


das Waſſer lieblich, und der Boden ſo frucht⸗ 


bar, daß er das Getraide ſo wohl als in Enge⸗ 
land hervor zu bringen vermoͤgend iſt. Ja es 
a | Sn; mangelt 
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mangelt hier an nichts, was ein Land glücklich 
machen kan, auſſer daß das Volck weder den 
wahren Gott erkennt, noch ihn verehret. Als 
unſte Engelaͤnder hier vorbey ſeegelten, erblickten 
fie verſchiedene Feuer, fo die Inwohner, dieſer 
Fremden wegen, angeſtecket hatten. 
Indem ſie ſich dem Einfluſſe in die Suͤd⸗ 
liche See nach und nach naͤherten, waren fie 
gegen Norden eingeſchloſſen; hatten aber gegen 
Suͤden freye und offene Paſſagen. Hier wurf 
der General an einer Inſel Ancker, recognoſcirte 
in einem Boote die Gegend; und nachdem er 
einen bequemen Weg gegen Norden entdecket, 
traf er auf ſeiner Ruckreiſe einen Kahn an, in 
welchen verſchiedene Leute befindlich waren. Er⸗ 
meldtes Kahn beſtunde aus Baum⸗Rinden, war 
mit einem erhoͤheten Border und Hinter- Theil 
verſehen, und hatte inwendig die Geſtalt eines 
halben Monden: Kunſt und Arbeit fehlte hieran 
im geringſten nicht, fo, daß ſich ſolches fuͤglicher 
vor einen Printzen zu feinen Plaifir, als vor ein 
fo ungefehliffenes und barbariſches Volck ger 
ſchicket haͤtte: Die Fugen an agg waren 
weder geſchloſſen noch verſtopfft, ſondern nur 
mit Riemen von Meer⸗Kaͤlber⸗Haͤuten ſo ges 
nau aneinander gehefftet, daß es wenig oder 
gar nicht Waſſer ſchoͤpffen konte. Die Leute 
waren von guter und mittelmaͤßiger Statur, 
hatten gemahlte Geſichter, als woran ſie, gleich 
andern Voͤlckern, ein groß Vergnügen haben. 
Das Hauß auf der Inſel, welches dieſen Leuten 
gehoͤrete, war von Stangen erbauet, und mit 
| | Thier⸗ 
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Thier⸗Haͤuten bedecket, in welchen fie Feuer, 


* 
= 


Waſſer und Victualien hatten, die fie nur be⸗ 


kommen konten, als See⸗Kaͤlber, Muſchel⸗ 
Fiſche und dergleichen. Ihr Gefaͤſſe, darinne 
ſie ihr Waſſer und Getraͤncke aufoehalten, ſind 


wie ihre Kahne, aus Holtz gemacht, welche ſie 


mit Meſſern von groſſen Muſchel⸗Schalen, (die 


Fiſche find fehr gut und ſchmackhaft ) ſehr ſauber 
zu verfertigen wiſſen. Sind dieſe Meſſer ſtumpff, 
pftegen ſie ſolche auf Steinen zu harten, und ſo 


ſcharff zu machen, daß fie gar leicht das haͤrteſte 


Holtz zerſchneiden koͤnnen. Sie verfertigen 
auch aus dergleichen Schalen gewiſſe Wurff⸗ 


“ Spieſſe, vermittelſt welcher ſie die Fiſche zu 
toͤdten, gantz ungemein geſchickt ſin d. 


Den 6 Septembr. verlieſſen unfere Enge⸗ 


länder dieſe verdrießlichen Inſeln, und lieffen in 
die Süͤd⸗See, oder in das Mar del Zur. Es hatte 
ſicch der General vorgeſetzet, bey dem Capo an 
Land zu gehen, und nach einer gehaltenen Rede 
ein immerwaͤhrendes Denckmahl zu Ehren 
ſeiner Koͤnigin, welches auch allbereit verfer⸗ 


tiget war, aufzurichten; alleine fie kunten allda 


keine Ancker werffen, fo wolte ihnen auch der 
Wind, allhier zu verweilen, nicht geſtatten. Die 

Straſſe, wie ſie anmerckten, liegt ohngefehr un⸗ | 
ter den 50 Grad, iſt 150 Teutſche Meilen lang 


und am Eingange zehen breit: Etwas weiter 
hinein erſtrecket ſich die Breite nicht uͤber eine 
Teutſche Meile, wiewohl ſie hernach wieder 


zunimmt, und am Ende derſelben ſind nichts als 
Inſeln anzutreffen. Da der General ſahe, daß 


ver⸗ 
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verſchiedene von feinen Leuten wegen der Kälte 
geblieben, eilte er nach der Linie, und wolte ſich 

der Sonnen naͤhern; allein die Goͤttliche 
Vorſehung machte dieſen Anſchlag zu nichte. 
Denn es erhub ſich am 7 Septembr. gleich den 
andern Tag nach ihren Einlauff in das ſo ge⸗ 
nannte Stille Meer, ſo aber itzt den Namen 
nicht in der That führte, ein fo gewaltiger 
Sturm, daß wenig Hoffnung, ſolchen gluͤcklich 

zu entrinnen, vorhanden war. Ja, ob auch gleich 
an 15 Septembr. der Mond im Widder biß auf 


„ 


den vierdten Theil verfinſtert war, worgus man 
ſich eine Aenderung des Wetters haͤtte ver⸗ 
ſprechen koͤnnen, ſo erfolgte doch dieſe im gering⸗ 
ſten nicht, ſondern es muſten unſere Engelaͤnder 
gantzer 52 Tage nach einander in dieſen elenden 
Zuſtande verbleiben. Indem nun das grauſa⸗ 
me und auſſerordentlichen Toben der Winde 
anſhielte, und ſich immer noch mehr vermehr⸗ 
te, wurde der Capitan Johann Thomas 
mit der Marygold an 30 Septembr. in der 
Nacht zu ihren groſſen Leidweſen von der Flotte 
abgetrieben, welchen ſie auch nicht wieder 
antraffen, ob ſie gleich noch immer die Hoffnung 
hatten, ihn an der Cuͤſte von Peru gegen der 
Linie, welcher Ort von dem General zum 
Rendezvous war beſtimmet worden, zu finden · 
Maſſen er mit allen benoͤthigten verſehen, und 
nicht nur ſelbſt ein geſchickter Capitain war, 
ſondern auch erfahrne und gnugſame Matroſen 
bey ſich hatte. Von dem 7 Septembr. an, als 
un welchen Tage ſich der Sturm erhub, bis wi 
75 | den 
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den y Oobr, war es ihnen ohnmoͤglich an Land 
zu fahren, maſſen ſie bis unter den 37 Grad Suͤd⸗ 

licher Latitud. getrieben wurden. An ermeldten 

Tage Ockobr. aber lieffen fie voller Bekuͤmmer⸗ 

niß in einen Hafen ein, der Norden etwas naͤher, 


als das vorhin erwehnete Capo von America, 


lag, in Hoffnung allda in Ruhe zu verbleiben, 
bis ſich der Sturm geleget; alleine ſie wurden 
auch da von der Gewalt der Winde dermaſſen 
beſtürmet, daß nicht nur das Admiral-Schiff 
die Ancker zuruͤcke laſſen muſte, ſondern auch 
der Vice - Admiral, die Eliſabeth, im Auslauffen 
verlohren gieng. Es waren einige auf dieſem 
Schiffe die vielen Beſchwerlichkeiten, die ſie 
erdulden muſten, uͤberdruͤßig, drum war dieſe 
Entfernung nicht ihrer Unachtſamkeit zu zu⸗ 
ſchreiben, ſondern ſie hatten ſich mit Fleiß von 
dem Admiral: Schiffe, ihren Cours wiederum 
nach Hauſe zu nehmen, abgeriſſen, wie man nach⸗ 
mahls in Erfahrung brachte. Denn nachdem 
ſie den naͤchſten Tag, als am 8 Octobr. bey dem 
Eingang der Straſſe angelanget, fuhren ſie eben 
den Weg, den ſie vormahls in acht genommen, 
hindurch, ſegelten an der Cuͤſte von Braſtlien hin, 
und kamen in dem folgenden Jahre den 2 Julii 
in Engeland gluͤcklich wieder an. Solcher ge⸗ 
ſtalt hatte das Admital- Schiff ſeinen vorigen 
Namen wohl behalten mögen, maſſen es anitzo, 
gleich einem Pelican in der Wuͤſten, gantz 
alleine gelaſſen wurde, * Denn obgleich der 
General bemuͤhet war, die verlohrnen pw 
Br i 2 auf⸗ 
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aufzuſuchen, fo war doch alle Muͤhe vergebens, 
maſſen er von ſolchen nicht die geringſte Nach⸗ 
richt erhalten konte. 
Von den gedachten Hafen wurden unſere 
verlaſſene Engelaͤnder, maſſen ſich ihre 
Freunde allhier beſagter maſſen von ihnen ge⸗ 
trennet hatten, unter den 55 Grad, an die vor⸗ 
11 hin gemeldten vielen Inſeln, die an der Suͤdlichen 
Seite von America liegen, wiederum zuruͤcke 
' getrieben; und weil fie allda eine groſſe weite 
g Paflage fanden, verblieben fie hier zwey Tage 
in guter Ruhe, binnen welcher Zeit ſich dieſe 
| armen Leute, fo gantz von Krafften kommen 
waren, durch die daſigen geſunden Kraͤuter und 
das friſche Waſſer ziemlich wieder erhohlten. 
Der Tranck von einem gewiſſen Kraute, ſo dem 
Peonien⸗Kraute aͤhnlich iſt, kam ihren krancken 
Leibern beſonders wohl zu ſtatten, maſſen ſie 
davon nicht nur gelinde laxirten, fondern auch 
dadurch gantz ungemein geſtaͤrcket ci an | 
Nach zweyen Tagen fiengen die Winde fograus - 
ſam wieder an zu toben, daß es nicht anders 
ſchiene, als ob das Eingeweide der Erden in 
feine Freyheit geſetzet, und alle Wolcken des 
Himmels zuſammen an einen Ort gefordert 
worden. Die Wellen des Meeres, ſo an ſich 
ſelbſt ſehr ſchwer, wurden anitzo, nach dem fie 
aus der Tieffe erhoben, und ſich an denen 
Felſen, wie Pergament, zuſammen gerollet, 
hoch in die Lufft getrieben, nicht anders, als 
wie der Schnee, durch die Macht der Winde, 
nach den Gipffeln der daſigen heben Been 
| ae. trieben 
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| trieben wird. Ihre Ancker hielten anitzt fü feſte, 
wie in der Noth die falſchen Freunde, und 


4 


es ſchiene, als wolten ſie ſich felbſt verbergen, 
und ſich nach der Tieffe ziehen, den Schrecken 
dieſes grauſamen Ungewitters zu entgehen. 


Solcher geſtalt uͤberlieſſen dieſe das in euſerſten 
Noth ſchwebende Schiff, mit der geſamten 


Mannſchafft, denen unſichern Wellen, welche 
daſſelbe, wie einen Ball beftandig auf und nieder 
trieben. Wolte man gleich in dieſer Gefahr viele 
Ancker zugleich werffen, ſo war doch dieſe Muͤhe 


vergebens, maſſen die Tieffe ſo unergruͤndlich, 
daß ein Bleywurff von 500 Klafftern den 


Grund nicht erreichen konte. Das beſtaͤndige 


Wuͤten und Toben der See, die Unmoͤglichkeit, 
die ſich hierinne fande, da fie weder Ancker werf⸗ 
fen, noch ihre Seegel ausſpannen konten, die 


Gefaͤhrlichkeit der Felſen und der Sandbaͤncke, 


die Schwierigkeiten, die ſie zu beſorgen hatten, 


wenn ſie laͤnger in dieſen Zuſtand verbleiben ſol⸗ 


ten, die unvermeidliche Gefahr, die ſich ihnen 


zeigte, wenn fie den Sturm zu entgehen ſich be⸗ 


ckenden Muth unterſtüzet hatte, denn es ſchiene, 


muͤhen wolten: Kurtz, das Elend, welches ſie 
auf allen Seiten eingeſchloſſen hielte, verurſach⸗ 
ten, daß ſie ihren gaͤntzlichen Untergang alls 
Augenblicke erwarten muſten. Ja es wuͤrde 
dieſer auch ohnfehlbar erfolget ſeyn, wenn nicht 
die Goͤttliche Providentz, ihren ſchon niederſin⸗ 


daß das Gebuͤrge eher berſten, und ſich von oben 


herunter in die See, durch die grauſame Macht 


der Winde ſtuͤrtzen, als 88 ein eintziger, er 
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auch die gantze Welt ihnen zu Hilffe-Fommen 
ſolte, fein Leben retten werde. Jedoch der Gott 
aller Gnaden, der Jonam aus dem Bauch des 
Wallfiſches erloſete: der GOtt, welchem nicht 
alleine Wind und Meer gehorchen, ſondern dem 
auch die Teufel ſelbſt und die Macht der Hoͤllen 
unterthan: der GOtt, der das Gebeth und 
Flehen derer, die ihn in der Noth inbruͤnſtig an⸗ 
rufen, erhöret; der ſahe auch anitzo unſere be, 
draͤngten Engelaͤnder gnadig an, und errettete 
‚sie, dergeſtalt, daß, ob ſie wohl wegen der vor 
Augen ſchwebenden Gefahr in aͤuſerſte Furcht 
und Schrecken gerathen waren, ſie dennoch in 
dieſen grauſamen Sturm, dergleichen ſeint der 
Suͤndfluth in keiner Hiſtoria wird angemercket 
ſeyn, auf Feine Weiſe Schaden litten. 
Als ſich der Sturm in etwas geleget, begaben 
ſie fich wieder an diejenigen Inſeln, von welchen 
ſie nur neulich waren verſchlagen worden, und 
fuhren nicht weit von denjenigen Orte, da ſie 
ſchon vorhin geanckert hatten, an Land, in der 
Hoffnung, ein wenig Ruhe und Sicherheit nun 
endlich allda zu genieſſen, zumahl, da fie inne 
wurden, daß daſige Einwohner, ſo wohl Männer 
als Weiber, welche ihre kleinen Kinder auf den 
Nuͤcken hatten, in ihren Kahnen von einer Juſel 
zu der andern fuhren, zu dem Ende, daß ſie gegen 
einer Art Ketten, die aus gewiſſen Schalen ver 
fertiget waren, wie auch gegen andere Lumpe⸗ 
‚ teyen, einige kebens⸗Mittel erhandeln mochten. 
Nachdem ſie nun drey Tage allhier ein wenig 
qusgeruhet, binnen welcher Seit ſie alle dasjenige, 
Ya 9 L N nne. Ni rn uf woran 
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woran ſie Mangel hatten, wiewohl nicht ohne 


viele Muͤhe und Gefahr, wegen des Sturms, 


der ſich noch nicht voͤllig geleget hatte, herbey zu 
ſchaffen, bemuͤhet waren, fieng der Wind wieder, 
und zwar noch hefftiger als zuvor, zu toben an, fo, 


daß er nicht nur das Schiff von denen Anckern 


loß riſſe, ſondern auch daſſelbe von allen Seiten 
auf einmahl beſtuͤrmete: ja er trieb ſolches end⸗ 
lich bis an das aͤuſerſte Ende von America, gegen 


den Suͤder⸗pol, unter den 56 Grad, allwo der 


Oceanus Atlanticus fiberall offen ſtunde, und wo 
weiter hin, weder feſtes Land noch eine Inſel zu 
ſeben war. Es haben viele die Jnſela an den 
aͤuſerſten Ende von America vor feſtes and ans 


geſehen, und dieſes Terram incognitam, oder die 


unbekannte Welt genennet, in welcher nichts als 
abentheuerliche Monftra ſollen zu finden ſeyn; 
allein die Engelaͤnder befanden, daß dieſes lauter 
Wind, und daß auch die allgemeine Meinung 


der Wahrheit nicht gemaß, da man vorgeben 
will, daß es hier ohnmoͤglich fen, wegen des 
ſtarcken Stroms und der hefftigen Winde aus 
der Suͤd⸗See in die Weſt⸗See zu ſchiffen, denn 


es war hier keines von beyden anzumercken, ob es 


wohl offters ſchiene, daß fie ohngeachtet ihrer 


Bemuͤhung, die ſie anwendeten, immer weiter 


fortzuſeegeln, ihren Cours wieder zuruͤcke würden. 


nehmen muͤſſen. Bisweilen ſahen fie ſich auch 


genöthiget, ihren Lauff zu ändern, und wurden 
manchmahl in einem Nachmittage fo weit wies 


der zurücke getrieben, als fie in einem Tage bey 


man 


guten Winde wieder 1 konten; Weil 
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man auch die enge Paffage alhier, als eine Urſache 
des fo geſchwinde laufenden Stroms anzugeben 
pfleget, ſo verdienet angemerckt zu werden, daß 
die Paffagen hierdurch unzehlich find. 


Als unſere Engelaͤnder am 28 Odobr. zu 


dem aͤuſerſten Ende dieſer Inſeln kamen, legte 
ſich der Sturm, und es wurden alle Zeithero 
ausgeſtandene Drangſalen, nicht aber die ab⸗ 
weſenden Freunde, vergeſſen. Gleichwie es 
Gott in ſeinem geheimen Rath beſchloſſen, wie 
ſie nicht anders urthellen konten, daß fie dieſe 
Gegenden entdecken ſolten; alſo hielte er auch 
die Hand uber fie, und erqvickte nachmahls ſeine 


Diener wieder. In dieſer Suͤdlichen Gegend 


war die Nacht am Ende des Octobris nicht über 
zwey Stunden lang. Die daſigen Inſeln, deren 
nur wenige bewohnt werden, nennte der General 


die Eliſabeths⸗Inſeln. Nach zweyen Tagen, 


als am 30 Odobris, feegelten fie gegen Nord⸗ 
Weſten, laͤngſt der Cuͤſte von Peru hin, und eilten 


* 


ſtimmte Ort war, da die Flotte ſich verſammlen 
ſolte. Auf dieſer ihrer Reiſe geriethen fie den 
näaͤchſten Tag an zwey Inſeln, auf welchen es 


nach der Höhe des 30 Grads, als welches der be⸗ 


viele Voͤgel gab, deren ſie eine ziemliche Menge 


* 


fiengen. Von dar ſeegelten fie wieder, wie zuvor, 
gegen Nord⸗Weſten, da ſie denn bald den Fehler 


der Charten inne wurden, wenn fie die Latitudi . 


nem dieſer Cuͤſten zu beſchreiben pflegen. Der 


Theil von Peru bis gen Lima, der unter den 11 


Grad Südlicher Latitudinis lieget, iſt bergicht 


I und unfruchtbar, fü, daß weder W are, 0 2 
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Holtz allda zu finden, ohne nur an einigen Orten, 
die von den Spaniern bewohnet werden. Als 
ſie von ihren Schiffen nicht die geringſte Nach⸗ 
richt erhalten konten, wurffen ſie den 15 Nov. 
an einer groſſen Inſel Ancker, die von den Spa⸗ 
niern, wegen ihrer Groͤſſe, Mucha genennet wird. 
Dieſe Inſel hat einen Uberfluß an Schafen und 
andern Vieh, iſt mit Americaniſchen Korne 
reichlich verſehen, und wird auch, was die Pota⸗ 
toes und andere Wurtzel anbelanget, kein Mans 
gel allda verſpuͤhret. Ja man haͤlt auch dafuͤr, 
daß eine gantz ungemeine Menge Gold allhier zu 
finden fey, wie es denn gewiß iſt, daß ſie an nichts 
einen Abgang leidet, das nur zum Gebrauch der 
Menſchen nuͤtzlich und noͤthig erfunden wird. 
Die Einwohner ſothaner Inſel ſind diejenigen 
Indianer, die wegen der grauſamen Strenge 
der Spanier, von dem feſten Lande hieher ge⸗ 
wichen, ſich allda vor ihnen in Sicherheit und 
auſſer Gefahr zu ſetzen. Der General Dracke 
ſahe es vor gut an, ſich mit dieſen Leuten, gegen 
friſche Victualien und Waſſer, in Handlung 
einzulaſſen, und daher kamen ſie auch in aller 
Freundlichkeit, da einige von denen Engelaͤndern 
dieſelbe Nacht an Land geſtiegen, und uͤberbrach⸗ 
ten die beſten Victualien, die ſie nur hatten. Dieſe 
überlieferten fie dem General, nebſt zwey fetten 
Schweinen, welcher ihnen dagegen verſchiedene 
noͤthige Sachen zukommen ließ, und ſie mit der 
Verſicherung wieder zurück ſchickte, daß er zu 
keinem andern Ende hieher gekommen, als mit 
ihnen dergleichen Waaren zu vertauſchen, die er 
Mi . L 3 benoͤthi⸗ 
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beuoͤthiget, und fie fuͤglich entrathen koͤnten. 
Die eim nach erſuchte er ſie, ihnen noch weiter mit 
dergleichen Victaalien an Hand zu gehen, wie er 
allbereit von ihnen erhalten, und bathe beſonders 
um friſch Waſſer. Dieſen Antrag lieſſen ſich 
die Einwohner gar wohl gefallen, freueten ſich ’ 
über die Ankunfft der Fremden nicht wenig, und 
verſprachen ihnen nicht nur den naͤchſten Morgen 
einen Ort anzuweiſen, da ſie friſch Waſſer wuͤr⸗ 
den haben koͤnnen, ſondern auch uͤber dis alles 
herbey zu ſchaffen, was ſie nur benoͤthiget wären. 
Als der General des folgenden Tages fruͤge 
mit ſeiner Waare und Waſſer⸗Gefaͤſſen fertig 
ſtunde, ſetzte er ihrer zwey von feinen Leuten an 
Land, ſich nach dem Orte zu verfuͤgen, da ſie 0 


Waſſer ſchoͤpffen ſolten, und welcher ihnen die 


dem dieſe den halben Weg glücklich zuruͤcke ge⸗ 
leget, wurden ſie von dem treuloſen Volcke ge⸗ 
waltthaͤtig angefallen und ermordet, in der 
Hoffnung, daß ſie den General nebſt den ubrigen 
ebenfalls uberwaͤltigen würden. Denn es lagen 
fan die soo Mann, die alle mit lauter Unglück 

gleichſam ſchwanger giengen, hinter den Felſen | 
verborgen, welche unfere Engelaͤnder ploͤtzlich 

anfielen; Und weil gedachte Felſen fir die Boote 
gar ſehr gefaͤhrlich, und die Paſſage gegen die See 
gantz frey und offen ſtunde, geſchahe es, daß ein 
jeder von der Compagnie durch die feindlichen 
Pfeile beſchaͤdiget wurde. Dracke ſelbſt bekam 
im Geſichte, unter dem rechten Auge, eine tieffe 1 
Rene und wurde 1 noch uͤber dis im Br ) 
getrof⸗ 


| 
Nacht zuvor war angewiefen worden. Nach⸗ 
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getroffen, alſo, daß es um fein Leben gefaͤhrlich 
ſchiene. Die uͤbrigen im Boote, deren an der 
Zahl neune waren, wurden alle ſehr hart ver⸗ 
wundet, und ihr vornehmſter Chirurgus muſte 
gar ſein Leben laſſen. Weiln nun deſſen Com- 
pagnon in dem Vice - Admiral auch abweſend, fü’ 
war nur noch ein eintziger Barbier⸗Junge vor⸗ 
handen. Bey ſo geſtalten Sachen, ſchiene der 
Zuſtand, darinne ſie ſich befanden, recht ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, doch kam es endlich durch die Huͤlffe 
Gottes, und durch Beyſtand der andern, die im 
Schiffe waren, dahin, daß ſie alle entrunnen. 
Die Urſache, weswegen dieſe Barbaren unſern 
Engelaͤndern ſo grauſam begegneten, ruͤhrte von 


dem Haſſe her, welchen ſie gegen die Spanier, 


wegen der von ihnen erlittenen Grauſamkeit, 
trugen; denn da einige von den Engelaͤndern, 
wenn ſie um Waſſer bathen, das Spaniſche 
Wort Aqua gebrauchten, wurden ſie von denen 
Einwohnern vor Spanier angeſehen, und 
deswegen hatten ſie auch ein ſo uͤbles Tractament 
zu genieſſen. Unſer General uͤberließ die Rache 
dieſer zugefuͤgten Beleidigung dem Himmel, und 
wuͤnſchete nur, daß beſagte Barbaren inne wer⸗ 
den moͤchten, was maſſen ſie nicht einen Feind, 
ſondern diejenigen angetaſtet, die fie ſelbſt wieder 
die Spanier wuͤrden vertheidiget haben. Dieſen 
Nachmittag ſeegelten die Engelaͤnder von dans 
nen ab, und kamen an den beſtimmten Ort, da 
die Schiffe einander antreffen ſolten. Indem ſie 
bemuͤhet waren, einen bequemen Ort auszufin⸗ 
den, da nicht nur ihre Verwundete ausruhen, 
tete „ ſondern 
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ſondern auch die benoͤthigten Victualien herbey N 
geſchaffet werden köͤnten, geriethen ſie am zoſten 


Novembr. an einen Hafen, der Philipps⸗Safen 


genennet wird, und welcher ohngefehr unter den 


32 Grad gelegen iſt. Allhier fertigten ſie alsbald 
ein Boot, die Gegend des Landes zu recogno⸗ 
ſeiren, ab, welches aber alles angewendeten 
Fleiſſes ohngeachtet, nicht ausfuͤndig machen 


konte, dadurch ihnen einige Erleichterung hätte 


wiederfahren koͤnnen. Das eintzige, was ſie 


entdeckten, waren Koͤpffe von wilden Thieren; 
daß aber auch Menſchen allhier wohnen ſolten, 
war nicht die geringſte Spur zu finden. 

Jedoch, als ſie zuruͤcke kehrten, wurden ſie 


eines Indianiſchen Fiſchers in einem Kahne, in⸗ 


nerhalb des Meer⸗Buſens gewahr, welchen ſie 
mit ſich nahmen, und zu dem General an Bord 


brachten. Dieſer Fiſcher hatte ein feines un⸗ 
ſehen, trug ein weiſſes Kleid, welches faſt bis auf | 
die Knie reichte, mit denen Armen und Kopffe 


gieng er blos, das Haar war ſehr lang, hatte 
aber keinen Bart, wie die meiſten Indianer. Er 
ſchiene gar eines gelaſſenen Gemuͤths zu ſeyn, mit 
beywohnender Faͤhigkeit, eine jede Sache gar 
leichte zu begreiffen. Fuͤr das, womit ihn der 
General beſchenckte, erwieſe er ſich ſehr danck⸗ 
bar, und gab mit Gebaͤhrden zu verſtehen, wie 
unſchuldig ſeine Landes⸗Leute lebten, und wie 
übel fie von denen Spaniern tradiret worden. 
Nachdem unſere Engelaͤnder dieſen Fiſcher mit 
aller Freundlichkeit eine Zeitlang unterhalten, 


Sachen, 


und ihn mit Geſchencken und verſchiedenen 


8 
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Sachen, die zum Vertauſchen bequem ſchienen, 
verſehen hatten, lieſſen ſie ihn in einen Engliſchen 
Boote, nebſt ſeinem eigenen Kahn, ſo aus Nohr 
gemacht war, wieder abfahren. Da dieſer an 
Land getreten, bathe er die Engelaͤnder, daß ſie 


warten mochten, bis er wieder kame. So balder 


zwey oder drey von feinen Lands⸗Leuten erblicket, 

zeigte er ihnen die erhaltenen Geſchencke, die nicht 
nur dieſen, ſondern auch ihme dergeſtalt gefſelen, 
daß er in wenig Stunden, mit verſchiedenen an⸗ 
dern, worunter auch einer von Diſtinction war, 
wieder kam, und Huͤner, Eyer, und ein fettes 
Schwein mit ſich brachte, welche Victualien fie 
in einem Kahne auf der Eingelander ihr Boot 
ſchafften, welches vom Ufer in einer gewiſſen 
Diſtantz entfernet war. Damit auch dieſe In⸗ 
dianer denen angekommenen Fremden die Ver⸗ 
ſicherung geben moͤchten, daß ſie es redlich und 
aufrichtig mit ihnen meinten, wurde ihr Capi⸗ 
tain, nachdem er fein Pferd zuruͤcke geſchicket, 
ſchluͤßig, ſich der Treue der Engelaͤnder zu übern 
laſſen, und mit feinen Leuten zu dem General 
Dracken uͤber zu fahren. Von dieſem Capitain 
erfuhre man, daß allhier wenig oder nichts von 
Victualien zu bekommen waͤre; hingegen erbothe 
er ſich, die Engelaͤnder in einen guten Hafen 
gegen Suͤden zu führen, allwo fie fo wohl friſch 
Waſſer, als auch andere benoͤthigte Sachen ſich 
wuͤrden anſchaffen und erhandeln koͤnnen. So⸗ 
thanes Erbiethen nahm der General willigſt an, 
zumahl da der Ort, dahin er ſich begeben ſolte, 
demjenigen gantz W den er ſeinen * 
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fen zum Rendezvous angewieſen hatte. Solchen 
geſtalt unterließ er auch feine Buͤffel⸗Jagt, die er 
ſich vorgenommen, und gelangte unter der An⸗ 
fuͤhrung dieſes neuen Indianiſchen Schiffers 
2 5 Septembr. in den gewuͤnſchten Hafen glück ⸗ 
Kran: 4. mr N e ne 
Dieſer Hafen wird von den Spaniern 
Valperizo genennet: Er liegt bey der Stadt St. 
Jacob von Chinly, und hat 35 Grad und 40 
Minuten gegen Suͤden. Allhier waren unſere 
Engelaͤnder fo glücklich ‚daß ſie mit allen benoͤe 
thigten reichlich verſorget wurden, ob ſie wohl 
von ihren Schiffen nichts erfahren konten. In 
der Stadt fanden fie verſchiedene Magarine, die 
mit Chilly Weinen angefuͤllt waren, und in dem 
Hafen ein Schiff, welches der Groß⸗Capitain 
des Suͤdlichen Meeres und der Admiral der 
Salomoniſchen Inſeln genennet wurde. 
Dieſes fuͤhrte ebenfalls Chillyſche Weine, wie 
uch eine Quantität von Baldiviſchen Golde, 
und ein groſſes goͤldnes Crucifix, ſo mit Schma⸗ 
ragden beſetzet war. Hier hatte man Gelegen⸗ 
heit ſich wieder zu erquicken, worauf auch eine 
geraume Zeit ſo wohl, als auf die Befreyung 
des Schiffes von ſeiner Laſt, gewendet wurde. 
Nachdem ſich nun die Engelaͤnder mit Wein, 
Brod, Speck und dergleichen, auf eine lange 
Zeit verſehen hatten, ſeegelten ſie den gDecembr. 
mit ihrem Indianiſchen Schiffer, welchen den 
General ſehr mildreich belohnete, wieder zuruͤcke 
nach der Linie, und kamen an dem Orte, da ſie 
hin verlangten, gluͤcklich an. a = 
11 | | geſta 
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geſtalt allen Mangel abgeholffen war, gieng ihre 
naͤchſte Sorge dahin, daß ſie ſich mit ihren 
Schiffen, die ſich ſchon ſo lange von ihnen getren⸗ 
net hatten, wenn es anders moͤglich, wieder ver⸗ 
einigen moͤchten. Dieſes zu bewerckſtelligen, 
gab ſich der General nicht wenig Muͤhe; und 
weil es nicht rathſam ſchiene, mit ihren kleinen 
Booten einen jeden Meer⸗Buſen und Hafen zu 
recognoſciren, maſſen es leicht geſchehen konte, 
daß fie in die Hande der Spanier geriethen, 
bey welchen ſie ſich wenig Gnade zu verſprechen 
hatten, war er beſorgt, einen guten Hafen aus⸗ 
zufinden, in welchen ſie ihr Schiff laſſen und 
eine Pinaſſe verfertigen koͤnten, mit welchen fie 
alle Gegenden befahren, und alſo ihre Landes⸗ 
Leute wieder antreffen moͤchten. 45 
Sie geriethen hierauf den 19 Decembr. in 
einen Meer⸗Buſen, der an der Südlichen 
Seite der Stadt Cyppo gelegen iſt. Beſagte 
Stadt wird von Spaniern bewohnt, und hat 


den 2often Grad. Als ſie allhier eilff Mann an 


Land geſetzet, die einen bequemen Ort, zu einen 
kurtzen Auffenthalt ausſuchen ſolten, wurden 
dieſe von denen Leuten der Stadt entdecket; 
daher geſchahe es, daß alsbald 300 Spanier 
zu Pferde und an die 200 Indianer, ſo alle 
nackend, und wie die Hunde hinter ihren Herren 
herlieffen, wieder ſie abgeſchicket wurden; 
alleine die Engelaͤnder, da ſie ſahen in was vor 
Gefahr ſie ſtunden, begaben ſich anfaͤnglich nach 
einem Felſen in der See, und kamen von dar 
zu ihrem Boot, auf welchen ſie der Sad an 
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Grauſamkeit gluͤcklich entgiengen. Denn es 
war kein eintziger verwundet, und nur einer, mit 
Nahmen Johann Minevey, getoͤdtet worden. 
Dieſer trug ſo wenig Sorge vor feine Wohl⸗ 
fahrt, daß er ſich durchaus nicht reteriren wolte; 
ſondern war ſo unbeſonnen, daß er gantz alleine 


300 Mann in die Furcht und Flucht zu bringen 
gedachte, ſolte er gleich ſein Leben daruͤber ein⸗ 


büffen muͤſſen, welches auch erfolgte, maſſen er 
gar bald von denen Feinden erſchlagen wurde. 
So bald er nur getoͤdtet, nahmen die Indianer 
den Coͤrper und ſchleppten ihn von dem Felſen 
an das Ufer, allwo ihn die Spanier mit groffee 


Hertzhafftigkeit enthaupteten, die rechte Hand 
abhieben, und das Hertz aus dem Leibe riſſen, 
welches ſie in dem Geſichte der Engelaͤnder mit 


ſich hinweg nahmen. Die Indianer erhielten 
auch Befehl den Leichnam mit Pfeilen zu durch⸗ 
ſchieſſen, welche ſie an eben dieſem Tage aus 


gruͤnen Holtz verfertiget hatten; und nachdem 
die Barbaren den Coͤrper ſehr übel zugerichtet, 
lieſſen fie ihn liegen, damit er von den Thieren 
möchte gefreſſen werden; alleine die Engelaͤnder 


begaben ſich wieder an Land, und begruben den 
ſelben. Dieſes dienet uns zu einem gnugſamen 


Merckmahle der Spaniſchen Grauſamkeit, und 


der beſtaͤndigen Furcht, darinnen ſie ſo wohl 


wegen Einbruch fremder Voͤlcker, als auch 


wegen ihrer Indianer ſelbſten 22 Zen 
e el 


ſie muͤſſen immer ſorgen, damit dieſe elenden 


Leute ihren Herren nicht etwan nach der Kehle 
greiffen moͤgen. Daher verſtatten ſie ihnen nicht 
Gewehr 
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Gewehr und Waffen zu führen, auſſer in dem 
Fall, wenn ſie eine gegenwaͤrtige Gefahr abzu⸗ 
wenden, ſich ſollen gebrauchen laſſen; welches 
man nicht nur anitzo aus den Pfeilen, die ſie an 
eben den Tage verfertigen muͤſſen, an welchen fie 
wieder die Engelaͤnder ausgezogen waren, ab⸗ 
nehmen konte; ſondern es iſt dieſes auch aus der 
Erzehlung anderer, die hiervon beglaubte Nach⸗ 
richt haben, ſattſam bekant. Es ſtehen die Spa⸗ 

nier in den Gedancken, daß ſie mit ihren Selaven, 
denen Indianern, ſehr guͤtig verfahren, wenn ſie 
dieſelben nicht taͤglich bloß nach ihren Gefallen 
mit Geiſſeln peitſchen, oder brennenden Speck 
auf ihre nackenden Leiber troͤpffeln laſſen, als 
welches die geringſte Marter iſt, die ſie insge⸗ 
mein dieſen ungluͤckſeeligen Leuten anzuthun, ge⸗ 
Wohnt eind ser. IST 
Weil dieſer Ort zu dem Vorhaben unſerer 
Engelaͤnder nicht bequem, und auch der benoͤ⸗ 
thigte Unterhalt, den fie ſuchten, allhier nicht zu 
haben war, gelangten fie am 20 Dec. in einen 
weit beſſern Hafen, der der Stadt Cyppo gegen 
Norden lag, und welcher den 27 Grad und sy 
Minuten Südlicher Latit. hatte. Allhier verblie⸗ 
ben ſie einige Zeit, ſo wohl ihr Schiff auszubeſ⸗ 
fern, als auch ihre Pinaſſe zu bauen; bey welcher 
Arbeit fie doch imer an ihre abweſende Freunde 
gedachten. Nachdem der General Dracke alles 
nach feinen Sinn verfertiget, und zu Stande ge⸗ 
bracht, hinterließ er fein Schiff in den Meer⸗ 
Buſen vor Ancker,un wurde ſchluͤßig, in der neu⸗ 
erbaueten — 
1 NW 0 
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ſchafft gegen Süden zu gehen, damit er ſeine ver⸗ 
lohrnen Schiffe, wo möglich, antreffen moͤchte; 

allein der Wind noͤthigte ihn, daß, da er nur 

einen Tag gefeegelt wieder zuruͤcke kehren muſte. 

In dieſem Meer⸗Buſen fande ſich eine groſſe 

Menge gewiſſer Fiſche, dergleichen man nir⸗ 
gends, auſſer bey Capo Blanc, an der Cuͤſte von 

der Barbarey, angetroffen, von welchen die vor⸗ 

nehmen Herren auf dem Schiffe, binnen zwey 
oder drey Stunden, vermittelſt der Angeln und 

Netze, 400 fiengen. Nachdem ihre Verrichtung 

allhier zum Ende, kamen fie den 22 Januar an 

eine Inſel, die in der Provintz Mormorena gelegen 
war. Hier traffen ſie einige Indianer mit 

Kahnen an, welche unſere Engelaͤnder an einen 

Ort zu bringen ſich erbothen, da ſie ſich mit 

friſchen Waſſer wuͤrden verſehen koͤnnen. Unſer 

General, wie er ſich gegen alle Fremde freundlich 

zu erweiſen pflegte, alſo begegnete er auch dieſen 

gegenwaͤrtigen Indianern mit aller Höflichkeit, 
und gelangte durch deren Aufuͤhrung dahin, wo⸗ 
hin dieſe ihr Abſehen gerichtet. Da die Enger 
laͤnder, nach ihrer Ankunfft allhier einen weiten 

Weg zu Lande gereiſet waren, fanden ſie zwar 
m frifch Waſſer; aber kaum fü viel, als fie auf 
ihrer Reiſe hieher Wein getruncken hatten. 
| Indem ſie beſtaͤndig am Lande hinfuhren, 
und ſich nach friſchen Waſſer umſahen, kamen 
ſie an einem Ort, Tarapaca genannt, allwo ſie 


einen ſchlaffenden Soldaten fanden, welcher 
dreyzehn Barren Silber bey fich liegen hatte, die 
am Gewichte an die 4000 Spanſſce une 
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ausmachten. Es war ihr Wille nicht, dieſen 
guten Menſchen in ſeinem Schlaffe zu ſtoͤren; 
weil es aber einmahl geſchehen, und er wieder 
ihren Willen aufgewecket worden, ſo erwieſen ſie 
ihm dagegen das Plaifir, daß fie ihn von feiner 
Laſt befreyeten, die ihn ſonſt nicht ruhig wuͤrde 
haben ſchlaffen laſſen; denn ſie gaben ihm die 
Freyheit, wenn es ihm anders geſiele, von neuen 
ein Schlaͤfgen zu machen, weil er nun doch in 
mehrerer Sicherheit, als zuvor, ruhen konte. Als 
ſie ihre Reiſe nach friſchen Waſſer fortſetzten, 
ſtiegen ſie abermals an einem Orte, der von dem 
borigen nicht weit entfernet war, an Land. Hier 
erblickten ſie einen Spanier / nebſt einem India⸗ 
niſchen Jungen, welcher acht Laͤmmer oder 
Peruvianiſche Schaffe vor ſich hertriebe. Ein 
jedes von dieſen trug zwey lederne Saͤcke, welche 
funfzig Pfund lauter Silber in ſich hielten; weil 
nun unſere Engelaͤnder ohnmoͤglich vertragen 
konten, daß ein Spaniſcher Don einen Treiber 
abgeben ſolte, bothen ſie dieſen ihre willigen 
Dienſte von freyen Stuͤcken an, und trieben die 
Schaffe, ſtatt ſeiner, vor ſich her; wiewohl ſie 
den Weg, den der Spanier zu gehen willens 
war, verfehlten, denn ſo bald als nur dieſer von 
ihnen weg gegangen war, verfügten fie ſich zu 
ihrem Boote. Jenſeit dieſes Orts liegen etliche 
Indianiſche Flecken, von welchen verſchiedene 
deute in kleinen Fahrzeugen, die aus aufgeblaſe⸗ 
nen Haͤuten von Meer⸗Kaͤlbern beſtunden, her⸗ 
uͤber kamen. Dergleichen Boote rudern nicht 


nur geſchwinde, ſondern ſie pflegen auch En 
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Laſten zu führen. Als beſagte Indianer unfere 
Engelaͤnder erblickten, brachten ſie ihnen in 
groſſer Menge unterſchiedene Arten von Fiſchen, 
in willens ſolche gegen Meſſer, Steine, Glas 
und dergleichen zu vertauſchen, nach welcher 
Waare Maͤnner von 60 bis 70 Jahren fo bes 
gierig thaten, als ob fie. Juwelen von groſſen 
Werthe zu erhandeln hatten. Es fihienen dieſe 
Leute ein gar aufrichtiges Volck zu ſeyn, daher 
fanden ſie ſich auch hauffenweiſe in dieſer kurtzen 
Zeit bey den Engelaͤndern ein. 
Nicht weit von hier, liegt unter den 22 Grad 
und 30 Minuten die Stadt Mammorena, wie 
auch eine andre groſſe Fndianiſche Stadt, welche 
von zweyen Spaniern beherrſchet werden, mit 
welchen ſich die Engelaͤnder gerne in Handlung 
einlaffen wolten. Zu dieſem Ende wurffen ſie 
den 22 Jan. in der Gegend dieſer Staͤdte Ancker, 
und befanden, daß die Einwohner nicht unge⸗ 
neigt, mit ihnen einige Guͤter, daran fie Mangel 
hatten, zu vertauſchen; welches jedoch mehr aus 
Furcht, als aus Liebe herruͤhren mochte. Nebſt 
andern Sachen lieſſen ſie denen Engelaͤndern 
etliche von dergleichen Schaffen zukomen, deren 
wir bereits vorhin gedacht, die das Silber in 
Saͤcken fortſchaffen muſten. Sie haben die 
gewoͤhnliche Groͤſſe einer Kuhe, und koͤnnen deey 
Mann, nebſt einen Jungen auf einmahl tragen; 
die Erde wird von den Fuͤſſen ihrer Reuter nicht 
beruͤhret, und es pflegen auch ſothane Thiere eine 
ſolche Laſt nicht groß zu achten; ihre Haͤlſe ſehen 
wie die Haͤlſe der Camele, was aber die Koͤpffe 
Is Fa anbelan⸗ 
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anbelangt, 19 5 ſie vor andern Schaffen nichts 
beſonders. Sie kommen denen Spaniern übers 
aus wohl zu ſtatten: die Wolle iſt ſehr fein, und 

as Fleiſch von guten Geſchmack. Sie dienen 
an ſtatt der Pferde, und tragen die ſchwereſten 


Laſten 300 Teutſche Meilen über das Gebürge 


nach einander fort, worinne es ihnen kein ander 
Thier gleich zu thun vermoͤgend iſt. In dieſer 
Gegend ſo wohl, als auch weiter hinauf durch die 


gantze Provintz Cufco hindurch gibt ein Centner 
von gemeiner Erde, wenn man fie ausſchmeltzet, 


25 Schillinge an lautern Silber, davon eine jede 


Untze eine Erone werth iſt. Der naͤchſte Ort, > | 


allwo man von den verlohrnen Schiffen Nach⸗ 


richt einzuhohlen vermuthete, war der Hafen 


=) 
m 


vonari 17 der unter den 20 Grad gelegen iſt, in 


welche 


die Engelaͤnder am 7 Febr. glücklich eins 


ſchifften. Die Staͤdte an dieſen Cuͤſten, ſo von 
Spaniern bewohnet werden, liegen in einen 


fruchtbaren Boden, unten an einem luſtigen 


Thale, und haben an allen Sachen einen reichen 


Überfluß, maſſen fie eine beftandige Handlung 


zu Schiffe treiben, die von Lima und andern 


Orten in Peru zu ihnen kommen. Die Engelaͤn⸗ 


der funden allhier in zweyen Barquen über viertzig 


Barren Silber, die ſo groß, wie die Ziegelſteine 


waren, und deren ein jeder zwantzig Pfund an 
Gewichte hatte. Nachdem ſie dieſes Silber 
ausgeſchifft, fegelten ſie den 9 Febr. nach Cooley, 
und traffen auf ihrer Fahrt nach Lima eine 
Barque von Ariguipa an. Dieſe war allbereit it, 


Watt gewesen, Gold ee einzuladen, | 


da 
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da ſie aber von Aricadie Nachricht zu Lande er⸗ 
halten, daß die Engelaͤnder in der Gegend waͤren, 
hatten fie ſolches wieder ausgeſchifft. Ob nun 


gleich dem General Dracken dieſer Schatz ent 


gangen war, ſo fiel ihm doch dagegen eine andere 
Barque in die Haͤnde, die viel Leinen⸗Geraͤthe 
führte, fo ihm und feinen Leuten ſehr nuͤtzlich, war. 


Den 15 Febr. gelangten unſere Engelaͤnder 


nach Lima, allwo ſie 30 Schiffe im Hafen fan⸗ 
den: Siebenzehn darunter, die ſich am beſten auf 
die Suͤd⸗See ſchickten, waren völlig ausgeruͤſtet, 
und dennoch hatte man das Hertze, ſich mitten 
unter ſie zu machen. Denn der General lag all⸗ 


hier die gantze Nacht vor Ancker, und ſo er waͤre 
willens geweſen Rache zu uͤben haͤtte er in wenig 


Stunden denen Spaniern mehr Schaden 


zufügen koͤnnen, als fie in vielen Jahren wie⸗ 
der einzubringen waͤren vermoͤgend geweſen. 
Seine 5 Sorge gienge dahin, ſeine 


Landes⸗Leute aufzuſuchen, nicht aber die Grau⸗ 
ſamkeit der Spanier zu raͤchen; Nun konte er 


zwar von denenſelben allhier nichts erfahren, er 
erhielte aber doch in dieſen Hafen eine andere 


Nachricht, die ihm ebenfalls ſehr angenehm war, 
ſo, daß es ſchiene, es werde ihre angewendete 
Muͤhe reichlich belohnet werden. Denn er hoͤrte 
nicht nur, daß hier ein Schiff vorhanden, welches 


. ˙¹¹m —⁵ ̃ iw ˙¹¹ . . 


einem, mit Namen Michael Angeloes, zuſtunde, 
in welchen 1500 Barren Silber, ſeidene und 
leinene Zeuge, nebſt einer Kiſte mit Realen bes 
findlich waren; ſondern es geriethe auch daſſelbe 
gar bald in ſeine Haͤnde. Und weil er auch 1 1 
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dem allhier vernommen, daß ein mit Gold und 
Silber reich beladenes Schiff den 2 Febr. und 

alſo vor 14 Tagen von Panama Busgelaufen, 
ſeegelte er den folgenden Morgen, als am 16 Febr. 
bey gutem Winde wieder fort, und ruderte in 
aller Eyl nach Panama, um wo moͤglich, dieſes 

reiche Schiff, der Cacaſogo genannt, weil es das 
vornehmſte auf den Suͤdlichen Meere war, an⸗ 
zutreffen. e ee 

Den Mertz gelangeten un ere Engelaͤnder 

zu dem Capo Franciſco, nachdem ſie den Tag vor⸗ 

her die Linie palſiret waren, da fie denn um den 
Nachmittag auf der einen Seite das bisher 

gewuͤnſchte reiche Schiff nicht nur erblickten, 
ſondern auch glücklich eroberten. Sie lagen hier⸗ 


auf an eben den Orte, da ihnen daſſelbe zu Theil 


worden, ſechs Tage nach einander ſtille, damit 
ſie ſich ſo wohl von den hefftigen Nachſetzen 
wiederum erhohlen, als auch die vielen Vortheile 
bey ſich erwegen möchten, die ihnen, ſeint der Zeit 
fie von Lima abgereiſet, zugewachſen. Ehe ſie 
die nur gedachte groſſe Prieſe erreichten, hatten 
ſie das Gluͤcke, daß fie von derſelben zu verſchie⸗ 
denen mahlen, unter wegens Nachricht, erhiel x. 
ten. Die erſte Nachricht ertheilte ihnen ein 

Schiff, ſo fie zwiſchen Lima und Paita wegnah⸗ 
men, welche nachdem von einem andern, das in 
dem Hafen von Paita mit Weine beladen ihnen 
in die Haͤnde fiel, bekraͤfftiget wurde. Das dritte 
Schiff, ſo von dem Cacaſogo Wiſſenſchafft 
hatte, fuͤhrte Stricke und Schiff⸗Materialien, 
nebſt 80 Pfund Gold von Guiaquils und end ich 
. waer 
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war daſſelbe dem Gabriel Alvarez auch nicht Er 
bekannt, welchen ſie nahe an der Linie antraffen. 
Aus dieſen Nachrichten konten ſie nicht anders 
urtheilen, als daß dieſes Schiff wuͤrcklich der 
reiche Cacaſogo ſey, ob es gleich vor ihrer Abreiſe 
ein Junge auf denſelben Cacaplata nennte. Die 
Guͤter, die ſie in ſolchen fanden, beſtunden in 
verſchiedenen Fruͤchten, in Zucker, Mehl und 
andern Proviant; beſonders aber in einer gewiſ⸗ 
ſen Quantität Juwelen und Edelgeſteine, in 13 
Kiſten mit Realen, in 18 Pfund Gold, in 26 
Tonnen ungereinigten Silber, in zwey groffen 
verguͤldeten Trinck⸗Geſchirren, und andern 
dergleichen Kleinigkeiten, die etwan zuſammen 
360000 Pezoes betragen mochten, welche 
Schwere verurſachet hatte, daß das Schiff ſo 
langſam ſeegeln muͤſſen. Vor diefe Guͤter gaben 
unſere Engelaͤnder dem Patron des Schiffes ein 
wenig Leinwand, wie auch einige andre Sachen, 
und nahmen nach ſechs Tagen von ihm Abſchied. 


Dieſer eilte nun etwas leichter nach Panama zu⸗ 


ruͤcke, als er von dannen kommen war; ſie aber 
fuhren nach der See, um allda zu überlegen, wo⸗ 
hin fie ſich nunmehro wenden ſolten. 

Auf dieſer ihrer Reife erfuhren ſie berſchie⸗ 
denes, daß nur kuͤrtzlich in Europa, wie auch in 
denen, nahe an dieſem Welt⸗Theile gelegenen 
Ländern, ſeint ihrer Abreiſe aus demſelben, ſich 
zugetragen. Denn da wurde ihnen der Tod ver⸗ 
ſchiedener hoher Haͤupter, als des Koͤnigs von 
Portugal, des Koͤnigs von Marocco und des 
Koͤnigs von Fetz gung, welche alle . 


N 
| 
| 
| 
| 
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an einem Tage in einer Schlacht in Africa ges 
blieben. Naͤchſt dem vernahmen fie auch, daß 
der Koͤnig in Franckreich, Henticus Ill, die Welt 
perla ſſen muͤſſen, als welcher von einem Mönche, 
Namens Jacob Clement, auf Anſtifften der 
Papiſten, hingerichtet worden, weil es das 
Anſehen hatte, daß er denen Proteſtanten nicht 
ungeneigt ware, fo aus der Abſicht herruͤhren 
mochte, damit er ſolcher geſtalt vor den Hochmuth 
des Hauſes der Guifen, und anderer von der fü 
genannten heiligen Ligue, deren Glieder ſich da⸗ 
hin verbunden hatten, keinen Koͤnig in Franck⸗ 
reich zu dulden, der einer andern Religion, auſſer 
der Catholiſchen, zugethan; oder der nur eine 
andere, auſſer dieſer, ins kuͤnfftige zu bekennen, 
willens zu ſeyn ſchiene, ſicher ſeyn möchte, Unter 
die bisher erzehlten Neuigkeiten gehörte auch der 
Tod des Pabſts, von welchen ſie anitzo ebenfalls 
beglaubte Nachricht erhielten. Dieſer hatte ſich 
bemuͤhet, nachdem ſeine angemaßte Autorität in 
Europa gefallen, folche in America in die Hoͤhe 
zu bringen, daher es denn geſchehen iſt, daß der 
Saame des Pabſtthums ſich in allen Spani⸗ 
ſchen Orten ausgebreitet, und eben dergleichen 
Feuchte, als in der Chriſtenheit hervor gebracht. 
Die Städte Lima, Panama, Mexico erweiſen 
dieſes zur Genuͤge: Ja es iſt in denen allhier 
herum liegenden Laͤndern kein Ort zu finden in 
welchen die Laſter, denen die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen gar ſehr ergeben find, nicht im Schwange 
gehen ſolten; als da ſind Hurerey, Sodomiterey 
und ander dergleichen beſtialiſches Weſen, der⸗ 
R M32 leichen 


gleichen man unter Chriſten, nur zu nennen, billig 

Bedencken tragt. Diejenigen, fo dieſe Laſter 
begehen machen ſich gar nichts draus, maſſen 
der Pabſtliche Ablaß in dieſen Laͤndern gantz 


1382 Drackens Reife 


gemein und wohlfeil iſt; und weil ſich die Ver⸗ 
brecher in groſſer Menge allhier zu finden pflegen, 
ziehen davon die Moͤnche nicht wenig Vortheil. 
Diieſes gereichet denen armen unwiſſenden 
Indianern zu einem fo groſſen Aergerniß, daß fie 
keine beſſere Chriſten ſind, und nichts mehr von 
der Lehre des Evangelii wiſſen, als zuvor, ehe ſie 
den Chriſtlichen Glauben anzunehmen, ſind ge⸗ 
zwungen worden. Ob ſie nun gleich ſelbſt nichts 
weniger als Chriſten ſind, ſo ſcheinen ſie doch, 
aus Trieb des natuͤrlichen Lichts, das ſchaͤndliche 
und vermaledeyete Leben, fo insgemein die Spa⸗ 
nier und meiſten Pfaffen zu fuͤhren pflegen, nicht 
wenig zu verabſcheuen. Solcher geſtalt moͤgen 8 
dieſe Indianer mit denen Scythen, in Ab⸗ 
ſehen auf die Griechen, faſt in eine Verglei⸗ 
chung kommen; denn obgleich jene, die Sey⸗ 
then, Barbaren, und in Studis unerfahren 
waren, ſo pflegten ſie doch die gelehrten und 
weiſen Griechen, welche ſich großſprecheriſch ver⸗ 
maßen, daß fie die kluͤgeſten und civiliirteften 
Leute in der gantzen Welt waͤren, in der Beſchei⸗ 
denheit, Maͤßigkeit und andern Tugenden gad 
weit zu uͤbertreffen. Ob gleich die Anti. Chriſti⸗ 
ſche Cleriſey gar ſehr bemuͤhet iſt, gedachte Ins 
dianer in mehr als Heydniſcher Finſterniß zu 
erhalten, ſo laßt ſich doch G Ott unter dieſen uns 
wiſſenden Hauffen nicht unbezeugt. Denn es 
b | „ ſiehen 
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ſtehen öffters Leute unter ihnen nuf, die die ab⸗ 
ſcheuchliche Frechheit dieſer vermeinten Spani⸗ 
ſchen Chriſten, in Lehre und Leben ohne Scheu 
beſtraffen, wodurch die Pfaffen in ſolche Wuth 
gerathen ſind, daß man nur noch ohngefehr zwey 
Mongte vor des General Drackens Ankunfft, 
zwoͤlff Perfonen, der Religion wegen, zu Lima 
eingezogen, welche insgeſam̃t vor ihren geiſtlichen 
Tribunal, fo nur nach Blute duͤrſtet, zum Feuer 
waren verdammet worden. Sechſe von ihnen 
hatten dieſe ſchmaͤhliche Straffe, indem man fie 
zuſammen an einen Pfahl gebunden, bereits 
ausgeſtanden; und die andern muſten dieſen 
bittern Tranck in dem Gefaͤngniß taͤglich er⸗ 
warten. ak 1 
Dader General ſahe, daß er nun ſchon einen 
Grad gegen Norden der Linie zuruͤcke geleget, 
und an dem Eingange des Panamiſchen Meer⸗ 
Buſens ſich befande, konte er nicht glauben, daß 
feine Schiffe, die er vermiſſet, ſolten borane weg 
ſeyn, maſſen ſie auf einer ſo langen Reiſe, alles 
genauen Nachforſchens und Befragens unge 
acht, nicht die geringſte Nachricht von denenfls 
ben erhalten koͤnnen. Es nahete nun auch die 
Jahrs⸗Zeit heran, in welcher Dracke fein Bor⸗ 
haben, wenn ſolches jemahls vor ſich gehen ſolte, 
perfolgen muſte. Denn er ware willens eine 
Pallage gegen den Nordlichen Theilen von Am 
rica, wo es anders möglich waͤre, zu entdecken, 
durch welche man aus der Suͤd⸗See in das Mar 
550 Nort feegeln koͤnte, welches fb wohl ſeinem 
aterlande in data auch ihnen ſelbſt 
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anitzo ſehr zutraͤglich feyn werde, maſſen fie. | 
ſolcher geſtalt viel eher, als ſonſten, nach Haufe 
zu kommen hoffen muſten. Dieſes Abſehen ins 
Werck zu richten, wurde der Schluß gefaßt, daß 
man einen bequemen Ort auspufinden . 5 
ſolte, da man das Schiff ausbeſſern, und ſich 
mit Holtz, Waſſer und andern Proviant verſor⸗ 
gen konte. Dieſem nach richteten fie den 7 Mertz 
ihre Seegel nach der Inſel Cainos, und gelange⸗ 
ten allda den 16den dieſes Monats gluͤcklich an. 
Als ſie allhier in einem Fluſſe, der fuffes Waſſer 
fuͤhrte, nicht weit von dem feſten Lande, ihre N 
Sachen allda zu Stande zu bringen, vor Ancker 
kamen, erhub ſich ein erſchrecklich Erdbeben, wel ex 
ches ſo gewaltig war, daß das Schiff, nebſt der 
Pinaſſe, ob man ſchon bey nahe eine Engliſche 
Meile von dem Ufer entfernet, dermaßen bewe⸗ 
get und erſchuͤttert wurde, als ob man auf den 
trocknen Lande ſich befunden. Man fande allhiern 
Fiſche, Holtz, friſch Waſſer, Weſt⸗Indiſche 
aſſer Schlangen, Meer⸗Katzen, und viele 
andere nöthige Sachen, daran die Engelaͤnder 
Mangel hatten. Als ſie auf der Reife hieher be⸗ 
griffen waren, geriethe noch ein Schiff in ihre 
Haͤnde, welches das letzte unter allen, die ſie an 
diefen Cuͤſten angetroffen. Es führte dieſes Lein⸗ 
wand, Seide und Porcellan aus China, wie 
auch einen curieufen von Golde verfertigten 
Falcken, der vorne auf der Bruſt mit einem groſ⸗ 
ſen Schmaragd gezieret war. | 
In dieſen Hafen wurde beſchloſſen, den 2 5 
| Mertz 1579 auihguffen⸗ und den e 
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Weg, ſo es anders der Wind verſtatten wolte, 
zu nehmen, ohne diß falls auf dieſer langen Reiſe 
einiges Land zu berühren, Solcher geſtalt fuhren 
fie bey den Hafen Papagaia, und den Hafen des 
Thales vorbey, in welchen koſtbare Balſarn⸗ 


8 


treffen find: Sie entgiengen auch auf dieſe Art 
ein und andern Abgrund, aus welchen beſtaͤndig 
hefftige Winde hervor kommen, dadurch die 
Spaniſchen Schiffe, wenn ſie dieſen Oertern zu 
nahe kommen, in groſſe Gefahr geſetzet werden. 
Als ſie in Erfahrung kamen, daß ſie nahe an der 
Euͤſte Meerſtillen und contrairen Wind antref⸗ 
fen wuͤrden, der nicht anders zu vermeiden ware, 
als wer man nach der See lieffe, wobey aber dies 
ſes zu beſorgen ſtuͤnde, daß man nicht leicht wie⸗ 
derum an Land, wie man wolte, komen koͤnne; 
hielte es der General vor rathſam, auf mehrern 
Proviant bedacht zu ſeyn. Dieſem nach verſahen 
ſie ſich bey dem naͤchſten Orte, der Guatulco ge? 
nennet, und von Spaniern bewohnet wird, durch 
Verkauffung einiger Sachen, mit Brod und 
andern Nothwendigkeiten: fo dann ſtieſſen ſie 
von der Cüfte von America ab; vergaſſen aber 
nicht ein Gefäße mit Realen, fü ohngefehr die 
Groſſe eines Scheffels hatte, nebſt einer guldnen 
Kette und andern Juwelen, mit ſich zu nehmen, 
die man ſich von einem Spanier ausgebeten, al 
er mit folchen die Flucht zu nehmen, willens war, 
Den nachiten Tag, als am 15 April, giengen 
fie. gerades Weges nac! der See, und ſeegelten 
400 Teutſche Meilen in der Laͤnge nach guten 
FCC 
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Winde. Den; Junii hatten ſie 1400 > Zeufie 
Meilen zuruͤcke geleget, maſſen fie ſich allbereit in 
den 43 Grad Nordl. Breite befanden. Da ſie 


vorhin nichts als Hitze ausgeſtanden, muſten ſie 


nunmehr über eine gang ungemeine Kalte kla⸗ 


gen; welche Veraͤnderung ihre Geſundheit gar 
ſehr zu ſchwaͤchen ſchiene. Die Seegel und 
Stricke ihres Schiffes wurden gantz ſteiff, und 
der Regen verwandelte ſich in Hagel, daß es nicht 
anders ſchiene, als ob fie in der Zona Frigida fich 
rg da ſie doch der Sonne fo nahe waren. 

Als ſie noch zwey Grad weiter ſeegelten, nahm 


die Kaͤlte dermaſſen zu, daß ihre Haͤnde gantz 
erſtarrten, ſo, daß ſie ſolche kaum unter ihren 


Kleidern hervor bringen durfften, wenn ſie eſſen 
wolten. So bald ſie das Eſſen vom Feuer weg 


genommen, war es auch in Eiß verwandelt, und 
was ſonſt. drey Mann verrichten konten, konte 
anitzo kaum von ihrer fechfen, weil das Schiff | 


Geraͤthe von der Kälte gantz unbrauchbar ge⸗ 
worden, verrichtet werden; wodurch denn der 
Muth ziemlich dahin zu ſincken ſchiene. Allein 


der General ſuchte ſeine Leute mit der providentz 
Gottes wieder aufzurichten, die er ſeinen 
Kindern niemahls zu verſagen pflege: Sie 
ſolten ſich anitzo als Maͤnner erweiſen, und 
dieſes kurtze Ungemach mit Gedult ertragen, 


weil ſie verſichert ſeyn koͤnten, daß ihnen 


bald Freude und Ehre wiederfahren werde, 


Durch dieſes Zureden wurden ſie gleichſam wie⸗ 


der lebendig, fo, daß ein jeder den Schere I 
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faſte, die aͤuſerſte Entdeckung, die nur in dieſer 
Gegend zu machen waͤre, mit anzuſehen. 


Das Land in dieſer Gegend von America, 


liegt weiter gegen Weſten, als man meinte: ja 
ſie waren auch demſelben anitzo näher, als ſie 


dachten; und dennoch ſchien die Kalte fich im⸗ 


mer zu vermehren. Den 5 Juni wurden fie vom 


Winde nach dem Ufer, welches ſie anitzt zum 


erſten mahl erblickten, getrieben, und zwar der⸗ 


deſtalt, daß fie in einem Meer⸗Buſen für Ancker 
allda kommen konten. Dieſer Meer⸗Buſen war 
nicht nur den Sturm⸗Winden gar ſehr unter⸗ 
worffen, ſondern es entſtunden auch allda, wenn 


dieſe nachlieſſen, ſo dicke und ſtin ende Nebel, 


welche nur von denen Winden, die hier allezeit 


ſehr hefftig ſind, konten vertrieben werden. 


Solcher geſtalt muſten ſie dieſen Ort nicht nur 


gar bald verlaſſen, ſondern fie konten auch nicht 


weiter nach Norden, wegen der Kaͤlte und der 
Winde gehen, als welche mit voller Macht auf 


ſie ſtuͤrmten. Als fie ſich wiederum auf der See 


befanden, wurden fie Suͤdwaͤrts, von den 28ſten 


Grad gegen den 38ften getrieben allıvo fie ein 


niedriges und ebenes Land antraffen, das hin 


und wieder kleine Huͤgel hatte, die mit Schnee 


bedecket waren. Den 27 Juni lieffen fie allhier 


in einen wohlgelegenen Hafen ein, in welchen ſie 
bis auf den 28 Julii verblieben, binnen welcher 


— 


Tage nicht, die Sonne zu ſehen, und die Kälte 


> \ 


Zeit fie beftändig groſſe Kälte zu empfinden hate 


ten, ohngeachtet es mitten im Sommer war. 
Die dicke Lufft verſtattete ihnen gantzer vierzehn 


uſte 


nn 
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ertragen, ohngeachtet ſie dergleichen gewohnet 


waren, denn ſie fanden ſich in ihren warmen | 
BVeltzen gar froſtig bey ihnen ein, indem ſie gantz 


dichte an einander giengen, damit einer den an⸗ 


dern erwaͤrmen moͤchte. Die Baͤume ſtunden 
da ohne Blätter, und die Erde war im Juno und 


Julio noch nicht mit Gras bedecket. Die armen 


Voͤgel, wie manoͤffters anmerckte, durfften ſich 


nicht, nachdem ſie das erſte Ey geleget, aus den 


Neſtern machen, bis fie ihre Eher ausgebruͤte, 


und die Jungen ziemlich fluͤcke worden; wiewol 


ſie dieſes um Vortheil haben, daß ſie wegen ihrer 
hitzigen Leiber, ihre J Jungen weit eher als an an⸗ 
dern Orten auszubruͤten, faͤhig ſind. Ob nun 


wohl die eigentliche Urfache dieſer ungewoͤhn⸗ 
lichen Kaͤlte ungewiß, ſo haͤlt man doch dafuͤr, 
daß ſie von dem groſſen und feſten Lande von 
America und Aha, weſche gegen Norden zu dies 
ſem Orte gantz nahe find, entſtehen ſoll. Denn 


das hohe Gebuͤrge, fü ſich an bemeldten feſten 
Lande befindet, iſt beſtaͤndig mit Schnee bedeckt; 


und weil die Nord⸗Weſt⸗Winde gemeiniglich 
Orts eine ſo durchdringende Kaͤlte, daß derſelben 
derſtehen nicht vermoͤgend iſt. Die Erde iſt von 


liegen. 


der Kaͤlte gantz unfruchtbar, und man findet den 
Schnee faſt mitten im N vor den Thuͤren 


f muſte nothwendig ihre Leiber gantz verandern, da d 1 
ſie nur ohnlaͤngſt die groͤſte Hitze fuͤhlen muͤſſen. 
Die Einwohner ſelbſt konten ſothaneKaͤlte kaum f 4 


— 


* auf dieſen Cuͤſten wehen, verurſachen ſie hieſiges 


die Sonne mit ihren he iſſeſten Strahlen zu wies 
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liegen. Auf denen Bergen pflegt er gar nicht zu 
zerſchmeltzen, daher die ſtinckenden Nebel ent⸗ 
ſtehen, durch welche die Sonne nicht durchdrin⸗ 
gen, noch die Duͤnſte in die Höhe ziehen kan. 
Die Winde, ſo gewiß allhier recht hefftig ſind, 
zerſtreuen zwar Diefelben gar oͤffters; alleine, ſo 
bald dieſe aufhoͤren, wird es wieder fü neblicht 
als zuvor. Es verſicherten einige See⸗Leute auf 
dem Schiffe, welche in Groͤnſand gemertn, daß 
ſie niemahls zu Ende des Sommers ſolche Kälte 
ausgeſtanden, als anitzo in dieſen zweyen heiſſen 
Monaten. Hieraus kan man nun leichtlich ur⸗ 
theilen, daß durch dieſe Nordlichen Seen kein 
Meg vorhanden, oder fo auch einer vorhanden, 
N doch niemand, wegen des Eiſes und der 
Kalte, hierdurch zu ſeegeln, getrauen koͤnne. 
So lange ſie an dieſen Cuͤſten, bis unter den 
48 ſten Stad hinſeegelten, konten fie Fein Land 
gewinnen, daß ſich nur ein wenig gegen Oſten 
gelencket hätte; ſondern es erſtreckte ſich dafs 
ſelbe beſtaͤndig gegen Nord⸗Weſten als wenn 
es gerade an Aſien anſtieſſe. Eben damahls, 
als der Wind ihnen favorabel, daß fie da hatten 
durchſeegeln koͤnnen, wenn anders eine Paffage 
hindurch gienge, hatten fie flach und eben Waſ⸗ 
fer, wie auch die gewoͤhnliche Ebbe und Fluth, 
welches nicht hatte ſeyn koͤnnen, wenn da eine 
Straſſe vorhanden waͤre. 8 
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Nachdem der Gopitain Orac enen 4 


| unſäglichen Schatz an Gold, Silber 
und Juwelen erbeutet, landet er an 
einer Inſel, die er Nova Albion benen⸗ 
net. Hier wird er von denen Sunn, 
naeen zu ihrem König gekroͤnet. Bon 
cdnr ſeggelt er durch die Moluckiſchen 
Inſeln, faͤhret bey dem Cap de bonne 
Elſperance weg / und koͤmt ohngefehr 
nach drey Jahren und zehn Monaten, 
in welcher Zeit er die Welt umchifet, 
in Engeland mit Freuden wieder an. 
Die Königin Eliſabeth er hebet I 
nach Deptford auf fein Schiff, un 
4 ſchlaͤget ihn zum Ritter. 


| — En folgenden Tag, als unſere Engeländer 
in dem vorgedachten Hafen vor Ancker 


gekommen, ſchickten die Einwohner, da 


fie diefe inne worden, einen Abgeſandten in einem 
Kahne, mit völliger inſtruction, zu ihnen ab. Da 
dieſer noch eine weite Strecke entfernet, fieng er 
ſchon auf unfere Engelaͤnder zu reden an; als er 
naͤher kam, hatte man eine lange und 0 
Rede, indem er zugleich allerhand Zeichen und 
Gebahrden nach Landes Gebrauch machte, da er 
bald die Haͤnde bewegte, bald den Kopff hin und 
her drehete von * zu vernehmen. Nach Endi⸗ 
gung 


4 


\ 
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gung derſelben kehrte er mit Bezeugung vieler 
Demuth und Ehrerbiethung wieder zuruͤcke an 
das Ufer. Dieſe Ceremonie wiederhohlte er zum 
andern und dritten mahl, und kam endlich mit 
einem Federbuſch, der ein Geſchencke abgeben 
ſolte, hervor gewiſcht. Die Federn ſchienen denen 
Federn einer Kraͤhe nicht ungleich zu ſeyn: ſie 
waren an einer Schnure artig an einander ge⸗ 
faſſet) und in einem Buſch zuſammen gewickelt, 
wie auch von vorne fo eigentlich beſchnitten, daß 
ſie alle eine gleiche Laͤnge hatten. Wie man 
nachmahls vernahm, pflegten dergleichen dieje⸗ 
nigen als ein beſonders Zeichewauf dem Haupte 
zu tragen, die von des Koͤniges Garde waren. 
Naͤchſt dem überbrachte er auch einen kleinen 
Korb, aus Bintzen gemacht, der mit einem 
Kraute, Tabah genannt, angefullet war, welchen 
er vermittelſt eines kleinen Steckens, zu denen 
Engelaͤndern ins Boot wurffe. Der General 
war in willens, ſich zu revangiren; allein dieſer 
einfältige Ambaſſadeur wolte durchaus nichts 
annehmen, ausgenommen einen Hut, welchen 
man aus dem Schiffe zu ihm in das Waſſer 
ſchmiſſe; die andern Geſchencke alle, ob man ſie 
gleich auf einem Boote zu ihm hinſchube, wegerte 
er ſich anzunehmen, und kehrte alſo bloß mit 
einem Filtz zurücke. Nachdem folgten die daſt⸗ 
gen Indianer unfern Engelaͤndern nach, wo fie 
nur hin ruderten: Ja es ſchiene, als ob ſie dieſel⸗ 
ben als Götter verehren wolten. . 
Als die Engelaͤnder befanden, daß das Schiff 
leck geworden, begaben ſie ſich naher ut er 
e . ek. 
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ſie benoͤthiget waren, an Land gehen, welche Ge⸗ 
zelte aufſchlagen, und eine Fortreſſe bauen ſolten, 


damit ihre erlangte Beute möchte geſichert ſeyn. 
Da die Einwohner die Engelaͤnder am Lande 


ſahen, kamen ſie geſchwinde in groſſer Anzahl, 
und zwar bewaffnet, nicht anders, als ob ſie 


voller Zorn waͤren, zu ihnen herab; da ſie doch 


nicht die geringſte feindſelige Gedancken hegten: 


denn ſo bald fie ſich dieſen genaͤhert hatten, wur / 


den ſie von Verwunderung gantz eingenomen, 
da fie fo vieles erblickten, davon fie vormahls 


nichts gehoͤret, und dergleichen ſie niemahls ge⸗ 


ſehen hatten. Sie ſchienen eher die Engelaͤnder 
als Goͤtter anzubeten, als daß fie Krieg, als bloſſe 
ſterbliche Menſchen, davor ſie ſich, nicht aber 
die angekommenen Fremden hielten, im Sinne 
haben ſolten, welches ſie alle Tage je mehr und 
mehr an den Tag legten. So lange ſich die En⸗ 
gelaͤnder bey ihnen aufhielten, durfften ſie nur 
wincken, ſo legten ſie augenblicklich ihre Bogen 
und Pfeile weg: und dieſes thaten nicht nur die⸗ 
jenigen, die anitzo gegenwaͤrtig waren, ſondern 
auch die andern alle, die ſich beſtaͤndig bey ihnen 
einfanden, fü, daß man in kurtzer Zeit eine groſſe 
Menge Männer und Weiber allhier verſamſet 
ſahe. Damit der General den Frieden, darzu 
des Landes Einwohner ſo geneigt ſchienen, be⸗ 
kraͤfftigen möchte, tractirte er fie uberaus freund⸗ 
lich, und lieſſe ihnen feine Freygebigkeit reichlich 
1 Ipuhren, 


Ufer, ihre Güter allda auszuladen; damit ſie 
aber keiner Uberfallung fich zu beſorgen haͤtlen, 
Heß der General zuerſt feine Leute, mit dem, was 
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ſpuͤhren / maſſen er fie freywillig mit leinen G ⸗ 
zeug und dergleichen verſahe, damit ſie ihre Bloͤße 
bedecken konten. Hiernaͤchſt war auch der Ge⸗ 


neral bemuͤht, ihnen beyzubringen, daß ſie keine 
Götter, ſoͤndern Menſchen; und gleich wie fie die 
Kleideb, ihre Schande zu bedecken, noͤthig hatten, 
alſo ſolten auch fie, Kleider anzulegen, ſich uͤber⸗ 
reden laſſen. Die Engelaͤnder aßen und truncken 


auch in ihrer Gegenwart, damit fie dieſe Bar⸗ 


baren uͤberzeugen möchten, daß fie Menſchen 
wären, weil ſie ohne Speiſe und Tranck nicht 
leben koͤnten. Alleine dieſes alles war nicht ver⸗ 
mögend, ihnen die Gedancken beyzubringen, daß 
fie keine Götter vor ſich hatten. An ſtatt der 
Hemden, Leinwand und dergleichen, damit die 
Engelaͤnder die Indianer beſchenckten, erhielte 
dargegen der General und ſeine Leute Federn, 
geſtbickte Hauben, Koͤcher, die aus jungen Reh⸗ 


Fellen verfertiget waren, und Haͤute von den⸗ 
jenigen Thieren, welche die Indianiſchen Weis 


ber auf ihren Schultern zu tragen pflegen. 


Nachdem ſich endlich die Barbaren recht 
fatt geſehen, kehrten ſie mit Freuden wieder nach 
ihren Haͤuſern, welche rund, und in die Erde 


gegraben ſind. Uber dieſen Holen findet man 


Stangen an einander gefüget, und in die Hohe: 


gelehnet, alſo, daß die Dächer wie zugeſpitzte 
Thuͤrme ausſehen. Die Stangen werden nut 
Erde bedecket, daß kein Waſſer durchdringen 
kan, Dieſe Wohnungen ſind fehr warm: die 
Thuͤre muß auch zugleich den Schorſtein abge⸗ 
ben, dadurch der Rauch 


che 


inen Ausgang findet, 
* wele 
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welche gantz krum herum gehet, wie der Maſt⸗ 
Korb an einem Schiffe. Die Einwohner dieſen 
Huͤtten ſchlaffen auf der harten Erde, und haben 
nur eine Streu von Bintzen unter ſich. In der 
Mitte brennet ein Feuer, um welches die Leute 
herum liegen; und weil das Dach rund und 
dichte iſt, ſo ſchlaͤgt die Hitze gantz ungemein auf 
ihre Leiber zuruͤcke. Die Männer gehen insge⸗ 


mein nackend; die Weiber aber haben uͤber ihre 


Schultern eine rauche Hirſch⸗Haut hangen: 
Naͤchſt dem pflegen ſie auch Bintzen zu hecheln, 
und daraus einen leichten Zeug zu machen, wel⸗ 
chen ſie um die Mitte ihrer Leiber binden, und 
uber ihre Huͤfften hinab hengen laſſen, damit ſie 
damit bedecken moͤgen, was die Natur bedecket 
wiſſen will. Sie erweiſen ſich überaus gehorſam 


und dienſtfertig gegen ihre Maͤnner, und thun 


nichts ohne deren Befehl und Einwilligung. 
Indem dieſe Leute wieder zuruͤcke nach ihren 
Wohnungen giengen, erfuͤllten fie die Lufft, in ⸗ 
inſonderheit was die Weiber anbelangte, mit 
einem ſo klaͤglichen Geheule und Schreyen, da 
man ſolches annoch vernehmen konte, da ſie ſich 
auf drey Vierthel⸗Meil Weges entfernet hatten. 
Ob gleich die hieſigen Indianer ſich ſehr 
reſpectueux und unterthaͤnig gegen unſere Enge⸗ 
laͤnder bezeigten; fo wolte ihnen doch der Gene⸗ 
ral nicht gaͤntzlich trauen, weil er die Treuloſig⸗ 
keit anderer Barbaren zur Genuͤge erfahren. 
Dieſem nach ſchlug er nicht nur ſeine Zelte auf, 
ſondern er verwahrte ſich auch wieder ſie, wenn 
ſich etwan ihre Gemuͤther veraͤndern ſolten, mit 
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einer ſteinern Mauer: Da dieſe aufgefuͤhret, 
konten ſie nun allerdings ſicherer ſeyn als zuvor. 
Nachdem ſich der erſte Beſuch wieder abgefuͤh⸗ 
ret, kamen nach zweyen Tagen, auf erhaltene 
Nachricht von der Ankunfft unſerer Engelaͤnder 
an dieſen Inſeln, ſchon wieder andere in groſſer 
Menge an. Dieſe uͤberbrachten, gleich den vori⸗ 
gen, Federn und Saͤcke mit Tabah, an ſtatt der 
Geſchencke; oder vielmehr ſtatt eines Opffers, 
weil fie glaubten, die angelangten Fremden waͤ⸗ 
ren keine Menſchen, ſondern Goͤtter. So bald 
fie auf die Höhe des Berges kamen, an deſſen 
Ende die Fortreſſe ſtunde, hielten fie ſtille; da 
denn der beruͤhmteſte Redner unter ihnen eine 
lange Rede halten muſte, womit dieſer denen 
Engelaͤndern nicht nur verdruͤßlich ſiele, ſondern 
auch ſich ſelbſt gar ſehr ermuͤdete, maſſen er die 
hefftigſten Bewegungen machte, und ſo ſtarck 
und geſchwinde redete, daß er bald gar aus dem 
Athem kommen waͤre. Da ſich dieſe Rede ge⸗ 
endiget, buͤckten ſich die andern alle gantz ſachte 
und mit groſſer Ehrerbiethung zur Erde, unter 
Ausruffung des Wortes Oh! nicht anders, als 
ob ſie damit zu verſtehen geben wolten, daß ſie 
alles vor genehm hielten, was der Sprecher an⸗ 
itzo geredet. Nachdem lieſſen ſie ihre Bogen, 
Weiber und Kinder zuruͤcke, und kamen mit 
ihren Geſchencken ſo ehrerbietig herab, als ob ſie 
eine Gottheit verehren wolten. Sie hielten es 
vor ein Gluͤcke, daß es ihnen vergoͤnnet war, ſich 
dem General zu naͤhern, beſonders aber, daß er 
ſich nicht weigerte, ihre Geſchencke anzunehmen: 
R Ig 
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Ja weil ſie ihn vor einen Gott anſahen, ſo traten 


fie fo nahe zu ihm, als ſie nur kunten. 


Mittler weile ſtellten ſich die Weiber nicht 
anders an, als ob ſie unſinnig waren, maſſen fie- 
unter einen erbaͤrmlichen Geſchrey, die grauſam⸗ 
ſten Gewaltthaͤtigkeiten an ſich ſelbſt veruͤbten. 
Sie zerkratzten ihre Wangen mit den Naͤgeln, 


biß das Blut hauffenweiſe uͤber ihre Bruͤſte floß, 


und zerriſſen ihre Kleider an den Obertheil ihrer 
Leiber. Indem ſie ihre Haͤnde uͤber den Kopff 


empor huben, wuuffen ie ſich mit ihren Leibern 


gantz unſinnig auf die Erde nieder, es mochte nun 

dieſe naß oder trocken ſeyn, und ſolten ſie auch 
gleich ihre Bruͤſte dabey in Gefahr ſetzen; Sol⸗ 
cher geſtalt ſtieſſen fie ihre nackenden Leiber wie - 
der die Steine, Hügel, Holtz⸗ und Buſchwerck, 


€ 


Dornſtraͤucher, oder was ſonſt im Wege lage. 


Sothane Graufamkeit wiederhohlten dieſe 
Weiber, unter welchen ſich auch ſchwangere 
befanden, funfzehn bis ſechzehn mahl nach ein⸗ 
ander, bis ſie gantz entkraͤfftet wurden, welches 
denn denen Engelaͤndern, ſolches nur mit anzu⸗ 
ſehen, viel unertraͤglicher war, als es denen | 
Weibern ſchiene, ſolches auszuſtehen. Alsdiefes 
blutige Opffer zum Ende, fiel der General nebſt 
ſeinen Leuten nieder auf die Knie, und erſuchten 
Gott demuͤthigſt, indem fie ihre Augen und 
Haͤnde gen Himmel richteten, und damit zu ver⸗ 
ſtehen gaben, wie der Gott, welchen dieſe Leute 


verehren ſolten, im Himmel waͤre, daß er ihre 


blinden Augen nach ſeinem Wohlgefallen 
erleuchten, und ſie zu dem Erkaͤntniß JEſu 
r er Chriſti 
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Chyiſti bringen moͤge. So lange die Enge 
lan der alſo beteten, Pſalmen ſungen, und vers 
ſchiedene Capitel in der Bibel laſen, bezeigten 
ſich die Barbaren recht aufmerckſam: wenn 
jene nur ein wenig mit Beten und Singen inne 
hielten, ſchryen dieſe einmuͤthiglich Ob! womit 
ie an den Tag zu legen ſchienen, daß fie hieran 
Gefallen trügen. Ja fie hörten ſo gerne Pfalmen 
ſingen, daß ſie nachmahls die Engelaͤnder inſtaͤn⸗ 
digſt bathen, daß ſie ſingen moͤchten. Als dieſe 
Indianer wieder Abſchied nahmen, gaben ſie 
dem General alles wieder zuruͤcke, was ſie erhal⸗ 
ten hatten, maſſen fie ſich glücklich genug zu ſeyn 
0 . einen freyen Zutritt haben 
— , ͤ y., SEN TR 

Nachdem ſich das Geruͤchte von der Ankunfft 
unſerer Engelaͤnder noch weiter ins Land gus⸗ 
gebreitet, wurden fie nach dreyen Tas AD 
mahls von vielen andern Indianern beſucht, 
wokunter ſich ibr None ſelbſt befande. Dieſer 
war von eiller guten Statur ‚und hatte eine Garde | 
von hundert anſehnlichen und tapffern Leuten. 
Ehe er ſelbſt in Perſon erſchiene, ſchickten die 
Indianer zwey Abgeſandten ab, die dem Gene⸗ 
kal melden muften, daß ihr klioh oder König 
kaͤme, Einer von dieſen Botſchafftern, als er ſein 
Auabringen eroͤffnete, redete gantz leiſe; welches 
aber der andere von Wort zu Wort mit lauter 
Stimme wiederhohlte: und dieſe Ceremonie 
währete faft eine halbe Stunde. Da ſich die 
Rede geendiget, gaben die en eg 
. ichen zu verſtehen, daß ſie gerne einige 
Rachen luberfiche 5 74 5 35 ſchencke 
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daraus er ſchlieſſen Ente, daß die Engelaͤn⸗ 


der in Friede zu ihm gekommen; Weil ſich 


nun der General hierzu gantz willig finden lieſſe, 
ſo kehrten ſie mit Freuden wieder zu ihrem Hioh 


zurücke. Eine Weile darnach erſchien der | 
Roͤnig felbft, mit alem feinem Gefolge, in moͤg⸗ 


lichſter Pracht, unter einem lauten Geſchrey und 
Singen, ſo einige von ſeinen Leuten vor ihm her 
erſchallen laſſen muſten. Vor dem Könige trug 
ein langer anſehnlicher Mann den Scepler her, 
der aus ſchwartzen Holtz verfertiget war, und in 
der Lange dreye und einen halben Fuß haben 
mochte. An dieſen hiengen zwey Cronen, deren 


ſchencke vor ihren Koͤnig haben moͤchten, ö 


die eine etwas kleiner, als die andere ſchtene; wie 


nicht weniger drey lange Ketten, die ſich offt ver⸗ 
doyvelten, nebſt einem Beutel mit dem Kraute 


Tabah. Die Cronen waren zierlich geſtrickt, und 
mit bunten Seven ſehr artig durchflochten. Die 
Ketten, welche faſt unzehnich kleine, dinne und 


fein polirte Glieder hatten, mochten aus Beinen 
verfertiget ſeyn. Es tragen einige Indianer ꝛ 0 
12, bis 20 dergleichen Ketten, wiewohl nur 
wenigen dieſe zu führen vergoͤnnet wird. Gleich 
auf den, der den Scepter trug, kam der Roͤnig, 


der mit ſeiner Leib: Garde umgeben war. Auf 
ſeinem Haupte trug er einen Bund von geſtrick⸗ 


ter Arbeit, der einer Crone nicht unaͤhnlich fahe, 


und auf feinen Schultern einen Rock von Kani⸗ 


nichen Fellen, der bis auf die Mitte ſeines Leibes 
reichte. Dieſe Geſtalt hatten auch die Roͤcke 
feiner Soldan von der Garde, wiewohl fie I 

| andern 
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andern Fellen verfertiget waren. Itzt erwehnte 
Soldaten führen auch einen Bund, der mit einer 
Art ſehr zarter Pflaum⸗Federn, welche auf einen 
gewiſſen Kraute, deſſen Saame ſonſt nur in 
ihren Opffern gebrauchet wird, zu wachſen 
pfleget, bedecket iſt. Dergleichen ift niemand zu 
tragen erlaubt, auſſer denen, die um den Koͤnig 
ſind. Nachdem folgte der gemeine Hauffe der 
Indianer, fb bey nahe gantz nackend giengen⸗ 
Ihr langes Haar hatten ſie hinter ſich in einem 
Buͤſchel in die Hohe gebunden, und dieſen mit 
Federn beſteckt; vorne an ihren Koͤpffen war 
nur eine Feder zu ſehen, die gleich einem Horne in 
die Hoͤhegienge. Ihre Geſichter waren gemahlt, 
und zwar etliche mit weiſſer, etliche mit ſchwar⸗ 
ber / etliche mit andern Farben. Ein jeder Mann 
uberbrachte in feinen Handen etwas zum Ge⸗ 
ſchencke, und den gantzen Train beſchloſſen eine 
Menge Weiber und Kinder. Ein jedes Weib 
trug ein oder zwey Kürbe, in welchen Beutel mit 
Tabah, die Wurtzel Petah; (woraus ſie Brod 
backen, oder welche ſie auch zu eſſen pflegen,) wie 
nicht weniger gebratene Fiſche, die eine Gleich⸗ 
heit mit denen Sardellen hatten, Saamen und 
Federn von den vorhin erwehnten Kraute, und 
dergleichen befindliche waren. Ihre Koͤrbe 
find aus Bintzen, nach Art eines tieffen Schiff⸗ 
9 gemacht, und ſo enge geflochten, daß fie 
Waſſer halten koͤnnen. An dem Rande hiengen 
Stücken von Perl⸗Muſcheln, wie auch biswei⸗ 
len Glieder von dergleichen Ketten, anzuzeigen. 
daß dieſe Körbe lediglich bey ihrem Gottes dienſt 
gebrauchet werden. N4 Der 
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Der General Dracke befahl ſeinen Leuten, 


wieder alle und jede Zufaͤlle, auf guten Zur u 
ſeyn; und indem er ſich in ſeine Fortreſſe begab, 
machte er, nach feiner gewohnlichen Art Mine, 
alls ob er ſich zum Kriege ruͤſtete; damit die In⸗ 
dianer, wenn ſie etwan mit feindſeeligen Gedan⸗ 


cken ſchwanger giengen, dadurch von allen Un⸗ 


e 


General einmuͤthiglich, und nach einiger Stille 
wiederhohlte derjenige, der den Scepter krug, 


— 


welchen ein anderer, den der Koͤnig darzu verord⸗ 


net, einbließ, alles gantz laute und vernehml ich, 
was der andere gantz ſachte geredet hatte. Dieſe 
Rede waͤhrete eine halbe Stunde: da ſie ſich ge⸗ 
endiget, hörte man ein allgemeines Amen ſpre⸗ 
chen, zum Zeichen, daß der geſamte Hauffe die⸗ g 
felbe billigte. Hierauf kam der Konig mit allen 
bey ſich habenden Männern und Weibern, maſ⸗ 
ſen die kleinen Kinder nur alleine zuruͤcke bleiben 
muſten, in der vorbeſchriebenen Ordnung weiter 


herab, an den unterſten Theil des Huͤgels, nahe 


an die Fortreſſe. Allhier fieng der Scepter⸗ 
Trager mit einem ernſthafften Geſichte einen 


Geſang und Tantz an, worinne ihm der König 
und die andern alle, ausgenommen die Weiber, 


folgeten. Als fie ſich in waͤhrenden Tantze dem 


General genaͤhert, und dieſer ihre aufrichtige 


Einfalt ſattſam erkannt, ließ er ſie freywillig in 


fein Bollwerck komen, allwo fie eine Weile mit 


Singen und Tantzen fortfuhren: die Weiber 


folgten 


u 
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ternehmungen gegen ſie abgeſchrecket werden 
moͤchten. Indem ſich die Barbaren näherten, 
Und ſich dichter zuſammen zogen, gruͤſten ſie den 
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folgten ihnen mit ihren Koͤrben in ihren Haͤnden 
nach, welche ihre Leiber gewaltig zerſtoſſen, und 
ihre Geſichter, Bruͤſte und andere Theile grau⸗ 
ſam zerriſſen, und mit Blute beſprenget hatten, 
Nachdem fie, vom Tanten ermuͤdet, gaben fie 
dem General durch Zeichen zu verſtehen, daß er 
ſich zu ſetzen geruhen möchte: da dieſes geſchehen, 
bathe ihn der König, nebſt denen andern India⸗ 
nern, die Regierung dieſes Landes uͤber ſich zu 
nehmen, maſſen ſie und ihre Nachkommen ſich 
gantz willig von ihm wurden beherrſchen laſſen. 
Damit ſie ſich noch deutlicher erklaren möchten, 
fiengen fie einmuͤthiglich zu ſingen an, ſetzten mit 
Freuden dem General die Crone auf ſein Haupt, 
dehiengen ſeinen Hals mit Ketten, bothen ihm 
verſchiedene andere Sachen dar, und beehrten 
ihn mit den Titul Hioh. Sothane Croͤnung 
wurde endlich mit einem Geſang und Tantz eines 
herrlichen Triumphs beſchloſſen, weil ſie in denen 
Gedancken ſtunden, daß nicht nur die Goͤtter, 
dafuͤr ſie die Engelaͤnder noch immer hielten, bey 
ihnen eingekehret; ſondern auch der groſſe und 
erhabene Ott ſelbſt fie gewuͤrdiget, ihr Koͤnig 
und Patron zu werden, daher ſie nunmehro für 
das gluͤckſeeligſte Volck unter der Sonnen wüͤr⸗ 
e en,, 
Da der General ſahe, daß ihm dieſe Leute 
Cron und Scepter fü freywillig darreichten, trug 
er Bedencken, ſie auf einige Art zu beleidigen; 
zumahl, da er nicht nur genoͤthiget wurde, eine 
Zeitlang hier zu verbleiben, um ſich in vielen 
Stuͤcken der Huͤlffe wach eee zu bedienen, 


ſondern 


D 
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ſondern auch, weil er nicht wiſſen konte, ob nicht 
dieſes ſeinem Vaterlande einmahl erſprießlich 

ſeyn moͤchte. Diefem nach nahm er im Nahmen 
und zum Nutzen der Roͤnigin Eliſabeth, Tron 
und Scepter, und mithin die Wurde, ein Konig 
über dieſe Inſel zu heiſſen, gar gerne an, und 
wuͤnſchte, daß die Schaͤtze dieſes Königreichs, die 
in den Ober⸗Theilen deſſelben in Überfluß be⸗ 
findlich, eben fü leichte nach feinem Vaterlande 
möchten koͤnnen gebracht werden, als er die un⸗ 
umſchranckte Gewalt uͤber daſſelbe von einem 
Volck erhalten habe, das uͤberfluͤßigen Unter» 
halt, und ein ſo liebreiches und gutes Naturel hat, 
daß fie die Ehriſtliche Religon anzunehmen 
gantz willig ſchienen, wenn dieſe ihnen geyredi⸗ 
get und kund gemacht werden koͤnte. Nachdem 
die Croͤnungs⸗Ceremonien vorbey, ſonderte ſich 
das gemeine Volck von dem Indianiſchen 
Koͤnige und der Garde ab, und vermiſchte ſich 
unter die Engelander, da ſie denn einen jeden 
Menſchen gantz genau betrachteten, und denen 
jungen Leuten, welche ſie gantz und gar umringe⸗ 
fen, unter einen erbaͤrmlichen Geſchrey und 
Weinen, da ſie ſo gar das Fleiſch mit ihren 
Nageln im Geſichte zerriſſen, Opffer brachten; 
und dieſes thaten nicht nur die Weiber, ſondern 
auch die alten Männer, als welche eben ſo ſeht 
füne und brüllten, als jene. Die Engelaͤnden 
betruͤbten ſich wegen der Gewalt des Satans, 
die er uber dieſe Leute hatte, nicht wenig, undbes 
zeugten auf allerhand Art und Weiſe, daß ihnen 
ſothanes Weſen gar ſehr mißfiele, indem Em 
e Augen 
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Augen und Haͤnde gen Himel richteten; alleine 
fie waren fo ſinnloß in ihrer Abgötterey, daß, ob 
ſie ſchon, ſich ſelbſten zu zerkratzen, auf einige Zeit 
ablieſſen, fie dennoch hierinne nachmahls fort⸗ 
fuhren, und ſich ſo grauſam gegen ſich ſelbſt er» 
wieſen, wenn ſie ſich in der Freyheit ſahen, als 
zubor; und dieſes trieben fie fo lange, biß die En⸗ 
gelaͤnder ſothane Abgoͤtter mit ſich in ihre Zelte 
nahmen, welche aber die andern unſinnigen 
Leute mit Ungeſtuͤm wieder heraus zu geben ver⸗ 
langten. Wenn ihre Naſerey ein wenig nachge⸗ 
laſſen, beklagten fie ſich gegen die Engelaͤnder 
wegen ihrer Schmertzen und Kranckheiten, als 
da waren alte Wehtagen, eingeſchrumpffte 
Senn⸗Adern, mit dem Krebs behaftete Schwaͤ⸗ 
ren, Geſchwuͤre und Wunden, die ſie nur kuͤrtz⸗ 
lich bekommen, und bathen auf eine klaͤgliche Art 
um Huͤlffe, wobey fie. mit Zeichen zu verſtehen 
gaben, daß, wenn man ſie nur anblaſen, oder ihre 
Schäden berühren wolte, ſie ohnfehlbar wuͤrden 
geheilet werden. Nun erbarmten fich zwar wohl 
die Engelaͤnder über dieſe elenden Leute; damit 
ſie aber gleichwohl zeigen moͤchten, daß fie nur 
ploſſe Menſchen waren, kamen fie ihnen bloß mit 
gemeiner Salbe und Pflaſtern zu Huͤlffe, und 
erſuchten dabey G Ott, daß er ihren Verſtand 
%% 
Waaͤhrender Zeit, als ſich die Engelaͤnder 
allhier aufhielten, brachten ihnen die Einwohner 
jedesmahl am dritten Tage Opffer, biß fie Deuts 
lich inne wurden, daß dieſe denenſelben mißfielen, 
worauf ſich auch ihr Eyfer hierinne . 
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gaſſen, den benötigten Unterhalt mit, dh 


nehmen, alſo, daß der General, welchen fie für 


ihren Vater hielten, ſich ſo dann genöthiget ſahe, 
bhnen mit Lebeus⸗Detein als Muscheln, Meer⸗ 


inzwiſchen fanden ſie fich doch mit ſolcher Emſig⸗ 
keit beſtandig bey ihnen ein, daß ſie oͤffters ver⸗ 


. 


Kälbern und dergleichen auszuhelffen, welches 


dieſen Barbaren gautz ungemein gefiele; und 
weil ſich die Engelaͤnder nicht wolten opffern 
laſſen, wurden fie von dieſen Wiſden, bey denen 


die Undanckbarkeit gar ſehr verhaßt war, ge⸗ 
zwungen, ſtatt einer Wiedervergeltung, alles 
von ihnen anzunehmen, was fie nur in Vermoͤ⸗ 
gen hatten, ob ſie es gleich ſelbſt noch ſo ſehr be⸗ 


durfften. Sie koͤnnen alſo in der That unter die 


aufrichtigen Leute, die weder Betrug noch Ver⸗ 


rätherey im Sinne haben, gezehlet werden. Ihre 


Bogen und Pfeile, welche ihre eintzigen Waffen 
find, und in welchen bey nahe alle ihre Haabe bes 


hr 


ftehet, wiſſen fie ſehr geſchickt zu gebrauchen, wies 


wohl fie ſich deren gar felten bedienen, maſſen 


ſich dieſelben mehr fuͤr Kinder, als fuͤr Erwach⸗ 


ſene ſchicken; da doch dieſe Leute insgemein von 


ſolcher Staͤrcke ſind, daß ein eintziger Mann, 
eine groſſe Laſt, eine Engliſche Meile nach ein⸗ 
ander, ohne viele Muͤhe tragen kan, welche zwey 
bis drey Engelaͤnder kaum ſo weit zu tragen ver⸗ 
mochten. Im Lauffen find ſie ſehr hurtig, koͤn⸗ 


nen auch hierinne anhalten, und gehen ſelten 


anders, als geſchwinde; wenn ſie einen Fiſch 
nahe an den Ufer ſahen, alſo, daß ſie ihn ohne 


Schwimmen erreichen konten, geſchahe Feng | 
d 0 pr elten, 
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ſelten, daß dieſer ihrer Geſchwindigkeit ent⸗ 


wiſchte ? | Bene, 
Nachdem die Engeländer mit ihren Ders 
richtungen allhier fertig, thate der General, nebſt 
einigen von der Compagnie, eine Reiſe hinauf in 
das Land, um ſo wohl die Lebens⸗Art der Ein⸗ 
wohner, als auch des Landes eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit, und was in ſolchen vor Thiere, 
Feuchte, und dergleichen anzutreffen, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Die Haͤuſer befanden ſie alſo, 
wie wir oben gemeldet haben; und weil hier und 
da viele an einem Orte beyſamen ſtunden, mach» 
ten ſie verſchiedene Doͤrffer. Das inwendige 
Land war von demjenigen, ſo nach der See zu 
gelegen, gar ſehr unterſchieden, maſſen es nicht 
nur einen fruchtbaren Boden hatte, ſondern auch 
mit allen Nothwendigkeiten reichlich verſehen 
war. Es waren allda anzutreffen groſſe und fette 
Rehe, die man in einer Heerde bey tauſenden 
gehen ſahe; wie nicht weniger eine beſondere Art 
von Kaninichen, die Schwaͤntze wie die Ratten, 
Fuſſe wie die Maulwuͤrffe, und einen Sack von 
der Natur unter ihrem Kinn haben: wenn dieſe 
ihren Bauch dichte mit Speiſe angefullet, heben 
ſie das übrige in dieſen Saͤcken vor ihre Jungen, 
oder auch vor ſich ſelbſten auf, wenn ſie etwan 
eine Zeitlang daheime zu bleiben gedencken. Die 
Einwohner pflegen dieſe Thiere zu eſſen; die 
Baͤlge aber aufzuheben, als woraus die Kleider 
ihres Koͤnigs verfertiget werden. Der General 


benennte dieſes Land Nova Albion, weil es nach 


der Se zu weiße @teinktippen, und all auch 
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eine Gleichheit mit Engeland hat, als welches 


hiebevor Albion genennet worden. Naͤchſt dem 
lieſſe er auch vor ſeiner Abreiſe ein Denckmahl 


aufrichten, nicht nur zum Zeichen, daß er allda | 
geweſen; fondern auch zur Beſtaͤtigung des 


Rechts, welches die Koͤnigin Eliſabeth und 


ihre Nachfolger, auf dieſes Koͤnigreich erhalten. 


Das Denckmahl beſtunde in einer Kupffer⸗ 
Platte, die an eine groſſe und ſtarcke Pfoſte an⸗ 


genageit wurde, in welcher die Zeit, da die Enge⸗ 
lander allhier angekommen, der Nahme, Bild⸗ 


niß und Wapen der Koͤnigin, das Wapen des 
Generals unten drunter, und wie der Koͤnig und 
das Volck des Landes dieſem die Regierung 


freywillig übergeben, eingegraben zu ſehen war. 


Die Spanier haben niemahl einiges Com⸗ 


mercium mit dieſem Lande gehabt, noch einen 


Fuß darein geſetzt; denn ihre weiteſten Congue⸗ 


ten, die ſie gemacht, ſind von dieſem Koͤnigreiche 
viele Grade gegen Suͤden abgelegen. Als die 


Zeit vorhanden war, da unſere Engelaͤnder von 


hier wieder ab ſeegeln wolten, wurde die bißherige 


e 


Freude der Einwohner in aͤuſerſte Betruͤbniß 
verwandelt, welches man aus ihren jaͤmmerli⸗ 


chen Klagen und betruͤbten Seuffzen und Wei⸗ 


nen gar deutlich abnehmen konte; Nachdem 


aber dieſes nicht zu andern, hielten ſie es vor ihre 


Abweſenheit vor fie Sorge zu tragen, geruhen 
mochten: Hiernaͤchſt gaben fie auch durch Zei⸗ 


chen zu verſtehen, daß ſie die Hoffnung Be 
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dieſe Götter bald wie der zu ſehen. Ehe die Enge⸗ 
laͤnder abſtieſſen, machten die Einwohner, dieſen 
Abreiſenden Opffer zu bringen, Feuer an, in 
welthen ſie viele an einander gehengete Feder⸗ 
Buͤſche verbrannten. Ob nun gleich der General 
dieſes Unternehmen auf alle Weiſe zu verhindern 
ſuchte, ſo konte er doch nichts ausrichten, biß er 
mit feinen Leuten niederkniete, betete und Pfal⸗ 
men ſunge, denn dadurch wurden ſie dergeſtalt 
gewonnen, daß ſie ihre Thorheit vergaſſen, das 
Opffer unvollendet hindan festen, das Feuer 
ausgehen lieffen, und denen Engelaͤndern in allen 
ihren Handlungen nachahmeten, maſſen ſie auch 
ebenfalls die Augen und Haͤnde gen Himmel 
richteten, wie jene. Den 23 Julii erfolgte endlich 
der betrůbte Abſchied von dieſen Unglaubigen, 
welche ſich auf die Gipffel der Berge verfuͤgten, 
und denen Engelaͤndern nachſahen, fo weit, als 
ſie nur konten; Ja ſie machten auch vor und 
hinter ſich, wie auch zu beyden Seiten, Feuer, 
womit ſie dem Vermuthen nach opfferten, und 
eine gluͤckliche Reiſe wuͤnſchten. Nicht weit von 
den Hafen, den fie anitzo verlieſſen, liegen gewiſſe 
Inſeln, welche unfere Engelaͤnder die St. Jacobs⸗ 
Inſeln nenneten; Allhier funden ſie viele Meer⸗ 
Kaͤlber und Voͤgel; und nachdem ſie den naͤch⸗ 
ſten Tag an einer von dieſen Inſeln gelandet, 
verſahen fie fich mit den benöthigten Proviant auf 


eine lange Zeit. | 
Da der General befande, daß die grauſame 

Kaͤlte, nachdem die Sonne ſich weiter entfernet, 
ſich noch mehr vermehrte, die Winde * 
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von Norden giengen, und alſo keine Hoffnung, 


einen Weg durch daſiges Nord⸗Meer aus zuſin⸗ 
den, uͤbrig war, entſchloß er ſich mit aller Bewil⸗ 


9 


x 


ligung, keine Zeit mehr zu verlieren, ſondern ges 


rades Weges nach den Moluckiſchen Inſeln 
zu ſeegeln. Indem ſie nun in 68 Tagen nach 


und ihren Lauff durch das groſſe Meer biß auf 
den 30 Septemb. fortſetzten, entdeckten fie gewiſſe 
Inſeln, die etwan unter den 8 Stad, der Linie 


+ 
4 


einander nichts als Meer und Himmel ſahen, 


1 


gegen Norden gelegen waren. So bald man 
dieſe Inſeln erblickte, ſahe man auch von dannen 


eine groſſe Anzahl Kahne kommen, deren etliche 


viere, etliche ſechs, etliche vierzehn bis funfzehn 
Mann in ſich hielten, welche Kokus⸗Nuͤſſe, ge 


wiſſe Wurtzeln, potatoes genannt, Fiſche und 
allerhand Baum⸗Fruͤchte zu verkauffen brach⸗ 
ten. Ihre Kahne waren aus einem Baum, den 


man inwendig recht kuͤnſtlich ausgehoͤhlet hatte, 


verfertiget, und uͤber und uͤber ſo glatt wie Glas; 


! \ 


naͤchſt dem fehlte es ihnen auch nicht an einem 
artigen Border und Hinter⸗Theil, an welchen 


viele weiſe und glaͤntzende Schalen hiengen: An 
jeder Seite eines ſolchen Kahns erblickte man 
zwey Balcken von anderthalber Ellen, an deren 
Ende ein groſſes Indianiſches Rohr feſte ange⸗ 


macht war, damit das Boot nicht umſchlagen 


konte. An denen Leuten bemerckte man, daß ſie 
die Laͤpplein an den Ohren rund um biß an das 
Ende abgelöfet, alſo, daß dieſe biß auf die 


Backen, mit ihren Zierrathen, die von ziemlicher 


Schwere waren, herab hiengen. Einige hatten 
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an ihren Fingern, Nagel, die zum wenigſten 
einen halben Zoll in der Lange haben mochten: 
Ihre Zaͤhne waren fü ſchwartz wie Tinte, 
welches von einem Kraute, das fie eſſen, und von 
einem Pulver herruͤhret, welches fie zu dieſem 
Ende beſtaͤndig bey ſich fuhren. Diejenige Com- 
Se die mit ihren Kahnen dem Engliſchen 
Schiffe, welches wegen Mangel des Windes 
gar langſam ſeegelte, ſich zum erſten näherte, 
ſchiene aus gar aufrichtigen Handels⸗Leuten zu 
beſtehen: Sie vertauschten mit denen Engelaͤn⸗ 
dern verſchiedene Waaren in guter Ordnung, 
und legten durch gewiſſe Zeichen an den Tag, daß 
ſie dieſelben naher am Ufer zu ſehen Verlangen 
truͤgen; alleine ſie halten den verraͤtheriſchen 
Anſchlag gefaßt, dieſe ehrlichen Leute anzufallen, 
und ſich ihres Schiffes zu bemaͤchtigen. Kaum 
hatte ſich dieſe Compagnie abgefuͤhret, waren 
ſchon wieder andere da, welche fo kluͤglich zu 
handeln wuſten, daß ſie nichts wieder zuruͤcke, 
noch etwas anders dargegen geben wolten, wenn 
fie einmahl von denen Engelaͤndern was in 
Haͤnden hatten: Dasjenige, ſo fie mit ihren 
Fingern nur beruͤhret, hielten ſie vor ihr Eigen⸗ 
thum, und verlangten auf eine unverſchaͤmte Art 
immer noch mehr zu haben; ob ſie gleich nicht 
das geringſte dargegen zu geben willens waren. 
Weil nun die Engelaͤnder mit dieſen Leuten, als 
offenbahren Betruͤgern, ſich nicht weiter in 
Handel einlaſſen wolten, wurden ſie gantz 
raſend, ſo, daß fie mit Steinen, die ſie in den 
Kahnen hatten, nach dieſen zu werffen kein 
r O Beden⸗ 
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Bedencken trugen. Der General hielte es feiner ) 
Ehre viel zu natheilig, dieſe angethane Schmach 
an dieſen nichtswuͤrdigen Leuten zu raͤchen; da⸗ 
mit er ihnen aber gleichwohl weiſen moͤchte, daß 
er, Rache an ihnen zu uͤben, vermoͤgend waͤre, 
befahl er, eines von den groben Geſchuͤtze loß zu 
brennen, welches auch die gewuͤnſchte Wuͤrckung 
thate: denn es ſprungen dieſe ungeſchliffenen | 


Toͤlpel augenblicklich, nach gehörten Knall, aus 
ihren Kahnen ins Waſſer, ſchwummen unter 
ihre Boote, und hatten das Hertze, ſo lange allda 


u ſtecken, biß ſich das Engliſche Schiff ziemlich 


weit von ihnen entfernet; denn da diefesgefcher 
hen, konten ſie ſich vor Courage nicht loͤnger unter 
dem Waſſer halten, fondern ſchwungen ſich ge⸗ 
ſchwinde in ihre Boote, und ſuchten in moͤglich⸗ 
ſter Eil das Ufer. nr 1 


g | Dtooch deſſen ohngeachtet fande ſich bey dem 


Schiffe der Engelaͤnder bald wieder eine neue 
Compagnie diebiſcherKauf⸗Leute ein. Dieſe, weil 
ſie ſahen, daß mit Gewalt nichts auszurichten, 
ſtelleten ſich nicht anders an, als ob ſie gantz auf 
richtig zu handeln willens waͤren, mauſeten aber 
alles, was ihnen zu Handen kam. Der eine ſtahl 
einen Dolch und Meſſer von dem Guͤrtel eines 
Engelaͤnders; und als man dieſes wieder ver⸗ 
langte, unterſtund er ſich, noch mehr hinweg zu 
fiſchen. Weil man nun dieſe unangenehmen 
Gaͤſte auf keine Art loß werden konte, lieſſen 
ihnen die Engelaͤnder die Schmertzen wegen 
ihrer Dieberey empfinden, und reiſeten ſo dann 
von der Inſel ab, welche ſie mit dem Namen der 
a | Diebes⸗ 
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Diebes⸗Inſel beehrten. Nachdem die Enge⸗ 
laͤnder am 3 Octobr. denen daſigen Felſen gluͤck⸗ 


lich entgangen, ſeegelten ſie, ohne Land zu ſehen, 


biß auf den 17 October. fort, da ſie denn an vier 
Inſeln geriethen, die 7 Grad und 5 Minuten 
Nordlicher Breite hatten. Den 22 Odobr. 
kamen ſie an der groͤſten von dieſen Inſeln, die 
Mindano heiſſet, vor Ancker, auf welcher fie ſich 
mit ſuͤſſen Waſſer verſorgten: Allhier traffen 
ſie zwey Kahne an, welche ſich mit denen Enge⸗ 
laͤndern in eine Unterredung wuͤrden eingelaſſen 
haben, wenn es der Wind haͤtte verſtatten wol⸗ 
len. Den 25 Octobr. fuhren fie bey den Inſeln 
Talao, Teda, Ceylon, Salon und Suaro, wie dieſe 
ihnen ein Indianer nennte, vorbey, und erreich⸗ 


ten den 3 Novembr. die bißher gewuͤnſchten Mo⸗ 


luckiſchen Inſeln. Es beſtehen dieſe in vier hohen 
Eylaͤndern „welche Terenate, Tydore, Matchan 
und Batchan genennet werden. Sie ſind insge⸗ 
ſamt ſehr fruchtbar, beſonders was die Wuͤrtz⸗ 
Nelcken anbelangt, als welche man allhier gantz 


wohlfeil haben kan. Gegen Oſten liegt eine groſſe 


Inſel, die man Gillola zu nennen pfleget. Unſere 
Engelaͤnder hatten ihr Abſehen auf Tydore ges 
richtet; fie muſten aber ihren Vorſatz aͤndern; 
denn als fie am 4 Novembr. ſich einer Inſel 
naͤherten, die dem Koͤnig von Terenate zugehoͤrte, 
kam deſſen Vice-Roy in einem Kahne zu ihrem 
Schiffe, und begab fich ohne die geringſte Furcht 
zu ihnen am Bord: dieſer bathe den General, 
nachdem er ihn gegruͤſſet, gantz inſtaͤndig, ſich 
nach Terenate zu verfügen, weil er ihn verſichern 
„ er koͤnte, 
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konte, daß es feinem Koͤnige, ihn zu ſehen und zu 
bewirthen, eine Freude ſeyn werde: Er vor ſeine 
Perſon wolte dieſem ſeinem gebiethenden Herrn 
noch in dieſer Nacht von der Ankunfft der En⸗ 


gelaͤnder Nachricht geben: der General wurde 


befinden, wenn er den Koͤnig nur einmahl ge⸗ 


. 


ſprochen, daß er aufrichtig; da hingegen die 


Portugieſen zu Tydor insgeſammt falſche und 
treuloſe Leute waren: dieſem allen fuͤgte er noch 
hinzu, was maſſen zu beſorgen ſtuͤnde daß die Ens 
gelaͤnder bey dem Koͤnig zu Terenate kein Gehoͤre 
finden wuͤrden, wenn ſie zuerſt die Portugieſen 


zu Tydor, als deſſelben abgeſagten Feinde, ber 


ſuchen wolten. 


Seothane Vorſtellungen hatten bey unſerm i 


General die Wuͤrckung, daß er nach Terenate 


gieng, da er denn am folgenden Morgen, ſehr 


frühe, an dieſer Inſel für Ancker kam. So bald 


dieſe Anlaͤndung geſchehen, fertigte er einen Ge⸗ 


ſandten, mit einem ſammeten Mantel, zum Ge⸗ 
ſchencke, an den Koͤnig ab, der ihn verfichern ſolte, 


daß er in Friede zu ihm koͤme, und nichts 


als Victualien, gegen Vertauſchung einiger 


Waaren, verlangte, als von welchen er 
durch feine lange Reife gantz entbloßet wor⸗ 
den: Er truͤge dergleichen zuerlangen, um 
fo weniger Bedencken, weil ihn der Vice: Roy 
von Mutier, unter der Verſprechung, allen 
noͤthigen Proviant zu ſchaffen, allhier anzu⸗ 
landen, erſuchet habe. Dieſer Vice Roy war 


allbereit, wie man vernahm, bey dem Koͤnige 


geweſen, und hatte ihm vorgeſtellet, unter was 
ar 4 vor 
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vor einem maͤchtigen Potentaten die angekom⸗ 
menen Fremden ſtünden, was man in Zukunfft 
durch die Handlung mit dieſen Leuten für Vor⸗ 
theil zu hoffen habe, und wie auf dieſe Art die 
Portugieſen, ihre Feinde, wuͤrden gedemuͤthiget 
werden. Durch dieſe Vorſtellung war der Koͤnig 
dergeſtalt beweget worden, daß unſerm Geſand⸗ 
ten, ehe er noch den halben Weg zuruͤcke geleget, 
der Vice Roy, mit einigen von der Nobleſſe und 
Raͤthen entgegen kamen, welche von dem Koͤnig 
zu dem General abgeſchicket wurden, mit dem 
Erbiethen, daß er ihm gar gerne mit allen, ſo 
er benoͤthiget, aushelffen wolte: Dieſe Abge⸗ 
ordnete bezeugten auch, daß ihr Roͤnig mit 
einem ſo beruͤhmten Potentaten, wie der 
Konig in Engeland wäre, in Freundſchafft 
zu treten, bereit ſey, da denn / wenn das Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen beyden Majeſtaͤten erfolget, 
allen Nationen, beſonders aber denen Por⸗ 
tugieſen, von welchen man nichts, ohne nur 
mit dem Schwerd, erhalten koͤnte, die Hand? 
lung auf des Königs von Terenate Inſel 
ſolte verbothen ſeyn; da hingegen die En⸗ 
gelander frey dahin handeln möchten. Zu 
einer Verſicherung deffen uͤberſchickte der Konig 
dem General fein Koͤnigliches Siegel, mit dem 
Verſprechen, daß er ihm bald ſelbſt, mit ſeinen 
Brüdern, in feinen Fahrzeugen eine Vihite geben, 
und ſein Schiff in einen ſichern Hafen bringen 
laſſen wolte. 5 
Waͤhrender Zeit, da die Indianiſchen Ge⸗ 
ſandten ihre Worte bey 85 General anbrad 
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ten, langte der Engliſche Abgeordnete bey dem 
Hofe des Koͤnigs von Terenate an, da er denn 
alsbald, nachdem ihn einige vornehme Herren 


* 


empfangen, mit vielen Solennifäten für den 
den Thron des Königs geführer wurde. So bald 
der Botſchaffter ſein Anbringen entdecket, und 
dem Könige, der ihn ſehr gnaͤdig annahm, das | 
oberwehnte Geſchencke überliefert hatte, fehiene 
dieſer ſich gleichfam ſelbſten zu beſtraffen, daß er 


dem General, welcher aus einem ſo entlegenen 


Lande zu ihm gekommen, und von einen ſo maͤc⸗ 
tigen Monarchen ſich nennte, nicht allbereit die 
Viſite gegeben; daher machte er ſich ungeſaͤumt 
fertig, mit feinen Rathen nach dem Schiff der 


EClngelaͤnder abzuſeegeln. Der Aufzug dieſes 
Indianiſchen Koͤnigs war gewiß recht praͤchtig 


und ſeltzam, woraus man abnehmen konte, daß 
er ſich vorgeſetzt, der Crone von Engeland eine 
ausnehmende Ehre zu erweiſen. Vor ihm ſeegel⸗ 
ten drey groſſe Fahrzeuge, in welchen die hohen 
und adelichen Perſonen feines Reichs, die alle 
Kleider von weiſſer Leinwand oder Calecuti⸗ 


ſchen Tuͤchern trugen, befindlich waren: Ihre 


Haͤupter bedeckte ein aus feinen und zarten | 
N 1 geflochtener Himmel, der von einem 
SOeſtelle, aus Rohr verfertiget, unterftüget wur 

de. Ein jeder ſaſſe nach ſeinem ihm zukommen 

den Range; und die Grau⸗Koͤpffe, die man 
unter dieſen Herren erblickte, legten an den Tag, 
daß dieſer Konig in Handhabung feiner Reichs⸗ 
Geſchaͤffte, ſich des Raths der anſehnlichſten 
Manner zu bedienen pflege, Unter e 
55 00 im⸗ 
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Himmel befanden ſich naͤchſt dieſen auch vers 
ſchiedene junge Leute, die aber von geringern 


Range waken, um welche lauter Soldaten in 
güte Ordnung herum ſtunden. Drey oder vier 
Ellen von dem Fahrzeuge, ſahe man au jeder 
Seite nach deffen Länge hin, drey Gallerien, alſo 
daß eine immer niedriger als die andere ſchiene. 
In einer jeden von dieſen waren ſo viel Baͤncke 
als in der andern, worauf die Ruder⸗Knechte 
ſaſſen, deren in jeden Fahrzeuge an die achzig ge⸗ 
zehlet wurden. Vorne auf jeden Kahne ſtunden 

zwey Maͤnner, der eine hielte in ſeiner Hand eine 

kleine Paucke, und der andre ein Stuck Meßing, 
auf welche Inkrumente dieſe zugleich fhlugen, 

indem ſie ein gewiſſes Tempo zwiſchen jeden 
Schlag beobachteten, nach welchen Klange ſich 

die Ruder⸗Knechte im Rudern richten muſten. 
Ein jedes Fahrzeug war mit einem kleinen 
Stucke, ohngefehr von einer Ellen lang verſehen, 
welches auf einer gewiſſen Stellage ſtunde. Die 
Waffen, mit welchen ein jeder, ausgenommen 

die Ruder⸗Knechte, ausgeruͤſtet, beſtunden in 
einem Schwerdte, Dolch und Schilde, wiewol 

auch etliche Lantzen, Muſqueten, Bogen, Pfeile 

und Wurff⸗Spieſſe fuhrten. 

Als ermeldte Fahrzeuge in guter Ordnung 
ſich dem Engliſchen Schiff genaͤhert, fuhre eines 

nach dem andern um daſſelbe herum, da denn die 
in folchen befindlichen Leute, im Vorbeyfahren, 
mit vieler Ehrerbiethung ſich biß auf den Boden 
des Schiffes buͤckten, und ihren Botſchaffter 
wieder zu denen Engelaͤndern an Bord ſandten, 
W mit 
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mit der Nachricht, daß der Konig in der Nähe. 


fey, welcher die gegenwartigen Fahrzeuge vor⸗ 

weiſen; dieſem nach ſolten fie ein Seil her 
werffen, damit das Schiff nach dem beſtim̃te 

Platz vom Könige, möchte koͤnnen gezogen wer⸗ 


aus geſchicket, ihnen eine beſſere Rhede a 5 


den. Kaum war dieſes geſchehen, langte der 


König mit ſechs anſehnlichen alten Maͤnnern in 


ſeinem Kahne an, welcher mit dieſen ſeinen 


Raͤthen denen Engelaͤndern ſolche Ehrbezeigung 


erwieſe, deren fie ſich gar nicht verſehen hatten. 


Der Koͤnig war von langer Statur, ſehr dicke, 


und hatte ein recht Majeſtaͤtiſches Anſehen: 


Von ſeinen Unterthanen muſte er dermaſſen 


* verehret werden, daß weder der Vice-Roy von 


Mutier, noch ſonſt jemand von der Nobleſſe, ans 


ders als auf den Knien mit ihm zu reden, oder 


auch ſich nicht wieder in die Hoͤhe zu richten, fich 
unterſtehen durffte, biß er hierzu von dem Koͤnige 
Befehl erhalten. Dieſe Königliche Vihte gefiel 


dem Geueral dergeſtalt, daß er ſie nicht nur, ſo 


gut ihm moͤglich, annahme; ſondern auch zu 


Bezeigung feiner Freude, das grobe Geſchuͤtze ſo 


wohl, als auch das kleine Gewehr tapffer ab⸗ 


feuren ließ: Naͤchſt dem muſten auch die Trom⸗ 
peten erſchallen, und die andern Inſtrumente, 

bald ſtarck, bald wieder douge ſich hören laſſen, 
welches dem Koͤnige ſo wohl gefiel, daß er die 1 
Muſicanten in ein Bool treten, ſolches mit ſeinem 
Schiffe vereinbahren, und eine gantze Stunde 


lang, vermittelſt eines andern Boots, ſo an dem 
Hintertheil des Königlichen Ehmen ie 
“A for 
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fort ziehen ließ. Bey dieſen allen fuhr der Gene⸗ 
ral fort, den König mit angenehmen Geſchencken 
zu beehren, damit er die von ihm allbereit genoſſe⸗ 
ne Gnade danckbar erkennen, und die Freund⸗ 
ſchafft, die fie mit einander aufgerichtet, beſtaͤti⸗ 
gen moͤchte. N | 
Indem fich der König mit erwehnter Mufic, 
als wie in einem Paradieß, ergoͤtzte, erſchiene 
Moto, deſſen Bruder, mit einem anſehnlichen 
Gefolge, welcher denen Engelaͤndern fo groſſe 
Ehre erwieſe, als ſie vorhin von dem Koͤnige 
genoſſen; Nach dieſem erhielte dieſer Moro von 
dem General die herrlichſten Geſchencke, die ihm 
gantz ungemein gefielen, und ſodann fuhre er 
feinem Bruder hinten nach, bis man für Ancker 
kam. Allhier bathe der Koͤnig um Erlaubniß 
wieder abzureiſen, und verſprach denen Enge⸗ 
laͤndern, naͤchſten Tages wiederum an Bord zu 

kommen, und ihnen immittelſt den benoͤthigten 
Proviant zu ſenden. Dieſem Verſprechen zu 
folge, brachte man in dieſer Nacht und den fol⸗ 
genden Morgen verſchiedenes zu verkauffen, alſo, 
daß ſich unfere Engelaͤnder mit Reiß, Huͤnern, 
Zuckers Rohren, flieſſenden Zucker, mit einer 
Frucht, kigo genannt, (die Spanier nennen dieſe 
Plantains,) mit Kokus⸗Nuͤſſen, wie auch mit 
einer Art Mehl reichlich verſorgen konten. 
Sothanes Mehl wird aus denen Spitzen ge 
wiſſer Baͤume bereitet, und von denen Einwoh⸗ 
nern Sago genennet: Es hat einen Geſchmack, 
wie ſaure und geſtandene Milch; Zergehet aber 
wie Zucker: Aus dieſem Mehl werden gewiſſe 
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Kuchen gemacht, die man 20 Jahr gut behalten 


allzuſehr belaͤſtigen möchten. - 


daß ex indeſſen, bis er gluͤcklich zuruͤcke gekehret, 


General, in Betrachtung, daß der König fein 
Wort nicht erfullet, und beſonders auch wegen 


von ſich hoͤren laſſen, ſich vor feine Perſon der 


wolte; So ſchickte er doch verſchiedene von 
Adel, nebſt des Koͤnigs Bruder, mit einer be⸗ 


ſich dieſe dem Schloſſe genaͤhert, wurden ſie von 
einem andern Bruder des Koͤnigs, wie auch 


laſt gefuͤhret, in welchem uͤber tauſend Pers 
ſonen gegenwaͤrtig waren: Die Vornehmſten 
ſäaſſen in dem Saale nach ihren Range rund. 
herum; Die andern aber ſtunden hauſſen. 
Der Pallaſt ware ins gevierdte gebauet, und der 


auf 


kan: Hiermit verſahen ſich die Engelaͤnder f 
uͤberfluͤßig; Hingegen kaufften fie deſto weniger 
Wuͤrtz⸗Nelcken, damit fie das Schiff nicht 


Der General ſchickte ſich inzwiſchen auf 
die Ankunfft des Koͤniges, und erwartete denſel⸗ 
ben; Alleine er erſchiene zur geſetzten Zeit nicht, 
ſondern lieſſe ſich durch feinen Bruder entſchul⸗ 

digen, welcher den General zugleich erſuchte, zum 
Koͤnige ans Land zu komen, mit dem Erbiethen, 


allhier verbleiben wolte. Ob nun gleich der 


der bedencklichen Reden, die deſſen Bruder 


Gewalt deſſelben durchaus nicht anvertrauen 


ſondern Commiſſion nach Hoffe, und lieſſe unter 
deſſen den Vice: Roy hey ſich bleiben. So bald 


von verſchiedenen Vornehmen des Reichs en⸗ 5 
- pfangen, und in einen groſſen und ſchönen Pal⸗ 


Saal mit bunten Tüchern bekleidet, welche 
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auf gewiſſen Stellagen von Rohr lagen, und an 
den Seiten ihre Oeffnungen hatten; Inwendig 
an der Seite des Saals, ſo nahe am Schloſſe, 
ſahe man unter einen hohen und koſtbaren 
Himmel einen erhabenen Thron, um welchen 
der Boden bis auf zehn oder zwoͤlf Schritte mit 
Tapezereyen bedecket war; Vor dieſem Throne 
ſaſſen ſchon allbereit ſechzig alte und verſtaͤndige 
Maͤnner, welche alle, wie man ſagte, zum Ge⸗ 
heimen⸗Raths⸗Collegio gehoͤrten: Auſſen für 
dem Saale an der rechten Hand, ſtunden vier 
alte, graue und anſehnliche Maͤnner, welche in 
roth bis auf die Fuͤſſe, wie die Tuͤrcken, geklei⸗ 
det giengen, und Roͤmer oder Fremde genennet 
wurden: Dieſe reſidirten beſtaͤndig auf dieſer 
Inſel, das Commercium mit daſigen Volcke 
zu handhaben. Naͤchſt dieſen lieſſen ſich auch 
allhier zwey Tuͤrckiſche, ein Jataliaͤniſcher und 
ein Spaniſcher Refidente finden, welcher letztere 
dem Koͤnig in der Wieder⸗Eroberung der Inſel 
gegen die Portugieſen beygeſtanden, und ihm 
nun in Qualitat eines Soldaten dienete. 
Nachdem unſere Engelaͤnder eine halbe 
Stunde gewartet, kam der Koͤnig, unter Beklei⸗ 
dung s oder 10 anſehnlicher Raͤthe, vom Schloſ⸗ 
fe, und ſetzte ſich auf den vorerwehnten Thron: 
Über ihn wurde ein koſtbarer Himmel, der in 
der Mitte mit erhabener Gold⸗Arbeit gezieret 
war, getragen, ſeine Garde aber beſtunde dazu⸗ 
mahl nur aus 12 Mann, welche Lantzen, und 
zwar umgekehrt, mit der Spitze nach der Erden 
führten. Sobald die Engelaͤnder, welche fie 
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von Moro, des Koͤniges Bruder, begleitet ſahen, 
den Koͤnig erblickten, ſtunden fie auf, giengen 
ihm entgegen, und hatten das Gluͤck, daß ſie 
ſehr gnaͤdig von ihm empfangen wurden. Der 
Koͤnig redete gantz ſachte; aber ſehr vernuͤnfftig: 
Jn ſeiner Aufführung verhielt er ſich Fuͤrſtlich, 
und war von Geſchlechte ein Mohr. In ſeiner 
Kleidung gienge er nach Landes Art, ohne nur, 
daß dieſe weit koſtbarer, als die Kleidung ſeiner 
Unterthanen muſte geachtet werden. Von 
dem Unter⸗Leibe bis auf die Erden war er mit 
Trap d'or bekleidet, mit denen Schenckeln gieng 
er bloß, und die Schuhe ſchienen aus rothen 
Corduan verfertiget zu ſeyn. Auf feinem Haupte 
trug er einen ſehr koſtbaren Krantz von geſchla⸗ 
genen Golde, welcher einer Crone nicht unaͤhn⸗ 


lich ſahe, und anderthalb Zoll in der Breite 


haben mochte. An feinem Halſe hieng eine zweyh⸗ 
fache Kette von lauter Golde, und an ſeiner 
lincken Hand trug er einen Diamant, einen 
Rubin, Schmaragd und einen Tuͤrckis, welches 
viere der ſchoͤnſten und auserleſeneſten Juwelen 
waren. An ſeiner rechten Hand fuͤhrete er einen 
Ring mit einen groſſen Tuͤrckis, nebſt noch einem 
andern Ringe, mit verſchiedenen kleinen Dia⸗ 
manten, die aber recht kuͤnſtlich geſetzet waren. 
In ſolcher Zierde ſaß der Koͤnig auf ſeinem 
Throne: Zu ſeiner Rechten ſtunde ein Page, 
welcher ihm mit einem reich geſtickten und mit 
Sapphiren beſetzten Fecher Lufft machen muſte, 
weil es in dem Saale, ſo wohl wegen der Son⸗ 
nen, als auch wegen der vielen Anweſenden, ſehr 
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warm und aͤngſtlich war. Als die Engelaͤnder 
ihre Worte angebracht, und darauf die Ant⸗ 
wort erhalten, wurden ſie auf beſondern Befehl 
des Koͤnigs, durch einen von ſeinen vornehmſten 

Naͤthen, gautz gluͤcklich wieder zuruͤcke an Ort 
und Stelle gebracht. Das Schloß ſchiene nicht 
ſonderlich feſte zu ſeyn, maſſen ſich nur zwey 
groſſe Stücke zu deſſen Detenlion allda befan⸗ 
den, die anitzo noch darzu unbrauchbar waren. 
Dieſe Canonen, wie auch alle Ammunition 
uͤberhaupt, ſind eine Beute von denen Portugie⸗ 
ſen, als welche vormahls dieſe Inſel bewohnet, 
und dieſes Schloß erbauet haben; weil ſie aber 
mit dem Volcke ſo grauſam verfahren, und mit 
dem, was fie beſeſſen, nicht vergnuͤgt ſeyn wollen, 
ſondern darauf bedacht geweſen, wie ſie, zu ihrer 
Sicherheit, allen Königlichen Saamen ausrot⸗ 
ten möchten, daher fie auch dem Vater des itzt⸗ 
regierenden Königs auf eine grauſame Art er⸗ 
mordet, und mit ſeinen Soͤhnen auf gleiche 
Weiſe zu verfahren im Sinne gehabt: iſt das 
Vyolck in ſolche Wuth gerathen, daß ſie die 
Portugieſen genöͤthiget, die Flucht zu nehmen, 
und die Inſel gaͤntzlich zu verlaſſen, da ſie denn 
ihre Güter, nebſt aller Ammunition zurücke laſ⸗ 
ſen muͤſſen. ee 
Der itzige König hat mit Hulffe ſeiner 
Brllder die Portugieſen dermaſſen in die Enge 
getrieben, daß ſie ſich gar gerne mit der Inſel 
Tydore begnügen laſſen; Denn vor vier Jahren 
find die Waffen dieſes Koͤniges ſo glücklich ges 
weſen, daß er au die hundert allhie herum Juen 
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Inſeln unter ſeine Botmaͤßigkeit gebracht, und 5 


N 
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den Vorſatz gefaßt, auch Tydore denen Portu⸗ 


* . “ 


gaieſen wieder abzunehmen. Die Unterthanen 
dieſes Koͤniges find lauter Mohren: Ihre 


Religion beſtehet vornehmlich in einer aberglaͤu⸗ 


biſchen Beobachtung des neuen Monden, wie 


auch zu gewiſſen Zeiten, der Ausuͤbung eines 
ſtrengen Faſtens, davon der Vice Roy und feine 


Leute ein Exempel darlegten, als welche die gantze | a 


Zeit uͤber, da ſie an Bord waren, weder eſſen, 
noch auch nur ein wenig Waſſer trincken wolten, 


Waͤhrende Zeit als ſich die Engelaͤnder, nebſt 


ſo lange die Tage der Faſten waͤhreten; wie⸗ 
| wohl fie in der Nacht zu dreyen mahlen fih 
wacker zu füttern pflegten. Die Inſel Terenate 
lieget unter den 27 Grad Nordlicher Breite. 


einigen von den Einwohnern, allhier im Hafen 
befanden, kam zu ihnen ein überaus galanter 


Herr, Paulcos genannt, mit einem anſehnlichen 


HSGeefolge, nebſt einem Dollmetſcher, auf das 


Schiff, ſowohl dieſes in Augenſchein zunehmen, 


als auch mit dem General ſich zu beſprechen. 


Es ging dieſer ziemlich nach der Engliſchen Mode 
gekleidet, und an ſeiner Auffuͤhrung war nichts 
auszuſetzen. Er erzehlte, daß er auf dieſen 
Inſeln fremde, maſſen er in der Provintz Pagia 
in China, und zwar aus dem Geſchlechte der 
Homber gebohren, aus welchen in den zwey 
vergangnen Seculis eilffe nach einander, als 
Kaͤyſer ſehr gluͤcklich regiret. Anitzo beherrſche 


zu. 


dieſes Reich den Koͤnig Borog, als auf welchen 


ſolches, durch den Todt feines, des Boxogs 
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aͤͤlteſten Bruders, der ſich vom Pferde zu tode 
geſtuͤrtzt, vermoͤge richtiger Erb⸗Folge gelanget: 
Dieſer ware der zwoͤlffte von der Hombrifchen 
Familie und 22 Jahr alt: Seine Mutter ber 
fände ſich noch am Leben und habe eine Ge⸗ 
mahlin, von welcher er allbereit einem Sohn 
geßzeuget: Seine Unterthanen wuͤſten ihn kaum 
genung zu lieben und zu verehren, maſſen er in 
groſſen Friede regiere, und fich keiner Invallon 
von irgend einem Nachtbar zu beſorgen habe: 
Dieſen allen fuͤgte der Printz hinzu, was maſſen 
es ihm nicht vergoͤnnet ſey, an der Gluͤckſeligkeit 
des Koͤniges und deſſen Landes, wie er wohl 
wuͤnſchte, Theil zu nehmen, weil er wegen eines 
Capital⸗ Verbrechens angeklaget worden; Ob 
ihn nun gleich fein Gewiſſen hiervon frey ſpraͤche, 
ſo habe er doch feine Unſchuld nicht deutlich ges 
nung an den Tag legen koͤnnen, und weil ihm 
die ſtrenge Gerechtigkeit in China, wenn er von 
denen Richtern als ſchuldig hatte ſollen geachtet 
werden, nicht unbekannt, habe er den Koͤnig in 
Unterthaͤnigkeit gebethen, die Prüfung feiner 
echte und Vorſehung Gottes zu 
üuͤberlaſſen, ſolcher geſtalt, daß er ihn auſſer Lane 
des zu reiſen erlauben mochte: kaͤme er von einen 
Reiſe wieder zuruͤcke, ohne dergleichen Nach⸗ 
richten mit zu bringen, davon der König noch nie 
etwas gehöͤret, und welche fe wohl anmercklich, 
als dem Reiche von China nuͤtzlich ſeyn wurden, 
wolte er entweder die Zeit ſeines Lebens in einem 
Erilio zubringen, oder aber einen gewaltſamen 
Todt erdulden; wiewohl er der gewiſſen Far 
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nung lebte, daß der GOtt des Himmels ſeine 
Unſchuld an den Tag bringen werde: Dieſe 
Bitte habe ihm der Koͤnig zugeſtanden, daher er 

nun ſchon drey Jahr auſſer Landes geweſen: 
Anitzo kaͤme er von Tydore, allwo er ſich zwey 

Monate aufgehalten, den Engliſchen General 
zu ſehen, von dem er die ſeltſamſten Dinge ge⸗ 
höret, und von welchen er dergleichen Nachrich⸗ 
ten zu erhalten verhoffte, die ihm zu feiner NRuͤck⸗ 
kehr in fein Vaterland konten befoͤrderlich ſeyn: 
Dieſem nach erſuche er den General, ihm zu er⸗ 
zehlen, wie und warum er ſich ſo weit aus Enge⸗ 
land hieher gewaget, und was ihm etwan auß 
dem Wege begegnet ſey. Dracke leiſtete dieſem 
Verlangen ein Genuͤgen, und der fremde Printz 
hoͤrete feine Erzehlungen mit groſſer Aufmerck⸗ 
ſamkeit und mit Luſt an, faßte auch dieſelbẽ in ſein 
gutes Gedaͤchtniß, ſo er von der Natur erhalten, 
und danckte GOtt mit vieler Ehrerbiethung, daß 
er ihm ſo viele wunderbahre Begebenheiten und 
Sachen kund thun laffen, Hiernaͤchſt erſuchte 
er den General gantz inſtaͤndig, in ſein Vater⸗ 
land, ehe er mit ſeinen Engelaͤndern weiter gegen 
Weſten gienge, mit einzuſprechen, als welche 

Reiſe ihm zu groſſen Vergnuͤgen, Ehre und 
Gewinn gereichen werde, da er unter andern 
eine Nachricht von den aͤlteſten und reicheſten 
Koͤnigreichen der Welt mit ſich nach Hauſe 
bringen koͤnte. Nach dieſer Erzehlung und ans 
gebrachten Bitte, fieng er von der Groͤſſe und 

Alnzahl der Provintzen feines Vaterlandes, von 
der Pracht und Reichthum ihrer Sima 
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der Vielheit der Leute, von den Uberfluß, den ſie 
an allerhand Lebens⸗Mitteln haͤtten, und von 
ihrer Kriegs⸗ammunition zu reden; Inſonder⸗ 
heit ruͤhmte er die Menge der groſſen Stücke, die 
ſich in ihrer Haupt⸗Stadt Quinzai befaͤnden, 
dergleichen, wie er vorgabe, ſchon vor zwey tau⸗ 
ſend Jahren erfunden worden, und viel beſſer, 
als die Stücke anderer Nationen zu gebrauchen 
waͤren maſſen man damit auf einen Nagel 
ſchieſſen konte. Uber dieſes gedachte er noch vieler 
andern Dinge, die der General weit beſſer mit 
ſeinen Augen werde betrachten koͤnnen, als er ſich 
geſchickt zu ſeyn erachtete, vieles davon zu erzeh⸗ 
len: der favorable Wind werde ihn gar bald 
nach China bringen, und er vor feine Perſon 
hoffe gar viel Ehre und Ruhm bey feinem Koͤnig 
zu erwerben, wenn er einen ſolchen Fremden mit 
ſich bringen ſolte. Alleine dieſe Vorſtellungen 
insgeſam̃t, waren nicht vermoͤgend, den General 
zu uͤberreden, nach China zu gehen, deßwegen 
nahm der oben gedachte Printz mit Verdruß 
ſeinen Abſchied, ob er wohl wegen der erhaltenen 
Nachricht ſich ungemein vergnügt bezeigte. 
Alls ſich unſere Engelaͤnder mit allem Be⸗ 
nöthigten, fo gegenwartige Inſel darreichte, vers 
ſoͤrget hatten, feegelten fie am 9 Novembr. von 
dannen nach einem beqvemen Hafen, da ſie ihr 
Schiff reinigen und ausbeſſern koͤnten, weil zu⸗ 
Mahl das ſtille Wetter anzuhalten ſchiene. ns 
dem ſie dieſes Vorhaben verfolgen, kamen fie 
am 14 Nov. an einer kleinen Inſel vor Ancker, 
die unter einen Grad und 40 Minuten der Inſel 
iR or ae Celebes 
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Celebes gegen Suͤden gelegen, und weil ſie un⸗ 
bewohnet, am ſicherſten geachtet wurde. Sie 
hatte einen Vorrath von allem, ſo man benoͤthi⸗ 


get; nur fehlte es ihr an friſchen Waſſer, welches 


man von einer andern Inſel, ſo weiter gegen 


Suͤden gelegen, muſte bringen laſſen. Allhier 


verblieben die Engelaͤnder 26 Tage, ſchlugen 
ihre Gezelte auf, und verſchantzten ſich, fo gut fie 


konten, damit ſie nicht von denen Einwohnern 


einer gewiſſen groſſen Inſel, die dieſer gegen 
Weſten gelegen war, moͤchten allarmiret werden. 
Nachdem ſie ſich und ihre Haabe und Guͤter in 


Sicherheit geſetzet, richteten ſie ihre Schmiede⸗ 


Oefen auf, allerhand Eiſenwerck, fo ſie benoͤthi⸗ 
get, zu verfertigen; und weil ihnen die Stein⸗ 


Kohlen abgegangen, muſten fie ſich der Holtz 


Kohlen bedienen. Die Inſel war uͤber und über 
mit ſehr hohen Baͤumen und Gehoͤltze bewachſen, 
deren Blaͤtter mit dem Pfriemen⸗Kraut in 


Engeland eine Gleichheit hatten. Unter dieſen 


Baͤumen lieſſe ſich des Nachts ein groſſer 


Schwarm Fliegen, wie Johannis⸗Wuͤrmchen, 
ſehen, alſo, daß es ſchiene, als ob auf jeden Zweig 


ein Lichtgen aufgeſteckt geweſen; und wenn man 
den gantzen Schwarm betrachtete, kam er denen 
Augen nicht anders vor, als der geſtirnte Him̃el. 
Man fande auch allda eine unzehlige Menge 
Fleder⸗Maͤuſe, die fo groß wie eine Henne ſind: 
ſie fliegen ſehr geſchwinde, aber nicht weit, und 
hengen an den Baͤumen, mit ihren Koͤpffen ab⸗ 
waͤrts nach der Erden. Krebſe waren allhier 
ebenfalls in Uberfluß, und zwar in ſolcher Groͤſſe 
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zu haben, daß ein eintziger vier hungerige Mens 
ſchen zu ſaͤteigen vermoͤgend iſt: Sie find ein 
geſundes Eſſen, und geben gute Nahrung, daher 
ſie denen Engelaͤndern vortrefflich zu ſtatten 
kamen: Es ſcheinet, als ob fie beftändig auf dem 
Lande leben, nachdem fie ihre Jungen, wie die 
Kaninichen, unter den Wurtzeln groſſer Baͤume 
in groſſer Anzahl aushecken, auf welche ſie auch 
zu klettern pflegen, wenn man ſie verfolget; alſo 
daß derfenige, der fie fangen will, ihnen nachzu⸗ 
ſteigen, ſich genoͤthiget ſiehet. Die Engelaͤnder 
benennten dieſe Inſel die Krebs⸗ Inſel. 
Nachdem ſie ihr Schiff geſaͤubert, und ſich 
durch die mancherleyen Erfriſchungen, die allhier 
zu bekommen waren, erhohlet, warteten ſie nur 
auf einen Wind, der nur einmahl des Jahres, 
etliche Monate nach einander, zu wehen pfleget; 
ſo dann ſeegelten ſie den 12 Decembt. da man 
des Tages zuvor Waſſer und Holtz eingeſchif⸗ 
fet, nach Weſten, und bekamen nach zweyen 
Tagen die Inſel Celebes zu Geſichte. Allhier 
ſchwebten ſie wegen der ſeichten Oerter und der 
Sand» Bäncke in nicht geringer Gefahr, und 
muſten beſtaͤndig hin und her fahren. Als der 
9 Jan erſchienen, ſtunden fie in den Gedancken, 
daß ſie gewonnen, und eine ſichere Fahrt vor ſich 
hatten: Das Land lenckte ſich augenſcheinlich 
nach Weſtenz und weil der Wind ſehr favorabel, 
fuhren ſie mit vollen Seegeln in guter Meinung 
fort, da denn ihr Schiff in der erſten Nacht⸗ 
Wache ploͤtzlich zu ſitzen kam, dergeſtalt, daß es 
ſchiene, als werde es in einem Augenblick zer⸗ 
FTF ſcheitern, 
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ſcheikern, ohne daß ſie ihr Leben oder ihre Guͤter, 
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weswegen fie fich in fo viele Gefahr gewaget, zu 
retten, wuͤrden vermoͤgend ſeyn: Ein jeder hielte 
es vor noͤthiger, ſich auf eine andere Welt gefaſt 
zu machen, als ſeine Gedancken auf etwas in 


9 
4 
| 
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dieſer gegenwärtigen zu richten; Jedoch nach 
hertzlich geſprochenen Gebethe zu GGtt 


um Rettung, vermahnete zwar der General 
ſeine Leute nachdruͤcklich, mit allem Ernſt fur 
ihre Seelen zu ſorgen, und denenſelben die Freude 


des andern Lebens vorzuhalten; damit ſie aber 
gleichwohl nichts, was zur Erhaltung ihres 


Lebens erfodert werde, unterlaſſen moͤchten, 


munterte er fie mit feinem eigenen Exempel auf, 


die Pumpen zu ergreiffen, und das Waſſer aus 


dem Schiff zu ſchaffen: Wie ſie nun befanden, 


daß das Leck nicht allzu groß, faßten ſie die Hoff⸗ 


nung, daß der Boden ihres Schiffes im uͤbrigen 


noch gut und haltbar ſeyn werde, welches ſie 
der Goͤttlichen Guͤte eintzig und alleine zu⸗ 


zuſchreiben hatten; anerwogen weder das 


ſtarcke Eiſen, noch das feſte Holtz einen ſo gewal⸗ 
tigen Stoß, als ihr Schiff erlitten, wuͤrde haben 


ausſtehen koͤnnen, wenn nicht die auſſerordent⸗ 
liche Vorſehung GOttes ſich hierinne kund ge⸗ 


than. Nach geſchehener Befrͤyung des Schiffs 
vom Waſſer, lebte man der feſten Hoffnung, 


guten Grund, da man die Ancker werffen koͤnte, 


auszufinden, wie denn der General ſelbſt die 


Tieffe des Waſſers zu unterſuchen beſorget 
war; allein fie konten das Meer in einer Boots⸗ 


KLaͤnge vom Schiffe nicht ergruͤnden, wodurch 
\ | ihr 
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zwantzig Perſonen auf einmahl zu fuͤhren, da 
man doch deren in dem Schiffe sg zehlen konte. 
Das naͤchſte Land war ſechs Teutſche Meilen 
vom Schiffe abgelegen, und der Wind gieng 
ihnen gerade entgegen. Naͤchſt dem konten ſie 
leicht erachten, daß die erſten, wenn ſie gelandet, 
indem die andern ſolten nachgehohlet werden, 
gantz gewiß, wie auch nach und nach die ubrigen 
alle, in der Feinde Haͤnde gerathen wuͤrden; 


Ja ſolten ſie auch gleich den Todt nicht zu be⸗ 


fürchten haben, fo koͤnte ihnen doch das Leben 


nicht angenehmer, als der Todt ſelbſten ſeyn, 
wenn ſie in der erbaͤrmligſten Selaverey, des 


wahren Gottesdienſtes beraubet, und in einer 


beſtaͤndigen Betruͤbniß, wegen der greulichen 


Boßheit und der teufeliſchen Abgoͤtterey der in⸗ 
wohner, ihre Zeit wuͤrden subringemmuffen. 5 
Als man die Nacht mit dieſen betruͤbten 


Gedancken hingebracht, wurden ſie froh, daß 


Fluth ſich wieder einſtellen wolte, bemuͤheten fie 
ſich abermahls, die Ancker zu werffen, nachdem 
ſie der Allmacht Gottes demuͤthigen Danck, 


vor die bisherige Erhaltung, abgeſtartet, 
und fie mit herzlichen Gebeth und Thraͤnen, 


ihr Vorhaben zu feegnen, erſuchet hatten: 


Aleine fie fanden, daß dieſe andere Bemuͤhung 


eben ſo fruchtloß, als die vorige war. Solcher 


geſtalt ſchiene es nun gaͤntzlich, daß ihr Schiff 


weder durch Klugheit noch Macht der Menſchen 


zu retten, wenn ihnen GOtt nicht wunderbahrer 
Weiſe ſeine Huͤlffe wiederfahren lieſſe, deſſen 


allge⸗ 


ſie den Morgen ſahen; Und weilnun bald die 
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allgewaltigen Hand ſie ſich gaͤntzlich zu übers 
laſſen beſchloſſen, als ſie eine Predigt angehoͤret 
und das Heilige Abendmahl mit einander em⸗ 
pfangen hatten. Nach dieſer Heiligen Mahl⸗ 
eit nahmen ſie ſich vor, das Schiff, womit ſie 
sisher angeſtanden, zu lichten, damit ſie es an 
keinem zulaͤßigen Mittel, ihr Leben zu erhalten; 
moͤchten ermangeln laſſen: Sie waren hierzu 
dermaſſen willig, daß ſie auch dasjenige, was 
fie zu ihrer Beſchirmung noͤthig hatten; Ja 
was auch ſelbſt zu ihren Unterhalte erfodert 
wurde, im geringſten nicht achteten; maſſen 
ſie nicht nur ihre Ammunition, ſondern auch fh 
gar das Mehl über Bord wurffen, in der ge⸗ 
wiſſen Verſicherung, daß der Beherrſcher des 
Himmels, wenn es ihm gefiele, ſie zu erhalten, 
ſchon wieder ihre Feinde ſtreiten, und ſie nicht 
wegen Mangel des Brodtes werde verderben 
und umkommen laſſen. Ja GOtt war es auch 
einzig und allein, der ihnen endlich eine Errettung 
ſchaffte; Denn da fie eine Zeitlang in diefen 
elenden Zuſtande verharret, binnen welcher 
Zeit das Schiff an einen Felſen beſtaͤndig feſte 
geſtanden, befanden ſie, daß das Waſſer, bey 
erfolgter Ebbe, an der rechten Seite des Schif⸗ | 
fes, nicht uber ſechs Fuß hatte, ob es gleich nicht 
weit darvon unergruͤndlich war: Nachſt dem 
wurden ſie inne, daß der Wind, welcher die 


gantze Zeit über angehalten, immer etwas 
hefftig, gerade gegen die Mitte des Schiffes 
traff, alſo, daß daſſelbe gewaltig empor gehoben 
wurde; Da nun die Fluth ſich wiederzeinſtellte, 
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gefiel es Gott, daß ſich der Wind legte, wodurch 


das Schiff, welches dreyzehn Fuß Waſſer ha⸗ 


ben muſte, wenn es Flott ſeyn ſolte, ſo aber da⸗ 
mahls nicht uͤber ſieben Fuß hatte, aus Mangel 


des Windes, welcher bißher Die eine Seite des 


ſieng und ſich gegen das tieffe Waſſer ſenckte. Auf 
ſolche Art ſahe man das Schiff in ſeine vorige 
Freyheit wiederum geſetzet, und die Hertzen un⸗ 


ſerer Engelaͤnder wurden mit ungemeiner Freude 


erfuͤllet. CCTV e 
Dieſer ſeichte Ort wird drey bis vier Meilen 
lang geſchaͤtzet, und iſt unter den andern Gradl 
Suͤdlicher Breite gelegen. Der Tag der Be⸗ 
freyung unſerer Engelaͤnder aus der itzt erzehlten 
Gefahr war der 10 Januarius. Sie hielten dieſe 
vor die groͤſte, die ihnen auf ihrer gantzen Reiſe 
zugeſtoſſen, ob ſie wohl in keine wege die letzte 
war, wie aus folgenden erhellen wird. Einen 
gantzen Monat lang muſten ſie in beſtaͤndiger 
Furcht wegen der ſeichten Oerter und der Inſeln 


ſchweben, zwiſchen welchen ſie hin und her ge⸗ 


worffen wurden und die in groſſer Anzahl gegen 
Süden um die Inſel Celebes gelegen find, Den 
12 Januariı muſten fie die Seegel, aus Furcht 
für denen Stuͤrmen und den Sand⸗Baͤncken, 


gäntzlich unausgeſpannet laſſen; Daher blie⸗ 


ben ſie zwey Tage an einen ſeichten Ort fuͤr An⸗ 
cker, und gelangten ſo dann an eine Inſel, allwo 


ſie einen Tag verzogen, und ſich mit Holtz und 
Waſſer verſahen. Da ſie von hier wieder ab⸗ 
gereiſet, uͤberfiel fie garſtiges Wetter, es nr 
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ſen ihnen entgegen dle Weſt⸗Winde, und ſie 
geriethen in ſeichte Oerter, unter welchen fie viele 
Tage zubringen muſten: Hiember wurden fie 
dermaſſen verdruͤßlich, daß ſie die Gegend der 
InſelCelebes verlaſſen, und nach Timor ſeegeln 
wolten; Alleine ſie konten ſich von dieſer Inſel, 
welche den 5 Grad Suͤdlicher Breite hat, nicht 
leicht entfernen: Denn als ſie am 20 Januarii 
egen ein kleine Inſel, die nicht weit von der 
gedachten Inſel Celebes abgelegen, getrieben 
wurden entſtunde ploͤtzlich, nachdem fie ihr Boot 
eine gute Strecke voraus geſchickt, zu unterſuchen 
wo man mit dem Schiffe anckern koͤnte, ein 
ſo gewaltiger Sturm von Suͤd⸗Weſten, der 
ſie unter die gefaͤhrlichſten und verborgeneſten 
Sand⸗Baͤncke jagte; worbey fie fi denn 
abermahls verlohren ſchatzten; oder doch das 
für hielten, daß fie ihre Tage unter denen Un⸗ 
glaͤubigen würden endigen müffen, wenn fie ans 
itzo mit dem Leben davon kommen ſolten. Jedoch 
der Gott, der fie bis hieher erhalten hatte, lieſſe 
ſich auch itzo gefallen, fie abermahls von einer 
augenſcheinlichen Gefahr zu erretten, maſſen ſich 
der Sturm gantz unvermuthet legen muſte: 
hierdurch geſchahe es, daß das Boot bey feinem 
Schiffe ſich glücklich wieder einſande. Nach⸗ 
dem ſie ſich von hier, ſo gut fie nur konten, fort 
begeben, verfolgten ſie ihre Reiſe bis auf den 
26 Januarii an welchen abermahls ein hefftiger 
Weſt⸗ Wind auf fie ſtuͤrmte, ſo, daß fie nicht 
eher, als bis zu Ende des beſagten Monats die 
Seeegel wieder ausſpannen konten. 
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Den ı Febr. erblickten fie ſehr hohes Land. 
welches wohl bewohnet ſchiene, und wohin ſie 
gerne, ſich allda mit einigen Victualien zu vers 
ſehen, ſeegeln wolten; alleine weil das Wetter 
ſo ſchlimm, daß ſie keinen Hafen antreffen kon⸗ 
ten, hatten ſie das Hertze nicht, dem Ufer dieſen 
Inſel ſich zu nähern, Nach zweyen Tagen 1 
wurden ſie wiederum eine kleine Inſel gewahr; | 
es fiel ihnen aber unmöglich, dieſe zu erreichen. 
Den 6 Febr. kamen ihnen ſechs Inſeln zu Ge⸗ 
ſichte: die eine lag ihnen gegen Oſten, und die 
andern fuͤnffe gegen Weſten, an deren groͤſten © 
fie die Ancker wurffen, wovon ſie dieſen Nutzen 
hatten, daß ſie des folgenden T Tages fi ſich mit 
Holtz und Waſſer verſehen konten. Indem ſie 
den 8 Febr. von hier wieder abſtieſſen, kamen 
einige Indianer in zweyen ahnen auf ſie loß 
gefahren, welche nicht nur mit ihnen redeten, 
ſondern es auch dahin brachten, daß ſie mit nach 
ihrer Stadt, Barativa genannt, die nicht allzu 
weit abgelegen war, zu gehen ſich gefallen lieſſen. 
Es hat dieſe Stadt den 7ten Grad, wie auch 13 
Minuten Suͤdlicher Latitudinis. Die Einwoh⸗ 
ner beſtehen aus lauter Heyden und Unglaͤubi⸗ 
gen. Am Leibe ſind ſie recht wohl geſtalt: gegen 
die Fremden pflegen ſie ſich freundlich, gerecht 
und höflich aufzuführen, daher ſie uͤber die Ans 
kunfft unſerer Engelaͤnder nicht nur recht froh zu 
ſeyn ſchienen; fondern auch ſich willig finden 
lieſſen, mit denjenigen ihnen auszuhelffen, was 
ſie nur auf ihrer Inſel haben konten. Die 
Manns⸗Perſonen gehen nackend, bis auf Napf 
Kop 
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Kopff und Schooß, und hat ein jeder etwas in 
ſeinen Ohren hangen. Die Weiber ſind von 
der Mitte des Leibes an biß auf ihre Fuͤſſe geklei⸗ 
det, und tragen viele Armbander, (etliche neune, 
etliche auch mehr,) an ihren bloſſen Armen, die 
aus Horne oder Kupffer verfertiget ſind, darun⸗ 
ter das allerleichteſte beynahe zwey Untzen wiegt. 
Das Leinen⸗Geraͤthe, daraus fie ihre Haupt⸗ 
Binden und Schuͤetze um ihre Lenden machen, 
halten fie ſehr hoch, und finden ihr Vergnügen 
an Steinen und andern dergleichen Bagatellen. 
Ihre Inſel iſt reich an Golde, Silber, Kupffer, 
Zinn und Schwefel, welchen ſie gar viele Ge⸗ 
ſtalten ſehr kuͤnſtlich zu geben wiſſen. Naͤchſt dem 
hat ſie auch einen Überfluß an Muſcaten⸗Nuͤſ⸗ 
fen, Feigen und verſchiedenen andern Früchten, 
darunter auch eine ſich befande, die denen Lorber⸗ 
Beeren aͤhnlich; aber von einem angenehmen 
Geſchmack war, und wenn ſie gekocht wurde, 
ein weiches und nahrhafftes Eſſen gab. Unſere 
Engelaͤnder verſahen ſich in denen zwey Tagen, 
die ſie allhier zubrachten, mit dieſer Frucht, und 
muſten bekennen, daß ſie nirgends mehr Er⸗ 
friſchungen auf ihrer gantzen Reiſe, als zu Tere- 


nate und allhier angetroffen. 
Als ſie den 12 Febr. die Höhe des Sten Grads 
und 4 Minuten erreichet hatten, erblickten ſie eine 
gene Inſel gegen Süden, und bald darauf 
noch zwey andere, nach eben dieſer Gegend, wie 
auch eine groſſe und weitlaͤuftige gegen Norden: 
Es ſchiene dieſe wohl bewohnt; weil es aber 
ihnen nicht geſiele, ſie zu beſuchen, fuhren fie 72 


A 
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bey, wie auch vor verſchiedenen andern. Den 


18 Februar. anckerten fie unten an einer kleinen 
üs Wald und 
zwey Schildkroͤten. Nach dieſen ſeegelten ſie 
fort, ohne ſich irgendswo aufzuhalten, oder etwas 
Merckwuͤrdiges zu ſehen, biß auf den 9 Mertz. 
an welchen Tage ſie nicht nur Land erblickten, 


Inſel; fanden aber allhier nichts, 


ſondern auch an ſolchen in der Nacht vor Ancker 
lagen. Den folgenden Morgen ſchifften ſie weiter 
an der Inſel hin gegen Norden, und lieſſen zum 
andern mahl die Ancker, nahe an dem Ufer fal⸗ 
len. Nachdem ſie ſich den 11 Mertz allhier mit 


Waſſer verſehen, ſchickte der General einige 
deute an das lIfer, welche mit dem Volcke gewiſſe 


Güter vertauſchen muſten; und als ſich des fol⸗ 


genden Tages das Schiff der Stadt genaͤhert, 


ließ er dem daſigen Koͤnige verſchiedene ſeidene 
Zeuge, Tuͤcher und Leinwand zum Geſchencke 
überbringen, ſo er nicht nur mit allem Dancke 
annahm, ſondern auch dagegen Reiß, Kokus⸗ 


Nuͤſſe, Huͤner und andern Proviant uͤberſchickte. 


Die Inſel, an welcher ſie ſich anitzo befanden, 
war die Inſel Java, welche den 7 Grad und 30 
Minuten Suͤdlicher Breite hat. Den 13 Mertz 
gieng der General mit einigen vornehmen Herren 
an das Ufer, dem Koͤnige mit einer Mufic aufzu⸗ 
warten, von welchen ſie vortrefflich bewirthet 


wurden. Nach dieſen vergnuͤgten ſie auch den 
König mit denen Engliſchen Kriegs-Ubungen, 


maſſen fie ſich mit ihren Pieken und Muſqueten 
fur ihm exercirten. Was ſie nur verlangeten,- 
damit wurde ihnen gewillfahret, ſo, daß ſie auch 


R 


endlich 


beſucht, welche der General beſt⸗ moͤglichſt bes 
wirthete: Er zeigte ihnen nicht nur alle merck⸗ 


fuhrte, nebſt dem groben Geſchuͤtz und Gewehr, 
wie auch allen, was darzu gehoͤrte, und wie dieſe 
Kriegs⸗ Inſtrumenta zu gebrauchen wären; ſon⸗ 
dern es muſten ſich auch feine Muſicanten wacker 
hören laſſen, wodurch fie insgeſamt in unge⸗ 


5 
0 


5 wurden. Denn 18 Martii erſchiene Raya Penan 
wiederum an Bord, und brachte dem General 


ſolten. Dieſe Inſel hat nur einen eintzigen groſ⸗ 
ſen, aber viele kleine Könige, welche Rayas ge⸗ 
nennet werden, und in guter Harmonie und 
Freundſchafft mit einander leben. Den 14 Mertz 


und des folgenden Tages fanden ſich deren dreye 


ſehr vergnuͤgt bezeigten. 
Da dieſe ihren Beſuch abgeſtattet, und das, 

was ſie geſehen, erzehlet, kam den naͤchſten 
Tag, Raya Donan, der vornehmſte Beherrſcher 
der gantzen Inſel, ſelbſt an Bord, welcher nicht 
vergeſſen, die verſprochenen Victualien mit zu 
bringen. Nach wenig Tagen wurden ſie aber⸗ 
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endlich ihre Dimiflion erhielten, mit dem Ders 
ſprechen, daß ſie noch mehr Victualien erhalten 


erhielten ſie von zweyen ſolchen Koͤnigen Proviant, 


in Perſon ein, welche den General beſuchten, und 
das Schiff, nebſt der Ammunitiom in Augen⸗ 
ſchein nahmen, da ſie denn uͤber ihre Bewirthung 
fü wohl, als auch die Sachen, die ſie ſahen, ſich 


1 


mahls bald von dieſem, bald von jenem Koͤnige 


wuͤrdigen Sachen, die er in ſeinem Schiffe 


meines Vergnuͤgen und Verwunderung geſetzet 


ſeiner 


ſtatt der Englischen Mühe, eine andere, nach 
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feiner eigenen Landes Art, welche denen Ohren 4 
angenehm fiele, ob fie gleich fremde und ſeltzam 
war. An eben dieſen Tage ſchickte er auch 


einen Ochſen nach der Waſſer⸗Seite, welchen 
er gegen unterſchiedene ſeidene Zeuge, die er 


ſehr hoch hielte, vertauſchen laſſen wolte. Der 


Konig ſo wohl, als das Volck waren ſehr hoͤf⸗ 
lich, aufrichtig und ordentlich in ihren Hand⸗ 


lungen: Was die Engelaͤnder von ihnen er⸗ 


hielten, beſtunde in Huͤnern, Ziegen, Kokus⸗ 
Nuͤſſen, Plantains und andern Vickualien, wel⸗ 
ches alles fie in fo groſſer Menge brachten, daß 


fie das gantze Schiff, wenn man anders hierzu 
Platz und Gelegenheit gehabt haͤtte, wuͤrde 


haben beladen koͤnnen. 


Nachdem die Engeländer, wiewohl fie die 


viſiten ziemlich gehindert, ihr Schiff ausgebef 


ſert, und daſſelbe unter andern von einer Art 


dieſer langen Reiſe feſt angehenget, und das 


Schiff im Fahren ſehr verhinderten, befreyet und 


gereiniget hatten, nahmen fie den 26 Martii von 
der Inſel Java Abſchied, und ſeegelten Weſt⸗ 


SQuͤd⸗Weſt, gerade nach dem Cap de bonne 
elperance. Auf dieſer Reife ſahen fie nichts als 
Himmel und Waſſer, bis auf dem 2 May, an 


welchen ihnen das feſte Land von Africa zu Ges 


ſichte kam, ſo an vielen Orten ſehr hoch, und 


unter den 21 Grad und einen halben gelegen 
iſt. Den 15 Junii paſſirten fie bey ſehr guten 


Wetter und einen Suͤd⸗Oſt⸗ Wind, als ſie an 


De 


— 


Muſchel⸗Fiſchen, die ſich faſt über und uͤber auf 


der Cuſte von America hingefahren, das beſagte 


Capo, 
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eb! welhes ihnen ſo nahe war, daß ſie es 
gar leicht mit denen Stücken hätten, beſtreichen 
Tonnen. Den 15 Juli erblickten fie yo de 
Ceſto und verſchiedene Negern, welche in ihren 
Boten fiſchten: Zweye von dieſen kamen ihnen 
gantz nahe zaſie wolten ſich aber weber in ein 
Geſpraͤche noch Handel mit ihnen einlaſſen. 
Den 22 juli erreichten fie Sierra kom, an der 
Cuͤſte von Guinea, allwo fie zwey Tage, indem 
ſie ſich in dem Fluß Tagoine mit Was er ver⸗ 
ahen, zubrachten: Sie fanden allhier einen 
luß an Auſtern und L Eimonien, welche fie 
ſich zu einer Erfrischung dienen lieſſen. Den 
15 Augufti ſchwebeten fie unter den Tropico 
Cancri, hatten Nord⸗Oſt⸗Wind, und waren 
50 Teutſche Meilen von dem naͤchſten Lande 
entfernet. Den 22 Augutti befanden fie ſich 
auß der Hoͤhe der Canarien » Inſeln; und den 
16 Septembr. 1580 gelangten fie an einem 
Montage, (nach Engliſcher Rechnung; denn 
weil ſie durch ſo viele verſchiedne C Aa gefah⸗ 
ren, hatten ſie einen Tag verlohren, al ſo daß ſie 
in denen Gedancken ſtunden, es muͤſte Sonntag 
ſeyn,) voll Freuden und mit danckbegierigen 
Herten gegen Gott i in dem Hafen vor Plymouth 
gluͤcklich an, von wannen ſie vor zwey Jahren, 
zehn Monaten und etlichen Tagen abgereiſet. 
Dieses it die Zeit, binnen welcher unſere 
Engelaͤnder die Wunder des Allmaͤchti⸗ 
gen in der Tieffe betr achtet, viele wunder⸗ 
bare 5 inge entdecket, 10 manche unerhoͤrte 
ens ar uageführet, vieler Gefahr 
5 ff 11642 ent⸗ 
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entgangen, und unzehlichen Schwierigkei⸗ 


ten entrunnen, welchen ſie, indem die Erd⸗ 


Kugel von ihnen rund umſeegelt worden, 
unterwotffen geweſen, wie wir uns anitzo 
erzehlen läſſen. 
Soli rerum maximarum Effectori, 
Soli totius Mundi Gubernatori 
Soli fuorum Conſetrvatori i 
Soli Deo ſit ſemper Gloria. | 
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Eine Weile darnach als der General Dracke 


A 1 5 5 angelanget, begab er ſich in ſeinem 
Def i 


ffe nach Deptford, allwo er die Koͤnigin 


Eliſabech in ſolchen tractirte, die ihn zum Ritter 
ſchlug, und ihm viele Gnade fuͤr die ihr ſo treu 
und glücklich geleiſteten Dienſte erwieſe, maſſen 


men ausgefuͤhret. Denn ob gleich Ferdinaadus 


Magellanus allbereit diejenige Straſſe entdecket, 


die noch bis itzo von ihm den Nahmen fuͤhret, 


er der erſte, der ein fo erſtaunliches Unterneh⸗ 


ſo kam er doch nicht wieder nach Hauſe, maſſen 


er auf den Moluckiſchen Inſeln, da er deren 
Einwohner unter den Gehorſam ihres neuen 
Herrn, des Koͤniges von Spanien zu bringen 
bemuͤhet war, erſchlagen wurde. Man ſagt 


von unſern Dracken, daß er ſich nach dieſer 


vollbrachten Reiſe die Welt⸗Kugel zu ſeinem 


Symbolo erwaͤhlet habe, mit dieſer Überſchrifft: 


Twpriraus circumdedifti me Du haſt mich 


innen er dieſe beruͤhmte Fahrt bewerckſtelliget, 
wurde zu Deptford verwahret, allwo es auch viele 
Jahre geblieben, und von jedermann, der dahin 


gekom⸗ 


zum erſten mahl umfahren. Das Schiff, wor⸗ 
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3 ſolches zu ſehen, bewundert worden; 
als es aber nachmahls durch die laͤnge der Zeit 
baufaͤlig werden wolte, lieſſe es der Ritter 
Johann Davies von Deptford, zerſchlagen, und 
aus den Pfoſten einen Catheder verfertigen, 
welehen er der Univerſitaͤts⸗ Bibliothec zu Oxford 
verehrete. Auf dieſen Catheder hat der beruͤhmte 
Cowley einige Engliſche Verſe gemacht, welche 
Bon Teutſchen Poeſie alſo! auten: 


Du Schiff, das Sturm und Schlag N das 
wilder Wellen With 
Durch Zügel freyen Lauff, durch tieffes 

àLV!ſ mie und Fluͤſſ, 
vel ſchneller als das Rad der goͤldnen 

Sonnen riſſe, 
Du Argo un Zeit, das die gefalgne 
1 


Mir deiner Helden⸗ Schaar, mit deiner 

5 Macht durchgraben, 

Sie for du 158 5 Ruh, hier deinen Hafen | 
haben. 

So kan des Schickſals Hand, nach 
Hagel, Sturm und Blitz, 
; nach ausgestanden Noth, das beſte 
| Labſal geben: 
und darum bleibeſt du in Orfords 


Muſen⸗ Sitz; 
den When Drack, ſoll dort in jenem 
| Salem leben. 
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2 St. Jago, St. Domingo, Carthagena un 
St. Augustin eingenommen. 1 2 


Er vortreffliche Held und Bitter 


5 f Francifcus Dracke, hatte ſich durch fein 


die Welt, worinne es ihme noch niemand gleich 


gethan, ſo vielen Ruhm erworben, daß ein jeder 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, wenn er unter dem Com- 
mando eines ſo gluͤcklichen Generals ftehen ſolte. 


Dieſemnach ruͤſtete er zum Nutzen ſeines Vater⸗ 
Landes, nachdem er von ſeiner letzten groſſen 


Das VII. Capitel. 
Franciſci Drackens abermahlige Reiſe 
nach Weſt⸗Indien, welche er 158 5, 
unter Begleitung derer Capitainen 
SChriſtoph Carliels, Martin Frobi⸗ 
ſchers, Franciſci Knollis, und vleler 
anderen Capitainen und vornehmen 

Herren gethan, und wie er die Staͤdte 


gluͤcklich⸗vollbrachte Schiff⸗Fahrt um 


; 


Reiſe gleichfam wieder Athem gehohlet, eine 
Flotte von fuͤnf und zwantzig Schiffen und 


Pinaſſen aus, auf welcher 2300 Matroſen und 
Soldaten, mit ihren Capitains und andern 


Officirern, die beydes zur See, als auf dem Lande 


Dienſte leiſten ſolten, ſich finden lieſſen. So⸗ 


thane Mannſchafft wurde 1585 den 12 Sept. 


zu Plymouth eingeſchiffet. Dracke war der 
Admiral: der Capitain Frobiſcher erhielte den 
Poſten eines Vice-Admirals, und der Capitain 
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Pranciſeus Knollis muſte die Stelle des Contre- 
Admirals vertreten. So bald alles Benoͤthigte 
veranſtaltet, richteten ſie die Seegel nach Spa⸗ 
nien, und bekamen bey ſtillen Wetter, nahe an 
dem Ufer dieſes Landes Schiffe zu Geſichte. So 
bald ſie dieſe erblickten, wurde der Vice-Admiral 
mit denen Pinaſſen abgefertiget, zu fehen, was 
dieſes vor Schiffe waͤren; da man denn befan⸗ 
de, daß fie Franzoͤſiſche Flaggen und Saltz fuͤhr⸗ 
ten, mit welchen fie nach Franckreich feegeln 
wolten: Die meiſten Leute verlieffen auf des 
Vice-Admirals Annaͤherung dieſe kleinen Schif⸗ 
fe, von welchen der General nur eines, in welchem 
keine Mannſchaft befindlich, zu feinem Gebrauch 
behielt, des Vorſatzes, ſich mit dem Eigenthums⸗ 
Herrn deßwegen abzufinden, welches auch ges 
ſchahe, da ſich dieſer wieder ſehen ließ. Der 
General nennte die Barque mit ſeinem Namen, 
den Dracken: die andern gab er alle frey, deren 
Anzahl ſich auf achte biß neune belieffe. „Nicht 
ange darnach begegnete ihnen ein Franzoͤſiſches 
Schiff mit Fiſchen, von Terra Nova, welches 
der General pafliren ließ; und des folgenden 
Tages erblickten ſie ein anders, ſo 1200 Tonnen 
zielte, welches fie verfolgten, und weg nahmen. 
Es gehoͤrte dieſes den Spaniern zu St: Sebaftian, 
var folglich eine rechtmaͤßige Prieſe, und fuͤhrte 
Stockfiſche, welche in die Schiffe vertheilet 
vurden, und welche unſern Engelaͤndern auf 
hrer gantzen Reiſe ſehr wohl zu ſtatten kamen. 
Nach zweyen Tagen gelangten ſie an denen 
Inſeln vor Bajonna in Spanien an: Albis: 
. A: Q 2 ertheilte 
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ertheilte der General die Ordre, da kaum ein 
Theil der Flotte vor Ancker gekommen, daß mau 
alle Pinaſſen und Boote mit guter Mannſchafft 
beſetzen, und ſich mit Gewehr, zur gegenwaͤrtigen 
internehmung aufs beſte verfehen ſolte. Er ſelbſt 
egab fich in feine wohl ausgeruͤſtete Galleere, 
Rund ruderte mit den Pinaſſen auf die Stadt 
Bajonna zu, in willens ſie zu uͤberfallen. Da ſie 
den halben Weg zuruͤcke geleget, kam ihnen ein 
Engliſcher Kauffmann entgegen, welcher von 
dem Gouverneur beſagter Stadt abgefertiget 
worden, ſich zu erkundigen, was dieſes vor eine 
Flotte waͤre: Mit dieſem lieſſe ſich der General 
in ein kurtzes Geſpraͤche ein, und befahl nachdem 
dem Capit. Sampſon, daß er ſich mit erwehnten 
Kauffmann zum Gouverneur verfuͤgen, und ſich 
dieſe zwey Fragen beantworten laſſen ſolte; 
Die erſte war: Ob Krieg zwifchen Spanien 
und Engeland gefuͤhret werde? lieſſe er ſich 
hierauf mit Nein vernehmen, ſolte die ande⸗ 
re dieſe ſeyn: Warum man die Engliſchen 
KRauffmanns⸗Guͤter weg und in Beſchlag 
genommen? Hiernaͤchſt hielte es der General 
nicht vor rathſam, unterdeſſen da Sampfoa zum 
Gouverneur abgegangen, ſtille zu liegen, und auf 
Antwort zu warten; drum naͤherte er ſich der 
Stadt, biß auf einen Buͤchſen⸗Schuß, damit er 
bey gegebener Gelegenheit, ehe es noch finſter 
wuͤrde, einen ploͤtzlichen Anfall auf dieſelbe thun 
könte. Als beſagter Capitain Sampfon zuruͤcke 
kam, uͤberbrachte er von dem Gouverneur die 
Antwort: Er wuͤſte von keinem N e 
Atte 
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haͤtte ein ſo ſchlechter Unterthan, wie er, 
weder die Macht Friede zu machen, noch 
Krieg anzufangen Was die Anbaltung der 
Kauffmanns⸗Guͤter anbelangte, wären 
dieſe auf Röniglichen Befehl, ohne die ge⸗ 
ringſte Abſicht, jemand dadurch in Schaden 
zu ſetzen, geſchehen; und da vor ſieben Tagen 
dißfalls andere Ordre eingelauffen, habe er 
auch bemeldte Guͤter wieder frey gegeben. 
Dieſes muſten die Engliſchen Kauff⸗Leute ins⸗ 
geſam̃t, die ſich in der Stadt befanden, und deren 
Güter arreſtirt geweſen, ſelbſt bekennen, als 
welche der Gouverneur deßwegen zum General 
an Bord geſendet. Bey ſo geſtalten Sachen 
wurde nach gepflogenen Rath, weil es ſchon 
ſpaͤte war, der Schluß gefaßt, zu landen, und 
dieſe Nacht am Ufer, jedoch in moͤglichſter 
Sorgfalt fuͤr ihre Sicherheit, Quartier zu neh? 
men. Da dieſes geſchehen, hatte man die Hof 
lichkeit des Souverneurs zu erkennen, als welcher 
der Flotte Brod, Wein, Oel, Aepffel, Wein⸗ 
trauben, eingemachte Quitten und andere Er⸗ 
friſchungen uͤberſchickte. Um Mitternacht, als 
ſich der Himmel mit Wolcken uͤberzog, hielte 
man es am ſicherſten, ſich wieder zu Schiffe zu 
begeben; alleine ehe ſie die Flotte erreichen kon⸗ 
ten, erhub ſich ein gewaltiger Sturm, dadurch 
nicht nur verſchiedene Schiffe von ihren Anckern 
kamen, ſondern auch beſonders das Schiff, 
Speedwell, (Ehrenpreiß) genannt, wieder nach 
Engeland getrieben wurde; ob wohl die andern 
alle bey der Flotte ſich wieder einfanden. Dieſer 
e i Q 3 Sturm 
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Sturm hielte drey Tage an; als er ſich geleget, | 


ſchickte der General Monf. Carlilen mit feinem 
eigenen Schiffe und dreyen andern, wie auch die 


Galleere und unterſchiedene Pinaſſen nach Vigo 


b, allwo ſie viele Boote und Caravellen, die 


FT 


is Land hinauf wolten, und mit ſehr wichtigen 
Sachen, beſonders aber mit Hauß⸗Geraͤthe 
beladen waren, aufbrachten. Das eine Schiff 


führte Kirchen⸗Schmuck für. die Dom⸗Kirche 


zu Vigo: Man fande unter andern ein groſſes 


. 7 Te Ann 


Creutz von Silber und erhabener Arbeit, welches 
ſtarck verguͤldet, und von ſo groſſem Werthe 
war, daß die Eigenthums⸗Herren ſich beklagten, 
was maſſen ſie durch deſſen Verluſt uber. zoooo 


Ducaten verloͤhren. 


Den folgenden Tag ſeegelte der General 
Dracke und die gantze Flotte von denen Inſeln 


— Al ER Lu 


vor Bejonna ab, nach einem fehr guten Hafen, der 


über Vigo lieget, allwo der General: Lieutenant 
Carliel auf feine Ankunfft wartete, weil man ſich 
allda gantz füglich mit friſchen Waſſer verſehen 


— 


in 


konte. Als mittler weile der Gouverneur indem 


Koͤnigreich Gallicien 2000 Fuß⸗Volck und f 
3ooo Reuter zuſammen gezogen, marſchirte er 


von Bajonna mit dieſer Mannſchafft ab nach die⸗ 


ſem Orte, und kam in dem Geſichte der Flotte zu 


er 


F 6A 


ſtehen: Von hier ſchickte er zum General, und 
verlangte mit ihm zu reden, welches ihm auch 
nicht abgeſchlagen wurde, wenn ſolches zu Waſ⸗ 
fer auf Booten geſchehen konte, und zuvor wegen 
ihrer Sicherheit Geiſſeln ausgewechſelt wuͤrden. 
Da dieſes geſchehen, gelangete der W 4 

| | unter 
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unter Begleitung noch zweyer andern Perſonen, 
in dem Bey⸗Schiffgen des Vice-Admirals, wel⸗ 

ches man ihm an das Ufer geſchicket, an dem bes 
ſtimmten Orte an; und der General fuhr ihm 
in ſeinem eignen entgegen, da denn dieſes ver⸗ 
abredet wurde: Die Engelaͤnder ſolten die 
Freyheit haben an das Land zu kommen, um 
ſich allda mit ſůſſen Waſſer und andern Be⸗ 
noͤthigten zu verſehen, wenn ſie ein Billiges 
dafur entrichten würden. Nachdem ſie mit 
ihren Verrichtungen allhier zu Stande, ſchifften 
ſie nach den Canarien⸗Inſeln, welche von dieſem | 
Spaniſchen Orte über 300 Teutſche Meilen 1 
entfernet find: Ihr Abſehen war auf die Inſel | 
Palma gerichtet; denn allda gedachten ſie ſich mit 1 
Proviant zu verſehen, und durch die vielen ange⸗ 1 
nehmen Früchte dieſes Orts ſich wieder zu er⸗ | 
quicken; alleine es hielten fie von dieſem Vor⸗ ö 
haben ab, beydes die vielen groſſen Canonen, 
welche den Hafen verwahrten, und deren etliche 
unter ihre Schiffe traffen; als auch die gefaͤhr⸗ 
lichen Wellen und Waſſerwogen, die an dem 
Ufer ſich erhliben, als welche ihren Booten und 
Pinaſſen den Untergang zu drohen ſchienen. 
Nachdem ihnen ihr vorgehabtes Deflein auf 
die Inſel Palma fehl geſchlagen, ſchifften fie nach 
der Inſel Ferro, in Hoffnung allda gluͤcklicher 
zu ſeyn: So bald fie allhier angelanget, muſten 
tauſend Mann, an einem Thal, unter einem 
hohen Gebuͤrge, an Land ſteigen, zu welchen 
fich nach Verlauff dreyer Stunden die Einwoh⸗ 
ner, unter Begleitung eines jungen Geſellens, 


* 


248 Drackens Reifen, 5 
der in Engeland gebohren war, verfuͤgten, und 
ſich beklagten, wie ſie arm und elende waͤren 


= 


und bald verhungern muͤſten; weil nun dieſes 


die Engelaͤnder für wahr befanden, begaben fie 
. fi) wieder, ohne hier etwas davon zu tragen, 
zu Schiffe, und richteten ihre Seegel in dieſer 


Nacht, nach der Eüfte von der Barbarey. Den 
Sonnabend, als am 13 Novembr. erlangten 


fie das Capo Blanc, welches niedrig Land und 


ſeichtes Waſſer hat, allwo ſie eine groſſe Menge 
Fiſche fiengen. Da fie um das Capo herum 


ſchiffeten, kamen fie in den Meer⸗Buſen, in 
welchem ſie verſchiedene Franzoͤſiſche Krieges⸗ 
Schiffe antraffen, welchen ſie gantz freundlich 
begegneten und ſie in Friede zuruͤcke lieſſen. Von 
dar ſeegelten ſie nach den Inſeln des gruͤnen 
Vorgebuͤrges, und kamen den 16 Nov. mit 
ihrer gantzen Flotte, zwiſchen der Stadt, Plaic 
genannt, und St Jago, an der Inſel die gleichen 


Namen fuͤhret, vor Ancker, allwo über tau⸗ 
ſend Mann, unter dem Commando des Generals 


Lientenants Carliels an Land geſetzet wurden. 
Der Ort, da ſie ausſtiegen, war ſteinigt; daher 
giengen ſie nicht ohne groſſe Muͤhe weiter hin⸗ 


auf, bis ſie eine angenehme Ebene erreichten, 
welche zwey Engliſche Meilen von der Stadt 
St. Jago gelegen war. Hier ſtellte Carlile feine 


Leute in Ordnung, war aber nicht in willens, 


die Stadt anzugreifen, bis auf dem folgenden f 
Morgen, weil es ihm an einen Weg⸗WMeiſer, 


der ihn nach dieſen Orte hätte bringen koͤnnen, 
ermangelte. Des Morgens eine halbe Stunde 


vor 


ö 
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vor der Sonnen Aufgang, theilte er feine bey 
ſich habende Mannſchafft in drey Hauffen; und 
als es lichte wurde, marſchirte er in guter Ord⸗ 
nung auf die Stadt zu; es war aber kein Feind 
vorhanden, der ſich ihm wiederſetzte. Als ſie 
auf die Hoͤhe kamen, von welcher ſie die Stadt, 
die unten in einen Thale lag, voͤllig uͤberſehen 
konten, muſten der Capitain Sampfon und der 
Capitain Barton mit ihren Compagnien in ſol⸗ 
che hinab marſchiren: Da dieſe hierinnen bes 
griffen, wurde ihnen die groſſe Fahne, welche 
nur ein ſchlechtes Engliſches Creutz in ſich 
hatte, nachgeſchicket, mit dem Befehl, ſolche 
auf der Fortreſſe nach der See zu auszuſtecken, 
damit die Flotte ſehen möchte, daß das Creutz 
St. Georgii uber die Feinde einen Sieg erhalten 
habe. Als dieſe abgeſchickten Compagnien in 
die Stadt kamen, welche die Einwohner gaͤntz⸗ 
lich verlaſſen, machten ſie alle Canonen, deren 

allbereit uber funfzig geladen waren, fertig, und 
loͤßten fie, zu Ehren der Koͤnigin Eliſabeth, 

nach der Gewohnheit, die ſie in Engeland hat⸗ 
ten, als welche an dieſem Tage, nemlich den 
17 Novembr. zur Crone gelanget; die Flotte ant⸗ 
wortete dargegen mit ihren groben Geſchütze, 
welche ſich nun genaͤhert, und man hatte das 
Donnern und Krachen eine gute Weile nach 
einander zu vernehmen. Mittlerweile blieb der 
General⸗Lieutenant mit der meiſten Mann⸗ 
ſchafft auf der Höhe ſtehn, bis die Stadt in ihre 
Quartiere, die geſamte Macht einzunehmen, ab⸗ 
getheilet wurde. Da dieſes geſchehen, ban 
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ein jeder Capitain in feinem Quartier befeſtiget, 


ſtellten ſie des Morgens ſtarcke Wachen um ö 


die Stadt, daß ſie vor dem Feinde ſich nicht 
zu fuͤrchten hatten. Die Zeit ihres Aufenthalts 
allhier war vierzehn Tage, binnen welcher ſie 
ſich mit dem verſahen, was das Land hervor 
brachte, als da ſind Wein, Oel, Oliven und der⸗ 
gleichen; von Koſtbarkeiten aber, und Sachen 


von einigem Werthe, war allda nichts zu finden. 


Die Stadt st. Jago iſt in Form eines Dreyecks 

erbauet. An der Oſt⸗ und Weſt⸗Seite hat fie 
zwey Berge, ſo ſehr felſicht ſind, welche uͤber 
der Stadt gleichſam herab hangen, deren Be⸗ 
ſeſtigungs⸗Wercke, die oben auf den Gipffeln 
angeleget ſind, ſie vor denen Feinden beſchuͤtzen 
ſollen. Nach Suͤden iſt die See, und nach 
Norden liegt ein Thal zwiſchen dem Gebuͤrge, 
das St. Jago hat, und welches ſehr enge zuſam⸗ 
inen gehet Mitten durch das Thal fleiſſet ein 
Bach, der friſches Waſſer fuͤhret, welcher nach 
der See zu einen Teich machet, aus welchen 
die Engelaͤnder gar fuͤglich das Waſſer auf 


ihre Schiffe bringen konten. An dem Ende 


der Stadt, da das Thal viel breiter iſt, hatten 


die Einwohner Obſt⸗ und Baum⸗ Gärten ans 


geleget, welche mit Limonien, Pomerantzen, 
Zucker⸗Roͤhren, Kokus⸗ Nuͤſſen, plantains, 
Gurcken, Zwiebeln, Knoblauch und verſchie⸗ 
denen andern Fruͤchten, Kräutern und Bäumen 
angefüllet waren. 

Waͤhrender Zeit, als ſich die Engeländer 


au St. Jago aufhielten, fande fich ein * 
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auf der Fortreſſe, die gegen Weſten gelegen iſt, 
mit einer Friedens⸗Fahne ein, zu welchem der 
Capitain Sampfon und Gorin abgeſchicket wur⸗ 
den. Da dieſe zu ihm kamen, fragte der Por⸗ 
tugieſe zu erſt, wer fie waͤren? und da er die 
Antwort erhielte, daß fie Engelander, bes 
gehrte er von ihnen weiter zu wiſſen, ob zwi⸗ 
ſchen Engeland und Spanien Krieg ge⸗ 
fuͤhret werde? allein die Abgeordneten wolten 
ſich hierauf nicht einlaſſen, ſondern verſetzten 
nur dagegen, wie ihnen dieſes nicht wiſſend 
ep? wolte er ſich aber zu ihrem General 
verfugen, wuͤrde er ihm ſchon das Ver⸗ 5 
ſtaͤndniß eröffnen: Sie verſprachen ihm diß : 
falls ſicher Geleite; er wolte ſich aber zu dieſer 
Aufwartung nicht verſtehen, weil er von ſeinem 
Gouverneur nicht abgeſchickt worden. Die n⸗ 
gelaͤnder ſtellten ihm hierauf für: Wenn der 
Gouverneur das Wohlſeyn feines Dolds Wu 
und ſeines Landes ſich wolte angelegen ſeyn 
laſſen, fo wuͤrde er wohl thun, wenn er ihren 
genereuſen und leutſeeligen General, dem 
Bitter Francilco Dracken, feine Aufwartung 
machen werde, als von welchen er alle Gna⸗ 
de, ſowohl vor ſich ſelbſt, als uch vor die 
Einwohner, ſich gantz gewiß zu den en | 
habe: würde er dieſes zu thun Bedencken 
tragen, ſo ſey ſchon die Ordre geſtellt, daß | 
1 


fie innerhalb dreyen Tagen marſchiren, und 1 
alles mit Feuer und Schwerdt verheeren ſol⸗ 
ten. Mit dieſer Erklaͤrung machten ſich die bey⸗ 
den Capitaine wieder fort, und e 18 8 
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folgenden Tag wieder zu kom̃en; allein es lieſſe 
ſich erwehnter Portugieſe niemahls wieder ſehen. 
Den 24 Novembr. gieng der General nebſt den 
General⸗Lintenant, mit 600 Mann nach einen 
Flecken Sancto Domingo genannt, der zwoͤlff 
Engliſche Meilen innerhalb des Landes liegt, 
und in welchem der Gouverneur, der Biſchoff 
und andere vornehme Perſonen zu wohnen pfleg⸗ 
ten. Sie erreichten dieſen Ort ohngefehr fruͤhe 
um acht Uhr, und befanden, daß ſich die Leute 
insgeſamt auf das Gebuͤrge begeben, von wel⸗ 
chen ſich auch nicht eine eintzige Perſon ſehen 
ließ, ob man gleich eine gute Weile da verblie⸗ 
be. Nachdem die Mannſchafft ſich in etwas 
erhohlet, ertheilte der General Befehl, den Ruͤck⸗ 
marſch wieder anzutreten; und da ſie hierinne 
begriffen, ſtellte ſich der Feind zu Roß und 
Fuſſe dar, war aber ſo ſchwach, daß er ſich mit 
denen Engelaͤndern in kein Gefechte einlaſſen 
konte: Soſchergeſtalt gelangten ſie gegen Abend 
glücklich wieder zu st. jags an. | | 
Als ſie ſich dem 26 Novembr. fertig machten, 
wieder zu Schiffe zu gehen, wurden unterdeſſen 
einige nach der Stadt Play oder Paie abgeſchi⸗ 
cket, die Stuͤcke allda auszugraben, welche ein 
des Tages zuvor eingebrachter Gefangener zu 
entdecken verſprochen hatte. Alleine da ſie hier 
angelanget, konte oder wolte dieſer ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht erfuͤllen; fie fanden aber doch vor 
ſich ſelbſt eine kuͤpfferne und eine eiſerne groſſe 
Canone, indem fie die Oerter durchſuchten, die 
“ihnen einige Vermuthung gaben. Des Nach⸗ 
* | mittags 
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mittags kam der General mit ſeiner gantzen 
Flotte bey Plaie vor Ancker und befahl, nach» 
dem er ſich an das Ufer gemacht, die Stadt ab» 
zubrennen, und ſo dann geſchwinde wieder an 
Bord zu gehen: Wie die Stadt in moͤglichſter 
Geſchwindigkeit denen Flammen aufgeopffert, 
begaben ſie ſich des Nachts wiederum zu Schiffe 
und ſeegelten nach Suͤ⸗Weſten. Die gantze 
Zeit über, als die Engelaͤnder zu St. Jago waren, 
kam weder der Gouverneur der ein Portugieſe, 
noch der Biſchoff, welcher allda in groſſen Ins 
ſehen, noch jemand vom Volcke, ob ſie wohl 
ſolches hofften, zu ihnen, der ſie erſuchen wolte, 
daß ſie ihres Proviants und ihrer Staͤdte ſchonen 
moͤchten, welches allem Vermuthen nach von 
ihren boͤſen Gewiſſen herruͤhrete, maſſen fie ohn⸗ 
gefehr vor fünf Jahren mit Wilhelm Has kins 
von Plymouth ſehr treuloß gehandelt und viele 
von ſeinen Leuten erſchlagen hatten. Weil ſich 
nun niemand bey ihnen eingefunden, lieſſen die 
Engelaͤnder an unterfehiednen Orten, beſonders 
aber an dem Hofpital zu St. Jago, welches auf 
Befehl mit dem Feuer verſchonet wurde, ihren 
Grimm, den ſie gegen die Einwohner hatten, 
ſchrifftlich zuruͤcke: Und dieſes nicht alleine dar⸗ 
um, daß ſich dieſe gantze Zeit uͤber niemand ge⸗ 
meldet, ſondern auch, weil fie fo grauſam mit 
einen von ihren Jungen, der die Compagnie 
verlaſſen und gefangen worden, umgegangen, 
als welchen fie den Kopff abgeſchlagen, und das 
Hertz aus dem Leibe geriffen hatten; die uͤbri⸗ 
gen Glieder ſahe man auf dem Platze hin vr 
# | e 
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her zerſtreuet liegen. Dieſe unmenfthliche Grau⸗ 
ſamkeit zu rächen, verbrannten die Engeländer 


€ 


alle Haufer, Die fie in dem Lande antraffen, ſo : 


wohl, als die Stadt st. Jago felbft, 8 
Nunmehr ſeegelte die Flotte gerade nach 
Weſt⸗Indien, es begegnete ihr aber das Un⸗ 
gluͤcke, daß über 300 Mann ſturben, da ſie nur 

wenige Tage auf der See geſchwebet; ob ſie 
wohl bis auf den ſiebenden oder achten Tag, als 
ſie von St. Jago gekommen, keinen eintzigen 
Menſchen eingebuͤſſet. Die Kranckheit, daran 
ſie ſturben, beſtunde in einem hefftigen hitzigen 
und beſtaͤndig anhaltenden Fieber, welches an 
vielen Coͤrpern, wenn ſie erblaſſet, Flecken wie 


die mit dem Leben darvon kamen, hatten lange 
Zeit hernach eine ziemliche Schwaͤche in Haupte 
zu empfinden. Den achtzehnden Tag nach ihrer 
Abreiſe von St. Jago, erreichten ſie Dominica, 
welcher Ort auf dieſer Fahrt die erſte Inſel 
war, die ihnen zu Geſichte kam. Es wird dieſe 
von Wilden bewohnet, welche alle ngckend 
gehen, und ſich roth zu mahlen pflegen: Sie 
ſind ſtarck und anſehnlich, haben wenig Umgang 
mit den Spaniern, und ſcheinen ein treuloſes 
Volck zu ſeyn. Die Engelaͤnder bekamen aus 
dieſen ihrer zwey gefangen, die ihnen in der Zeit 
ihres kurtzen Aufenthalts allhier, gute Dienſte 
thaten. Denn ſie holffen ihnen nicht nur das 
ſuſſe Waſſer auf ihren nackenden Schultern, 
aus dem Fluſſe nach ihren Booten tragen, ſon⸗ 
dern ſie waren auch bemuͤhet, eine groſſe Menge 
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die Peſt zuruͤcke ließ: Die wenigen Krancken, 
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Taback und Caſſavy- Brod aus ihren Haͤuſern 
herbey zu ſchaffen. Sothane Bemühung ſuchte 
der General mit Glaͤſern, bunten Paternoſtern, 
und dergleichen Sachen, die fie zu St. Jago gefun⸗ 
den, reichlich zu vergelten, welches ihnen gar 
wohl gefiel; daher fie es auch nicht gerne ſahen, 
daß die Engelaͤnder wieder abreiſen wolten. 
Von ſhier giengen ſie nach Weſten, und lan⸗ 
deten an der Inſel St. Chriſtofle, auf welcher ſie, 
ohne einiges Volck zu ſehen, die Weihnacht⸗ 
Feyertage zubrachten, indem fie fo wohl ihren 
Krancken wieder aufzuhelffen, als auch ihre 
Schiffe zu reinigen, bemuͤhet waren. Nachdem 
ſie mit dieſen Verrichtungen zu Stande, wurde 
beſchloſſen, nach der groſſen Inſel Hiſpaniola zu 
ſeegeln, worzu ſie der Ruff von der reichen Stadt 
St. Domingo anreitzte, als welches der wichtigſte 
Ort an dieſen Euften iſt. Dieſes ihr Vorhaben 
zu befoͤrdern, nahmen ſie unter Wegens eine 
kleine Fregatte, die auf beſagten Ort zu wolte, 
hinweg, und erhielten von den Leuten die Nach⸗ 
richt, daß der Hafen gut verwahret, und die 
Feſtung an dem Ufer wohl mit Artillerie ver⸗ 
ſehen, daher man innerhalb 90 Engliſcher 
Meilen von der Stadt nicht wohl landen konne; 
wiewohl der Schiffer ihnen verſprach, ſie an 
einem Ort zu bringen, da ſie ſicher wuͤrden an⸗ 
fahren koͤnnen. Dieſem nach wurde beſchloſſen, 
des Morgens fruͤhe nach dieſen Ort zu ſchiffen, 
welcher ohngefehr zehn Engliſche Meilen gegen 
Weſten der beruͤhmten Stadt St. Domingo ges 
legen war. Da ſie allhier angelanget, begab ſich 
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die meiſte Mannſchafft in die Pinaſſen, Boote 
und andere kleine Barquen, die zu dieſer Unter⸗ 


nehmung beſtimmet waren, und fuhr damit 
unter Anfuͤhrung des General⸗Lieutenants 
Carliels an Land: Ohngefehr fruͤhe um acht Uhr 


Mittag naͤherten ſie ſich der Stadt, aus welcher 
ihnen uͤber hundert vornehme Herren zu Pferde 
entgegen kamen; die aber alle zu weichen ge⸗ 
noͤthiget wurden, als man mit dem kleinen er 
ſchuͤtze hefftig auf ſie feuerte. Solcher geſtalt 
muſten es dieſe Ritter geſchehen laſſen, daß die 
Engelaͤnder auf die beyden Stadt⸗Thore, die 
nahe an der See gelegen, anxuͤckten, welche mit 


Soldaten und groben Geſchuͤtze beſetzet waren, 


zugeſchweigen des Hinterhalts von etlichen 


Compagnien, welche mit dem kleinen Geſchuͤtze 
auf der Landſtraße halten muſten. Damit die 


Engelaͤnder auf beyde Thore zugleich einen An⸗ 
fall thun moͤchten, theilten fie ihre Mannſchafft, 
die ohngefehr in zwoͤlfhundert Mann beftunde, 
in zwey Hauffen, und der General» Lieutenant, 


lieſſe ſich öffentlich gegen den Capitain Powel 


vernehmen, daß er mit Gottes Suͤlffe 
ſich nichts wolte abhalten laſſen, biß die 
Trouppen auf dem Marckte in St. Domingo 


zuſammen treffen wuͤrden. RN 
Als die Engelander ſich denen Thoren naͤher⸗ 


ten, wurden die Canonen auf ſie loß gebrannt, 


wodurch ein Mann an des General-Lieutenants 


Seite erſchoſſen wurde; welches aber Carlieln 


im geringſten nicht abſchreckte, maſſen N 
eute 


fingen fie an zu marſchiren, und gegen den 
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Leute ermunterte, behertzt fort zu marſchiren, 
damit die Feinde ihre Stuͤcke nicht weiter auf ſie 
abfeuern koͤnten. Dieſes Zureden war von der 
Würckung, daß feine Soldaten ohngeachtet des 
Hinkerhalts, mit groſſer Tapfferkeit durch die 
Stadt⸗Thore eindrungen, und alle Spanier in 
die Flucht jagten. So bald ſie den Fuß in die 
Stadt geſetzt, eilten ſie nach dem Marckte, wel⸗ 
cher fein viereckicht, und gleich an der groſſen 
Kirche war, allwo ſich bald hernach der Capitain 
Powel, zu folge des Verlaſſes, auch einfande. 
Allhier ſetzten fie fich dieſe Nacht in Sicherheit; 
1 um Mitternacht verließ der Feind 
das Caſtel, weil er ſahe, daß die Engelaͤnder die 
Thore erbrechen wolten: da denn viele gefangen 
wurden; viele aber auch vermittelſt der Boote 
auf die andere Seite des Hafens entrunnen. 
Um dieſe Zeit ſchickte der General Drache einen 
jungen Neger mit einer weiſſen Fahne zu denen 
Spaniern ab, wie ſie ſelbſt in Gebrauch hatten, 
der ihnen etwas hinterbringen ſolte; er geriethe 
aber zu feinem Unglück unter einige Ofkicirer, die 
zur Spaniſchen Galleere gehoͤreten, welche das 
mahls die Engelaͤnder beſetzet, deren einer fo 
voller Wuth und Rache war, daß er dieſen 
armen Menſchen mit einem Reuterſtabe durch» 
rennte; nach welchen erlittenen Stoß dieſer 
doch noch ſo viel Kraͤffte hatte, daß er von dieſer 
grauſamen That dem General Nachricht geben 
konte, worauf er aber gleich todt zur Erden 
nieder fiel. Dieſes erbitterte den General der⸗ 
geſtalt, daß er drey gefangene Spanier an den 
N TEN Ort, 
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Ort, da der Neger fo tödtlich verwundet wor⸗ | 


den, bringen und aufhencken ließ; worbeh er 
denen Spaniern zu wiſſen fuͤgte, daß er alle 
Tage zwey Gefangene auf dieſe Weiſe hinrich⸗ 
ten laſſen wolte, biß fie denjenigen Ofkicirer, der 
ihren jungen Ambafladenr ermordet, zu billiger 
Beſtraffung wuͤrden uͤberlieffert haben. Auf 


dieſe Bedrohung brachte der Capitsin von der 


Königlichen Galleere, gleich den andern Tag den- 
Miſſethaͤter nach dem Ende der Stadt, mit dem 
Erbiethen, ihn auszuantworten; alleine die En⸗ 


gelaͤnder verlangten, daß ihn die Spanier ſelbſt 
in ihrer Gegenwart, weil ſie auf dieſe Art noch 
eine weit ruhmwuͤrdigere Revange zu haben vers 
meinten, hinrichten ſolten, welches auch nach 


ihren Willen geſchahe. 27 
Allhier zu St. Domingo ließ auch der General, 
wie vormahls zu St. Jago, einen von feinen eignen 


Leuten, der ein Irrlaͤnder, weil er feinen Corporal 


erſtochen, vom Leben zum Tode bringen. Um 
dieſe Zeit ſchickten die Spanier Commiſſarien 
ab, es dahin zu bringen, daß man ihre Stadt 


verſchonen ſolte; weiln aber ihre Vorſchlaͤge 


nicht hinlaͤnglich waren, bemühten ſich die Enge⸗ 
laͤnder etliche Morgen nach einander, die groffen 
ſteinernen Haͤuſer, jedoch bey nahe gantz vergeb⸗ 
lich, in Brand zu ſetzen, ob man wohl jedes Tages 
zweyhundert Matroſen hierzu gebrauchte. Bey 


ſo geſtallten Sachen, da fie durch das Abbrennen 


ſich endlich gantz ermuͤdet, und auch ein und an⸗ 

dere Nachricht eingelauffen, lieſſen fie ſich mit 

25000 Ducaten, deren ein jeder fuͤnf N 
um 
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und 6 Stüber ausmachte, ſtatt einer Rantzion 
wegen des ubrigen Theils der Stadt begnügen. 
Nebſt andern Merckwürdigkeiten, die in st. 
Domingo wahrgenommen werden, fande man 
die Wapen von Spanien, auf dem Saal des 
Koͤniglichen Hauſes, in einem groſſen Schilde 
abgemahlet, unter welchen ein ſpringendes Pferd 
auf der Welt⸗Kugel zu ſehen war, aus deffen 
Maule ein Zettel gieng, darauf die Worte ſtun⸗ 
den: Non unus ſufficit orbis; woraus man den 
unbändigen Hochmuth der Spaniſchen Monär- 
chie gar deutlich abnehmen konte. Der General 
erſuchte die Commillarien, ihm dieſe Worte zu 
erklaͤren; alleine fie ſchuͤttelten ihre Koͤpffe, 
laͤchelten, wurden gantz ſchamroth, und ſagten: 
Wenn die Koͤnigin in Engeland den Krieg 
wieder Spanien tapffer fortſetzen wuͤrde, 
duͤrfften fie genug zu thun haben, dasjenige 
zu beſchuͤtzen, was fie erlanget, ohne daß fie 
dißfalls nach mehrern zu ſtreben Urſache 
haͤtten, wie aus dem Verluſt dieſer beruͤhm⸗ 
ten Stadt St. Domingo erhelle. Die Enge 
laͤnder fanden allhier keinen groſſen Reichthum, 


welches von der Grauſamkeit der Spanier, die 


die Einwohner der Inſel Hifpaniola empfinden 
muͤſſen, herruͤhrete. Denn ob gleich dieſe Inſel 


bey nahe ſo groß als Engeland, ſo ſind doch die 


Leute durch beſagte Tyranney in wenig Jahren 
dergeſtalt dinne worden, daß aus Mangel der 
Arbeiter die Gold⸗ und Silber⸗Bergwercke 
gaͤntzlich ungebauet liegen blieben; dahero man 
sch nunmehr genoͤthiget ſiehet, des Kupffer⸗ 

R 2 Geldes 
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Geldes zu bedienen, als welches in groffer Menge . 


allhier zu finden wars Ihr vornehmſter Handel 


beſtehet in Zucker und Ingwer, welcher allhier zu 


wachſen pfleget; wie nicht weniger in Ochſen⸗ 
und Kuͤh⸗Häuten, maſſen ſich das Vieh in dieſem 
großen Lande gantz ungemein vermehret. Naͤchſt 


dem mangelt es denen daſigen Spaniern auch 


nicht an ſtarcken Wein, ſuͤßen Oel Eßig/ Oliven, 


Weitzen⸗Mehl und dergleichen, wie auch an 
ſeidenen Zeugen, X Tuͤchern und Leinwand, die fie 
aus dem Koͤnigreich Spanien bringen laſſen, 


und unſern Engelaͤndern gar dienlich waren. An 
Gold⸗ und Silber⸗Geſchirr fande man wenig 


Vorrath, maſſen ſie ſich des Porcellans bey dem 


Eſſen, und der Glaͤſer bey dem Trincken zu be⸗ 
dienen pflegen. 

Indem die Engelaͤnder St. Domingo vers 
laſſen, ſeegelten fie laͤngſt der Cuͤſte am Lande 


hin, und bekamen endlich die Stadt Carthagena 


zu Geſichte, welche ſo nahe an der See erbauet 
ift, daß ſie bis auf einen Mufqueten- Schuß 
ſich derſelben naͤhern konten. Der Eingang in 
den Hafen liegt vor der Stadt, drey Engliſche 
Meilen gegen Weſten, in welchem ſie des Nach⸗ 


0 


mittags ohngefehr um vier Uhr ohne den ge 


ringſten Wiederſtand einlieffen. Des Abends 
ſtiegen ſie gegen den beſagten Eingang unter den 
General⸗Lieutenant Carliel an Land, und mar⸗ 
ſchirten in aller Stille an dem Ufer hin, bis ſie 
zwey Engliſche Meilen von ‚Carthagena zu ſtehen 
kamen. Allhier ſahen fie uber hundert Reuter 


anmar⸗ 
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anmarſchiren; die ſich aber geſchwinde wieder 
nach der Stadt umſahen, als fie die Engliſchen 
Kugeln empfinden muſten. Zu eben dieſer Zeit 
vernahmen unſere Engelaͤnder, die itzo in den 
Anmarſch auf die Stadt begriffen waren, aus 
den Knallen der Stucke daß ihr Vice Admiral, 
nebſt denen andern Capitainen, in verſchiedenen 
Pinaſſen und Booten, zu folge der in voriger 
Nacht genom̃enen Abrede, einen Anfall auf die 
kleine Fortreſſe an dem Eingang des Hafens 
thate, welcher aber ohne ſonderlichen Succeſe 
geweſen, weil die Fortreſſe nicht nur ſehr feſte 
war, ſondern auch damahls ihren engen Ein⸗ 
gang mit Ketten verwahret hatte; wiewohl die 
Leute an der andern Seite des Hafens, die an⸗ 
derthalbe Engliſche Meile von dieſer Feſtung 
abgelegen, dadurch in Schrecken gerathen. 
Als die Engliſchen Trouppen noch eine halbe 
Engliſche Meile von der Stadt waren, wurde 
der Weg gantz enge, maſſen er nicht uber funfzig 
Schritte in der Breite hatte. Auf der einen 
Seite ſahe man das hohe Meer, und auf der 
andern den Hafen. Queer uͤber gieng eine 
ſteinerne Mauer, dahinten ein Graben war, 
welchen man mit Flangen oder Streichwehren, 
die der Lange hinlagen, verſehen hatte. Nicht 
mehr als ein einitziger Weg ſtunde offen, durch 
welchen ein Pferd oder Karren palliren konte, 
welcher aber mit Faͤſſern, die mit Erde ausge⸗ 
fuͤlet und der Länge hin geftellet waren, ders 
wahret wurde. Naͤchſt dem fande man auch 
e e auf 
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welche unfere Engelaͤnder bey ihrer Annäherung 


auf dieſen Wege ſechs groſſe Stuͤcke gepflantzet, | 


bewillkommeten. Uber dieſes alles hielten nahe 


€ 


am Ufer zwey groſſe Galleeren, die eilff Canonen 0 
fuhrten, welche Creutzweiſe über den Weg 


ſtrichen, und mit drey bis vierhundert Muſqueten 


feuerten: zu geſchweigel der Muſquetierer und 
Piquenirer, die beſagte Straſſe zu Lande be⸗ 


ſchuͤtzen muſten. 


Als die Engelaͤnder anruͤckten, fanden ſie 


die Spanier in guter Bereitſchafft, maſſen 


dieſe ſowohl mit Muſqueten als Stücken unter 


ſie zu feuern, ſich nicht faul und lang ſam fin⸗ 


den lieſſen; weil aber der General⸗Autenant, 


— nn A ARE 


indem er ſich frühe Morgens der Finſterniß 


bedienete che die Sonne aufgleng, zu folge der 


ausdrücklichen Ordre, die er feinen Leuten die 
Nacht zuvor gegeben, an dem Ufer des Meeres, 
da das Waſſer in etwas gefallen, der Stadt 


€ 


ſich näherte, war das Canoniren und Schieſſen 
der Feinde meiſtentheils vergeblich. So bald 


die Eugelaͤnder, welchen verboten war, nicht eher 


a ſchieſſen, biß fie die beſagte Mauer erreichet, 


zu denen Palliſaden oder Wein⸗Faſſern 
kamen, thaten fie auf ſolche, nachdem fie aus 
ihren Muſqueten die erſte Salve gegeben, einen 


plöglichen Anfall, ſchmiſſen die Faͤſſer um, und 


drungen mit denen Degen und Piquen ſo tapffer 


ein, daß ſie den Feind delogirten, und ihn von 


Fuß auf in die Stadt verfolgten; alſo, daß ſie 


den Marckt glücklich einnehmen konten; ob 
gleich die Spanier dieſes zu verhindern, zu vers 


ſchiede⸗ 
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ſchiedenen mahlen zuſammen lieffen. Solcher 
geſtalt muſten fie die Stadt raͤumen, da fie 
ſich denn auf das Land zu ihren Weibern und 
Familien begaben, welche fie ſchon voraus 9% 
ſchicket. Die Feinde hatten auf jeder Gaſſe 
artige Schantzen von Erde aufgeworffen, hinter 
welchen ſie berborgen lagen; wenn aber die 
Engelaͤnder ſich an ſolche machten, lieſſen ſich 
die Spaniſchen Soldaten nach ein und andern 
kleinen Wiederſtand, gar bald zerſtreuen, da 
denn dieſe allezeit einige Verwundete und Todte 
zehlen konten. Naͤchſt dieſen fande man auch an 
verſchiedenen vortheilhafften Orten einige In⸗ 
dianer poltiret, deren Pfeile fü ſtarck vergifftet 
waren, daß fie. insgemein toͤdtliche Wunden 
zurüͤcke lieſſen, wenn fie die Haut nur ein wenig 


jeriser hatten. Es muſten verſchiedene von 
denen Engelaͤndern, die von dieſen Pfeilen ges 
troffen worden, das Leben laſſen, welches auch 
denen begegnete, die in die fpitzigen vergiffteten 
Naͤgel getreten, die anderhalben Fuß in der 
Lange hatten, und welche die Spanier in nicht 


geringer Anzahl auf der ordentlichen Straſſe 


eingraben und befeſtigen laſſen; wiewohl die En⸗ 

gelaͤnder den meiſten entgeingen, weil ſie an dem 

Ufer des Meeres hinmarſchirten. Unter denen 
Gefangenen, die man auf der Englischen Seite 
bekommen, befande ſich Alonzo Bravo, welcher 
der vornehmste Commendante über die Schan⸗ 
ben war. Nachdem der Feind gaͤntzlich zer⸗ 
ſtreuet, blieben unſere Engeländer ſechs Wochen 

in der Stadt, in welcher Zeit vorhin erwehnte 
„%%% Kranck⸗ 
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Krankheit unter ihnen noch immer anhielte. 


Die Spanier nennen ſie Calenture, und wird 
von ihnen der Lufft, die bey der Abends⸗Demme⸗ 
rung zu wehen pflegt, und die man La Serena nen⸗ 
net, beygemeſſen: Sie gaben vor, daß ein jeder, 
Ausgenommen die gebohrnen Indianer des das 
ſi gen Landes, der ſich zu der Zeit, da dieſe Lufft 
geſpuͤhret wird, auſſer dem Hauſe finden ließ, 
davon toͤdtlich angeſtecket werde; und daß die 
Wachen, die man um dieſe Zeit ausgeftellet, 
dieſem Übel nicht entgehen koͤnten. 

Durch die verdrießlichen Zufaͤlle ſothaner 
Kranckheit, wurden unſere Engelaͤnder verhin⸗ 
dert, daß ſie ihr Vorhaben, weder auf Nombre 
de Dios, noch Panama, dahin ſie zu Lande gehen 


wolten, ausführen konten; womit denn ihre 


Hoffnung, an dieſen beyden Orten einen genug⸗ 
ſamen Schatz zur Vergeltung ihrer beſchwer⸗ 
lichen Reiſen zu finden, dahin fiel. Bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen faßten ſie den Schluß, wieder 
nach Hauſe zu ſeegelen, ohne auf dieſen Wege 
fernerweit etwas zu unternehmen. Als die 
Schild⸗Wache auf dem Kirch⸗Thurm, waͤh⸗ 


render Zeit ihres allhieſigen Aufenthalts zwey 


kleine Pinaſſen auf der See entdeckte, begaben 
ſich verſchiedene Capitaine und See⸗ Leute auf 
zwey kleine Pinaſſen, in der Hoffnung, ſolche 
hinweg zu nehmen, ehe fie ans Ufer kaͤmen, oder 
die Nachricht vom Lande, daß die Engelaͤnder 
ſich in der Stadt befanden, haben koͤnten; alleine 
die Spanier hatten deſſen allen ohngeacht, denen 
Leuten auf beſagten Barquen allbereit ein Zeichen 


gege⸗ 
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gegeben, daher ſich dieſe auf Annaͤherung der 
Pinaſſen, geſchwinde nach dem Ufer umſahen, 
und ſich in die Straucher unter die andern 
Spanier verſteckten, welche ihnen die Nach⸗ 
richt von der verhandenen Gefahr zukommen 
Hen, So bald die Engelander ſahen, daß die 
Barquen ledig ſtunden / begaben fie ſich recht vers 
wegen auf dieſelben, und zeigten fich gantz oͤf⸗ 
fentlich auf dem oberften Verdeck; alleine fie 
muſten zu ihren groſſen Unglück erfahren, daß 
eine gantze Compagnie Spanier hinter den 
Zaͤunen plotzlich auf ſie Feuer gab, wodurch nicht 
nur der Capitain Varney auf der Stelle bliebe; 
ſondern auch vier bis fuͤnf Perſonen, nebſt dem 
Capitqin Moon verwundet wurden, welcher 
nach wenig Tagen ſeinen Geiſt aufgeben muſte. 
Es war unmoͤglich, daß man ſich am Ufer mit 
dem Feinde in ein Gefechte einlaſſen konte, weil 
die meiſte Mannſchafft auf Engliſcher Seite in 


unbewaffneten Boots⸗Leuten beſtunde; daher 


ſchifften ſie, ohne etwas ausgerichtet zu haben, 

wieder zuruͤcke, maffen fie die Barquen in Stiche 
Affen muſten, weiches nicht wuͤrde geſchehen 
en, wenn fie beſagte Fahr⸗Zeuge eher erreiche 

haͤtten, als fie das Ufer erlangen koͤnnen. 


Wahrender Zeit, als fich die Engelaͤnder in 
| Carthagena aufhielten, hatte man zwiſchen ihnen 
und der Stadt, wie vorhin zu St. Domingo, viele 
Gunſt⸗Bezeugungen, die fie einander bewieſen, 
wahrzunehmen, denn da wurden Gaſtereyen ans 
geſtellet, Vinten gegeben, und dergleichen. Selbſt 
der Gouverneur und Biſchoff, nebſt vielen von 
sr 9 5 Adel 


el 


| 
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Adel, unterlieſſen nicht dem General aufzuwar⸗ 


ten. Es war ſchon ein ziemlicher Theil der Stadt 


verbrennet, ehe man ſich mit den Spaniern we⸗ 


Nombre de Dios handeln konte. Es wohneten 


auch allda viel reichere Kauff⸗ Leute, als in St. 


Domingo, ſo war ſie auch dazumahl mit vie n 
Rechts⸗Gelehrten und Adel angefüllet, ma en 
das hoͤchſte Gericht über alle herumliegende In⸗ 
‚fein und das feſte Land allhier ſich finden ließ. 
Weil die Spanier hieſiges Orts ſchon zwantzig 
Tage zuvor von St. Domingo benachrichtiget 
worden daß die Engelaͤnder fiebefüchen wurde 
hatten fie ſich fo wohl verſchantzet, und in ſo gi | 
Poſitur geſetzet; wie fie denn auch alle ihre Gut 


1 


und Reichthuͤmer wegſchaffen laſſen. Nachde 
die bewilligte Summe Geldes ausgeahlet, der, 
heſſen fie zwar die Stadt; es muſte aber da⸗ 
gegen einige Mannſchafft in das mit Mauern 
wohlverwahrte Kloſter, welches eine IA 
Meile unter der Stadt, nahe an dem Hafen 

C 


— 
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e einmarſchiren, indem ſie den 
2 Baniern zu wiſſen fuͤgten, daß dieſe Abtey in 
den neulich geſchloſſenen Vertrag nicht mit be⸗ 


| griffen ſey. So bald dieſes di e Stadt Carthagena‘ 


inne wurde, und ſahe, daß ein Berfeherr in der 


Capitulation vorgegangen, erbothe fie ſich wegen 


des Kloſters ſo wohl, als des Block⸗Hauſes, dieſe 


beyderfeits in Sicherheit zu ſetzen, mit denen En⸗ 


/ 


ö 


es nicht 
eine ſothane Summe zu geben. Auf dieſe ge⸗ 
thane Erklärung wurde die Abtey verſchonet, 


elandern in Tradtäten zu treten, maſſen fie 


tauſend Cronen vor das Kloſter zahlen wolte; 


* 


was aber das Block, Hauß anbelangte, ſtuͤnde 


t in ihren Vermoͤgen, vor dieſes gleichfalls 


das Block⸗Hauß aber mit Pulver in die Lufft 


geſprenget. 1 a 
Nach dieſen gelangte die gantze Flotte wieder 


zu dem Ausgang des Hafens, allwo man dieſe 


werden. Dieſe Inſel war uͤberaus angenehm, 
maſſen fie mit vielen ſchönen Früchten und Po⸗ 
meraatzen⸗Baͤumen prangete, welche in ſo guter 


Ordnung ſtunden, daß ſie lauter Spatzier⸗ 


= 


Gaͤnge machten: Sie hatte über drey Engliſche 
Meilen in der Rundung, und war in lauter Luſt⸗ 
und Baum⸗Gaͤrten gleichſam verwandelt. 


Den 31 Mertz des 1586ſten Jahres lieffen fie 


13 wieder auf die See, ſie hatten aber nach zweyen 


Tagen das Ungluͤck, daß das groſſe Schiff, Das 
Nen⸗Jahrs⸗Geſchencke genannt, U bey St. 


in» 


mit friſchen Waſſer zu verfürgen bemühet war, 
welches aus einem groſſen Brunnen von einer 
nahe gelegenen Inſel Kuſte herbey geſchaffet 


| 
| h 
7 
1 
1 
|! N 
ö 
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Domingo hinweg genommen, und welches mit 


groben Geſchuͤtze, Häuten und andern Sachen 


beladen geweſen, weil es ein groſſes Leck bekom⸗ 
men, von der Flotte in der Nacht verſchlagen 
worden. So bald ſolches der General des Mor⸗ 
gens vermißte, kam er gleich auf die Gedancken, 
daß demſelben ein Ungluͤck muͤſte begegnet ſeyn; 
dieſem nach ſchickte er einige Fahr⸗Zeuge nach 
ſolchen ab, welche dieſes in Auferfter Gefahr an⸗ 
traffen, maſſen die Leute, da ſie von Auspumpen 
gantz ermuͤdet, eben im Begriff waren, auf die 
Barque, der Talbot genannt, welche zu groſſem 
Gluͤck vorhanden war, ſich zu verfügen, und das 
Schiff ſineken zu laſſen. Wie nun ſolches durch 
die vom General abgeſchickte Fahrzeuge gerettet, 
und wieder zuruͤcke gebracht worden, gieng die 
gantze Flotte wieder nach Carthagena, allwo ſie 
noch acht biß zehn Tage verbliebe, bin nen welcher 
Zeit der General das Schiff ausladen, und 
deſſen Mannſchafft und Guͤter in ein anderes 
bringen ließ. Da dieſes geſchehen, fuhren ſie 
zum andern mahl in die See, und richteten ihre 
Seegel nach dem Capo St. Antonio, welches an 
der Inſel Cuba gelegen iſt. Allhier langten ſie 
den 27 April an. Von dar reißten ſie nach 
Havana, ſie muſten aber nach vierzehn Tagen 
aus Mangel des Waſſers wiederum zuruͤcke 
gehen, und ihren Mangel mit dem Regen⸗Waſ⸗ a 
ſer abhelffen, welches ſie in denen Gruben und 
ſumpfichten Oertern nahe an der See in Menge 
fanden, Hi es nur neulich, wie man urtheilte, 
mochte geregnet haben. Der General er wieſe ſich 
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hier, wie auch ſonſten allenthalben, in Anſchaf⸗ 
fung benoͤthigter Viäualien fo emſig, als einer 
von den Allergeringſten, und es kamen ihm uͤber⸗ 
all in feinem Vorhaben die klugen Rathſchlaͤge 
und die geſchickten Verrichtungen des General⸗ 
Lieutenant Carliels ſehr wohl zu ſtatten. Als ſie 
drey Tage mit Anſchaffung des Waſſers fuͤr die 
Flotte zugebracht, giengen ſie den 13 May aber⸗ 
mahls nach dem Capo St. Antonio; und da ſie 
nach dem im Geſichte der Cuͤſte von Florida hin» 
fuhren, wurden ſie den 28 May eines Ortes an 
dem Ufer gewahr, der einer Warte oder Wach⸗ 
thurm ahnlich ſahe, und unter den zoſten Grad 
Nordlicher Breite gelegen war. Kaum hatten 
die Engelaͤnder dieſen Ort erblicket, beſetzten ſie 
ihre Pina ſſen mit Volcke, welches nach geſchehe⸗ 
ner Annaͤherung, unter des General Drackens 
ſelbſt eigenen Commando, an Land ſtiege. In⸗ 
dem die Engelaͤnder an der Seite des Fluſſes 
hinauf marſchirten, ſahen ſie eine Fortreſſe, 
welche von den Spaniern nur neulich erbauet 
worden, an der andern Seite des Fluſſes, ihnen 
gegen uͤber ſtehen; und etwan eine Engliſche 
Meile weiter hinauf war eine kleine Stadt oder 
Flecken gelegen, die hoͤltzerne Haͤuſer und keine 
Mauern hatte. Man war in willens das Fort 
nieder zu ſchieſſen, daher wurden die Stuͤcke ges 
ſchwinde auf ſolches gerichtet. Da denn der erſte 
Schuß mitten durch die Fahne deſſelben gegan⸗ 
gen, wie ſolches ein Franzoſe, der von dem Feinde 
zu denen Engelaͤndern über kam, berichtete: Eine 
andere Canonen⸗Kugel traf den Boden der 
RN | e Fortreſſe, 
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Fortreſſe, welcher durch und durch aus feſte 


Balcken, die denen Maſten der Schiffe gleiches | 
ten, erbauet war. Es wurde beſchloſſen, in dieſer 
Nacht mit vier Compagnien den Fluß zu paſſi⸗ 


ren, und das Fort anzugreiffen; alleine da der 
General⸗Lieutenant in einem kleinen Bey⸗ 


Schiffgen, nebſt ſechs Capitainen, und eben fo 


viel wohl⸗armirten Booten, ſolches zu recognofci- 
ren ausgefahren, meinten die Spanier, als ob 


die gantze Flotte vorhanden waͤre, daher wurden 


ſie dergeſtalt allarmiret, daß ſie augenblicklich 
die Fortreſſe verlieſſen, nachdem fie von ihren 
Canonen nur wenige geloͤſet hatten. 

Als der General- Lieutenant wieder zuruͤcke 


gekehret, ohne zu wiſſen, daß der Feind die 
Flucht ergriffen, langte gleich darauf ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Pfeiffer, der vormahls von den Spas 
niern gefangen worden, in einem kleinen Boote 
an, welcher auf ſeiner Pfeiffe pfiffe, und ehe 


er noch an das Ufer kam, der Wache, welche 


ihm zugeruffen, zu verſtehen gab, wer er waͤre, 


und daß die Spanier das Fort verlaſſen; wo⸗ 


bey er ſich gleich erbothe, daß er entweder ſich 


ſelbſt in die Hande der Engelaͤnder uͤberliefern, 
oder aber wieder zuruͤcke fahren, und diejenigen 
anweiſen wolte, die ſich in die Fortreſſe zu be⸗ 
geben willens waͤren. Auf dieſe erhaltene Nach⸗ 
richt ſtiegen der General und der General⸗Lieu⸗ 
tenant, nebſt verſchiedenen Capitainen, in ihre 
Boote, und begaben ſich uͤber den Fluß, unter 
Begleitung dreyer Pinaſſen, die mit Mannſchaft 
wohl verſehen waren, nach der Fortreſſe. hen 
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bald dieſe ſich annäherten, wurden fie von einis 
gen Spaniern, die kühner als die andern ſchie⸗ 
nen, und hinter der Feſtung hielten, mit etlichen 
nen⸗Schuͤſſen empfangen; allein ſie gien⸗ 

ſer ohngeachtet an das Ufer, und begaben 
die Fortreſſe, in welcher nicht ein eingiger 
mehr zu finden und anzutreffen war. 
ſtunde dieſe, wie man bey anbrechenden 
ſahe, aus lauter Zimmerßoltz, und waren 
nur die Wande aus gantzen Stämmen ver⸗ 
einander gefüget : Sie hätte weder Graben, 
noch Auſſenwercke, daher es denen Feinden auch 
nicht zu verdencken, daß fie dieſelbe verlaſſen 
werden konte. Die Platte korme für die Stuͤcke 
beſtunde aus langen Fichten⸗Staͤmmen, die 
aher ncht flgfam find | 


ren. Man fande in dieſer Feſtung vierzehn groſſe 
kuͤpfferne Stücke, und ‚eine velſchloſſene Kiſte, 
worinne über 2000 Pfund Sterling verwahret 
wurden, ſo vermuthlich Koͤnigliche Gelder wa⸗ 
ren, davon die Soldaten, deren Anzahl ſich 
auf 152 delten dende teu Nach⸗ 
dem die Engelaͤnder das offtgemeldt 
welches ſie das Fort St. Johannis benennten, 
beſagter maſſen eingenemmen, waren fie in 
willens, ſich zu Lande nach der Stadt zu be⸗ 
geben; alleine fie wurden von den Fluͤſſen und 


Graben hiervon abgehalten, daher verfuͤgten 


welche man fo dichte wie Pfaͤhle an 
en fie gar leicht verbrannt und beſtuͤrmet 


0 b, welche Creutzweiſe 
uͤber einander lagen und mit Erde bedecket wa⸗ 


e Fort, 
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zu Waſſer auf den Fluß dahin, welcher fo 
wohl als die Stadt, nach der ſie wolten, st. 
Auguſtino genennet wird. Da die Engelaͤn⸗ 
der gegen das Land fuhren, lieſſen ſich einige 
Spanier ſehen, welche etliche Schuͤſſe thaten, 


und ſo dann ausriſſen. Im Nachſetzen bekam der 


Sergeant · Major ein Pferd mit Sattel und Zeug 
zur Beute, auf welches er ſich ſetzte, mit fols 


chem vor denen andern Engelaͤnder veraus jagte 


und den Feind verfolgte; er wurde aber unver⸗ 
ſehens aus einen Buſch durch den Kopff ge⸗ 


ſchoſſen, daß er alsbald vom Pferde fiel. Da 


dieſes die Spanier ſahen, kamen deren zwey 
bis drey herzugelauffen, und gaben ihm mit 
ihren Degen und Stiletten noch verſchiedene 
Stiche an drey bis vier Orten ſeines Leibes, 
ehe man ihm zu Huͤlffe kommen konte. Der 
Todt dieſes Obriſt⸗Wachtmeiſters wurde von 

jedermaͤnniglich gar ſehr bedauert. a 


Es wurden von dem Könige in Spanien, 


wie man vernahm, in der Stadt St. Auguſtino 
150 Soldaten und eben ſo viel in St. Helena, 
welcher Ort zwoͤlf Teutſche Meilen weiter ge⸗ 
gen Norden liegt, unterhalben, zu dem Ende, 
damit nicht etwan fremde Voͤlcker an dieſen 


Cuͤſten ſich einniſten möchten. Der Gouver⸗ 


neur dieſer beyden Oerter war der Marquis Pe- 
dro Melender, welcher aber dieſes ſeines Amtes 
ohngeacht, ſich unter denen erſten finden ließ, 
die die Flucht ergriffen. Die Engelaͤnder faßten 
allhier den Schluß St. Helena anzugreiffen, und 

ſo dann ihre Lands Leute in Virginien aufzu⸗ 
ſuchen. 
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ſuchen. Als man den 9 Junii ein groſſes Feuer 
am Ufer vermerckte, ſchickte der General ſein 
kleines Bey⸗Schiffgen nach dem Orke, welches 
einige Engelaͤnder allda fande, die von dem 
Ritter Waltero Rawleigh im Jahr zuvor hieher 
geſendet worden, deren einer zu des Generals 
ſeinen Leuten an Bord kame, ihnen anzuwei⸗ 
fen, wo ſie einen guten Hafen finden koͤnten. 
So bald ſie in dieſen angelanget, ließ der Ge⸗ 
neral dem Engliſchen Gouverneur in Virginien, 
dem Mitter R. Lane, welcher damahls in einen 
Hafen an der Inſel Koanoac genennet, lage, die 
ohnegefehr ſechs Teutſche Meilen von der Rhede 
entfernet war, einen Brief uͤberbringen; wor⸗ 
auf er alles Benoͤthigte von dieſem Gouverneur 
erhielte. Den folgenden Tag kamen Mr. Lane 
nebſt verſchiedenen von ſeiner Compagnie ſelbſt 
zum General an Bord, da denn dieſer mit Be⸗ 
willigung ſeiner Capitaine, jenem dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge thate, daß er ihn ein Schiff und eine 
Pinaſſe, oder gewiſſe Boote, mit gnugſamen 
Schiff⸗Herren, Matroſen und Proviant auf eine 
Monats⸗Zeit, zukommen laſſen wolte, wenn 
er laͤnger allhier zu verbleiben, und das Land und 
die daſigen Cuͤſten, zu entdecken willens wäre: 
Und ſo er nachdem vor dienlich hielte, wieder 
nach Hauſe zu ſeegeln, ſolte er noch uͤber diß ſo 
viel Vickualien haben, als zu dieſer Reiſe fuͤr 193 
Perſonen erfordert wurden; hielte er aber dafür, 


daß er das Land allbereit zur Genuͤge entdecket, 

alſo, daß er nun Verlangen truͤge nach Engeland 

wieder zuruͤcke zu kehren, ſo 22 er zugleich — 
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ihm dahin uͤbergehen. Hierauf erklaͤrete ſich 
beſagter Lane, daß er noch laͤnger an dieſen 


Cuͤſten zu bleiben gedaͤchte, daher er das erſte 
Anerbiethen mit Danck annehmen werte Dies } 
fer Erklarung zu folge, und vermoͤge des auf 

Engliſcher Seite gethanen Verſprechens, erhielte 
er eines von des Generals Schiffen, welches 


Mr. Lane nicht nur in Beſitz nehmen, ſondern 


auch viele von ſeiner Compagnie guf ſolches em- 


barquiren ließ. Allein, ehe ihm noch der bewilligte 
Froviant überlieffert werden konte, erhub ſich ein 
ſehr gefaͤhrlicher Sturm, welcher drey Tage 
nach einander anhielte, und ſo hefftig war, daß 
nicht nur viele Schiffe von ihren Anckern auf die 


See getrieben wurden, ſondern auch das vor 


Me. Lanen beſtim̃te Schiff gar verlohren gieng, 
als welches fie nicht wieder ſahen, biß ſie nach 
Engeland zuruͤcke kamen. Nun bothe zwar der 


. en re > 


General dem Mr. Lanen ein ander Schiff an, 


weil es aber zu deſſen Vorhaben nicht ſonderlich 
beqvem, maſſen es ohnmoͤglich in den Hafen zu 
bringen war; und weil auch Dracke hiernaͤchſt 


ſich vernehmen laſſen, daß er nicht ſo viel Proviane 


wurde entrathen konnen, als er zuerſt vermeinet, 
erſuchte gedachter Lane den General ſchrifftlich, 
nachdem er ſich mit ſeinen Leuten dißfalls unter⸗ 
redet, daß er ihn nebſt den Reſt feiner Compagnie 
mit nach Engeland nehmen moͤchte. Als man 


ihm dieſe Bitte zugeſtanden, und alle Engelaͤn⸗ 
der auf dem Lande zuſammen geruffen worden. 
verließ die Flotte am 18 Juni die Cuͤſte, und 


kam den darauf folgenden 28 Julit zu Plymouth 


glüͤck⸗ 5 
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glücklich an. Die Beute, ſo man auf dieſer 
Reife gemacht, wurde ſechzig tauſend Pfund ge⸗ 
ſchaͤtzet: Zwantzig tauſend erhielten die Boots⸗ 
Leute, Soldaten und Fiſcher, alſo, daß auf den 
Geringſten ohngefehr ſechs Pfund kamen; die 
uͤbrigen viertzig tauſend wurden unter die Vor⸗ 
nehmen ausgezahlet, die dieſe Reiſe unternom⸗ 
men. Siebenhundert und viertzig Mann waren 
geblieben, worunter acht Capitaine, vier Lieute⸗ 
nants und achte von Adel ſich befanden: Die 
Stuͤcke, die man erbeutet, belieffen ſich auf zwey⸗ 
hundert und viertzig, unter welchen man ohnge⸗ 
fehr zweyhundert Metallene zehlen konte; Und 
ſolcher geſtalt hatte ſich dieſe Mues gar 8 
eee 


Das IX. Capitel. 


Der Ritter Franciſcus Dracke erhaͤlt in 


der Spaniſchen Invaſion 1588 den 
Poſten eines Vice - Admirals von 
Engeland. Thut viele ruhmwuͤrdige 
Thaten, und bekoͤmt Don Pedro de 
Valdez, einen vornehmen See⸗Capi⸗ 


tain, gefangen: Die unuͤberwindliche 


Flotte, wie man geprahlet hatte, 
wird überwunden, A zu Grunde 
gerichtet. 

e Froiſche Gemüther können baten lange 

O muͤßig ſeyn, maſſen fie ſtets eine Begierde 

N * 1 Zt Thaten und Unter⸗ 


nehmun⸗ 
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nehmungen haben. Dieſes ſehen wir an der 


Perſon unſers vortrefflichen Generals, dem 


Ritter Franciſco Dracken; denn da er nach ib 7 


vieler Gefahr und Mühe, die er auf feiner Reife 


um die Welt, und ſonſten ausgeſtanden, in Ber 7 
trachtung der vielen Vortheile, die er hierdurch 


erlanget , den Neſt ſeiner Tage in ruhiger Genieſ⸗ 


ſung ſeiner erlangten Ehre und Reichthums haͤtte 
zubringen koͤnnen, war niemand, da ihn ſein 
Vaterland gleichſam auffoderte, bereltwilliger, 5 


feiner Allerdurchlauchtigſten Beherrſcherin 


zum Dienſt, den Degen gegen den Einbruch 


eines fremden Feindes zu ergreiffen, als er, wie 
ſolches aus ſeinen heldenmuͤthigen X Thaten, mit 


welchen er die Welt 1588 in Verwunderung 
geſetzet, gar deutlich erhellet. 


Die Aſtronomi in dem XVI Seculo hatten 4 


ſchon lange zuvor geurtheilet, daß dieſes Jahr 
ein recht wunderſames Jahr ſeyn werde, welches 


auch in gewiſſer maße eingetroffen, da das 
Königreich Engeland von der Spaniſchen herein 


rechenden Gewalt recht wunderbar befreyet 


worden. Das Abſehen, ſo man auf feindlichen 
Seite hierunter hatte, war nichts Geringes, an⸗ 
erwogen man gantz Engeland, dem Koͤnigreich 
Spanien unterwuͤrffig machen wolte, wes⸗ 


wegen die ſcheinbarſten Urſachen hervor geſucht 
wurden, unter welchen auch dieſe mit begriffen 
war: Die Königin in Engeland habe die 
rebelliſchen Niederlande wieder den König 
in Spanien unterftüget , und verfchiedene 


8 ſo wohl in ER nur gemeldeten 


Koͤnig⸗ 
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Königreich, als auch in America pluͤndern 
laſſen. Nachdem man an dem Spaniſchen 
Hofe, einen Einfall in Engeland zu thun, gaͤntziich 
beſchloſſen, wurde eine groſſe und unuͤberwind⸗ 
liche Flotte, wie ſie die Spanier nennten, mit 
ſehr groſſen Koſten ausgeruͤſtet, womit man 


dieſes wichtige Vorhaben ins Werck ſetzen 
wolte. Beſagte Flotte beſtunde aus 130 Schif⸗ 
fen; welche zuſammen 57880 Tonnen hielten 


Sie hatte gay Matroſen, 1929 Soldaten, 
2088 Ruder⸗Knechte, und fuhrte allerhand 


Ammunition in groſſer Menge; denn da waren 


vorhanden 2 20000 groſſe Canonen, 4200 Faͤſ⸗ 
ſer Pulver, deren ein jedes einen Centner gielte, 
1000 Fuͤffer Bley zu Kugeln, und 1200 Faͤſſer 


Lunte, 7000 Muſqveten, 10090 Hellebarden, 
nebſt bieten Bomben, Doppelhacken und Feld⸗ 
Stuͤcken, welche zu dem Ende mit genommen 


worden / damit man ſich ſolcher bedienen konte, 


wenn man gelandet haͤtte. Naͤchſt dem war ſie 
auch verſehen mit einer Menge Wagen und 

Karren, wie auch mit Maul⸗Eſeln und Pferden, 
alſo, daß ihr auch an dem nichts fehlte, was ſie zu 


Lande noͤthig hatte. An Brod, Zweyback und 
Wein konten ſie in ſechs Monaten keinen Man⸗ 


gel leiden. Sie hatte ſich verproviantivet mit 
6000 Faͤſſern Speck, 3000 Faͤſſern Kaſe, wie 


auch in Überfluß mit Fleiſch, Reiß, Bohnen, 


Erbſen, Oel und Eßig. An friſchen Waſſer hatte 


man 12000 Faͤſſer embarquiret. Ulber dieſes 
alles lieſſen ſich auf denen Schiffen finden viele 


wenig 


Fackeln, Lampen und 2 wie auch nicht 
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wenig grobe Leinwand und Bley, die Schiffe 


damit zu verſtopffen, wenn ſie leck geworden. 


Kurtz, dieſe Schiffs⸗armade beſtunde in 3 2000 


Mann, und muſte der Koͤnig von Spanien taͤg⸗ 


lich 32000 Ducaten auf fie verwenden. 


Das Commando uͤber dieſe maͤchtige Flotte 


führte der Herzog von Medina Sidonia. In denen 


Niederlanden ließ der Bring von Parma eine 
groſſe Anzahl Schiffe und flache Boote verferti⸗ 
gen, deren jedes ſo groß, daß es dreyßig Pferde 
führen konte, nebſt vielen Brücken, die man zum 
Einſchiffen gebrauchen wolte. Auf deſſen An⸗ 
ordnung geſchahe es auch, daß die Fluͤſſe von 
Antwerpen nach Gent und Brügge tieffer ges 
macht werden muſten. Er ließ dreyhundert kleine 
Fahrzeuge mit Ammunition und Proviant beige 


den, dreyhundert flache Boote nach Nieport und 


* = 


37 Krieges» Schiffe nach Duͤnkirchen bringen. 


Naͤchſt dem befahl er auch Pfaͤhle, die oben mit 


Eiſen beſchlagen, zu verfertigen, die Fluͤſſe damit 


gufzuhalten. Zu Grevelingen wurden 20000 


aͤſſer, nebſt unzehlichen Buͤndeln Reiß⸗Holtz 


angeſchaffet, ſchwimmende Bruͤcken zu machen, 


und den Hafen damit zu ſtopffen. Zu Nieport 
lagen 4000 Italiaͤniſche und Walloniſche 
Soldaten. Bey Dirmuden muſte 12000 Nie⸗ 
derlaͤndiſche, Spaniſche, und Hoch⸗Teutſche 


Infanterie, und zu Conick 4000, wie auch zu 


Waterne 900 Cavallerie die Muſterung paſſiren. 
Als die Koͤnigin in Engeland von dieſen groſ⸗ 
fen Anftalten Nachricht erhalten, ruͤſtete ſie nach 
einen gehaltenen Faſt⸗Buß⸗ und e 
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du das gantze Land GOtt um Errettung von 
ihren mächtigen Feinden anflehen muͤſſen, eine fo 
ſtarcke Flotte aus, als ihr nur moͤglich war, und 
beſorgte alles, was zu einer tapffern Gegenwehr 
erfordert wurde. Sie wuſte die Faͤhigkeit der 
Leute ſehr genau zu beurtheilen; daher erwehlte 
ſie zu einer jeden Charge die geſchickteſten Maͤn⸗ 
ner. Das Commando der Flotte uͤbergab ſie 
C. Howard von Effingham, als Groß⸗Admiral 
von Engeland, nebſt unferem berühmten Ritter, 
Franeiſeo Dracken, als Vice - Admiral, welche 
ſich nach den Weſtlichen Theilen dieſes Koͤnig⸗ 
reichs verfügen, und den Canal beſchuͤtzen 
muſten: Der Lord Simore erhielte Befehl, mit 
vierzig Seegeln nach denen Niederlanden zu 
gehen, und ein wachſames Auge auf den Printz 
von Parma zu haben. Die Land⸗Militz wurde 
unter den Grafen von Leiceſtet aufgerichtet und 
gemuſterc, davon 20008 Mann nach der Suͤd⸗ 
lichen Cuͤſte giengen, dieſelbe in obacht zu neh⸗ 
men. Über dieſe Mannſchafft unterhielte die 
Koͤnigin noch zwey Armeen. Die eine, welche aus 
1000 Mann Cavallerie und 20000 Infanterie. 
beſtunde, campirte bey Tilburg, nahe an dem 
Einfluß der Themſe, allwo der Feind einzu⸗ 
brechen willens war; und die andre zehlte 24000 
Mann zu Fuſſe und 2000 zu Pferde, welche 
unter dem Commando des Lord Hun: dons der 
Königin ſtatt einer Leib Garde dienen ſolte. 
Sie beſeſtigte alle Plaͤtze, und verſahe fie mit 
Mannſchafft, welche für dem Feind zu landen 
begvem ſchienen, als da waren der Hafen 
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ſich fertig halten, und dem Feind das 
verwehren ſolte: 


ſolten ſie alsdenn alles in der Gegend verwuͤſten, 


wur 


* 


und ſich alſo mit dem begnuͤgen Ja 


nier ſolten einen gaͤntzlichen Sti 
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alten Rechten und Freyheiten laſſen, das 
Gouvernement keinem fremden, ſondern ein⸗ 
heimiſchen Printzen anvertrauen, die Frey⸗ 
heit in der Religion verſtatten, und endlich 
dem getroffenen Frieden zu Gent, und was 
dem anhaͤngig, nachkommen. Würde ihr 
dieſes alles zugeſtanden, wolte ſie diejenigen 
Staͤdte, die ſie voritzo in den Niederlanden 
inne habe, unter billigen Bedingungen, wie⸗ 
der uͤbergeben, und darthun, daß ſie dieſel⸗ 
ben nicht zu ihrem Vortheil, ſondern bloß 
wegen hoͤchſt noͤthiger Vertheidigung dieſer 
Lande in Beſitz behalten. Auf dieſe ges 
thane Erklarung lieſſen ſich die Spaniſchen 
SGevollmaͤchtigten vernehmen: Was ihre 
Juruͤſtung zur See anbelange, verſicherten 
ſie, daß dieſe keines wegs auf Engeland an⸗ 
geſehen waͤren: Der Koͤnig habe nicht in 
willens feine Soldaten aus denen Nieder⸗ 
landen zu sieben, bis ſich dieſe ihm völlig un⸗ 
terworffen: Um die Freyheiten ſothaner 
Provintzen habe ſich die Rönigin gar nichr 
zu bekůmmern, und ſolte ſie nicht gedencken, 
dem König von Spanien Geſetze vorzul. 
ſchreiben: Was die Religion betreffe, wuͤr⸗ 
de der König keine andere Freyheit verſtat⸗ 
ten, als die er denen Städten erlaubet, die 
ſich ihm unterworffen : An ſtatt der Sum⸗ 
ma Geldes, die man auf die Staͤdte ver⸗ 
wendet, koͤnne der Koͤnig in Spanien mit 
guten Rechte von der Königin in Enge⸗ 
land einige ee Ya als welche 
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er in dem Niederlaͤndiſchen Kriege aufwen⸗ 
den muͤſſen, da ſie die Rebellen in ihren 

Schutz genommen. ER 
Bald nach dieſer Unterredung wurde D. Dale, 
einer von den Commiſſatien, an den Printz von 


Farma abgeſchickt, welcher ſich bey ihm in ge⸗ 


linden Terminis wegen verſchiedener Schmaͤh⸗ 
Schrifften, die wieder die Königin heraus ge⸗ 
kommen, beſchweren muſte; alleine ermeldter 
Printz wolte hiervon nichts wiſſen, ſondern ver⸗ 
ſicherte vielmehr dargegen, daß er ſehr groſſen 
Reſpect vor die Königin in Engeland habe, und 
ſie in hoͤchſten Grad verehre; daher habe er es 
auch eintzig und alleine dahin gebracht, daß 
ſein Koͤnig ſich mit ihr in Friedens ⸗Tractaten 
eingelaſſen, nach welchen die Engelaͤnder mehr 
als ſie zu ſtreben haͤtten; denn, ſagte er, wer⸗ 

den die Spanier geſchlagen, konnen ſie ſich 
geſchwinde wieder erhohlen; wenn aber 
dieſes Unglück den Engelaͤndern begegnet, 
ſo iſt es um ihr Ronigreich geſchehen. Hier⸗ 


auf verſetzte Dale: Unſerer Roͤnigin man⸗ 


gelt es an nichts, ihr Koͤnigreich zu ver⸗ 


theidigen, Ew. Durchl. koͤnnen nach dero 
Alugheit ſelbſt ermeſſen, daß kein Königs 
reich durch eine einzige Bataille koͤnne vers 
lohren gehen: zugeſchweigen, daß der Roͤ⸗ 
nig in Spanien nach einen ſo langen Kriege 
nicht einmahl in dem Stande ſey, ſein altes 
Recht auf die Niederlande auszufuͤhren. 
Dieſes alles beantwortete der Printz nur 
mit wenigen und ſprach. Es mag ſeyn wie 
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es will; dergleichen Sachen ſtehen in der 
Hand Gottes. Up 
Man findet aufgezeichnet, daß, als die Pleni- 
potentiarii das erſte mahl wegen dieſer Friedens⸗ 


Tractaten ſich verſam̃let, einer von denen Spas: 
niſchen gefraget, in was vor Sprache dieſe 


ſolten abgehandelt werden; worauf ein an⸗ 


derer Spanier, die Engelaͤnder zu affrontiren, 


geſager: wir werden wohl am beſten thun, 


wenn wir uns der Frantzoͤſiſchen Sprache 


bedienen, weil die Roͤnigin von Engeland 


auch eine Koͤnigin von Franckreich iſt; da⸗ 


gegen aber Dr, Pale die ſpitzige Antwort ges 
geben: Ey warum wollen wir denn nicht 


lieber Hebruͤiſch reden, weil ſich der König: 
von Spanien einen König von Jeruſalem 


Wien 5 | 
Nachdem die Commiſſarii lange Zeit un 
tereinander geſtritten, ohne zu einen Schluß zu 
kommen, ruͤckte endlich die Spaniſche Flotte 
vor Engeland, und man vernahm allbereit das 
Donnern der Canonen von der See. Hier⸗ 


durch wurden die Engliſchen Plenipotentiarii 


in aͤuſerſte Beſtüͤrtzung geſetzt, maſſen fie mit 


keinen Paſſeport wegen ihrer ſichern Zuruͤckkehr 
verſehen waren; jedoch der Printz von Parma, 
welcher unterdeſſen alle ſeine Macht nach der 
See⸗Cuͤſten gezogen, erwieſe ſich ſo gnaͤdig, 

daß ſie ſolchen von ihm erhielten, und bis an das 


Ufer an den Pas de Calais begleitet wurden. Sol⸗ 
cher geſtalt waren die bisherigen Friedens⸗ Tra- 
&ate ohne die geringſte Wuͤrckung, was die 

u et oͤni⸗ 
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Königin Eliſabeth, wie man dafuͤr hielte, 


in der Abſicht vorgeſchlagen, die Spaniſche 
Flotte von einem Einbruch abzuhalten le 


hingegen von denen Spaniern nur zu dem Ende 


fortgeſetzet worden, daß ſie das Koͤnigreich Enge⸗ 


land unverſehens überfallen möchten. ra 
Den 29 May 158 ſtieß die ſo genannte 


€ 


unuͤberwindliche Flotte, woruͤber man fuͤnff 


gantze Jahre zugebracht, aus dem Fluß Tago 


ab, und richteten ihre Seegel nach Corunnain 
Callicien, als welcher Ort zum Rendezvous be⸗ 


ſtimet war, und der Engeland am naͤchſten liegt; 
alleine es erhub ſich gaͤhling ein ſo gewaltiger 
Sturm, daß ſich der Admiral, der Hertzog von 
Medina, genothiget ſahe, wieder zuruͤck zu gehen. 
Acht Schiffe wurden auf der See zerſtreuet, und 
verlohren ihre Maſten. Drey Portugieſiſche 
Galeeren geriethen an die Cuͤſte von Bajonna in 
Spanien, und fielen durch Tapfferkeit David 
Gwyns, der ſich hierbey der Huͤlffe der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen und Tuͤrckiſchen Selaven bediente, in die 
Haͤnde der Frantzoſen, welche die Spanier alle, 
die auf den Galeeren waren, unter welchen ſich 
auch einer mit Nahmen Don Diego von Mon- 
dtana befande, ertoͤdteten. Um eben dieſe Zeit 
begab ſich auch der Engliſche Admiral, nebſt dem 
Vice-Admiral Dracken, mit der Flotte, die ohne⸗ 
gefehr aus 100 Schiffen beſtunde, worunter 


funfjehn Proviant-Schiffe und neun vornehme 
Volonteurs von Devonshire waren, auf erhaltene 


gewiſſe Nachricht, daß die Spaniſche Flotte 


ſeegeſfertig, in die See, mit den Spaniern un⸗ 


ter 
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ter Wegens ein Treffen zu wagen; alleine da fie 
ebenfalls der oberwehnte Sturm ergriff, muſten 
ſie wieder zuruͤcke gehen, den erlittnen Schaden 
zu ergaͤntzen. Einige Engliſche Avis Schiffe 
entdeckten zwar verſchiedene von denen Spani⸗ 
ſchen Seegeln; man kunte aber dieſe nicht er⸗ 
reichen, maſſen ſie um Corunna herum lieffen, 
und ſich zu dem Reſt ihrer Flotte begaben. 
Nachdem die Spaniſche Schiſſs⸗Armade 
von neuen wieder ausgeruͤſtet, und mit allem 
Benbthigten verſehen worden, lieff ſie mit groſ⸗ 
ſer Kuͤhnheit in den Britanniſchen Canal ein, 
kam in ſolchen für Ancker, und thate hierauf 
dem Hertzog von Parma ihre Ankunfft zu wiſſen. 
Den 20 lalii ohngefehr um Mittag wurden 
die Engelaͤnder die Spaniſche Flotte mit Er⸗ 
ſtaunen gewahr; denn es ſchiene nicht anders, 
als ob die hoͤchſten Thuͤrme in der Geſtalt eines 
halben Monden geſchwommen kaͤmen. Die 3 
Hoͤrner von dieſer Flotle erſtreckten fih, da NW! 
‚fie gantz langſam gegen Plymonth ſeegelte, ohn⸗ | 
gefehr auf ſieben Englifche Meilen, und das 
Meer ſchiene gleichſam unter einer fo groſſen | 
Laſt zu aͤchzen. Den zıJulii ſchickte der Lord- 
Admiral von Effingham eine Pinaſſe, die Defiance 
oder Herausfoderung genannt, vorane ab, 
welche den Krieg, durch Abfeuerung ihres Ge⸗ 
ſchuͤtzes, ankuͤndigen muſte, worauf er, der 
Admital bald ſelbſten in dem Schiff, die Rs 
nigliche Arche genannt, folgte, und eines von 
den Spaniſchen Schiffen in voller Hitze an⸗ 
griff. Der Vice «Admiral Drache, ge 
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und Frobisher traffen mit groſſen Muth auf die 
feindliche Arrier- Garde, die von einem, mit Na⸗ 
men Richalde, commandiret wurde. Dieſer, ob 
er ſich gleich Anfangs gar ſehr bemuͤhete, ſeine 
Schiffe von der Flucht abzuhalten, wurde gar 
bald genoͤthiget, nach den Corp de Bataille ſich 
zu begeben. nn c: 
Der Hertzog von Medina, nachdem er ſeine 
Schiffe wieder verſam̃let, die die Engelaͤnder 
zerſtreuet hatten, zog ſich in die Gegend Calais. 
Seine groſſen und hohen Schiffe waren ihm 
gar ſehr verhinderlich, maſſen ſich dieſe gegen 
die behertzten Attaquen der kleinen Engliſchen 
Fregatten, welche zwey Stunden nach einander 
mit denenſelben hitzig fochten, nicht wohl ver⸗ 
theidigen konten. Gleich am erſten Tage, da die 
Engelaͤnder den Angriff gethan, wurden zwey 
groſſe Spaniſche Schiffe zu Grunde gerichtet. 
Anitzo zogen ſich die feindlichen Seegel zuſam⸗ 
men in die Runde, dergeſtalt, daß die groͤſten 
die andern in der Mitte hatten, und alſo flohen 
ſie nach Calais; es verwickelte ſich aber in der 
Eilfertigkeit eine groſſe Gallion, welche Don 
Pedro de Valdez commandirt, und ſchon ſehr 
beſchaͤdiget war, mit einem andern Schiffe, 
wodurch es gantz und gar unbrauchbar wurde, 
und von der Flotte zuruͤcke gelaſſen werden 
muſte. Weil die Nacht herbey kam, und der 
Engliſche Admiral in denen Gedancken ſtunde, 
daß in ermeldten Schiffe weder Soldaten, 
noch Matroſen waͤren, fuhr er vorbey. Den 
22 julii erblickte ſolches der Ritter Franciſcus 


Dracke, welcher alsbald eine Pinaſſe an daf 


ſelbe 


Wm 
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ſelbe abfertigte, mit dem Befehl, ſich zu er⸗ 

geben, fonft wurde man fie mit Kugeln 
dazu zwingen: warauf Valdez ſeine Ehre 
zu behaupten und ſeine Tapfferkeit zu zei⸗ 
gen, melden ließ: Sie waͤren ıso Mann 
ſtarck, und er, der Commendant, hieſſe Don 
Pedro; weil er nun feine Ehre zu erhalten 
ſuchen muͤſte, wolte er hiermit einige Be⸗ 
dingungen vorgeſchlagen haben, unter wel⸗ 
chen er ſich zu ergeben willens ſey. Alleine 
der Vice- Admiral fügte ihm zu wiſſen: Er 
habe itzo nicht Zeit, ſich mit ihm in einen 


Worte⸗Wechſel einzulaſſen: Hielte er es 
vor rathſam, ſich zu ergeben, ſolte er es 


gleich thun! wo nicht, wolte man ihm als⸗ 
bald zu erkennen geben, daß Dracke ein 

Hertz in Leibe habe. Wie pedro hoͤrte, daß 
er mit Dracken zu thun habe, fuͤr deſſen Nah⸗ 
men die Spanier erzitterten, gab er ſich ohne 
weitere Wiederrede gefangen, und kam mit 46 
Bedienten zum General am Bord, welchem er 
auf Spaniſche Art viele Ehrerbiethung erwieſe, 


und verſicherte, daß ſie alle entſchloſſen geweſen, 


ſich bis aufs Blut zu wehren, wenn ſie nicht inne 
worden, daß fie den Admiral Drachen vor ſich 


hatten, als der ſich überaus gnaͤdig gegen die 


Uberwundenen, wie ſolches feine Feinde zum 
oͤfftern erfahren, aufzufuͤhren pflege, und deſ⸗ 
ſen Unternehmungen von Marte, dem Gott des 
Kriges, und Neptuno, dem Gott des Meeres, 
allezeit begleitet wuͤrden. Damit Dracke dieſe 
Spaniſchen Complimente mit Engliſcher und 
wuͤrcklicher Guͤtigkeit erwiedern mochte, ig 


— 
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er Don Pedro an ſeine Tafel und nahm ihn zu 
ſich in ſeine Cavane; die andern aber ſchickte er 
nach Plymouth. Die Beute, die man auf die⸗ 
fen Schiffe fande, belief ſich auf 25000 Du⸗ 
caten, welche des Vice Admirals feine Solda⸗ 


ten mit Freuden unter ſich theilten. An eben 
dieſen Tage geriethe das Schiff des Spaniſchen 


Vice - Admirals de Oquondo im Brand, und 
fiel ſo dann, nachdem nur das oberſte Theil 


abgebrand, in die Haͤnde der Engelaͤnder, wel⸗ 


che daſſelbe mit den verſengten Spaniern nach 
Plymouth ſchafften. Den 23 Julii kam die feind⸗ 
liche Flotte gerade gegen Portland zu liegen, al⸗ 
100 fie von den Engelaͤndern mit aͤuſerſter Macht 
angegriffen wurde, alſo, daß ein ſehr hefftiges 

Gefechte entſtund. Nachdem der Feind vielen 
Verluſt erlitten, muſte er ein groſſes Venetiani⸗ 
ſches Schiff, nebſt verſchiednen kleinen in Stiche 
laſſen und ſich wieder in die Runde begeben, 
damit diejenigen Schiffe, die durchbohrt und 


übel zugerichtet waren, ſicher ſeyn moͤchten. 


Die Spanier ſchoſſen insgemein uͤber die Enge⸗ 
laͤnder weg, ſo, daß hierdurch niemand Schaden 
litte, auſſer einer mit Nahmen Cock, als wel⸗ 
cher mitten unter denen Feinden, in einem von 
ſeinen eignen kleinen Schiffen, mit Ehren ſtarb. 
Den 24 Julii entſtunde ein hefftiges Tref⸗ 
fen zwiſchen vier groſſen Spaniſchen Galeotten, 
ſo mit Rudern verſehen waren, und etlichen 
Engliſchen Schiffen, welche letztern mit ihren 
Ketten⸗Kugeln gewaltig auf jene traffen, wo⸗ 
durch der Spanier ihre Schiffs Seile durch⸗ 
N 3 ſeahnitten 
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ſchnitken wurden: Nun wolte es zwar wohl den 
f Engelandernan Pulver mangeln, weil ſie dieſes 
gar nicht geſchonet hatten, alleine es muſten auf 
Schiffe abgehen, ihnen damit auszuhelffen. Als 
dieſes Gefechte vorgieng, wurde unterdeflen nach 


gehaltenen Krieges⸗Rath auf Engliſcher Seiten 
beſchloſſen, die Flotte in bier Eſquadern zu theilen, 
welche von denen vier erfahrenſten Capitainen 
comma diret werden ſolten. Der erſte war der 

; Lord - Admiral, in der Königlichen Arche, der 
andere, der Ritter Eranciſcus Dracke, in dem 
Schiff, die Revenge genannt, der dritte, der 
Capitain Hawkings, und der vierdte, der 
Capitain krobisher. Den 25 Juli, als am Tage 

St · Jacobi, war die unuͤberwindliche Flotte in der 
Gegend der Inſe! Wight zu fehen, allwo fie aber⸗ 
mahl von den Engelaͤndern angegriffen wurde, 

als welche ihr ſo nahe kamen, daß beyde Flotten 

nicht uͤber hundert und zwantzig Ellen von ein⸗ 
ander lagen⸗Nach einen langen Treffen wurden 
Die groſſen Spaniſchen Schlöffer, die recht ze⸗ 
ſchmettert waren, abermahl genoͤthiget, ſich zu 
ihrer Sicherheit, wie vorhin, in die Runde zu 
ziehen. Den 26 Jalii ſchlug der Lord-Admiral 
ſeine wapffern Capitains, den Lord Howard 
und Sheffeld, Roger Townfend,Johann Hawkins, 
Martin Frobisber, und andere, um fie Defto mehr 
auffumunterv, zu Rittern. Nach dieſem winde 


der Schluß gefaßt, den Feind nicht weiter anzu⸗ 


greifen, bis er zwiſchen Calais und Dover Fame, 

allwo der Lord Symore und der Ritter Wilhelm 
e WWẽ Winter 
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Winter die Spanier erwartete. Als der Feind 
in kurtzer Zeit ziemlich weit fortgeſeegelt, ver⸗ 


einigten ſich viele tapffere Engliſche Herren, ihr 


Vaterland zu beſchuͤtzen, mit der Engliſchen 
Schiffs ⸗ Armade , welche auf ihre eigne Koften 


Schiffe gemiethet; da fie doch vor den furcht⸗ 
ſamen Namen der unuͤberwindlichen Flotte 
haͤtten erzittern ſollen. 5 

Den 27 Juli kam der Feind, welchem die 
Engelaͤnder bis auf einen Muſqueten⸗Schuß 
folgeten, Dover gegen uͤber, und warff vor Calais 
Ancker, denn er gedachte, mit der Macht des 


Printzens von Parma, der bey Duͤnkirchen lag, 
ſich zu conjungiren. Von hier ließ der Hertzog 


von Medina, dem nur erwehnten Printzen von 
Parma wiſſen, daß er feinen Succurs beſchleuni⸗ 
gen moͤchte. Ob nun wohl dieſer ſein aͤuſer ſtes 
thate, ſothanen Verlangen ein Genuͤgen zu 


leiſten, maſſen er gantz gewiß verhoffte, mit der 


Engliſchen Crone zu prangen, wie ihm ein Luͤgen⸗ 


Prophet geweiſſaget, ſo konten doch ſeine flachen 
Boote in den Canal ſich nicht trauen, weil ſie 


llechzend und voller Ritze waren; mit dem Pro- 


viant ſtunde man, gleichfalls nicht parat, und | 


feine Matrofen hatten ihn verlaſſen. Uber dieſes 


lagen verſchiedene Hollaͤndiſche und Seelaͤndi⸗ 


ſche Krieges-Schiffe vor den Hafen zu Duͤn⸗ 
kirchen und Niewport, welche ſo wohl ausge⸗ 
ruͤſtet waren, daß der Printz ohnmoͤglich aus⸗ 
lauffen konte, wolte er nicht mit Willen ſich a 

en Leute in Gefahr ſtuͤrtzen. 
Das Glück der ag Eliſabeth kam 
allen 
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allen Fleiß des Hertzogs von Medina, und der 
Hoffnung ſeiner leichtglaͤubigen Spanier zuvor; 
denn auf ihre Ordre geſchahe es, daß der Lord⸗ 
- Admiral des folgenden Tages, da der Feind bey 
Calais vor Ancker gekommen, von feinen ſchlech⸗ 
teſten Schiffen achte mit wilden Feuer, als 
Pech, Holtz, Schwefel, und dergleichen anfuͤllen, 
und die groben Canonen, die ſich auf ermeldten 
Schiffen befanden, mit Kugeln, Steinen, Ketten 
und andern toͤdtlichen Gezeug laden ließ, welche 
den 28 Jalii-an einem Sonntage, des Morgens 
um zwey Uhr, nachdem ſich alle Leute aus ſolchen 
begeben muͤſſen, mit dem Winde und der Fluth AH 
durch die Schiff⸗Herren, C. Youny und Prowfe, 1 
unter die Spaniſche Flotte getrieben wurden. 
So bald erwehnte Piloten wieder zuruͤcke gekeh — NE 
ret, geriethen die Engliſchen Schiffe durch das 1 
gemachte Lauff⸗Feuer in Brand, und verurſach⸗ 
ten durch das grauſame Donnern und Krachen, 1 
bey ſtillen Morgen, unter denen Feinden ein fü 
gewaltiges Schrecken, daß ſie nicht anders mein⸗ 
‚ten, die gantze Flotte wuͤrde zu Grunde gehen; 
damit ſie aber gleichwohl Rettung thun moͤchten, 
kappten fie die Tauen, ſpannten ihre Seegel auf, 
und uͤbergaben ſich dem Meer. In dieſer greu⸗ 
lichen Unordnung geriethe ohngefehr eine groſſe 
Galeaſſe an eine andere, alſo, daß fie ſtrandete, und 
denen Engelaͤndern mit 400 Soldaten, 300 
Sclaven und Foooo Ducaten, die aus des 
Koͤnigs von Spanien Schatz⸗Kammer waren, 
in die Haͤnde fiel, welche fie als eine Belohnung 
fuͤr ihre Tapfferkeit anzuſehen hatten. 
| | T 2 i 
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Nach dieſen erlittenen Ungluͤck, da viele von 
denen feindlichen Schiffen in die Nord⸗See, 


andere aber auch an die Cuͤſte von Flandern 


getrieben worden, ſtellten ſich die Spanier am 
29 julii wieder in ſo gute Ordnung, als es ihnen 
moglich war, und zogen ſich gegen Grevelingen; 
alleine fie wurden abermahls von denen Enge⸗ 
Jandern verhindert, daß fie keinen Succurs von 
Duͤnkirchen erhalten konten. Mittler weile 
unterließ der Ritter Franciſcus Dracke nicht, 
nebſt verſchiedenen andern Capitainen, auf den 
Feind beſtaͤndig zu eanoniren, wodurch er nicht 
nur viele von den Spaniſchen Schiffen durch⸗ 
bohrte, daß das Waſſer auf allen Seiten hin⸗ 
ein drange; ſondern es auch dahin brachte, daß 
einige die Flucht nach Oſtende nehmen muſten, 
allwo ſie von denen See⸗ Ländern durch und 
durch zerſchmettert wurden. In dieſen Tref⸗ 
fen verlohren die Spanier eine groſſe Gallien, 
und vier andere aroffe Schiffe, davon ihrer 
zweg denen Holländern in die Hände fielen. 

Indem man nun ſolcher geſtalt denen Spaniern 
in Engeland weit anders begegnete, als ſie ſich 
eingebildet, faſten ſie den Vorſatz, ſich zuſam⸗ 


men zu ziehen und die Engelaͤnder nicht weiter 


anzugreiffen, bis ſie ſich mit dem Printz von 
Parma vereiniget haͤtten; damit aber dieſes auf 
Engliſcher Seite möchte verhindert werden, 
erhielte die Hollandifche Flotte, welche aus 33 
Seegel beſtunde, und mit geſchickten Matroſen 
und mit 1200 alten verſuchten Soldaten ver⸗ 
ſehen war, die Ordre, die Hafen in ä 

opf⸗ 


nn ihres Capitel. 293 
ſtopffen, damit der Printz nicht auslauffen koͤnte. 
1 Als den 32 Juli frühe Morgens bey guter Zeit 
ein Nord⸗Weſt⸗ Wind wehete, bemuͤhete ſich 
die Feindliche Flotte, den Canal wieder zu erlan⸗ 
gen; ſie wurde aber gegen See⸗Land getrieben, 

wohin ihr die Engeländer nicht folgen wolten, 
weil fie dafur hielten, daß fie ohne dem ihrem 
gaͤntzlichen Untergange gantz nahe wäre, maſſen 
ſie ohn fehlbar an den Sand⸗Baͤncken und ſeich⸗ 
ten Oertern ſtranden wuͤrde; jedoch der Wind 
wande ſich gaͤhling nach Weſten, und dieſes 
machte, daß ſie der Gefahr gluͤcklich entgiengen. 5 
Dielen Abend wurde von den Spaniern Rath . 
gehalten und beſchloſſen durch die Nord⸗See | 
wieder nach Spanien zu feegeln, anerwogen fie | 
an vielen, beſonders aber an Canonen⸗Kugeln 1 
Mangel litten: Nechſt dem waren auch ihre m 
Schiffe elendiglich zerſchoſſen, und ſie hatten I 
ſich keine Hoffnung zu machen, daß der Hertzoagg 
von Pa. .amit ſeiner Flotte erſcheinen werde. 1 
Damit nun die Spanier dieſes ihr Vor⸗ 
haben bewerckſtelligen moͤchten, ſpanten ſie ihre N 
Seegel aus, maſſen fie nun für ihre groſſen 
und ungeheuren Schiffe die breite See erlanget, 
und machten ſich ſo geſchwinde fort, als ſie 
Wind und Waſſer fuͤhren konte, indem ſie ſich 
mehr für der kleinen Armade der Engelander 
fuͤrchteten, als die Ehre ihrer unuͤberwindlichen 
Flotte in Erwegung zogen. Ihr Cours gieng 
gerade nach Norden; und weil der Engliſche 
Admiral ſich befürchtete, ſie moͤchten nach 
Schottland gehen, folgte er ihnen nach; man 
7 wurde 
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1 wurde aber gar bald inne, daß ſie allda zu lan⸗ 
den nicht willens waren. Es wurde auf Enge⸗ 
laͤndiſcher Seiten durchgehends dafür gehalten, 
der Feind werde wieder zuruͤcke kehren; alleine 
er begab ſich völlig auf die Flucht, ließ Schotte 
land gegen Weſten liegen, ſeegelte nach der 
Cuͤſte von Norwegen und wagte ſich alſo recht 
unbedachtſam mit ſeinen Beſchaͤdigten und zer⸗ 
ſchmetterten Schiffen in daſige ungluͤckſeelige 
und gefaͤhrlichen Meere. Man gab dem Prin- 
tzen von Parma Schuld, als ob er in Faveur 
gegen die Königin Eliſabeth mit Willen dieſe 
Gelegenheit verſaͤumet habe. Den ob er wohl, 
denen Spaniern ein Genuͤgen zu leiſten, viele 
von denen, die das Amt hatten, daß ſie vor 
Anſchaffung des Proviantg muſten beſorget ſeyn, 
zur Straffe ziehen ließ, ſo verlachte er doch in 
geheim den Spaniſchen Hochmuth, da ſie ge⸗ 
prahlet, fie muͤſten gantz gewiß ſiegen, wo ſie 
nur hinkamen, die Engelaͤnder duͤefften ſich nicht 
unterſtehen, ihnen unter die Augen zu kommen. 
Der Hertzog von Medina ſchiffte um Schott⸗ 
land und Irrland herum, und kam endlich ge⸗ 
ſund und gluͤcklich in Spanien an. An ſtatt der 
Gluͤckwuͤnſchungen zu dieſer Retour, wurde er | 
aller feiner Chargen entſetzet: Er durffte nicht 
nach Hofe kommen; ſondern muſte ein Privat- ] 
| Leben führen. Ein und viertzig Schiffe, welche die 
meiſte Spaniſche Mannſchafft fuͤhrten, giengen 
an der Cuͤſte von Irrland, weil ſie derſelben 
zu nahe gekommen, verlohren, unter u 
| i 
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ſich eine groſſe Galliotte und zwey Venetiani⸗ 
ſche Schiffe die ſchwer beladen waren, mit be⸗ 
fanden. Viele von denen, die allda ohne Scha⸗ 
den davon gekommen, wurden durch eihen 

en Weſt⸗ Wind in den Engliſchen CAnal 


\ 


getrieben, und theils von denen Engelaͤndern, 
theils von denen zu Rochelle in Franckreich 
erbeutet; einige fuhren zu Neu⸗Hafen in der 
Normandie an. Von 134 Schiffen, die aus 
Liſſabonſgeſeegelt, gelangten nur 53 wieder nach 
Spanien. Von 4 Neapolitaniſchen Galliotten 
kam nur eine wieder zuruͤcke: Von vier Por⸗ 
tugiſiſchen Gallionen ebenfalls nur eine; von 
or groſſen Schiffen, von unterſchiedenen Pros 
vintzen, nur 33; ſolcher geſtalt, daß deren an 
der Zahl 58 vermiſſet wurden. Kurs : Die 
Spanier verlohren auf dieſer Reife 81 Schiffe, 
13500 Soldaten, ohne die Gefangenen, die 
man in Engeland, Irrland und denen Nle⸗ 
derlanden bekommen hatte, deren über 0 


waren: In gantz Spanien war keine vornehme 
Familie zu finden, welche nicht einen Sohn, 
Bruder oder Verwandten in dieſer Unterneh⸗ 
mung eingebuͤſſet. Solcher geſtalt iſt dieſe Flotte, 
an welcher man ſo viele Jahre gearbeitet, 


auf wel he man ſo viele und groſſe Summen 
Geldes verwendet, in einem Monat zu unter 
ſchiednen mahlen angegriffen, und endlich gantz 
und gar zu Grunde gerichtet worden, in DEN 
ſo viele Spanier geblieben ; da hingegen nicht 

100 Engeländer vermiſſet worden, welche arch 
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nicht einmahl ein kleines Schiff verlohren, ohne 
nur dasjenige, auf welcher der obgedachter Cock 
fein Leben einbuͤſſen muͤſſen. Solcher geſtalt iſt 
dieſe Flotte um gantz Britannien, Schottland, 
die Orcadiſchen Inſeln um Irrland herum 
gefahren, und der wenigſte Theil davon, denen 

Spaniern zu immerwaͤhrender Schmach und 
Schande, wieder nach Haufe gekommen zuda | 
hingegen dieſes Sees Treffen denen Engelaͤn⸗ 
dern zu beſtaͤndigen Ruhm und Ehre gereichen 
wird, als welche durch die Gnade des Him⸗ 
mels, durch die kluge Aufführung der Koͤnigin 
und durch das tapffre Bezeigen ihrer Generalen, 
unter weichen dem beruͤhmten Ritter Francisco 
Dracken ein hoher Rang gebuͤhret, d einen 
ploriöſen und denckwuͤrdigen Sieg erfochten 
haben. . . . | RR TREE 


Franciſci Drackens Reiſe nach Portugal, 
welche er 1589 gethan, den vertriebe⸗ 
nen Koͤnig, Don Antonio, wieder ein⸗ 
zuſetzen auf welcher er die Stadt und 

das Caftel Cafcais nebſt Corunna er- 

bbert, die Spaniſche Armee geſchlagen, ö 

die Stadt Vigo verbrannt, und viele 

Beute gemacht. 


e Achdem die Gefahr wegen der Spani⸗ 
9 ſchen Armade vorbey, und die IE 
| wind⸗ 
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indlich e Flotte uͤberwunden, berathſchlagte 

5 10 die Königin Elifaberh mit dem Ober⸗ und 
Unter⸗Hauſe, mas maſſen man der Spanier 
Hoch nuth auf deren eigenen Cuͤſten fernerweit 
zu daͤmpffen habe, damit man fie von einer 
neuen Unternehmung abhalten möchte, die 
allbereit, ihre Schande wieder guszuloͤſchen, 
. ſeyn, anerwoggh ſie ſo vielen 
Eyfer/ die Flotte in den vorigen S and zu ſetzen, 
blicken lieſſen. Die Königin beſtunde fuͤrnem⸗ 
lich darauf, daß man dem aus Portugal vertrie⸗ 
u (benen König;Don Antonio, beyſtehen ſolte. 7 Die⸗ 
ſer An eng machte unter andern Competenten, 
- nach! dem Tode Henrici, Prætenſion auf die N 
5 Königliche Crone in Portugal, weil er von dem 
Koͤnig Emanuel herſtammete, und von deſſen 
Sohn Ludorico, den Infanten, gezeuget worden. 
Obnun gleich der König in Spanien, Philippus, 
vorgab/ daß er nur de ſſenuatürlicher Sohn ſey, 
ſo wurde doch von dem Wiſchoff von Angra ein 
1 anderes dargethan 15 8 daher ihn die Staͤnde von 
Portugal anfaͤnglich zu ihrem Protector, nach⸗ 
mahls aber wegen ſeiner Klugheit, Tapfferkeit, 

| Demuth, Golkeefurcht, und andern Fuͤrſtlichen 
Tugenden, zu ihrem König erwaͤhlten: Welche 
Ehre anzunehmen, er ſich auf gewiſſe Weiſe ge⸗ 
zwungen ſahe, ma ſſen ihn eine groſſe und wuͤten⸗ 
de Menge Volc 5 mitbloffen Schwerdtern um⸗ 
| Finger hate. 
1 Allein, König Philippus, dem es oe an 
en "er Sie Bann den 
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Herzog von Alva mit einer groſſen Armee nach 


Portugal; weil nun Don Antonio einer ſo groſſen 
Macht zu wiederſtehen nicht vermochte, begab er 


ſich auf die Flucht. Hierauf kam Fhilippus ſelbſt ' 


nach Portugal, und ließ öffentlich ausruffen, 
daß derjenige Sooo ooo Cronen bekom̃en ſolte, 
welcher Don Antonio lebendig oder todt liefern 
wurde; allßine, die Liebe der Portugieſen, gegen 
dieſen ungluͤckſeeligen Printz, war ſo groß, daß 
er ſich acht Monate im Koͤnigreiche verborgen 
halten konte; und ob er gleich taͤglich mit ver⸗ 
ſchiedenen in Conferentz war, fo wurde er doch 
nicht verrathen. Es war wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, wie ſolches Antonio endlich ſelbſt erken⸗ 
nen muſte, daß er wieder auf den Portugieſiſchen 
Thron gelangen werde, voher begab er ſich nach 
Franckreich, und uͤberließ das Reich dem Koͤnige 
Philippo, welcher ſchon lange Zeit aus Hoch⸗ 
muth darnach geſtrebet. Die andern Competen- 
ten ſtunden gleichfalls von ihrem Rechte ab, weil 
ſie einem ſo maͤchtigen Herrn zu wiederſtehen 
nicht vermoͤgend waren, und Philippus wurde 
von dem Pabſt in dem Beſitz des Koͤnigreichs 
beſtaͤtiget. Nun erhielte zwar Don Antonio 
einigen Succurs von Franckreich, und eine gewiſſe 
Anzahl Schiffe, die Inſeln Terceres anzugreif⸗ 
fen; allein es war gleichſam uͤber ihn beſchloſſen, 
daß er zu Waſſer und Lande ungluͤcklich ſeyn 
ſolte: Denn die Spanier begegneten ihm unter 
Wegens, richteten acht von den groͤſſeſten Fran⸗ 
zöfifchen Schiffen zu Grunde, und tödteten 2000 


Mann, 


F 
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auf fie Feuer, wodurch unterſchiedene, die ſich 
von den andern entfernet hatten, getoͤdtet wur⸗ 
den. Da dieſes die Engelaͤnder ſahen, richteten 
fie eine Batterie am Ufer auf, und noͤthigten den 
Feind, daß er fich in aller Eyl weiter hinauf be⸗ 
geben, die Gallion endlich gar verlaſſen, und an 
das Ufer N das Schiff in Brand 
gerathen, welches zwey Tage nach einander 
brannte, ehe es verzehret werden konte. Den 
folgenden Tag wurde die Unter⸗ſtadt an dreyen 
Orten zugleich angegriffen. Die Oberſten Brett 
und Unton verrichteten mit 300 Mann die 
Attaque auf der Land⸗Seite; und der Oberſte 
Wiaglield und Sampſon muſten die andre Seite 
mit 5o0 Mann beſtuͤrmen. Ob nun gleich dieſe, 
da ſie ſich unternahmen, die Mauer zu erſteigen, 
von den Spaniern zuruͤcke getrieben wurden, ſo 
jagte fie doch der General Norris wieder nach der 
Stadt, toͤdtete etliche wenige, bie ſich gegen ihn 
wehren wolten, pflantzte einige Batterien gegen 
die Mauer, und ſchoſſe Breſche: Hierdurch ge⸗ 
ſchahe es, daß die Engelaͤnder ohne groſſen Vera 
luſt in die Stadt brechen konten. Es wurden 
dieſe nicht wenig ermuntert, als ſie von einigen 
Uberlaͤuffern aus der Stadt vernahmen, daß in 
ſolcher 3000000 Ducaten an Silber, 2000 
Faſſer Wein, 100 groſſe Krüge mit Oel, 3000 
Faͤſſer Rindſleiſch, eine groffe Quantität Boh⸗ 
nen, Erbſen, Weisen, Fiſche, wie nicht weniger 
drey Barquen, fo vor wenig Tagen, mit Ammu= 
nition beladen, allda angekommen, befindlich | 
waren. Die Hoffnung ſothaner groſſen Beute 
; vermehrte 
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vermehrte ihre Tapfferkeit dergeſtalt, daß fie 
ſich geſchwinde, ſo wohl von der Stadt, als des 
Einwohner begaben ſich in voller Eyl durch 
einige enge und beſchwerliche Wege aus der 
Unter⸗ſtadt in die Obere, und lieſſen den vielen 
Proviant und Ammunition zuruͤcke, welcher, wie 
die Spanier ſelbſt bekannten, zu einer nochmah⸗ 
ligen Iavaßon in Engeland beſtimmet war. 
Von hier giengen die Generals⸗Perſonen 
nach der Oberſtadt, welche, wie Norris befande, 
auf einem Felſen lag, und nur an einem eintzigen 


daß der Graf von Andrada alle feine Macht bey 
Burgos verſammle, und daß der Graf von Al- 
meria ſeine Mannſchafft noch mehr vermehre, 
Corunna entweder zu entſetzen, oder aber ſein 


x 


Lager zwiſchen denen Engelaͤndern, und den Ort 
aufzuſchlagen, allwo fie ſich wieder embarquiven 

muſten, entfchloß er ſich, mit zehn Regimentern 
der Spaniſchen Armee eine Viſite zu geben. Die 
Avantgarde, fo aus zwey Regimentern beſtunde, 
führten der Ritter Edward Norris, und der 
Oberſte Wilhelm Sidney an. Das Corps de 


Bataille commandirte der General ſelbſt, welcher 
den ecke Niederen zur 
. 1 0855 0 77 5 h > . . 2 7 x eite 
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Seite hatte. Und die Arriergarde ſtunde unter 


dem Ritter, Heinrich Norris, dem Oberſten 


Hantley und dem Oberſten Brett. Als ſich dieſe 
Armee dem Feind genaͤhert, muſte er nicht nur 


ſein aus groſſen und kleinen Faͤſſern gemachtes 


Retrenchement unten an der Bruͤcke, ſondern 
auch die Bruͤcke ſelbſt, die auf beyden Seiten 
mit Canonen beſchuͤtzet wurde, verlaſſen, und 
durch die Tapfferkeit der Engelaͤnder eine ſolche 
Niederlage leiden, daß ein jeder nur dahin be⸗ 


dacht war, wie er ſein Leben retten moͤchte. Die 


Engelaͤnder bekamen eine freye Paflage über die 
Bruͤcke, und konten den Feind nach ihren Ge⸗ 


fallen abſchneiden, welchen ſie auf drey Engliſche 


Mellen verfolgten; in welchen Nachſetzen ſie 
nicht nur viele nieder machten, ſondern auch des 
Koͤnigs vornehmſte Standarte, nebſt vielen 
Silber⸗Geſchirr und koſtbaren Kleidern zur 


Beute erhielten. Nach dieſen pluͤnderten ſie alle 
benachbarte Staͤdte und Flecken, ſetzten die 


gantze Gegend unter Feuer, toͤdteten eine groffe 
Anzahl Spanier, und begaben ſich ſo dann wie⸗ 
der zu Schiffe, mit dem Vorſatz, in dem Koͤnig⸗ 
reiche Portugal zu landen. ? | 
Indem ein contrairer Wind ihr Vorha⸗ 
ben verzögerte, kam Robertus, Graf von Eflex, 
entweder aus Liebe zur Ehre, oder aus Haß ge⸗ 
gen die Spanier, oder aber auch aus Mitlei⸗ 
den gegen dem Don Antonio bey der Flotte an. 
Die Roͤnigin war nicht in Willens, ihre hohe 
Standes ⸗Perſonen in dieſen Privat- Unterneh⸗ 
men in Gefahr zu ſetzen; weil ſie nun W 
ieſes 
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dieſes eine beſondere Hochachtung und Liebe ge⸗ 
gen die Perſon des Grafens von Efex hatte, 
ließ ſie ſich in Zorn vernehmen, nachdem ſie 


ſeine Abreiſe vernommen: Dieſer junge Wage⸗ 


halß wird ohnfehlbar einmahl eines vor den 


Kopff bekommen. Alleine fein hartes Schick 


ſal ließ ihm Leben, bis die Koͤnigin ihm und zu⸗ 
gleich ihr ſelbſt, das Todes⸗Urtheil unterzeich⸗ 
nete, denn ſie ſtarb bald hernach, als ſie ihn 
enthaupten laſſen, maſſen es ihr ohnmoͤglich 
war, ohne den Grafen zu leben. Es hielten 


einige dafuͤr, der Graf habe dieſe Reife zu dem c 


Ende unternommen, weil er verhoffet Genera⸗ 


lifimus und Admiral über die Flotte zu werden. 
Denn in dieſen Abſehen hatte er die Hertzen 


der meiſten Oberſten und Capitains fo wohl zu 


Waſſer als zu Lande durch feine Guͤtigkeit, da 
er ihnen unter andern zu ihren Chargen verholf⸗ 
fen, auf feine Seite gebracht, alſo, daß er ſicher 


dafür hielte, fie wuͤrden ihm insgeſamt das 
Commando übergeben, ohnerachtet er deswegen 


keinen Befehl von der Koͤnigin aufzuweiſen. 


Ob ihm nun gleich deſſen ohngeachtet fein Abs 


ſehen hierinne fehl geſchlagen, ſo muß man doch 
bekennen, daß er in übrigen in dieſer Portugiſi⸗ 
ſchen Defcente vielen Ruhm und Ehre erworben. 
Der Ritter Eranciſcus Drache ſeegelte mit 
ſeiner Flotte von Corunna ab, und nachdem er 
einen groſſen Sturm erlitten, landete er in 
zweyen Tagen bey Peniche in Portugal. So bald 


er ſich dem Caftel näherte, nahm der Feind die 


den Beſitz hiervon dem 
1 . 5 Ren 


0 N. 


Flucht, und uͤberließ 


| 
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Don Antonio. Von dar gieng die Armee zu 
Lande, unter den Commando des General 


Norris, nach Liſſabon, welche Stadt ohngefehr 


60 Engliſche Meilen von hier abgelegen; und 


der General Drache gab die Ordre, daß man 


die Flotte hinauf in den Tagum bringen muſte. 


Auf den Marſch wurde zu Torres Fedras Kriegs⸗ 
Rath gehalten, und in ſolchen beſchloſſen, daß 
man an der Dfl- Seite der Stadt campiren 


wolte, damit man derſelben allen Succurs, den 


man von den Spaniern hoffen koͤnte, abſchnei⸗ 
den, und dadurch denen Portugiſen deſto beque⸗ 
mere Gelegenheit verſchaffen moͤchte, mit ihrem 
Koͤnig zu ſprechen. Nach ſechs Tagen kam die 


Armee in denen Vorſtaͤdten von Liflabon, die 
gegen Weſten liegen, glücklich an, maſſen ſie 


wedereinen Feind geſehen noch gehoͤret hatte. Ein 


Theil derſelben muſte ſich in die St. Catharinen 
Vorſtaͤdte begeben, um ſich derſelhen zu be⸗ 


maͤchtigen; alleine es war hier niemand ver⸗ 


handen, auſſer nur einige arme und alte Leute, 
welche nicht ausreiſſen koͤnnen; die andern hat⸗ 
ten ſich alle in die Stadt begeben, welche Alber ⸗ 
tus, Hertzog von Oeſterreich, der nur neulich in 
ſolcher Gouverneur geworden, ſo wohl von Am- 
munition als Proviant entbloͤſſet hatte, alſo daß 


er ſich auf nichts, als die bloſſe Treue der Por⸗ 


tugieſen verlaſſen konte. Die gedachten armen 
und elenden Leute vermochten dem Antonio kei⸗ 


nen Beyſtand zu leiſten, weil ſie mit keinen Ge⸗ 
wehr verſehen waren; damit ſie aber doch ihre 
Liebe gegen ihn an Tag legen moͤchten, rieffen 


ſie 
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fie einmuͤthiglich aus 4 Es lebe König An- 
tonio! Nachdem die Armee in die Vorſtaͤdte 
von Liſabon vertheilet worden, und ſich die 
Soldaten zur Ruhe begeben, weil ſie von den 
langen Marſchen gantz ermuͤdet waren, fiel die 
Spaniſche Guätnifon heraus auf denjenigen 
Theil) den der Oberſte Breit inne hatte alleine 
fie wurde alsbald zu einer ſchaͤndlichen Retiräde 
genöthiget, und bis an die Stadt⸗Thore zus 
ruͤcke gejagt, maſſen die Engelaͤnder dem Brett 
von allen Seiten zu Huͤlffe kamen. Der 
Ritter Franeiſcus Dracke langte unterdeſſen mit 
der Flotte bey der Stadt Cafcais an, und nahm 
ſolche ohne den geringeſten Wiederſtand in 
Beſitz, maſſen die Einwohner, ſo bald ſie die 
Flotte erblicket, mit aller ihrer Haabe und Guͤ⸗ 
tern ſich auf das Gebuͤrge begeben. Dracke 
fertigte an ſie einen Portugiſiſchen Schiffer ab, 
und ließ ihnen Frieden anbieten, unter der Be⸗ 
dingung, wenn fie Don Antonio für ihren Ki» 
nig erkennen, und der Armee Proviant zukom⸗ 
men laſſen wuͤrden. Dieſe Vorſchlaͤge nahmen 
ſie willig an; daher ſchickten ſie zwey der Vor⸗ 


nehmſten aus ihrem Mittel, welche dem An⸗ 


tonio ihre Treu verſicheren, und versprechen 
muſten, daß man der Armee Proviant uͤberliefern 
wolte. Als Franciſcus Dracke an Land ſtiege, 
geſchahe ſolches nicht ohne Gefahr, wegen des 
Caſtels, ſo die Spanier inne hatten, als welche 
‚Sapffer auf ſie feuerten 


Die Portugiſen zu Lilſabon hatten verſpro⸗ 
chen, dem Don Antonio mit 3000 ar | 
u DE U ey⸗ 


ren 
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beyzuſtehen, zugeſchweigen des Succutſes, meh 


chen der Hertzog von Braganza, Don Franciſeo 


von Toledo und andere Standes⸗Perſonen 


ſenden wolten; allein die Spanier gaben ſo 


genau auf fie Achtung, daß fie keine Gelegen- 


heit ſahen, wie ſie ihr Verſprechen erfüllen ſol⸗ 


ten. Da nun die geſetzte Zeit, binnen welcher. 


man den Succurs perhoffet, verſtrichen, und der 


ungluͤckſeelige Antonius ſahe, daß nur viertzig 
Mann zu Pferde und nicht uͤber 200 zu Fuſſe 
angekommen, wie nicht weniger die Hoffnung 


von Muley Hamet, dem Kaͤyſer von Marocco, 


einen conſiderablen Succurs, nach ſeinen ſelbſt 
eignen Verſprechen, zu erhalten, fehl geſchlagen, 
fieng er an gantz kleinmuͤthig zu werden. Der 
General Norris, der in willens geweſen, Lilabon 
zu belagern, erkannte nun auch, daß dieſes zu 
unternehmen nicht rathſam ſey, maſſen ſich bes 


ſtaͤndig friſche Mannſchafft in die Stadt werf⸗ 


fen konte. Naͤchſt dem kamen auch die Kranck⸗ 


heiten unter ſeine Soldaten, und wolte ſo wohl 


an Proviant als Stuͤcken fehlen, mit welchen 


der General Drache noch nicht angelanget; 
beſonders aber ſchienen die Portugiſen uberhaupt 
ſelbſt von keiner Reſolution und allzu nachlaͤßig 
zu ſeyn, ſich in ihre Freyheit zu ſetzen. Bey ſo ge⸗ 


ſtalten Sachen, und da der General Nortis all-. 
bereit mehr gethan, als er verſprochen, marſchirte 


1 


er mit feiner Armee ab nach Caſcais. Antonius 


bathe den General aus hertzlicher Neignng, die 
er als ein Koͤnig gegen ſeine Unterthanen hatte, 
inſtaͤndigſt, daß er denen Soldaten, die Vor⸗ 


ſtadte 
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ſtaͤdte von Lifabon zu plündern, nicht erlauben 
moͤchte, in welches Begehren der Ritter Johann 
Notris auch aus Großmuth willigte; ob gleich. 
feine Armes die allerreichſte hätte feyn koͤnnen, 
die jemals nach Engeland zuruͤcke gekehret, wenn 
er dieſes abgeſchlagen. Als der General im Be⸗ 
‚griff war, von Lillabon abzuziehen, erwieſe fich 
der Graf von Efex ſo tapffer, daß er mit einer 
Lantze wieder das eine Thor der Stadt rennte, 
ſolche zerbrach, und ruffte: Iſt kein Spanier in 
dieſer Stadt, der das Hertze hat, heraus zu kom⸗ 
men, und mit mir in Faveur meiner Königin eine 
Lantze zu zerbrechen. Alleine die Spanier blieben 
hinter der Mauer ſtecken, und es lieſſe fich kein 
Nen auf dieſe Herausfoderung 
ſehen. An | 
Nachdem die Armee zu Cafcais angelanget, 
und der General von einem Moͤnch die Nach⸗ 
richt erhalten, daß viele Spaniſche Trouppen in 
Anmarſch waren, fie zu uͤberfallen, ließ er durch 
einen Trompeter dem Spaniſchen General 
wiſſen, daß er in Willens ſey, ihm des folgenden 
Tages, wenn er warten wolte, entgegen zu gehen; 
wolte er aber nicht warten, fü ſolte er doch hier⸗ 
mit heraus gefodert ſeyn. Der Graf von Eller 
ſchickte ihm ebenfalls noch ins beſondere ein 
Cartel, in welchem er ihm zu wiſſen fügte, wie er 
ſich mit einem jeden, der mit ihm gleiches Stan⸗ 
des ware, oder auch noch mit ihrer fechfen, achten, 
bis zehen in ein Duell einzulaſſen, willens fey, 
damit ſie ihr Gluͤck in einem eintzeln Kampffe 
probixen koͤntenz alleine 1 es kam hierauf 5 
N ee. | 
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nur keine Antwort zuruͤcke; ſondern es wurde 
auch dadurch der Spaniſche General fo ſchuͤch⸗ 
tern gemacht, daß er noch in dieſer Nacht guf⸗ 
brach, und ſich nach Liffabon zuruͤcke begab, unter 
der Bedrohung, wie er den Trompeter wolte 
hencken laſſen, welcher ihm ſo gar bis zu denen 
Thoren der Stadt nachgefolget war, Nach 
dieſen ergab ſich die Spaniſche Guarnifon in 
dem Caſtel zu Cafcais, welches auf Ordre unter⸗ 
miniret, und in die Lufft geſprenget wurde. Als 
die Armee wieder eingeſchiffet, kamen die Enge ⸗ 
laͤnder nach Vigo, allwo fie alle Gaſſen mit Pal⸗ 
liſaden ver wahret, und doch nur einen eintzigen 
Menſchen fanden, der die Stadt beſchuͤtzen ſolte, 
maſſen ſich die Einwohner in aller Eyl nach 
Bajonna begeben. Der General ſetzte die Stadt 
und alles Land auf ſieben Engliſche Meilen her⸗ 
um unter Teuer, und gieng ſo dann wieder an 
Bord. Der Admiral Dracke wurde gefragt, 
warum er ſich fo ſaͤumig erwieſen, mit der Flotte, 
zu folge des Verlaſſes, nach Lißabon zu kommen, 
als wodurch er verhindert, daß mau die Stadt 
nicht einnehmen koͤnnen, welche gar leicht zu er⸗ 
obern geweſen, wenn die Artillerie bey Zeiten an⸗ 
gelanget waͤre; Alleine er wuſte ſich gar wohl zu 
entſchuldigen, indem er, wie es denn auch die 
Wahrheit war, ſich vernehmen ließ: Es waͤre 
ihm unmöglich geweſen, den Canal von Alcacene 
wegen der vielen Sandbaͤncke und der ſeichten 
Oerter zu paſſiren: Haͤtte er feine Seegel gerade 
nach dem Fort St. Julian richten wollen, welches 
ſtarck befeſtiget, und mit funfzig groſſen Cano⸗ 


nen 
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nen verſehen geweſen, zu geſchweigen der vielen 
Galleeren, die alle ihre Vorder⸗Theile auf die 
Flotte gerichtet, wuͤrde er dieſe gantz gewiß in 
augenſcheinliche Gefahr geſetzet haben; ware 
nun die Flotte ruiniret worden, ſo haͤtte der 
Untergang der gantzen Armee auch nothwendig 
erfolgen muͤſſen. Nach dieſen Verrichtungen, 
in welchen ſo wohl der Ritter Johann Norris, als 
auch der Ritter Franciſeus Dracke, ſich als tapf⸗ 
fere und kluge Generale aufgeführet, ſeegelten 
die En jelander,da fie ſich von Don Antonio nicht 
erbitten laſſen wolten, langer an daſigen Cuͤſten 
zu bleiben, mit 150 Canonen, die fie denen 
Spaniern abgenommen, nebſt einer ſo groſſen 
Beute, die die Begierden der allergeitzigſten 
Officixer, Soldaten und Matroſen zu eigen 


vermoͤgend war, wieder zuruͤcke nach Plymouth. 
Binnen der Zeit, als die Flotte an der Rhede 


von Liſlabon lag, nahm fie über ſechzig groſſe 
Schiffe hinweg, die mit Korn, Maſten, Schiff 
Seilen, Kupffer und Wachs beladen waren, 
welcher Vorrath dem Koͤnig in Spanien, zu 


einer anderweitigen Unternehmung auf das 


Königreich Engeland, zugefuͤhret wurde. Ge⸗ 


meldte Schiffe, welche denen Hanſee⸗Staͤdten 


in Teutſchland zugehoͤreten, hatten ſich viele 
Mühe gegeben, daß ſie denen Engelaͤndern nicht 
in die Haͤnde fallen ſolten. An ſtatt, daß fie den 
näachſten Weg durch den Engliſchen Canal neh⸗ 
men koͤnnen, waren ſie zu mehrerer Sicherheit 
um gantz Schottlaud und Irrland herum ge⸗ 
fahren; maſſen ihnen gar wohl wiſſend, was 
„ r maſſen 


* 
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maſſen die Königin ſchon vor geraumer Zeit 
verboten, denen Spaniern keine Ammunition, 
oder was nur ſonſt zum Kriege ſchiene gewidmet 
zu ſeyn, zuzufuͤhren, bey Sttaffe der Oontiſcation. 


Daher als ſich erwehnte Hanſee⸗Staͤdte nach⸗ 


mahls beſchwehrten, ob habe man ihnen ihre alte 


Freyheiten, durch das gethane Verboth, ge⸗ 
kraͤncket, und noch darzu die Drohungen, wie 
es ſchiene, hinzu fuͤgte, daß man ſich ſelbſt Recht 
berſchalfen wolte, wenn man ihnen dieſes nicht 
wiederfahren ließ, ertheilte die Koͤnigin gantz 
unerſchrocken zur Antwort: Ihr ehemahliges 
Verboth, Spa nien keine contrabanden Guter 
susuführen, koͤnne ihr Verfahren ſatcſam 
rechtfertigen, anerwogen es ja ausgemacht, 
daß man das allgemeine Wohl und Sicher⸗ 
heit eines gantzen Koͤnigreichs dem Intereſſe 
einiger Staͤdte vorzuziehen: Keine privilegia 
und Freyheiten, welche nur als Privat- Geſetze 
anzuſehen, duͤrfften der Sicherheit eines 
Staats, die das hoͤchſte Geſetze wäre, zuwie⸗ 
der ſeyn: Die Ade, dadurch nach ihter Mei⸗ 
nung ihre Rechte gekraͤncket worden, ver⸗ 
damme ſie ja ſelbſt, maſſen in den Privilegien, 
die ſie von dem Rönige Eduardo I. erhalten, 
dieſer Articul ausdruͤcklich befindlich ſey: 
Daß die Hannſee⸗Staͤdte der Engelaͤnder 
offenbahren Feinden keine Guͤter noch 
Kauffmanns⸗Waaren zufuͤhren, noch dieſe 
convoyiren ſolten. Naͤchſt dem waͤre ja die 
Handlung, in Sachen die zum Kriege ſolten 
angewendet werden, der neuttalen € gar, 
un 
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und Stöͤdte mit den ſtreirenden Partheyen 
‚jederzeit verbothen, und ſey ſie es nicht alleine, 
die denen beſagten ‚Städten anitzo ihre 
Schiffe weg genommen, ſondern es habe 
auch ſchon vormahls vermöge des Voͤlcker⸗ 
Rechts, Rayſer Carl V. der König in Schwe⸗ 
den, Daͤnne marck und Pohlen/ und nur leczt⸗ 


hin der Printz von Oranien ein gleiches ge⸗ 


than. Bey ſo geſtalten Sachen ertheilte ſie 
ihnen den Nath / daß fie in Zukunfft die Neu- 
tralitdt alſo in acht nehmen ſolten, daß ſie den 
einen Theil, wenn ſie dem andern beyſtaͤn⸗ 
den, nicht beleidigen möchten. Letzlich ver⸗ 
wieſe auch die Königin denen Hanſee⸗Staͤdten 
gantz beſcheiden ihre ungeziemten rohun⸗ 
gen, deren ſie ſich gegen eine Königin bedie⸗ 
net / die in Anſehen ihrer Macht den groͤſten 
Monarchen auf Erden nicht zu fürchten 
habe; ob ſie wohl in Anſehen der Ehre und 
des Ruhms, den man ihr deßfalls beylegen 
muͤſte, mit den Geringſten Friede und 
Freundſchafft zu halten willens ſey. 

Sothane unerſchrockene Antwort brachte 
die offterwehnten Städte zum Stillſchweigen, 


. — 
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des maͤchtigſten Potentaten von Europa in die 


Flucht gebracht. Sie haben an vier unterſchie⸗ 
denen Orten gelandet, ſind mit fliegenden Gabe 
nen ſieben Tage nach einander durch des Feindes 


Land marſchiret, und mit einer conſidsreblen 
Armee für die Hauptſtadt iy Portugal gerücket: | 


Sie haben ſich auf drey Nächteriapen Vor⸗ 


Städten ein goartiret, den Feind bis an die 


Thore gejaget, zwey Fortreſſen an der See ein⸗ 
genommen, und vielen R 


4 


erbeutet. Bey ſo gluͤcklichen Frogtelſen kamen 


die Engelaͤnder endlich auf die Gedancken, daß 


2 


fie nicht Uirſache haͤtten ich vor der Macht der 


Spanichen Monarshiezn fürchten maſſen ſie 
8 ei erfahren, daß dieſe nicht unuͤber⸗ 
f c ; | re" ee 


wind! | 
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Francifei Drackens lezte Reſſe nach Ich? 
„Indien, ſo er im Jahr 1595 unter 
Begleitung des Ritters Joh. Hawkins, 


des Ritters Baskersfield, des Ritters 


Nicolas Clifford, und anderer unter⸗ 


nommen, nebſt feiner Reife aus der 
Welt, ſeinem Begraͤbniß und ſeinem 
Epitaphio. eee ee 
ED Leich) wie dieſer tapffere Held und Ritter 
h banciſeus Dracke feiner Königin und 
dero Reiche viele Jahre getreue Dienſte 


geleiſtet; alſo ſtarb er auch in dergleichen ruhm⸗ 


wuͤrdi⸗ 


eichthum und Proviant 


N 
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würdigen Verrichtungen; worauf deffen Leib 


in das tieffe Meer vergraben wurde, auf wel⸗ 
chen er die meiſte Zeit feines Lebens zugebracht. 
Die letzte Reiſe, die er thate ging nach Weſt⸗ 
Indien in Jahre 19g. Er ſelbſt und der 
Mitter Johann Hawkins waren die Generals 
Perſonen und Tho. Baskerfield, wie auch der 


N 
ie 


fiche Sie 
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den 28 Grad, und zehn Teutſche Meilen von 


der groſſen Canatien⸗Inſel gelegen find. Die 
eine heiſt Hamſeroth, die andere Forte Ventura, 


und werden von Wilden bewohnet. Als die 
Engelander den 26 Septembr. in den Hafen 


der gedachten Inſel Canaria kamen, ſtiegen ſie 


in ihre Boote und Pinaſſen, und bemuͤheten 
ſich in ſolchen auf das geſchwindeſte an Land 
zu fahtenz allein die Spanier, die ohngefehr 
400 Mann ſtarck waren, hatten ſich auf die 
Nachricht, daß ſie Gaͤſte bekommen ſolten, an 
dem Ort, da dieſe landen wolten, nicht nur ver⸗ 
ſchantzet; ſondern ſie ſſchoſſen auch mit ihren 
groſſen und kleinen Geſchuͤtze, ſowohl von dem 
Caſtel, als aus der Stadt ſo geſchwinde auf die⸗ 
ſelben, daß ſie genoͤthiget wurden mit Verluſt 
einiger Mannſchafft ſich wieder nach ihren 
Schiffen umzuſehen. 13 


An eben dieſen Tage ſeegelten die Engelaͤn⸗ | 


der von hier wieder ab, nach einer Inſel die 
der Stadt st. Johann de Luz gegen Nord⸗ 
Weſten gelegen iſt. Allhier verſahen ſie ſich mit 
Waſſer aus einen Fluß, der von denen Felſen 
herab flieſſet, und vormahls ſehr beruͤhmt ge⸗ 
weſen; welcher aber anitzo gantz bewachſen 
war. Das Volck auf dieſer Inſel ſind lauter 
Wilde, und wohnen auf dem Gebirge. Der 
Capitain Grinſtone nebſt noch vier andern, hat⸗ 


ten auf ſolcher das Unglück, daß ſie von gewiſ⸗ 


fen Hunden, die allhier zu dem Ende gehalten 
werden, gar ſehr verwundet und zerriſſen wur⸗ 


den; zu geſchweigen der andern, welche nd von 
10 enen 
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denen Einwohnern muſten erſchlagen laſſen, als 
fie fid) von der Compagnie entfernet. Die 
Inſel hat vielen Wein, Weitzen und ander 
Getreide, nebſt einer groſſen Menge Kaninichen, 
Rebhuner und Treſſes, welches Kraut einen 
Safft wie Milch und einen ſtarcken Gifft, hat. 


Es finden ſich auf ſolcher viele groſſe und hohe 


Felſen; und zwantzig Teutſche Meilen davon 
iſt die Inſel Teneriffa gelegen, auf welcher der 
Berg bieo von einer grauſamen Hohe iſt. 


Den 28 Septembr. ſeegelten ſie von dannen ge⸗ 


rade nach Weſt⸗Indien. Den 25 Ocktobr. 
geriethen die beyden Fregatten, die Hoffnung 


und das Gluͤcke, in der Finſternis der Nacht, 


und bey einem mit Hagel und Regen ver⸗ 
miſchten Sturm, ſo harte an einander, daß 
man genoͤthiget wurde, den groſſen Maſt von 
dem Schiffe, das Gluͤck genannt, abzuhauen, 
und in das Meer zu werffen. Den 27 Octobr. 
erblickten ſie die Inſel Martinique, welche von 
den Canibalen oder Menſchen⸗Freſſern bewohnet 
wir. Sie hatten drey und zwantzig Tage auf 
der Reiſe von denen Canarien⸗Inſeln bis hieher 
zugebracht. Von dar giengen ſie zwey Engli⸗ 
ſche Meilen weiter fort, nach der Inſel Domi- 
nique, welche vielen Toback zu zeugen pfleget. 
Man kan nicht ſagen, daß die Leute auf dieſer 
Inſel durchgehends ſo gar wilde ſind; denn 
ſie waren bereit unſern Engelandern Toback ges 
gen Meſſer und andere dergleichen Waaren zu 
geben. Die Bogen und Pfeile die fie fuhren, find 

aus Rohr gemacht, und haben dieſe Ai 


N 
| 
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Spitzen von Brafiliens Holtz. Ihr Haar iſt 
ſehr lang, und tragen ſie ſolches an den Schul⸗ 


lern umher abgeſchnitten. Den 30 Octobr. 


erreichten fie eine andere Inſel, Guadeloupe ges 


nannt, welche zehn Teutſche Meilen von Domi- 
niqve entfernet iſt. Alhier begaben ſie ſich in 
einen Fluß, der nebſt verſchiednen andern auf 
den Gebuͤrge entſpringet nnd ſich an der Weſt⸗ 
Seite ins Meer ergieſſet. Die Inſel iſt gantz 
und gar unbewohnt, und eine bloſſe Wildnüß; 
daher ſich auch viele wilde Thiere und Schlan⸗ 
gen von ungeheuerer Groͤſſe alda aufzuhalten 
pflegen. Von hier ſeegelten ſie nach Rio de la 
Hacha, und den 7 Norembr. kamen ihnen drey 
Inſeln zwiſchen Guadeloupe und Porto- Ricco 


e 


zu Geſichte. Des folgenden Tages ließ den 


General ſeine Leute an einen Hafen dieſer In⸗ 
ſeln an Land ſteigen, damit ein jeder Capitain 
feine Soldaten zehlen moͤchte. Dieſe Inſeln 
gehören nebſt vielen andern zu Virginien: Sie 
ſind unbewohnt und voller hohen Berge; haben 
aber verſchiedne gute Hafen, in welchen 1000 
Schiffe vor Ancker liegen Eonnem 
Den 12 Novembr, kamen fie bey Porto- 
Ricco an, und wurffen innerhalb vier Engli⸗ 
ſche Meilen von der Stadt, unter einer groſſen 
Fortreſſe, Ancker, allwo ihnen oͤffters die Ca⸗ 
nonen ziemlich um die Koͤpffe flogen. An eben 
dieſen Tage muſte der wohlverdiente und tapffere 
General, Johann Hawkins feinen Geiſt auf⸗ 
geben; und der Ritter Nicolaus Clifford, der 
Capitain Stratford und Mr. Brute * 
Hs: en 
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den von der Forteſſ urch eine Canonen⸗Ku⸗ 
gel auf einmahl verwundet, da ſie des Abends 
mit dem Ritter Tho. Baskerfieht und Franciſeo 
Dracken bey der Tafel ſaſſen, welchen letztern 
der Stuhl unter dem Leibe weg geſchoſſeen 
wurde, da er eben trincken wolte. In der | 
Nach ht darauf ſtarb gedachter Clifford an ſei⸗ | 
ner Wunde, und die Flotte näherte ſich in ſolcher | 
der Stadt, und kam vor Ancker. Den folgen? 
wa als den 13 Novembr. wurde Rath 
gehalten; und in ſolchen beſchloſſen, daß eine 
gewiſſe Anzahl Muſquetirer, Canoniers und 
Feurwercker, in der naͤchſten Nacht, um 9 Uhr, 
ſich en Bote und Pinaſſen verfügen ſolten. 
Dieſer Anordnung zu folge, begaben ſich 70 
Mann in den Hafen, die fuͤnf Spaniſchen | 
Kriegs⸗Schiffe, fo allhier lagen, deren das eine 
4000 Tonnen hielte, welchem aber die andern 
nicht beykamen, zu verbrennen. Das nur ge⸗ 
dachte groſſe Schiff fuͤhrete 160 Canonen, | 
welche alle zugleich auf unſere Engelaͤnder a» 
gefeurt worden; alleine dieſe ſteckten deſſen ohn ./ 
geacht das Schiff i in Brand, und toͤdteten und 
nckten alle Leute, die in ſolchen befindlich 
waren. Auf Engliſcher Seite gieng kein einti⸗ | 


ges Schiff verlohren, auſſer der kleine Franciſeus, 
welches ſchon einige Zeit zuvor in die Hände | 
der Spanier gefallen war, fo ihnen die Nach n. 

richt gegeben hatte, daß die Engelaͤnder in n⸗ 
marſch wären, wodurch deren Vorhaben ziem⸗ 

G. verhindert worden. Die Gefangenen 
3 bee 12 ein Schatz = 2 
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Millionen ſich in der Stadt befände, ſo dem 


Könige in Spanien zugehöre, welchen dieſe fuͤnf 


Orlog⸗Schiffe wegfuͤhren ſolten. So bald der 


General vernahm, daß ſeine Leute in obgedach⸗ 


ten Schiffe gefangen worden, ließ er dem | 


Gouverneur wiſſen, daß er dieſe ja recht wohl 
tractiren ſolte, wenn er anders wolte gewaͤrtig 
ſeyn, daß man den gefangenen Spaniern ein 
gutes tractement folte wieder fahren laſſen. Die 
Engelaͤnder wurden allhier benachrichtiget, daß 
fi) 3080 Soldaten in der Stadt finden lieſ⸗ 
ſen. Die Stadt liegt auf einer ſchmalen Inſel 
in einem Thal, und hat auf der einen Seite 
das Meer; auf der andern aber einen groſſen 
Fluß: Sie wird von einer ſtarcken Fortreſſe 
befiyist, und ſcheint ziemlich groß zu ſeyn. Den 
15 Novembr. wurde der Leichnam des Ritters 
Johann Hawins und des Ritters Nicolai Clif- 
ford hinab ins Meer gelaſſen; und an eben 
dieſen Tage erblickten die Engelaͤnder eine Spas 
niſche Carauelle, welcher man alsbald nach zu 
ſetzen bemuͤbet war; alleine es jagte dieſe ‚als 
fie durch einen Canonen⸗Schuß ein Zeichen von 

dem Caſtel Porto. Ricco bekommen, ans Ufer, 
die Leute begaben ſich auf das Gebuͤrge, und es 

war ohnmoͤglich derſelben beyzukommen. Den 

16 Novemhr. reiſten die Engelaͤnder von Porto» 
Ricco ab zund ob ſie gleich von dieſer Unter⸗ 

nehmung nicht viel Vortheil hatten, ſo geſchahe⸗ 
ie doch mit ſolcher Tapfferkeit, daß fie aller⸗ 


r 


ings verdienet, mit angemerckt zu werden. un ö 
Nachdem fie wieder zu Schiffe gegangen, 


ſeegel⸗ 


J ag... | 
St. Joh. Jetmans genannt, welcher 36 Teutſche 
Meilen von Porto. Ricco liegt. Allbierließ der 
General einige Soldaten an Land ſteigen, welche 
die Zimmers Leute bedecken muſten, die die Pi- 
naſſen aufrichteten. Nicht weit von hier ſahe 
man ein Hauß, in welchen Zucker gemacht, und | 
von Spaniern bewohnet wurde. An eben dieſen | 
Tage ſtarb der obgedachte Brute Brown; und 
den 23 Novembr. muſte Johann Stanley, weſchen 
man verſchiedener Miſſethaten beſchuldigte, in 
einem diß falls angeſtellten Gerichte ſich enamini⸗ 
ren laſſen. Den 24 Novembr. bekam der Ritter | 
Tho.Blaskerheld, zwey Negern auf dieſer Inſe l 
gefangen, und an eben dieſen Tage verbrannte 
| 


man das Schiff, Johann Trelay ny vonPlymouth 
genannt, in dieſem Meer⸗Buſen. Nach dieſen 
ſeegelten fie nach einer andern Inſel, die Crufao 
heiſt, und arrivirten allda den 29 Novemb. Von 
dar giengen ſie nach einer Stadt, Rio de la Hach 
genannt, die am feſten Lande gelegen iſt. Dn 
2 Decembr. ſtiegen alle Soldaten in Boote und 
Pinaſſen, und kamen des Morgens um 1 Uhr 
in die Stadt. So bald ſich die Flotte naͤherte, 
begaben ſich die Einwohner hinein in das Land, 
und lieſſen nur zehn bis zwoͤlf Soldaten zuruͤcke, 
welche auf die Engelaͤnder Feuer geben muſten. 
Zwey von dieſen wurden gefangen: die andern 
aber riſſen aus. Victualien und Sachen von eini⸗ 
gen Werthe waren in der Stadt nicht zu finden, 
maſſen die Spanier ſchon eine Woche zuvor 


alles in die Waͤlde geſchafft, nachdem fie die 


or ae 
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Nachricht erhalten, daß ſie von denen Engelaͤn⸗ 
dern wuͤrden überfallen werden. Den z Decemb. 
erſchienen einige Spanier, in willens, die Stadt 
zu ranzioniren; und den folgenden Tag brachten 
ſie eine gewiſſe Anzahl Perlen, ſo aber von weit 
geringern Werthe waren, als man ſich mit ihnen 
verglichen hatte. Weil nun Dracke hieraus ihre 
Falſchheit erkannte, ſo befahl er alsbald, die 
Stadt zu verbrennen. Den Tag darnach fande 
ſich der Gouverneur q bermahl ein, und thate ver 
ſchiedene ſcheinbare Vorſchlaͤge; alleine man 
ſahe wohl, daß er hiermit nur Zeit gewinnen, und 
denen andern Staͤdten Nachricht geben wolte, 
wie fie hohe Urſache hatten, auf guter Hut zu 
ſtehen. Den 16 Decembr. bekamen die Enge⸗ 
laͤnder noch mehr Gefangene, und fanden auch 
verſchiedene Waaren und Guͤter, die ſie ihnen 
nach ihren Schiffen bringen lieſſen. Als der 
General ſahe, daß es zu keinem Vergleich kom⸗ 
men wolte, gab er Ordre, alle Plaͤtze zu verbren⸗ 
nen, wo man nur hinkommen werde. Dieſer 
Ordre zu folge, wurde den Tag vor ihrer Abreiſe 
Rio de la Hacha in Feuer gefeßt, bis auf ein 
Kloſter, welches noch nicht gantz aufgebauet war. 
Naͤchſt dem verſchonte man auch das Hauß, in 
welches die Spanier den Koͤniglichen Schatz zu 
bringen pflegten, davon die Engelaͤnder einen 
ziemlichen Theil erhielten, nebſt einigen Perlen, 
welche dem General uͤberlieffert wurden. Das 
Land herum hat viele Ochſen, Ziegen, Schaffe, 
Pferde, Eſel, Pelikane und andere Voͤgel. Die 
Einwohner beſtehen aus Indianern und Ne⸗ 
He gern, 


1 


3 
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gern, die ſehr wilde ſind, ausgenommen diejeni⸗ 
gen elenden Leute, die von den Spaniern zu 
Sclaven gebraucht werden. Ohngefehr zehn 
Teutſche Meilen von dieſer Stadt liegt ein ſehr 
hohes Gebirge, welches beſtaͤndig mit Schnee 
„„ 
Den 19 Decembt. marſchirten die Enge⸗ 
ander in eine andere Stadt, die den Nahmen 
Sancta Martha fuͤhret. Das Volck hatte ſech 
in die Waͤlder und auf das Gebuͤrge begeben; 
indem ſie aber von denen Engelaͤndern ver⸗ 
folget wurden, erhielten dieſe viele confiderable 
Beute. Der Unter⸗Statthalter wurde gefan⸗ 
gen genomen, und die Stadt in Feuer hinterlaſ⸗ 
ſen, nachdem man von den Spaniern die Nach⸗ 
richt erhalten, daß innerhalb 3 Teutſcher Mei⸗ 
len ein Gold⸗Bergwerck anzutreffen ſey. Den 
25 Decemb. richteten die Engelaͤnder ihre Seegel 
nach Nombre de Dios, und nach zweyen Tagen 
wurffen ſie vor der Stadt die Ancker, zu wel⸗ 
cher Zeit ihr geweſener Sergeant - Major, Arnold 
 Baskerfield, feinen Geiſt aufgab. So bald ſie 
allhier angelanget, ſtiegen ſie eine Engliſche Mei⸗ 
le von der Stadt an Land; und indem ſie auf | 
ſolche zumarſchirten, gab ihnen der Feind eine 
eintzige Salbe, und nahm fo dann die Flucht in 
den Wald, wohin ſie allbereit alle ihre Guͤter | 
bringen laſſen. Niemand bliebe zurucke,au 
genommen die Soldaten, welche in der Fortreſſe 
lagen, von welchen einige zu Kriegs⸗Gefangenen 
gemacht wurden. Es war an Ammunition in 
ſolcher nichts vorhanden als nur drey groſſe 
G 1 | ee Stuͤcke, 
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Stuͤcke, davon das eine von einem Schuß zen 
ſprungen war. Der Koͤnig von Spanien laͤſt 
ſeinen Schatz von Panama auf Booten insge⸗ 
mein hieher nach Nombre de Dios bringen. In 
denen Waͤldern bekamen unſere Engelaͤnder, 
Oel, Wein, Eßig, Mehl und Leinen⸗Gezeug 
zur Beute. Als der General die Nachricht 
erhielte, daß der Gouverneur von Nombte de 
Dios ſich gegen Panama gezogen, ſchickte er Tho. 
Baskerfield mit o0 Mann ab, ihn anzugreiffen. 
Der Weg, den dieſe nehmen muſten, war ſehr 
gefaͤhrlich nicht nur in Anſehen des Feindes, ſon⸗ 
dern auch wegen des Waſſers und der Felſen, 
die fie mit Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr zu palſiren 
hatten. Auf dieſem Marſch ſahen ſie viel Meer⸗ 
Katzen und Affen; und ihre Ohren erſchreckte 


das Bruͤllen der Loͤben. Panama liegt an dern 


Suͤd⸗Seite, achtzehn Teutſche Meilen von 
Nombre de Dios. Nachdem ſie den halben Weg 
zuruͤcke geleget, konten ſie nicht weiter kommen, 
maſſen ihnen eine Fortreſſe, oben auf dem Felſen, 
im Wege ſtunde, durch welche ſie nothwendig 
gehen muſten; da doch die Paſſage dahin fo 
enge war, daß nur ein eintziger Mann auf ein⸗ 
mahll gehen konte: Weil nun ſolcher Geſtalt die 
Engel aͤnder fo bald fie hinauf geſtiegen, erſchla⸗ 
gen wurden, und kein anderer Weg vorhanden 
war, wurden fie genoͤthiget, mit Verluſt eini⸗ 
ger von ihren beſten Soldaten, in vieler Be⸗ 
kuͤmmerniß, daß ihre Unternehmung ſo uͤbel 
ausgeſchlagen, ſich wieder zuruͤcke zu ziehen. 
Wie ſie wieder nach Nombre de Dios air 
un 
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und befanden, daß die Stadt bey nahe gaͤntz⸗ 
lich in die Aſche gelegt war, eilten ſie nach ihren 
5 Schiffen. Auf di fem itzt erzehlt n Marſchmuſte 
man ein paar Schuhe vor 30 Schillinge, und | 
einen Zwieback⸗Kuchen vor zehn Schilli nge be⸗ 
zahlen, ſo groſſen Mangel litten ſie an Kleidung 
und Viekuslien. Die Nacht zuvor, ehe die En, 
geländer abreißten, verbrannten fie das groſſe 
Hauß, in welchem man den Königlichen Schatz 
zu verwahren pflegte. Zwey Teutſche Meilen 
veiter hin, ſetzten fie auch eine Stadt in Flam⸗ 


— 


| 


veiter 
men, die von Negern bewohnet würde, welche 
die Stade verlieſſen, nachdem fie auf die Enger 


länder Feuer gegeben. 5 
Den 24 Januarii feegelten fie von dannen 
nach Seoday, und brachten eine Spaniſche Fre⸗ 
gatte auf, ſo von denen Inſeln kamen, in wel⸗ 
cher vier Spanier und drey Negern waren. Es 


x 


war dieſe von Nombre de Dios ausgelauffen, 


den andern Staͤdten Nachricht zu geben, daß 
sie ſich in acht zu nehmen hatten, An eben Dies 
ſem Tage ließ der General feine Krancken ans 
Ufer bringen, daß ſie allda ſich erquicken ſolten, 
indem er vier Pinaſſen aufrichtete, und ſich mit 
friſchen Waſſer verſahe. Die Inſel Scoday iſt 
unbewohnt, und eine bloſſe Wildnif. Man 
findet hier viele wilde Thiere, als Bare, groſſe 
Schlangen oder Crocodille, die wie Schlangen 
ausſehen, und Guanoes, die mit denen Waſſer⸗ 
Schlangen eine Gleichheit haben. Sie gehen auf 
vier Beinen, ſchleppen hinter ſich einen langen 
Schwantz und haben viele Stacheln auf ihrem 
— e Ruͤcken 
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Nuͤcken. Gleich wie fich die Allegators oder 
Crocodill im Waſſer aufhalten, ſo halten ſich 
dieſe Guanoes quf den Baͤumen, wie die Eich⸗ 
hoͤrner auf. Ihre Beute holen ſie oͤffters auf 
dem Lande, und ihr Fleiſch iſt ſo angenehm, 
wie Biſam, welchen ſie auch in ihrer Blaſe zu 
führen pflegen. Sie find fo dicke als ein Man⸗ 
nes⸗Schenckel, und unſere Engelaͤnder verzehrten 
etliche der ſelben. Den 22 lanuatii reifeten fie 
von Scoday ab, nach einer Inſel, die nahe an 
Nombre de Dios gelegen; und von dar ſeegelten 
fie nach Porto : Belo, allwo fie nach zweyen 
Tagen glücklich ankamen. Allhier verließ un⸗ 
fer beruͤhmter Held und Bitter, Franciſcus 
Dracke, dieſes Zeitliche. Wie man vermuthete, 
mochte die e itzige Weſt⸗Indiſche Reiſe, wel⸗ 
che nicht in allen fo gluͤcklich ausſchlagen wolte, 
ſeinen Todt beſchleuniget haben. Denn weil 
ſein hoher Geiſt uͤberall ſiegen und gluͤckliche 
progteſſen zu machen gewohnet war, konte er 
nicht den geringſten Streich des Gluͤcks ver⸗ 
tragen; daher verfiel er in eine ſolche Traurig ⸗ 
keit, daß dieſe vor die vornehmſte Urſache ſeines 
Todes gehalten wurde. „ 
Die gantze Compagnie bedauerte dieſen 
toͤdtlichen Hintritt, Francifei Drackens, gantz 
auſſerordentlich, denn ſie hielten ihn nicht nur in 
ſeinem Leben fuͤr das Leben und die Seele aller 
ihrer Unternehmungen; ſondern es ſchwebeten 
ihnen auch beſtaͤndig die ungemeinen Proben 
feiner Tapfferkeit, Klugheit und Liebe gegen ſie, 
vor Augen. Das e ce | 
| | folgen⸗ 
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folgender maſſen; Als man feinen Leib in eis 
nen bleyern Sarg gelegt, ließ man ihn hinab 
. 1 Die Trompeter muſten ſich klaͤg⸗ 
lich hoͤren laſſen, und es wurden alle Canonen 
auf der Flotte geloͤſet, zu folge der Gewohnheit, 
die man bey Leich⸗Begaͤngnuͤſſen auf der See zu 

e,, ...- 

Als die Engelaͤnder nach beſagten Todes⸗ 
Fall noch einige Zeit ſich allhier aufgehalten, 
kamen ſie in zehn Tagen nach Carthagena. Den 


13 Febr. erblickten fie die Fichten⸗Inſel, und den 
1 Marti jagten ſie, unter der Anfuͤhrung, Thome 
Baskerfields, welcher nun alleine das Commando 
über die Flotte hatte, zwantzig Königlichen 
Krieges⸗Schiffen nach, mit welchen ſie drey 
Stunden lang fo gluͤcklich fochten, daß etliche 
bon den feindlichen Schiffen in Brand gerie⸗ 
then, die andern aber die Flucht nehmen mu ſten. 
Dien folgenden Tag ſeegelten fie nach dem Capo 
Anthonii, bald darnach erblickten fie das Capo 
Florida, und den 9 Martii paſſirten fie die Inſeln 
Bermudes. 7 Den 8 April 1586 gelangten fie 
zu den Azonifehen Inſeln, die von denen Portu⸗ 
gieſen bewohnet werden. Allhier blieben. ſie 
einige Tage ſtehen, verfahen fich mit friſchen 
Waſſer, und kaufften Victualien. Und als ſie 
ſich mit ſolchen reichlich verſehen, kamen ſie in 
kurtzer Zeit in Engeland glücklich an. Nach⸗ 
dem wir nun unſern berühmten Ritter, 
EFranciſcum Drachen, in ſo vielen Gefaͤhrlich⸗ 
keiten, bis zu ſeinem Grabe, ſo er in dem Meere 
gefunden, begleitet haben, auf welcher Reiſe 
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wir die wunderbarſten Begebenheiten wahr⸗ 2 


genommen, wollen wir mit dieſem kurtzen 
Epitaphio von ihm Abſchied nehmen, welches 
ſchon vor vielen Jahren ju W 9 
verfertiget worden: 


a Wo Drack das Licht erblickt, da iſt er euch 
geſtorben, 
Durch einen Zn Muth hat er viel 
9 Ruhm erworben. . 
Wan ſenckte a Leib ins tieffe meer 
hinein, 

wo ſeiner Siege Plache, da muß ſein 

| Grabmahl ſeyn: 
Doc ken man auf das Grab kein rechtes 

Denckmahl haben 

Denn wer ſagt vor gewiß? Hier legt ans 
5 Drack begraben 3 


ae e würdig 


a Y. eſchreibung 


1 uch, ee 


15 dem O. Zuber Sagt f 
Der Schelling 
1 genannt, 

a Welches den 3 Sept. 1660 in 65 
gegangen, hernach zerſcheidert, und die 


darauf befindlichen Perſonen, theils 


gantz elendiglich um das Leben gekom̃en, 

7 aber daſſelbe a gantz ſonderbahre 
N nit erer Art / endlichen davon 
gebracht haben, 


vom nes befördert 


uud von be Heyde. 


e 
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Veobrrede an den Leſer. 


KEOAAHdEM unterſchiedliche Leute 
mich lange Zeit erſuchet haben, 
Des das ich die Geſchichte des gefähr⸗ 
lichen Schiff⸗Bruchs, des Jagt⸗Schiffs, 
der Schelling, fo ih im Jahr 1661. 
auf der Reiſe von Batavia nacher Bengalen 


zugetragen hat, der gantzen Welt vor 
a nun ſtellen möchte: Als habe ih 
endlich ihrer Bitte ſtatt geben, und dieſe 
meine Beſchreibung zum Druck hin⸗ 
reichen wollen. Ob nun gleich dieſelbe 
nicht nach den Kunſt⸗Regeln der Zier⸗ 
lichkeit, und der geſauberten Schreibe 
Art eingerichtet iſt; ſo darf ich doch mit 
gutem Gewiſſen ſagen, daß das was 
darinnen erzehlet worden, mit der 
Wahrheit allerdings überein komme. 
IJn allem aber / ſtehet man die unbe⸗ 
greifliche Regierung des Allmaͤchtigen 
Gottes, wie derfelbe, wann die Noth 
an groͤſten, und der Menſch keine Huͤlffe 
mehr ſiehet, alsdenn ſo gnadenreich er⸗ 
ſcheinet, und wider alle Hoffnung ein 
ſeeliges Ende und Auskommen verleihet. 
Ulber diß kan man hieraus erlernen, 


Fr. 
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was für Kraͤffte die brauſenden Meeres, 
Wogen haben, und was der unleidliche 
Hunger nicht auswuͤrkken konne. Ich 
habe auch mit hinbey gefuͤget eine Be⸗ 
ſchreibung merckenswuͤrdiger Sachen, 

die ſich in der Armee des groſſen Mogols, 
von acht hundert tauſend Mann, womit 


er den Koͤnig von Allam, der ehemals eine 


Armee, die dreymahl ſtaͤrcker geweſen, 
abzuhalten gewuſt, überwunden, und 


zum Gehorſam bringen laſſen; welches 
weitlaͤufftiger in der Geſchichte aller 
Wahrheit nach, weil ich ſelbſt in bemeld⸗ 
ter erſchrecklichen Armee, wider meinen 
Willen, zu dienen gezwungen worden, 


kan geleſen werden: Von welchem allen 


Herr Mattheus von Bruch jetziger Zeit 
Mit⸗Glied der Oſt⸗Indiſchen Compagnie 


zu Amſterdam, damahls aber Ober⸗ 


Director der Oſt⸗Indiſchen Compagnie 
zu Ongely, in der fuͤrnehmſten Handels⸗ 


Stadt von Bengalen, ein glaubwuͤrdiger 


Zeuge iſt. 


Pi 


rang Janß von der Hehd 


k. 


Nr 


r 
1 


2 
2599 
„ 


Im 


„5 SIE SEBEEE EURER EREES 
BEL en 
Abreise der (/ N Jahr 1660. den 4 
Schiffe nach N Septembr. fuhr ich mit 
Bengalen, ei dem Jagt⸗Schiff, der 
den z Sept. Schelling, nebſt noch 
„%% aandern dteyen Schif⸗ 
fen, Weſup. Brauershafen und Teuhof; von 
der Bataviſchen Neyde, um unſere fuͤrgenom⸗ 
mene Reiſe nach Bengalen fortzuſetzen, und von 
dannen nach der Kauff⸗Stadt Ongali zu ſeegeln. 
Ich erhielt Ordre, auf das Schiff der Schel⸗ 
ling zu gehen, welches mit fuͤnf und achzig 
Menſchen beſetzet, und ungefehr mit acht und 
zwantzig Stücken 957 und auch mit Geld, 
in Kopf⸗Stuͤcken und mit Brerern beladen war. 
Geſpenſt ven Den zſten dieſes Monats ſtieg 
einem Bots⸗ 


8; unſerer Bots⸗Leute einer, mit Na⸗ 
Geſellen ge men Hillebrand, in das Kabels 
ſehen. Beooch, aus demſelben einige noͤthige 
Stricke zu hohlen, in welchem er, nach ſeinen 
Ausſage ein Geſpenſt, in der Geſtalt einiger gantz 
ausgehungerten traurigen Menſchen, mitten 


unter einigen Todten, im Meer hatte ſchwimen 
geſehen, welches für ein böfeg Omen und Zeichen 

von uns gehalten ward. Dieſes Geſpenſt konte 

niemand ſehen, als er allein. Ich kan leicht 

glauben, daß einige dieſes fie Fantaſie und Eine 

bildung halten werden; dem ſey aber, wie ihm 


wolle, fb iſt doch gewiß daß er etwas unn 
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liches muß geſehen haben: maſſen er nach der 
Zeit ſich gantz veränderte, und dieſe Sache ſehr 
tief zu Hertzen zoge; fo, daß er gantz wehmuͤthig, 
fill und traurig wurde, da er doch zuvor ein luſti⸗ 
ger Geſelle war. Ja, es verdroß ihn, wann er nur 
ein leichtfertiges Wort von den Schiffs⸗Leuten 
hörete, woruͤber er fie auch beſtrafte, und ermah⸗ 
nete, daß ſie mehr an Gott gedencken, und 
denſelben demuͤthig bitten folten, damit das N 
jenige, was uns vorſtuͤnde, möchte abge⸗ 
wand werden. Über diß wuͤnſchte er, daß 

einem jeden mochte gezeiget werden, was er ge⸗ 
ſehen, damit man bey Zeiten fich beſſern möchte: N 


dann, es waren ihrer viele, welche mehr damit 


ſpotteten, als daß ſie ſich ſolten gefürchtet haben. 
Erblicken die Den 8 Ockobr. erblickten wir die 1 
Eufte von Euͤſte von Bengalen, ob wir gleich 


Bengalen. nicht wuſten, ob es Bengalen, oder 


das Land von Rakan, erfuhren aber hernach, 
daß es Bengalen war. Wir ſetzten darauf zu, 


und lieſſen 17 vom Ufer, das Ancker 
fallen. Unſer 


man die Scheute ſolte fertig machen, damit der 


Ober⸗Steuermann und Keller⸗Meiſter, welche 


in der Rakaniſchen Sprache ziemlich erfahren 


waren, und für Dollmetſchere ſich ſolten ge⸗ 


brauchen laſſen, an Land fahren koͤnten, um von 


den Einwohnern, ſich des Landes zu erkundigen: 


maſſen es daſelbſt ſehr gefaͤhrlich iſt, wegen der 
vielen Sand⸗Baͤucke, worauf manches Schiff 
zu ſcheitern geht. | | 50 


chiffer, Jacob AN 4 
Strohm, von Amfterdan, gab Befehl, daß 


— ER — 8 1 


1 


gt Schiff könten an Land fahren, 


ngem, doch vergeblichen Suchen, ſahen 


dir drey Schiffe mit Probiant beladen, von 
dem Ufer, nach uns zuf ihren, in deren einem ein 
Orangkay war, welcher in einem Bengaliſchen 


1 


ten uns über ihre Ankunfft, in Hoffnung, die 
Defthaffenheit des Sandes, und den ficherften 


als Huͤner und Srüc te, von ihnen kaufften, und 
der Schiffer bey dem Orangkay, der in unſer 
Schiff getreten war, ſich des Landes erkundigte, 
Fallen auf fielen wir mit unſerem Schiff auf 
eine Sand eine Sand⸗Banck; der Schiffer 


x 


Banck. ließ aber alsbald das Ancker aus⸗ 


werffen, damit man daſſelbe wieder abwinden 


Der Orangkay aber erſchrack, als er das 


groſſe Geſchrey und Getümmel hörte, nicht 


wiſſende, was es für Urſache hatte) und falvirte 5 
ich in fein eigen Schiff, ruderte ein Stucke un | 
Bil * R 85 4 f | 10 N | ' ge | 
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Dorff als Oberſter commandirte. Wir erfreue⸗ 


Weg nacher Ongeli, von ihnen zu vernehmen. 
Indem wir aber die Ben galiſche Lebens. M ittel, 


u 
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ges von uns ab, und trieb daſelbſt eine Zeitlang, 
alſo, das wir meinten, er wolte wieder kommen, 
weil er das Geld für die gelieferte Lebens⸗Mit⸗ 
tel fuͤr Angſt und Schrecken hatte liegen laſſen. 
Nachdem er aber eine Zeitlang alſd hin und 
her getrieben, ruderte er wieder an Land, ohne 


daß er uns einige Nachricht von des Landes 
Gelegenheit gegeben hatte. Unſer Schiff ward 


unterdeſſen wieder loß; wir ſahen aber un⸗ 


ſere Scheute nicht: Desfalls wir denn, nach⸗ 


dem wir acht Tage vergeblich geſuchet hatten, 
weiter in See fuhren, in Hoffnung, eines von o⸗ 
bemeldter dreyen Schiffen anſichtig zu werden. 


Endlich fielen wir wieder auf eine Sand» 
Banck, und bald hernach auf eine neue: Wir 


festen unſer Boot aus, um den Grund d do 
Tiefe zu erforſchen; funden es aber rund umn⸗ 


her gantz ſandigt, ſo, daß wir unmoͤglich hin⸗ 
uber kommen konten, wir wurffen hierauf zwey 


Ancker aus, weil wir keine Ausflucht ſahen: ; 
Doch bekuͤmmerten ſich unfere Byots⸗Geſellen 


mehr uͤber ihre Getraͤncke, als uͤber Leib und 


Leben. Wir blieben daſelbſt im groſſen Unge⸗ 


witter liegen, unſer Schiff bekam ein Loch, hie⸗ 


ben auch den Vor⸗Baum des Schiffe b 


ſonſten koͤnte es gantz huͤlfloß geworden ſeyn. 
Einer von unſern Leuten, Heindrich Verbeeck, 


von Amſterdam, kam mit dem Boot unter das | 


Schiff; ward aber halb todt gerettet. 


Nun waren Scheute und Boot weg; wirr 
aber in deſto groͤſſerer Gefahr, weil wir kein 
dand erblicken konten. Die beyden Ancker⸗Seile, 1 
| woran 
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woran das Schiff feſt lag, wurden durch den 
Schwantz eines Orkans zerriſſen; wir mach⸗ 
ten ungeſaͤumt zwey Ancker wieder fertig; weil 
aber die Ancker wieder den groſſen Sturm zu 

ſchwach waren, fieng das Schiff an zu treiben, 
und ſtieß mit dem Hinter⸗Theil an eine Sand⸗ 
Banck daher wir genoͤthiget wurden, die An⸗ 
cker⸗Seile abzuhauen, und die Ancker auf dem 
Grunde zu laſſen. Wir konten auch kein See⸗ 


gel gebrauchen, weil die Rahe nieder gelaſſen 
war, ſtunden alſo klein und groß, fiebenzig Mann 


ſtarck, an der Focke, in Meynung, die Focke⸗ 


Nahe ein wenig in die Hoͤhe zu ſetzen; konten 


aber nichts gewinnen. Das Vormarſch⸗See⸗ 
gel war auch bereits im Anfang abgewehet. 
Wir thaͤten allen Menſch⸗ . Fleiß, es 
war aber alles umſonſt. Endlich entſchloſſen 


wir uns, das Schiff mit einem fliegenden 
Sturm, auf die Sand⸗Banck lauffen zu laſſen, 


und GOtt den Ausgang anzubefehlen. So 
bald dieſes geſchehen, ward das Schiff durch 
die ungeheure Wellen ſolcher Geſtalt auf und 


nieder geſtoſſen, das es das Anſehen hatte, als | 


wolte es in taufend Stücken zerſpringen. Wir 
waren mehrentheils hieruͤber hertzlich betruͤbet, 


und fleheten zu GOtt dem Herrn; doch achte⸗ 


ten es unſere Steuer⸗Leute wenig, maſſen dieſelbe 
ſich noch immerhin luſtig machten, bey ihrem 
Arack, oder Brandtewein; und rieffen oͤffent⸗ 
lich: Wo dieſer liegt, daſelbſt hat das Waſ⸗ 
fer keinen Raum; ja fie ſahen ſich nach nichts 
anders um, als wie ſie ihren Arack auf * 


| 
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gen moͤchten. Endlich kamen wir zu aller Ver⸗ 
wunderung, von dieſer See-Banck frey; doch 
ſtieſſen wir bald hernach auf eine neue, und fieng 
das Schiff gleichſam an zu berſten. Wir thaten 
mit Pompen und Eymern an vier Orten unſer | 
Beſtes: waren noch fünf und ſiebenzig Mann 
ſtarck; die wenigſten aber, konten wegen Leibes 
Schwachheit, helffen; doch machte einer dem 
andern noch einen guten Muth; ob gleich keiner 
die geringſte Urſache darzu hatte. 
Wie man an Land kommen ſolte, wuſte 
niemand. Der Schiffer und die Steuer⸗Leute, 
zanckten fich unter einander hieruͤber; doch folgte 
man dem Schiffer: Dann, ſo man ein widri⸗ 
ges gethan haͤtte, wurden wir je laͤnger, je wei⸗ 
fer, in die See getrieben ſeyn, welches auch den 
geringſte Schiffs⸗Junge beſſer ſolte geſehen ha⸗ 
ben. Doch blieben wir unterdeſſen noch in 
ſtetigen Zweiffel, nicht wiſſende, ob wir in die 
See, oder nach dem Ufer fuhren: Lieſſen auch je 
langer je mehr den Muth fallen, weil das Waſ⸗ 
ſer allgemaͤhlich in unſern Schiffe die Oberhand 
nahm. Wir hatten auch wenig zu eſſen, weil 
der Reiß bereits von Anfang unter dem Waſ⸗ 
ſer geſtanden. Inzwiſchen ward einem jeden 
ein Noͤſſel Aracks gegeben, welcher uns den 
Schlaf ziemlich aus den Augen trieb, weil wie 
in ſechs Tagen und Naͤchten nicht geſchlaffen 
Sehen Land. Inzwiſchen erblickten wir, durch 
die ſonderbahre Vorſehung Gottes, 

das Land, woruͤber wir hertzlich erfreuet ei 1 


den, und einer dem andern einen neuen Muth 


machte, auch zur Arbeit aufmunterte, damit 
wir das Schiff fü lange über Waſſer halten 
mochten, biß daß wirs an Land gebracht hätten, 


Willhelm Albert Kunſt, jetziger Zeit Scheu⸗ 


ten⸗Fuͤhrer in Aumnſterdam, war der erſte, der 
Land ſahe. Wir ſetzten derowegen ernſtlich 
darauf zu; hatten aber gegen Abend nur vier 
Jaden Waſſer, darum wir denn anderthalbe 
Meile vom Lande muſten liegen bleiben: Dann, 
näher konte man nicht hinzu kommen, wegen 
der Ebbe. Wir lebten in Hoffnung, noch die⸗ 
ſelbe Nacht Stand zu halten, gegen Morgen 
aber, fo nahe, als es immer möglich ſeyn wuͤrde, 
an das Land zu fahren. Wir thaͤten in der 
Nacht unmenſchlichen Fleiß; konten aber faſt 
nicht mehr arbeiten, wegen der Ohnmacht, die 


ihrer viele uͤberſiel: Doch wehrten wir uns noch 


ſo lange, biß einige halb todt dahin ſuncken; 
wir muſten auch unſere Arbeit aufgeben, we⸗ 
gen des Sandes, den wir geballaſtet hatten, 
weil wir mehr Sand, als Waſſer mit Doms 
pen und Eymern hinaus brachten; ſonſten ware 
noch Hoffnung geweſen, das Schiff an das 
Ufer zu bringen. Ihrer viele bereiteten ſich 
nunmehr, ſo kranck ſie auch waren, zum Tode. 


Ich haͤtte, nebenſt andern, gerne ein wenig ge 
ſchlaffen; es wolte es aber niemand wagen, 
wegen des bevorſtehenden groͤſſeren Ungluͤcks. 
Viele klagten über groſſen Hunger; worauf 


N 7 
der 


Schiffer Befehl gab, ein Stuck Specks, 
neſt ein wenig Aracks, auszutheilen. E 


en 
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Leute. welcher vielleicht durch das lange 


Wachen verurſachet worden. Der Koch hatte in 
feinen Hoſen einige See-Meven geſteckt, und 
verſprach uns folgenden Tages eine gute Mahl⸗ 


zeit davon zu machen, alſo, daß er nicht mehr 
an den elenden Zuſtand des Schiffes gedachte: 
Desgleichen wiederfuhr auch dem Keller⸗Mei⸗ 
ſter, und andern. Kurtz zuvor, ehe wir das Schiff 


verlohren haben, kam eine groſſe Menge See ⸗ 


Meven geflogen, ſetzten ſich auf die niedergelaſ⸗ 


fene Focke⸗Maſt, und lieſſen fich mit den Haͤnden 


greiffen. 


Einer unter uns, hatte noch Kitſery, (iſt eine 
Art kleiner Bohnen,) in feiner Laden, welche 
er noch zu guter letzt, mit zwey oder drey Stus 
cken Specks, kochete, und auf aß. Hernach 
ſtuͤrtzte viel waſſer in das Kuͤchenloch, weswe⸗ 
gen man einige Loͤcher in dem Uberlauff machen 


muſte, damit das Waſſer wieder abflieſſen konte: 


Das Kuͤchenloch ward auch wieder beſſer vers 
ſehen. Diejenigen, ſo um dieſe Zeit noch nicht 
ſchlieffen, legten ſich zur Ruhe, weil ſie ſich des 


Schlaffs nicht länger enthalten konten; ich ges 


trauete mir aber nicht, in einer Bettſtatt zu 1 
ſchlaffen, ſondern blieb auf dem Uberlauff ſitzen, 
damit ich alfo, wann das Waſſer meine Fuͤſſe 


beruͤhrte, deſto eher aufwachen koͤnte. 


Das Schiff Nachdem wir ungefehr zwey 


Son⸗ 


noch ſo ſparſam austheilen, als wann wir zu⸗ 
erſt von Batavia waͤren ausgefahren. Hier⸗ 
Wahntoitz auf ließ ſich unter uns ein Wahn⸗ 
der Schiff witz je mehr und mehr ſpuͤren, 
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legt ſich auf Stunden geruhet hatten, legte ſich 
die eine Seh das Schiff auf die eine Seite. So 

eee viel ihrer damahls ſchlieffen, wur⸗ 

den alsbald durch das Geſchrey, ſowohl als 
durch das Waſſer, aus dem Schlaf getrieben. 

Als wir nun oben auf dem Schiff bey einan⸗ 

der zuſammen kommen waren, fehlten uns drey 


erſaͤuft waren. Als nun das Schiff auf ſolche 
0 Richtet ſich Weiſe zwey Stunden auf der 
wieder auf, einen Seiten gelegen hatte richtete 
es ſich im Waſſer recht in die Höhe 
auf, welches warlich ein Wunderwerck Bot: 
tes war: Dann, fo ferne ſich das Schiff nicht 


aufgerichtet haͤtte, ſo waͤre unmuͤglich geweſen, 


daß wir das Rund⸗Holtz, wovon wir hernach 
eine Floffe machten, hatten herfuͤr langen koͤn⸗ 


nen. Hierauf wurden einige Kiſten und Ka⸗ 


ſten geöffnet, und unterſchiedene Kleider und 
Hüte heraus genommen. Sauffens war auch 


eee , 
Ruchloſigkeit Es hatte ſich nun in kurtzer Zeit 
der Schiffer viel veraͤndert: Maſſen ein jeder 
Leite. in ſeinem neuen Habit anfieng, 
ee zu ſauffen, gedachten im geringſten 
nicht, wie ſie der Gefahr entrinnen moͤchten; 
ſondern giengen auf und nieder ſpatziren, hatten 
die Hüteauf ein Ohr geſetzet, und erquickten ſich 
bey den Steuer⸗Leuten, mit ihrem Arack, ja, es 
ſolten ihrer etliche zu ſingen und zu ſpringen an⸗ 
gefangen haben, wann es ihnen nicht waͤre ver⸗ 
bothen worden. Weil auch einige truncken 
wurden, 


nſchen, welche vermuthlich unten im Schiffe 


| 


—— 
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wurden, vergaſſen fie alles Elendes, da ſie doch 


alle Augenblick in Todes⸗Gefahr ſchwebten, und 


keine andere Ausflucht ſahen, als eine Floͤſſe von 
dem Rund⸗Holtz zu machen, und mit derſelben, 
auf Gottes⸗Geleit, hin zu treiben. Andere her⸗ 


gegen waren hertzlich betruͤbt, aa Rh 1 


ren Geht in Gottes Hände. 


Machen eine Adrian Raes, Ober⸗Zimmer⸗ 4 


Floſſe. meiſter, und Joh. Gert Meyert, 
waren die erſten, welche ihre Hande an die 


Ausfertigung einer Floͤſſe legten. Als nun die⸗ 


ſelbe fertig war, konte fie kaum vierzig Mann 
tragen, da doch wir alle hoften, mit derſelben 


uns zu lalviren: Wir ſahen aber keine Gele⸗ 
genheit, eine groͤſſere zu verfertigen, weil der 


meiſte Theil keine Hulffe leiſten konte. Ja, 


ihrer etliche waren fo unhoͤflich, daß fie auch 
nicht einmahl die Hand mit anlegen wolten, 


da uns doch der Tod auf den Lippen ſaß, ſon⸗ 


dern ſoffen einer dem andern luſtig zu. Es war 
nicht anders anzuſehen, als wann man auf einer 
Bauern⸗Kirchmeſſe, und nicht auf einem ge⸗ 


ſtrandeten Schiffe, geweſen waͤre. 


Des Kochs Geſelle, Herman Lubbertſen, 


ein alter Mann, (Pay Herman in dieſer Reiſe⸗ 


Beſchreibung genannt, welcher vormahls im 
Jahr 1619 mit Wilhelm Isbrand Bunte⸗ 
kuh, auf einer Oſt⸗Indiſchen Reiſe, mit dem 
Schiff in die Lufft geflogen,) ward von den 
unſerigen um ein Meſſer oder zwey gebeten; 


wolte ihnen aber kein eintziges geben, ob ſie 
ſelbige glei 


ch ſehr beduͤrfftig waren; da er doch 
ni ſelbſt 
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1 ſelbſt nicht arbeitete, und viele andere Meffer 
in Bewahrung hatte; als er aber gefragt ward, 
ober denn lieber ſterben, als helffen wolte! ant⸗ 
wortete dieſer alte Mann, mit ausgeſtreckten 
Haͤnden: Ich will wohl davon kommen. 
Es ſchiene nicht anders, als waͤren die Menſchen 
gantz verſtockt geworden, wie an den Steuer- 
leuten zu ſehen war. Nunmehr ward die Floͤſſe 
mit zweyen Stricken zuſammen gebunden, da 
inzwiſchen die Zimmerleute einige Ruder⸗Rie⸗ 
men verfertigten. Als dieſes geſchehen, wurden 
einem jeden zehn Kopf⸗Stuͤcke gegeben, zu Reiſe⸗ 
Geld, wann ſie etwa an Land kommen moͤchten. 
Die ſich nun auf die Flöͤſſe wagten, (welches 
einem jeden frey ſtund, ) verhieſſen, daß ſie den 
Einwohnern des Landes ankuͤndigen wolten, 
wie noch einige auf dem geſtrandeten Schiff 
zuruͤcke waren, zu guter letzt ward noch einmahl 
herum geſoffen. Ich war auch willens mich auf 
die Floͤſſe mit zu begeben; konte aber meinen 
lieben Freund, Wilhelm Sebaſtian Bruck, 
nicht darzu überreden; ſondern, er riethe mir, 
daß ich bey dem Schiffer, und bey den übrigen 
bleiben ſolte, welchem ich denn auch folgte. 
Die Floͤſſe, als fie mit vierzig Menſchen beſetzet 
war, lag ſo niedrig auf dem Waſſer, das man 
faſt keinen Unterſcheid zwiſchen Waſſer und 
Floͤſſe ſehen kunte. Der Unter⸗Steuermann, 
ward auf Befehl des Schiffers, mit auf die 
FJloͤſſe jefchleppet, ungeachtet er gantz truncken 
war. Kaum war die Floſſe abgefahren, da 
gereuete es einige, daß ſie ſich darauf gewaen 
N | Y 3 hatten, 
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hatten, welche ſich dann auch mit ſchwimmen 


wieder von dannen machten. Wir zehlten hier⸗ 
auf die zuruͤck gebliebene Mann fuͤr Mann, und a 
funden 32 alſo, daß mit der Floͤſſe 40 abgefah⸗ 0 
ren waren. Die auf der Floͤſſe bedienten ſichher⸗ 


nach eines kleinen Seegels; konten aber wenig 
damit ausrichten, weil es ſtil Wetter ward. 
Die Fuöͤſſe lag ſchwer auf dem Waſſer es kon⸗ 


ſondern muſten bey einander ſitzen, n 


8 


ten auch die Menſchen auf derſelben nicht ſtehen, 


Nachdem wir ihnen eine Zeitlang n chge⸗ 


ſehen, ward ein allgemeines Gebeth auf dem 
Schiffe gethan: Hernach ließ der Schiffer eini⸗ 


ge Speiſe, nemlich Speck und Zweyback her⸗ 


fur langen, wodurch wir ziemlich geſtaͤrcket wur⸗ 


den. Kurtz hernach, ſahen wir die Flöſſe, fern 
vom Ufer, im Meer treiben, woruͤber wir uns 

hoͤchlich verwunderten, und traurig wurden, in 
Betrachtung, daß ſie bey der Abfahrt, nahe bey 
dem Ufer mit ziemlichen Fortgang, hingefahren 
waren. Auſſer allen Zweiffel ſind dieſe armen 


Leute geſuncken; oder von Hunger geſtorben, 
weil man nach der Zeit niemahls erfahren kͤn⸗ 
roviant mit genommen; oder einge 


keinen P 


der Floͤſſe hätten ſtopffen konnen. 


Wir hatten es auch nicht beſſer, weil wie 


auſſer aller Hoffnung des Lebens waren 


| | daher 
wir nun auch auf einige Mittel muſten bedacht 
ſebn, wie wir davon kommen möchten, Wir 
fielen dieſem nach, auch mit SE 15 
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die Arbeit, und nachdem wir unterſchiedliche 
Hoͤltzer bey einander gebracht hatten, bunden wir 
dieſelben zuſammen und nagelten einige Dielen 
queer uber; die Floͤſſe aber war kaum ſtarck 
genung fuͤr zehn oder eilf Mann, zu geſchweigen, 
daß wir alle haͤtten darauf fahren konnen. Wir 
bemuͤheten uns ſehr, die Marſchſeegel⸗Stange 
von dem groſſen Maſt⸗Baum abzunehmen, 
um uns derſelben zu bedienen; konten aber we⸗ 
nig ausrichten, weil die Marſch⸗Stange, durch 
ihr Gewichte und Schwerigkeit, allzu tieff ins 
a Des Vor⸗Marſch⸗Seegels⸗Stange war 
Waſſer hangen blieben; worauf Wil⸗ 


| 


auch im | 

helm Sebaftian Bruck, nachdem er ſich an 

einem Strick feſt gemachet, uͤber Boort ſprung, 
und dieſelbe mit einem Meſſer glatt machte, 


* 2 2 


welche wir nach uns zogen, um die Floͤſſe dar 
mit feſte uu machen. Die Nacht brach bereits 

herein, und die See⸗ Stützung ethub ſich ſehr 
ſtarck, desfalls wir nicht getraueten, eine Stunde 
langer auf dem Schiffe zu bleiben. Unſer fieben 

oder achte hieben auch, auf Befehl des Schif⸗ | 
fers, die noch in die Hohe ſtehende Focke⸗Rahe. 


3 — 1 1 


ab. Inzwiſchen erkuͤhnten ſich ihrer fieben, mit 
der Floͤſſe ohne Vorwiſſen der andern weg zu 
fahren, hatten auch bereits die Stricke, woran 

die Floͤſſe feſt B gebunden war, abgeſchnitten, und 


die Floͤſſe feſt gebund 8 | 
der anlegen; da begab ſich, 


wolten eben die Ruder an | 
nicht ohne ſonderbahre Schickung Gottes, daß 
die Fock⸗Maſt, welche eben abgehauen war, 
echt vor der Flöffe nieder fiel, und zog die Floſſe 
22 24 wied 


jeder 
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wieder zuruͤcke an das 
wir uͤbrigen in der inſtehenden Nacht gewiß 


ſterben muͤſſen: dann die See⸗Stuͤrtzung ward 


je langer je hefftiger, alſo, das alles krachte und 
bebete. Ungefehr um Mitternacht war die Floͤſſe 


ſo ausgefertiget, daß fe, dem Vermuthen nach, 


20 Mann tragen konte, da doch unſer zwey und 
dreyßig waren. Die Fluth war bereits uber, und 
haͤtten wir noch dieſelbe Nacht auf dem Schiffe 
wohl blechen, und mit der Vor⸗Fluth abfahren 
koͤnnen; die gewaltige See⸗Stuͤrtzung aber ver⸗ 
urſachte das wir eilen muſten. 2 
Hierauf wurden einem jeden 16 Kopſtuͤcke 
wieder ausgetheilet, welche ihre viele annahmen; 
etliche aber wolten ſie nicht einmahl, bevor man 


auf die Floͤſſe flieg, anſehen. Niemand durffte 


etwas mehr mit ſich nehmen, als was er um den 


Leib hatte, dann, weil bereits die Floͤſſe zu 


ſchwach, und der Leute ſo viel waren, hielte man 
nicht für vathſam, dieſelbe mehr zu beſchweren. 
Wir nahmen dieſem nach, nur einige Speiſe 
mit, und zwey Compaſſe, zwey Schwerdter, des 


Schiffers Degen, eine Zimmer⸗Art, einige Ra⸗ 


der, und einige Lichter, mit einem brennenden 


Schiff; ſonſten hätten | 


Sicht in der Leuchte, um ſich derselben bey den 
Compaͤſſen zu bedienen. Wir fuhren hierauf in 


Fahren mit Gottes Geleite ab, und ſetzten uns, 


der Floſſe in je zwey und zwen bey einander nie⸗ 
S der, jeder ein Ruder in der Hand 


ee. 
haltend, womit wir unſer Beſtes thaten, damit 


mir noch ein Stuͤck Weges mit der bereits halb ; 
verlauffenen Flut fort rudern moͤchten. Der Tag 


brach 
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brach kurtz hernach, zu unſer allgemeinen Freude, 
wieder an: dann, die ausgeſtandene Kühe war 
faſt nicht mehr zu ertragen, ſintemahl wir mit 
unſerm Unter⸗Leib im Waſſer ſaſſen, welches 
ſehr kalt war. Wir erhielten abermahls einen 
widrigen Strohm; hatten aber nichts bey uns, 
womit wir die Ritzen hätten ſtopffen konnen; 
muſten auch dem Strohm nachgeben, welcher 

uns denn gar in die See hinein trieb, daß wiy 
kein Land mehr ſehen kunten. Es war unmöglich, 
daß wir wider den ſtarcken Strohm mit unſern 
Rudern arbeiten konten. Hernach erblickten 
wir zum zweyten mahl Land, wohin wir mit 
allem Fleiß zu kommen uns bemuͤheten; der 
Strohm aber war allzu ſtarck, und machte uns 
gantz kleinmuͤthig; es waren auch ihrer viele 
unter uns gleichſam wahnwitzig und ſinnloß, ſo, 
daß wir mit einigen genug zu thun hatten, daß 
wir ſie auf der Floͤſſe behielten; ja, einige wolten 
nach ihren Kiſten, und truckene Kleider anziehen: 
andere nach dem Feuer, ſich zu waͤrmen, nicht 
anders meinende, fie waͤren noch in dem geſtran⸗ 
deten Schiff. Dieſer Unſinn uͤberfiel zuerſt 
Willhelm Baſtians, der uns zurief: Freunde, 
wohin wolt ihr rudern? Hierauf wandte er ſich 
um, und ruderte wieder uns an, ſagende: Diß 
geht nach Hellfuß⸗ Schleuß, dann ich ſehe 
bereits den Thurm. Worauf ein andrer ſagte: 
Er iſt naͤrriſch. Nicht lange hernach kam es 
auch dem Zimmermann an, der anfieng in der 
Lufft zu ſpeculiren, und ſprach: Dieſes muß 


| 
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eine ſchoͤne Kirche ſeyn, weil fo viele —.— 
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Sterne darinne find. Hierauf entkleidete ee 
ſich, und ſagte: Ich ſchwim̃e nach der Kirche. 
Worauf Wilhelm Kunſt ſprach: Ein neuer 
Narr; ob er gleich wenig gedachte, daß es ihm 
auch ſo nahe waͤre. Nicht lange hernach, fieng 

in ihm ſelbſt an dieſer Wahnwitz zu regieren. 
Erſtlich ſagte derſelbe: Ich muß in das Vor⸗ 
der⸗Schiff gehen. Dann, ihm dauchte, daß 
unfere Leute mit Saytenſpiel ſich luſtig machten. 


Als der Schiffer dieſes hörte, ſprach er? Will⸗ 


helm, biſt du auch ein Narr? Hierauf gieng 
auch ich zu unſern andern Leuten, nicht anders 
meinende, Chatte ich auch ſterben ſollen,, ich 


waͤre noch in unſerem Schiffe. Im Fort⸗ 


feegeln fiel ich von der Floͤſſe in das Waſſer, der 


Schiffer ergriff mich aber wieder. Da ſprach 
ich: Schiffer, gebt mir euren Rock/ denn ich 
bin kalt, er antwortete mir aber, daß er dieſen 
ſelbſt beduͤrfftig wäre. Da ſprach ich: So 


behaltet ihn denn; Ich gehe nach der Küche, 
und will mich waͤrmen. Hierauf gieng ich 
hin, und ſetzte mich zu einem Faß, welches auf der 
Floͤſſe fund, nicht anders meinende, ich ſaͤße in 3 
der Kuche bey dem Feuer. Endlich fiel ich in den 
Schlaf; nachdem ich aber wieder erwachte, war 

es mit mir beſſer. Das Land, welches wir am 
letzten geſehen hatten, kam uns wieder aus dem 
Geſichte: darum wir denn auch den Muth gaͤntz⸗ 
lich finsken lieſſen, und G Ott dem HErrn um ein 
ſeeliges Ende anfleheten. Kurtz darauf erblickten 
wir wiederum ein niedriges Land, wohin wie 
unſere Fahrt nach aller Möglichkeit 8 4 
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funden uns aber bald betrogen, ſintemahl es 
nichts anders als eine Sandbanck war, wieder 
welche die See ſtarck ſpuͤlte; da wir doch nicht 
anders vermeinten, als daß wir Kühe auf dem; 
ſelben geſehen haͤtten. Hieraufowurden wir 
wieder kleinmuͤthig, theils, weiß oir kein Land 
ſahen; theils, weil die Floͤſſe allgemählich nieder 
ſunck, ſo, daß wir keine Mittel mehr wuſten, auf 
derſelben zu bleiben. Einige waren willens, in 
der Nacht ihrer etliche von der Floͤſſe zu ſtoſſen, 
damit die Floͤſſe nicht ferner möchte beſchwehret 
werden. Einige unter uns waren deſſen unwiſ⸗ 
ſend, erfuhren es aber hernach in Bengaſen, bey 
dem Trincken, in der Mohren Lager, wie unten 


wird zu hören ſeyn. Als aber die Verraͤtherey 


eben angehen ſolte, gieng der Ober⸗Zimermann 
gegen den Abend zu dem Schiffer, und erinnerte 
ihn, wie man aus dem voyhandenen Gelde ein 


Ancker machen koͤnte, wan man daſſelbe in einen 


Beutel zuſammen binden, und in den Grund 
hinab laſſen würde, um alſo dadurch die Floͤſſe 
wider den ſtarcken Strohm in etwas zu hemmen. 
Dieſer Anſchlag gefiel dem Schiffer ſehr wohl, 
Machen ein welcher denn auch von einem jeden 
Ancker von das empfangene Geld wieder for⸗ 
Geld. derte, daſſelbe in einem Mannes⸗ 
Rock feſt knuͤpffte, und dieſes ſilberne Ancker 
hinab ließ. Es ward auch ein Senck⸗ Bley aus 
Geld gemachet, womit man die Tieffe ergruͤn⸗ 
detez ob gleich dieſes umſonſt war, fo hielt doch 
der ſilberne Ancker die Floͤſſe feſt, daß fie nicht 
wegtreiben konte. Wir blieben alſo! laue 
n rn 7 
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die Ebbe vorbey war, und zogen den ſilbernen 
Ancker wieder auf, als die Fluth kam: trieben 


auch alſo fort, biß wir kurtz hernach zu unſerer 
aller Troſt und Freude, ein neues Land wieder 
erblickten, worauf wir denn mit Ernſt anſetzten, 


welches ungefehr um zwey Uhr zu Mittage ge⸗ 


ſchahe. Wir vertheilten hierauf das Geld wie⸗ 
derum unter die Schiffs⸗Leute, wiewohl ein jeder 
fein beygelegtes nicht voͤllig wieder bekam, weiln 
wenige waren, die zu ſagen wuſten, wie viel ſie 
ausgelegt haͤtten; thaͤten alſo nur einen Griff 
mit der Hand in das Geld, das uͤbrige bewahrte 
der Schiffer. e 


Bilden ihnen Nun waren wir bereits dem 


ein Menſchen Lande ſo nahe gekommen, daß wir 
zu ſehen. uns einbildeten, unterſchiedliche 
Fiſcher⸗Schiffe am Ufer zu ſehen, wovon die 
Fiſcher auf dem Lande ihre Netze trockneten; ja, 
je naͤher wir hinzu kamen, je mehr bildeten wir 
uns ein, daß wir viele Menſchen ſaͤhen; auch an 
den Kleidern erkennen koͤnten, daß einige Hollan⸗ 
der und Indianer daſelbſt vorhanden waͤren: 
welches alles der Schiffer mit ſeinem Fernſeher 


bekraͤfftigte, wie auch der Steuer⸗Mann und 
Wund ⸗Artzt; ſo, daß niemand unter uns allen, 


— 8 


da doch unſer wohl zwey und dreyßig waren, 
mehr daran zweifelte. Weil aber der Strohm 
am Ufer ſchnelle lief, konten wir nicht hinan 


kommen, welches uns groſſe Muͤhe machte. Der 


. 


Provoſt war der erſte, der mit ſchwimmen an 
Land zu kommen ſuchte; er hatte aber genug zu 
ſhun, daß er die Floͤſſe hinwieder ergriff. — 1 
| ' ward 


ward von dem Schiffer für rathſam gehalten, 
unſern übergebliebenen. Speck in die See zu 


werffen, weil die Einwohner einen groſſen Eckel 
daran haben: ineleichen ward ein Faß mik 


0 e 


Brod weg geworffen, weil wir ſamtlich hofften, 


eine gute Mahlzeit auf dem Lande zu finden. 


Kommen an Nachdem wir nun an Landkom⸗ 


Land. men waren, lieſſen wir die Flöſſe 


treiben, und gedachten ferner an kein Unglück. 


Der Schiffer gieng mit zehn Schiff Leuten, die 
geſehwind zu Fuſſe waren, voraus, und befahle 


daß die ubrigen ihm folgen ſolten. Wir bathen 


ſie, daß ſie ein gut Feuer anlegen, und auch ein 


ſtattlich Eſſen Fiſche bereiten laſſen wolten, und 


was dergleichen mehr war. Wir uͤbrigen folgten 


allgemahlich nach. Unter Weges hatten wir ein 


Geſpraͤch von den Leuten, welche wir vermein⸗ 
ten geſehen zu haben, wo ſie geblieben, oder an 
welchem Ort wir ſie finden ſolten. Ein jeder re⸗ 
8 ſpraͤch 


je 


ſicht, welches Wir rieffen laut; erhielten aber 
ſie geſehen. keine Antwort. Wir giengen 
ſaͤmtlich das Gebuͤſche durch, und waren befums 


mert, wie wir doch zu unſe en Mitgefaͤhrten ge⸗ 


langen möchten, unterdeſſen fürchteten wir uns, 


unſere Mitgefaͤhrten unter einem Baume 


ſchlaffen, woraus wir wenig Gutes puch 
P nen OR 
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von dem Ge⸗Haͤuſer, noch betretene Wege. 


des Weges verfehlen, auch 
alſo in der Nacht von den wilden Thieren 
koͤnten gefreſſen werden; endlich funden wir 
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konten: Wir legten uns bey ihnen nieder, und 


thäten ein gleiches, weil wir in fo langer Zeit 
Dr 


nicht geſchlaffen hatten. e ! 
Was aber die Fiſcher⸗Schiffe, und Mens 


ſchen betrifft, die wir geſehen zu haben uns einbil⸗ 
deten, von denen kam niemand zum Vorſchein; 
ja alles war von unſern Augen verſchwunden. 

Hieraus muſten wir je langer je mehr ſchlieſſen, 


daß unſere Augen verblendet geweſen. Der 
Abend fiel daruͤber ein, und befahl der Schiffer, 


eine Menge Holtz herbey zu bringen, welches t 
durch ein Licht hernach angezuͤndet ward, das 
in unſerer mitgenommenen Leuchte noch brandte: 


8 1 * R 2 
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dann, ohne dieſelben haͤtten wir in dieſer in- 


ode nicht konnen zu rechte kommen. Es ward 
an dreyen Orten Feuer angelegt, und bey einem 


jeden eine Schildwache gefeget, damit wir nicht 
mochten ‚von den wilden Thieren uͤberfallen 


werden. 


anahnwig Unnſer Prediger war fo Wahn⸗ 


des Predi⸗ witzig geworden, daß wir ihn zu 
gers. keinem Schlaf bewegen konten; 
er meinte nicht anders, als waͤre er noch auf 
Batavia, in einer Herberge geweſen. Er 
wolte die Hauß Diener mit Schuhen werffen; 
ſchmaͤhete und laͤſterte dabenebenſt über Knechte 


und Maͤgde, daß fie nicht beffer aufwarten 


wolten. 


Der Wund? Des folgenden Tages wolken 1 


Artzt verliert wir uns auf den Weg machen, des 


ein Geld. Landes Gelegenheit beſſer zu erfor⸗ 1 
ſchen; durfften aber nicht von dannen gehen, | 


weil 


J 


* 


ſen. 
konte aber niche folgen, ſondern blieb zuruͤcke. 


Finden eine Der Provoſt ab ine er 1 
todte Schild⸗ mann giengen vorhin, und funden 
feöte und eine Schildkröte, ohne Haupt. Als 


einen Büffel wir weiter hingiengen, ſahen wir 
‚einen e am Ufer liegen, deſſen Haupt von 
den Wuͤrmern faſt aufgefreſſen war. Man 


Fr die Leguanen an ſeinem Fett und Einge⸗ 


weide freſſen. Wir konten wegen des groſſen 


Geſtancks, kaum vorüber gehen; gedachten aber 
wenig, daß wir nach zwanzig Tagen kl ſein ; 


Fleiſch noch freſſen folten. 


Sehen acht Hernach Kon wir bey einem 


Moren. Bach; und ſahen an der andern 
ſeiten acht ſchwartze Indianer, woruͤber wir 
uns erfreueten. Wir waͤren gerne hinuͤber 


geweſen; konten aber nicht wegen des hohen 
Waſſers: Blieben alſo zuruͤcke, biß das 
Waſſer gefallen war. Endlich kamen wir hin⸗ 
durch, und erkundigten uns bey ihnen des Orts 
Gelegenheit; konten aber einer den andern nicht 
verſtehen. Sie ſchryen zwar laut, und wolten 
uns die Fuͤſſe kuͤſſen, um uns dadurch, wie es 
ſchiene, ihr Elend zu klagen. Sie wieſen uns 
auch eine Floͤſſe von B Bambus⸗Riet, mit wel⸗ 55 
cher ſie auf dieſe Inſel kommen waren: Ihrer 
waren vier Maͤnner, zwey Weiber, und zweyen 
Sun: Mir DOM fie aber, und ſahen uns 


wi 
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weil lieh fer Bund, Artzl beſchwehrte daß ihm 
ſein Geld geſtohlen waͤre. Weil aber der Dieb 
nicht gefunden ward, muſte ers ſo hingehen laf⸗ 
Wir giengen darauf fort; unſer Prediger, 


— > — — — — me — 
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nur nach einem Ort unn, wo wir ſchlaffen koͤnten, 


woſelbſt wir auch viel Holtz bey einander brach» 


Kochen die ten, und daſſelbe anzuͤndeten. Hier⸗ 
Schildkrote. auf machten wir uns an die Schild⸗ 
kröͤte, kochten dieſelbe, ſam̃t der Schalen, und 


zertheilten ſie in 3 ı Stuͤcke, welche von allen mit 


groſſen Appetit gegeſſen ward. Wir wuͤnſchten, 


daß wir unſere, aus Thorheit weggeworffene 
Eß⸗Waaren, moͤchten wieder haben; es ſchiene 


aber eine Straffe Gottes zu ſeyn, daß wir ſel⸗ 
bige weggeworffen, wie in der Folge zu hoͤren 


ſeyn wird. Nach dem Abend⸗Gebeth begaben 


wir uns zur Ruhe, und des folgenden Tages, 


ferner zur Reiſe. Der Schiffer theilte einen 


jeden zuvor ein Stuͤcklein Kaͤſe aus, welchen er 


von dem geſtrandeten Schiffe mit ſich genomen 
hatte, und drey Pfund woge, worauf wir uns 


ein wenig erhohlten. Auf Zurathen des Wund⸗ 


Artztes, truncken wir auch einen guten Zug Waſ⸗ 


ſer, damit wir den hungrigen und ledigen Magen 


deſto beſſer füllen möchten; das Waſſer aber 
war falgig, womit wir dißmahl muſten zu frie⸗ 
den ſeyn, weil kein beſſers vorhanden war. 


Erfahren Kurtz hernach erfuhren wir zu 
daß ſie auf erſt, daß wir auf einer Inſel waren, 


einer Inſel woruͤber wir uns hoͤchlich betruͤbten: 
ſind. Dann, wir konten uns nichts an⸗ 
ders einbilden, als daſelbſt von Hunger zu ſter 
ben, weil wir nichts anders ſahen, als Baͤume, 
von welchen wir die Blaͤtter eſſen, oder ſterben 
muſten. Dieſe Inſel war fuͤnftehalbe Meile 
See / waͤrts vom feſten Lande gelegen. Wir 


waren 


u 
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waren alſo hertzlich bekuͤmmert, und wuſten keine 
andere Auswege, als dahin zugehen, woher wir 
kommen waren. Einige von den unſrigen wa⸗ 
ren voraus gegangen, und hatten ſich an den 
Buͤffel gemacht, lieffen uns auch mit einem ab⸗ 
gehauenen Stuͤcke entgegen, woruͤber wir uns 
Als wir an den Ort kamen, da unſer Prediger 
geblieben war, funden wir denſelben nicht mehr 5 
rieffen zwar uͤberlaut, erhielten aber keine 
Antwort. | 1 
Wir ſahen uns ferner nach einem ſichern 
Ort um, woſelbſt wir einmahl für allen bleiben 
wolten, biß uns GOtt der Herre einige andere 
Huͤlffe erweiſen wide, . 
In dem Gebuͤſche dorfften wir uns nicht aufs 
halten, ſondern erwehlten vielmehr am Ufer zu 
bleiben, damit wir in der Naͤhe ſeyn moͤchten, 
wann vielleicht einige Fahrzeuge vorbey fuͤh⸗ 
ren, dann hierauf verlieſſen wir uns, nemlich auf 
ſolche Weiſe, durch Gottes Gnade, erloöſet zu 
Werden. TER LSER EEE ee 
Eſſen den Hernach brachten wir Holtz zu⸗ 
Leguan. ſam̃en, fiengen und zertheilten einen 
Leguan, der ſo groß wie eine Katze war, und 
einen wilden Geſchmack hatte: Wer ſein Stuͤck 
behalten wolte muſte es halb roh eſſen, und dar⸗ 
nach einen guten Zug See⸗Waſſer trincken, wo⸗ 
von der Bauch aufſchwalle. Hierauf muſten 
wir auf Befehl des Schiffers bethen, als dieſes 
-gendiget, verfügte ſich ein jeder wiederum an 
ſenen Ort, weil wir nicht alle bey einem Feuer 
| 3 ſitzen 
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ſitzen konten. Wir fleheten zu GOtt dem Herrn, 


das er uns doch eine gnaͤdige Erloͤſung verleihen 


wolle, ſintemahl wir weder zu eſſen hatten, noch 


einige Ausflucht wuſten . Sund ls 
Eſſen Bär Wir aſſen nach dem Exempel 
ter pon den unſers Wund⸗Artzts, für groſſen 


Baͤumen. Hunger, die Blätter von den Baus 


men, konten aber dieſelbe nicht, als mit groſſer 


—— 


Mühe, niederſchlucken / welche uns hernach ſo 
gut als Brodt ſchmeckten; ſo daß an uns das 
Sprichwort wahr ward: Hunger macht rohe 


— 


Bohnen fuß. . gast am And Are 
Gehen auf Wir ſahen zwar wohl viele wilde 
die Jagt. Schweine, Büffel, und Hirſche; 


konten aber diefelbe wegen Mangel des Ge⸗ . 


wehrs, nicht ſchieſſen. Im gehen ſahen wir am 
Ufer zwen Schlangen; der Hunger nöthigte 
Schlagen uns o ſehr, daß wir uns derſelben 


2 Schlangen bemachtigten, ungeachtet ſie fehe 


diese deren groß waren, und uns anfaͤnglich 
deſelben. eine Furcht einſagten. Nachdem 
wir fie mit Stoͤcken todt geſchlagen hatten, 
hieben wir ihnen die Koͤpffe und Schwaͤntze ab; 


(weil man fagt, daß dieſelben gifftig ſind ) und 


riſſen das Eingeweide heraus; gedachten aber 
wenig, daß daſſelbe uns noch hernach zu einer 
koͤſtuchen Speiſe werden ſolte. Wir theilten 
demnach die Schlangen in 31 Stücke, welche 


von uns mit groſſer Begierde, und ohne Scha⸗ 


den gegeſſen wurden. | 
Mein guter Freund, Wilhelm Sebaſtian 
von Hellefuß⸗Schleuß, und ich, giengen mez⸗ 
ons 
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rentheils zuſammen, weil wir am beſten uͤberein 
kommen konten, ſuchten hin und wieder einige 
nahrhaffte Speiſen, kamen aber meiſtentheils 
mit Bekümerniß und Thraͤnen wieder zuruͤcke. 
Finden eini⸗ Einige von den Unſrigen, hatten 
ge Bohnen, eine Art Bohnen im Gebuͤſche ges 
welche ſie funden, welche einen ſuͤſſen Ges 
hne aden ſchmack hatten. Juweiln truncken 
ſchlecht. wir auch eine Pfeiffe duͤrrer Blaͤt⸗ 
kkeeefr, welche bey uns in groſſen Werth 
waren: die grünen gebrauchten wir an ſtatt des 
Brods: die Bohnen gedeyeten uns aber ſchlecht: 
dan, kaum hatten wir dieſelben nieder geſchluckt, 
da befunden wir uns ſo uͤbel, daß wir kaum 
Athem ſchoͤpffen konten; ja, wohin wir uns auch 
wandten, funden wir keine Huͤlffe, daß wir dero⸗ 
halben nichts anders beſorgten, als daß wir 
berſten muͤſten. Auf ſolche Weiſe brachten wir 
3 Stunden zu, biß wir endlich einige Befferung, 
durch GOttes Huͤlffe verſpuͤhrten. 
Dies Abends muſten wir uns allezeit mit 
Holtz⸗ tragen ſchleppen und qvaͤlen, welches allen 
groſſe Muͤhe machte. Inzwiſchen wurden wir 
alle Tage ohnmaͤchtiger und krafftloſer; es ent⸗ 
fiel uns auch je langer je mehr der Muth, weil 
kein Mittel noch Gelegenheit vorhanden, wo⸗ 
durch wir uns weiter hatten helffen koͤnnen: in 
Betrachtung, es eine duͤrre und unfruchtbare 
Inſel, worauf nichts anders, als Blaͤtter zum 
beſten, auch darunter noch einige waren, die einen 
haͤßlichen Geſchmack hatten. Denn ob wir gleich 
anfiengen jezuweilen a eſſen, fo verletzte 
a 8 2 8 
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uns ſolches doch den Mund, und kunte nicht ges 
noſſen werden. REES 1 
Machen eine „ Als wir nun endlich keine Erls⸗ 
neue Flöſſe. ſung mehr ſahen, wurde beſchloſſen, 
8750 von denen duͤrren Baͤumen, welche 
in groſſer Menge an dem Ufer ſtunden, eine neue 
Stoffe zu machen, mit derſelben unter GOttes 
Geleite abzufahren, und einen beſſern Ort gufzu⸗ 
ſuchen. Hierauf trugen einige die abgehauene 
Baume herbey, andere riſſen den Baſt von den 
Baͤumen, um dieſelbe damit zuſammen zu bin⸗ 
den. Als nun die Floͤſſe fertig war, konte ſie nicht 
mehr als fuͤnf Menſchen fuͤhren, mit welcher nun 
ein jeder wegfahren wolte, doch ward die freyhe 
Wahl dem Schiffer anheim geſtellet, welcher 
denn auch fuͤnf Perſonen nach ſeinem Belieben 
Fuͤnfe fa⸗ Der Schiffer gab ihnen Unter⸗ a 
ren mit der richt, wie fie fahren ſolten. Hierauf 
Floſſe ab. nahmen ſie Abſchied, mit Verheiſ⸗ 

ſung, fo fern fie gluͤcklich anlanden wuͤrden, daß 
ſie alsdenn den Einwohnern andeuten wolten, 
wie noch 26 Menſchen auf einer Inſel geblieben, 
welche keine Ausflucht wuͤſten. Sie hatten nur 
einige Blaͤtter von den Baͤumen mitgenommen, 
nebſt zweyen Compaſſen, und einigen Rudern, 
die aus dem Holtz, ſo gut als muͤglich, gehauen 
waren; hatten aber nichts bey ſich, woran ſie 
haͤtten anckern koͤnnen, dahero ſie dem Strohm 
folgen muſten, wohin derſelbe ſie triebe. Dieſes 
geſchahe am 13 den Tage nach unſerer Ankunfft 
auf dieſer Inſel. Hierauf giengen wir 1 
TEE 1 
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unſers Weges, um einige Lebens⸗Mittel aufzu⸗ 
ſuchen, konten aber nach fo vielfaͤltigen und doch 
vergeblichen Suchen nichts anders finden, als 
hohe Baume, mit deren Blaͤttern wir uns bes 
helffen muſten, welche mit groſſer Muͤhe nieder 
geſchlucket wurden; doch fiel es uns etwas leich⸗ 
ter, wann wir dieſelben mit einer andern Speiſe 
vermiſchten. Man ſuchte lange Zeit den Leib 
unſers Predigers, denſelben zu freſſen, funden 
aber nichts. f 8 N 
Thun einen Einige thaten einen Vorſchlag, 
Vorſchlag, unſere Schiffs⸗Jungen anzupa⸗ 
Menſchen⸗ cken; doch, GOtt ſey gedanckt, es 
Fleiſch zu iſt nicht geſchehen; dann ſo es eins 
r mahl geſchehen ware, und wir den 
Geſchmack davon gehabt haͤtten, wuͤrden wir 
ohne Zweifel einer den andern aufgefreſſen 
haben. Es war wohl bereits oͤſſentlich davon 
geredet worden, daß wir noch Menſchen⸗Fleiſch 
auf dieſer Inſel wuͤrden freſſen muͤſſen; deßwe⸗ 
gen ſich denn auch ein jeder fuͤrchtete, zur Ruhe 


zu legen. 6 

Dies Abends erfuhren wir, daß die fünf 
Männer mit der Floͤſſe nach der Land⸗Ecke der 
Inſel gefahren, und die Floͤſſe mit duͤrren Baus 
men vergroͤſſert, auch noch ihrer zwey auf heffti⸗ 

ges Anhalten mit ſich genommen haͤtten. 
Carl Dobbel, von Amſterdam, erzehlte uns 
auch, daß er eine ſehr groſſe Schlange, Mannes 
dicke, hätte liegen fehen, wohin wir denn des. 
Morgens früh mit Stocken und Pruͤgeln lieffen, 
wir funden ſie aber nicht, ſondern an deren ſtatt 
i 33 ecthaſch⸗ 
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nen erhaſchten wir einen Leguan, der 
r aus einem Baum vor unfere Füffe 
nieder fiel, woruͤber wir uns hoͤch⸗ 
lich erfreueten, daß wir einige Speiſe wieder ge⸗ 
funden hatten, womit wir die truckenen Blätter 
verſchlingen konten. 8 Je te te 
Wir ſuchten im Zuruͤckgehen unfern verlohr⸗ 
nen Prediger, in der Hoffnung, wann wir ihn 
wuͤrden gefunden haben, feinen todten Leib zu 
freſſen, er war aber nicht zu finden: worauf wir | 
Eſſen den uns an den Leguan machten, und 
Leguan. denſelben in 24 kleine Stücke zer⸗ 
theilten, wovon ein jeder ein ſehr 
kleines Stuͤcklein nahm, maſſen der Leguan 
nicht über vier Pfund ſchwer war. Doch halff 
es ſo viel, daß wir die Blaͤtter dabey hinunter 
ſchlucken konten. Als der Leguan verzehret, 
hatten wir in langer Zeit weder zu beiſſen noch zu 
brechen. 8 He 
Sie finden , Endlich fand der Zimmermann, 
Schnecken. Paul Jacob, von Schonhofen, 
in einem Moraſt viele Schnecken 
ohne Schalen, (wie man in den feuchten und 
ſumpfichten Haͤuſern zu finden pfleget , wovon 
er mir eine gantze Muͤtze voll mit brachte. Wir 
erforſchten von ihm den Ort, wohin wir unge⸗ 
faumt lieffen, nicht wiſſende, ob ſie geſund oder 
ungeſund ſeyn möchten, und verſorgten uns ziem⸗ 
licher maſſen. Einige fuͤlten ihre Muͤtzen, Saͤcfe 
und Buſen mit dieſen Schnecken, aus Bey⸗ 
ſorge, fie möchten ſonſten von andern über Ders 
muthen auf einmahl weg wee 
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Ob aber gleich die Schnecken gifftig waren, 
welches wir aus ihrer blauen Farbe abnehmen 
konten, ſo ward es doch wenig geachtet, ſondern 
hielten dafür, ſie wuͤrden uns eben ſo wenig 
ſchaden, als die zuvor aufgefreſſene Schlangen; 
ja, ſo fern etwa einig Gifft bey ihnen ſeyn möchte, 
daß es alsdenn im Kochen genugſam wuͤrde aus⸗ 
duͤnſten, und ſich verliehren. Es hatte ſich auch 
der Zimmermann, welcher am erſten davon ge⸗ 
geſſen, nicht uͤbel darauf befunden. Wir legten 
ſie derowegen in die Aſche, und Feuer darauf, in 
Meinung, auf ſolche Weiſe das Gifft heraus zu 


Sie eſſen die ziehen. Als dleſes geſchehen, aſſen 


gefundenen wir die Schnecken mit ſolcher Be⸗ 
Schnecken. gierde, als wenn ſie die beſte Speiſe 
geweſen, und je mehr wir davon aſſen, je begie⸗ 
riger wir auf dieſelben wurden: maſſen ſie einen 
gar ſuͤſſen Geſchmack hatten. Hierauf truncken 
wir einen guten Zug See⸗Waſſer, und rauchten 
eine Pfeiffe duͤrrer Blaͤtter mit groſſen Appetit. 
Gefährliche Nach zwey Stunden fiel der 
Wirckung Zimmertnann in eine Ohnmacht, 
der gifftigen woraus wir ſchlieſſen muſten, daß 
Schnecken. uns ein gleiches wiederfahren 
wuͤrde. Es ſagten einige, daß Menſchen⸗Koth 
eine gewiſſe Artzney wider Gifft wäre; wir 
hatten aber keinen Abgang, und wenn ja noch 
die Natur wircken wolte, ſo geſchahe es mit 
ſolchem Schmertzen, daß wir winſelten und 
erbaͤrmlich weineten. Und ob wir gleich dieſes 
Ungluͤck vor Augen ſahen, und uns ſelbſt nichts 
beſſers einbilden konten, ſo war doch deſſen ohn⸗ 
25 n geach⸗ 
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geachtet, der Hunger bey ung ſo groß, daß wir 


nicht nachlieſſen, dieſe gifftige Schnecken zu 
freſſen. e e 


Was nun dem Zimmerman wiederfahren, 


ſolches uͤberfiel uns ſaͤmtlich in Kurtzen: Wir 
lagen zu erſt in einer Ohnmacht, die uns ſo zu⸗ 


feste, daß wir kaum Athem zu ſchoͤpffen vermöͤ⸗ 
gend, und nicht anders meinten, als daß wir alle 


Augenblick berſten muͤſten; welches ungefehr 
zwey Stunden anhielt, biß wir endlich nach ſtetes 
anhaltendem Gebeth zu GOtt, Linderung em⸗ 
pfunden; doch waren wir ſo matt und ſchwach, 
daß wir auf den Füffen nicht ſtehen kunten. 
Wir kaͤueten endlich wieder einige Blätter zur 
Verſtaͤrckung; wurden aber täglich ſchwächer 


und matter. Wir bemuͤheten uns auch mit 


Stoͤcklen einen offnen Leib zu machen; es half 
aber wenig, und gieng ohne groſſe Schmertzen, 
Winſeln und Wehklagen nicht ab. Weswegen 


wir denn kein ander Mittel ſahen, als GStt 


um andere nahrhafftige Speiſe anzuruffen: 
Maſſen wir, ſo offt wir von den Blattern aſſen, 
groſſe Schmertzen ausſtehen muſten. Es war 
derohalben hoͤchlich zu verwundern, und nicht zu 
begreiffen, wo doch die Speiſe ihren Aufenthalt 


haben müffe, in Betrachtung unſere Baͤuche 
gantz verdorret und ausgemergelt wurden. 


Hierauf beredeten wir uns unter einander, 
was ferner in dieſem betruͤbten Zuſtande zu thun 
ſeyn möchte: Ob wir nemlich von Hunger ſter⸗ 
ben, oder noch eine andere Zlöffe verfertigen 


wolten, um mit derſelben ein glückliches Ende 
| | | | zu 
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zu ſuchen. Wir beſchloſſen aber einmuͤhtig, auf 
dieſer Inſel lieber zu bleiben, weil wir doch für 
groſſer Mattigkeit keine taugliche Floͤſſe machen 
koͤnten, als im Meer zu erſauffen. Der Schiffer 
Machen “hielt fur gut, des Abends ein groſſes 
| geofe Feuer. Feuer anzuzuͤnden, ob vielleicht die 


auf dem feſten Lande wohnenden, 


hieraus mercken moͤchten, das einige Leute auf 
der Inſel verhanden, die ein Unglück gehabt, 


und Hülffe begehrten. Wir zuͤndeten dero⸗ 


wegen ein groſſes Feuer an, deſſen Flamme 


ach des Schiffers Urtheil, ungefehr uͤber ſechs 


Meilen konte geſehen werden, da doch nur un⸗ 
ſerer Muthmaſſung nach die Inſel, worauf wir 
uns befanden, ſechſthalbe Meile von dem feſten 
Lande gelegen war. 

Auf ſolche Weiſe hielten wir ungefehr drey 
oder vier Tage an, biß von uns fuͤr groſſer Mat⸗ 
tigkeit, ſo viel Holtz als noͤthig, nicht mehr 
herbey getragen werden konte; doch verſicherte 
uns der Schiffer, daß wir durch dieſes Mittel 
endlich wuͤrden erloͤſet werden. Wir wider⸗ 
ſprachen zwar demſelben, weil es viel Muͤhe 
koſtete; doch muſten wir uns des Holtztragens 
nicht verdrieſſen laſſen; ſondern auf feinen Ber 
fehl noch immer anhalten. 

Der Schiffer hielt ſich eine lange Zeit ſtarck 


und friſch, fü, daß man an ihm nicht ſehen kunte, 


wie er Hunger gelitten: Indem er ein dicker 
feiſter Mann war, und alſo laͤnger von ſeinem 


Schmeerbauch, und feiſten Wanſt, zu jeht: er S 


hatte; 0 8 wir auch offt ſagten: 
BR, mend 
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jemand mit dem Leben davon komt, wird 
es gewiß der Schiffer ſeyn. Uns übrigen 
war dieſem nach nichts noͤthiger, als Gedult, 
und ein beſtaͤndiges Gebet zu GOtt, daß er ſich 
unſer erbarmen wolle, ſintemahl wir es nicht 
länger aushalten, auch kaum für Mattigkelit 
mehr ſtehen konten; ſich aber nieder zu legen, 
und zu ſchlaffen, war eben ſo viel, als in den 
Todt zugehen, weil einer nach des andern Tod 
ein groͤſſer Verlangen hatte, als nach deſſen Ge⸗ 
ſundheit: Weswegen ſich niemand getrauete 
zu ſchlaffen, der ſich ſonſt gerne zur Ruhe be⸗ 
geben hatte. ee 
Finden eine Mein lieber Freund, Wilhelm 
Schildkroͤte Baſtianſen, (der naͤchſt GOtt 
die fie eſſen. meine Erhaltung war, weil er mir 
anfanglich widerriet y, auf die erſte Floͤſſe mit 
zu gehen,) fand eine groſſe Schildkroͤte, welche 
wir in einem Topff, den wir kurtz zuvor von den 
obbemeldten Indianern erhalten hatten, kochten, 
und unter uns beyden mit einigen Blaͤttern ver⸗ 
zehrten. Weil der Hunger zu groß, darum 
dachten wir nicht ein mahl daran, ob dieſe 
Schildkroͤte gifftig oder nicht; ja wir fuͤrchteten 
uns endlich nicht mehr fuͤr Schlangen und 
Kroͤten. 9 | b 
5 ernach gieng der Zimmermann 
Na abermahl aus, unſern Prediger zu 
1 ſuchen, funden aber nichts, als einen 
einer Pantoffeln, zwiſchen einem Baum ſtecken. 
ls wir hiervon Nachricht erhielten, ſuchten wir 


ihn ſaͤmtlich, konten ihn aber nicht finden, 5 0 
0 | u 
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Zuweilen geriethen wir auch wohl in ein Ge⸗ 
zaͤncke, welches gemeiniglich bey dem Armuth zu 
ſeyn pfleget; wer aber Streit hatte, muſte ſich 
alsbald vergleichen, in Betrachtung ſonſten nie⸗ 
mand darein reden durffte, weil beym Hand⸗ 
Gefechte ein jeder leicht haͤtte ruffen moͤgen: 
Schlage rodt, ſchlage todt, damit wir nur 
etwas zu freſſen bekommen. 

Unſer Wund ⸗Artzt Wilhelm Lap, war 
noch der ſtaͤrckſte auf den Beinen, deßfalls er 
auch ſeine Nahrung eyfrig ſuchte: Er fand unter 
andern einen Baum, mit groſſen und angeneh⸗ 
men Blaͤttern, wovon er eine groſſe Menge mit 


ſich nahm, und unter den Schiffer und Buch⸗ 


halter austheilte, er wolte uns aber den Ort 
nicht entdecken, weil er wohl wuſte, daß alsdann 


nichts uͤberbleiben würde. Wir lauerten ihm 


offt nach; er war uns aber viel zu liſtig deswegen 
er denn auch feinen Weg aͤnderte, und ſich vieler 
Umwege bediente, damit es niemand erfahren 
moͤchte. Die Blaͤtter dieſes Baums waren 
gut von Geſchmack, wann einige zuſammen ge⸗ 
bunden, und in der heiſſen Aſche gebratten 
wurden. 5 \ 

Mein obbemeldter vertrauter Freund und ich, 
entſchloſſe uns, die Inſel rund herum zu bewan⸗ 
dern, und zuverſuchen, was uns GOtt zuſchicken 
wuͤrde. Als wir nun ein Stuͤcke Weges hin 


gegangen waren, funden wir den mehrbemeldten 
"Büffel, welcher ſolchen Geſtanck von ſich gab, 


daß uns anfaͤnglich der gantze Ufer zu enge ward. 
Ich hatte eine groſſe Begierde, von dem 0 
922 e e 
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fel zu effen, hatte auch an denſelben die Haͤnde g 
bald geleget, wann ich nicht davon waͤre abge⸗ 
halten worden, ungeachtet derſelbe uber ſiebzehn 


Tage daſelbſt gelegen hatte, auch vielleicht zehn 


bis dreyzehn Tage vor unſer erſten Ankunfft 


auf der Inſel mochte todt geweſen ſeyn. Wir 


giengen dieſem nach ferner hin biß an die aͤuſerſte 
Ecke nach der Land⸗Seite; funden aber nichts: 


Wir ſetzten uns ein wenig nieder, klagten einer 


dem andern unſer Elend, und ermunterten uns 


zur Gedult, und zum fleißigen Gebet zu GOtt. 
Gegen Abend kehrten wir wieder zu den unſrigen, 
und funden dieſelben aufs neue Holtz tragen, zu 


einem Feuer; angeſehen uns der Schiffer noch 
immerhin verſicherte, daß wir auf ſolche Weiſe 
koͤnten errettet werden. Als dieſes geſchehen, 
gieng ein jeder nach ſeinem Ort, und legte ſich 


nach verrichtetem Abend⸗Gebeth, ſchlaffen. 
Finden aber⸗ Des folgenden Tages, brachten 


mahls einem zwey von den Unſrigen abermahl 1 
Leguan. einen Leguan aus dem Gebuͤſche 
herbey, welchen ſie dem Schiffer uͤberliefferten: 


Dann er hatte gleich von Anfang befohlen, daß 


man das Wild, welches moͤchte gefangen wer⸗ 
den unter einander theilen ſolte. Weil aber 


dieſes Thier gar klein war, wolten ſie es nur 
mit vier Menſchen, nemlich unter dem Schiffer, 


Buchhalter, Wund⸗Artzt und Steuermann, 
und dieſem nach, nur in ſechs Stuͤcke getheilt 


haben; da doch unſer noch vier und zwantzig 


waren, welche aller Billigkeit nach, deſſen 
mit genieſſen muſten. Der Wund⸗Artzt 1 4 
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ließ ſeinen halben Theil einem andern; die uͤbri⸗ 
gen thaͤten ein gleiches, und theilten ihre Portion 
in zwey Stuͤcke. Gluͤcklich waren diejenigen, 
ſo derſelben theilhafftig wurden: die andern 
muſten ſich mit dem Felle behelffen, welches ſie 
einer dem andern, wie Katzen und Hunde, aus 
den Händen: und Maͤulern rieſſen, ſo daß es 
leicht in ein Haar⸗ ruͤpffen hatte ausſchlagen 
FFA ²˙ he a 
Eſen das Ein wenig hernach, funden einige 
Jngeweide die Haut von obbemeldter groſſen 
und die Haut Schlange, welche ſehr blau und 
Schlangen. ſcheußlich amuſehen war, zu ‚ges 
Schlauget. ſchweigen, daß man davon hatte 
eſſen ſollen; deſſen ungeachtet aber, legten fie 
dieſelbe auf Kohlen, und aſſen davon. Wir 
andern lieffen inzwiſchen hin und hohlten das 
Eingeweyde, welches voll Wuͤrmer, und gantz 
blau ausgeſchlagen war. Einige wiederriethen 
es, man ſolte nicht davon eſſen, weil es gifftig; 
andere hergegen ſagten, daß die Wuͤrmer da⸗ 
von hatten ſterben muͤſſen, wann dem alſo wäre, 
welches wir dann auch mehrentheils glaubten. 
Nachdem man nun dieſen ſtinckenden Uberſchuß 
zuſammen geſcharret hatte, brachten wir denſel⸗ 
ben in unſer Quartier: Wodurch die uͤbrigen 
angereitzet wurden, auch hin zu lauffen, und den 
Reſt, worauf die Würmer fallen, zu hohlen, wel⸗ 
cher denn mit eben ſolcher Begierde, und zwar 
ohne Schaden gegeſſen ward, als die Schlange 


felbſt; ſo, daß fie die Finger noch darnach leck ⸗ 


ten, wie man im Sprichwort zu ſagen ment, 
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Finden 
Schnecken. | | 
groſſe Menge kleiner Schnecken 


mit Schalen, womit ich meine beyden Schieb⸗ 
Saͤcke und Muse fuͤlete. Ich und mein guter 
Freund bratheten dieſelben in der Aſche, und 


aſſen mit groſſem Appetit davon, die andern 
lieffen auch hin, und hohlten von denſelben. 
Kurtz hernach, gieng ich mit etlichen unter uns 
wieder aus, einige Speiſe zu ſuchen, als wir 


Ich gieng hernach allein aus, und 1 
fand in einem ſumpfigten Ort, eine 


1 


aber aufs Feld kommen waren, munterten wir 


Als dieſes geſchehen, kamen wir an dem Ort, 


woſelbſt ich zuvor die Schnecken gefunden hatte, 


fülleten auch abermahl unſere Schiebſaͤcke mit 


denſelben, und kehrten darauf wieder zuruͤcke, 
14 19 rien 11 8 


nach unſerm Quartier. A able end 
Der Schiffer, . Der Schiffer fragte uns was 
fieng Fiche wir mit den Schnecken thun wol⸗ 


anders meinende, es muͤſte jemand mit einem 


Schiffe zugegen geweſen ſeyn. Wir hohlten 


ungeſaumt einige funf eckichte Blaͤtter um, vers 
mittelſt derſelben, die Fiſche, ( ſo fieben oder acht 
Daumen groß waren) in der Aſche zu braten, 
welche auch hernach mit ſolchem Appetite von 


uns gegeſſen wurden, daͤß ichs unmoͤglich be⸗ 


ſchreiben kan. Ich fragte den Schiffer, auf was 
Weiſe er dieſe Fiſche bekommen, worauf er ant⸗ 


wortete: Er haͤtte am Ufer eine groſſe Grube 


ten. Er hätte Fiſche b'kommen, 
welche dorten an einem Baume im Korbe hien⸗ 
gen, woruͤber wir uns hoͤchlich erfreueten, nichts 
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gegraben, und, da das Waſſer gewachſen, waͤre 


dieſelbe darmit ausgefüllet worden, welche er 
. mit ſeinem Hut als das Waſſer wieder 


geraten, ausgeſchoͤpfft, und haͤtte in derſelben 
dieſe Fiſche gefangen. Nach der Zeit haben wit 
keine Fiſche auf der Inſel fangen koͤnnen, ſon⸗ 
dern, muſten uns wieder zu unſerm groͤſſeſten 
Leidweſen mit den Blattern behelffen. Un⸗ 
ſere Kraͤffte nahmen auch je laͤnger je mehr ab, 
ſo, daß wir des Morgens, nicht mehr auf den 
Fuͤſſen ſtehen konten. 
Eſſen eue „Mein mehr gemeldter guter 
Schildkroͤte. Freund, war einsmahls allein aus⸗ 
gegangen, und fand eine ſehr groſſe 
Kroͤte, welche er mit Haut und Eingeweide auf 
die Kohlen legte, und mit Blättern auf fraß, 
zuvor hatten wir das Eingeweide von einer an⸗ 
dern Schildkroͤte weg geworffen; der Hunger 
trieb uns aber ſo kraͤfftig an, daß wir uns nir⸗ 
gend mehr fuͤr ſcheueten. Nachdem wir nun 
nichts gewiſſers, als den Todt, vor Augen fahen, 
vergliechen ſich unſerer fuͤnffe, von denen am 
Ufer ſtehenden truckenen Baͤumen eine neue 
Floͤſſe zu machen, und mit derſelben, in GOttes 
Nahmen, von dieſer jammerſeeligen Inſel 
abzufahren; als wir aber dem Schiffer unfer 
Fuͤrhaben entdeckten, hielt derſelbe fuͤr rath⸗ 
ſamer, daß wir auf der Inſel bey einander blei⸗ 
ben, als auf dem Meer zu erſauffen, erinnerte auch 
anbey des vorigen betruͤbten Exempels derjeni⸗ 
gen, die mit der Floͤſſe davon gefahren; aber 
ohne allen Zweifel geſuncken waͤren. Er wand⸗ 
SE se 


Machten Weil wir aber immerhin be⸗ ö 
eine neue ſtaͤndig bey unſerer fuͤrgenomenen 
Floſe. Keſolution blieben, muſte er uns 


erſten Floͤſſe gehabt, und waͤre doch nichts ge⸗ 
deyhliches darauf erfolget; zudem waͤre alle 
Hoffnung der Erloͤſung verlohren, und muͤſten 
fuß nothwendig auf dieſer Inſel das Leben ein 
uͤſſen. ee een En 
Des folgenden Tages erhielten wir zwey 
Schiffer⸗Jungen zu Huͤlffe, die zuvor offt gebe⸗ 
then hatten, daß ſie doch mit uns auf der Floͤſſe 
davon fahren moͤchten, verhieſſen derohalben alle 
ihre treufleißige Dienſte: Wir geſtatteten ſelbi⸗ 
gen zwar ihre Bitte; verbothen aber, daß ſie ſichs 
nicht mercken laſſen ſolten, weil es ihnen ſonſten 
der Schiffer nicht wuͤrde vergoͤnnet haben. Wie 
groß unſere Begierde nach einer neuen Floͤſſe 
war, iſt mir unmoͤglich zu beſchreiben, doch konten 
wir nicht jeder Zeit fuͤr Krafftloſigkeit daran 
A ſondern lieſſen es was langſamer zu⸗ 
Zuweilen war das Waſſer ſehr hoch, daß 
5 wir 
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wir nicht ſtets arbeiten konten; truncken in⸗ 
zwiſchen die Zeit und die Melancholey zu vertrei⸗ 
ben, eine Pfeiffe getrockneter Blätter von den 
Baͤumen. Inzwiſchen kam mir eine Begierde 
an, von dem offtbemeldeten ſtinckenden Büffel 
zu freſſen, auch danebenſt nach einem Leguan 
auszugehen, welche Thierlein ſich noch zuweilen 
angaben. Ich ſetzte mich hinter einen Baum 
nieder, in der Hoffnung, einen Leguan zu er⸗ 
haſchen; weil es aber vergeblich, verdroß mich 
dieſes endlich und fiel auf die Gedancke, daß noch 
etwas ſuͤßes an dem Büffel ſeyn muͤſſe, in Be⸗ 
trachtung, die Leguanen ſich noch dabey finden 
lieſſen: Worauf ich endlich gleichſam mit un⸗ 
Schneiden menſchlicher Begierde dem Büffel 
ein Stück aus das Meſſer in die Seite ſetzte, und 
dem Büffel, ſchnitte ein Stuͤcke ſtinckendes 
| e ein Fleiſch zwiſchen Fell und Ribben 
Schleim weg, ungeachtet derſelbe nunmehr 
war. zwantzig Tage daſelbſt gelegen 
| hatte: dann ich bildete mir ein, ſo 
fern 100 etwas Gutes an dem Büffel ware, 
muͤſte es an den Ribben ſitzen. Als ich mit dieſem 
Stuͤcke Fleiſch zu meinen Mit⸗Geſellen kommen 
war, begehrten ſie zu wiſſen, an welchem Ort ich 
daſſelbe moͤchte bekommen haben, und ob noch 
mehr vorhanden waͤre: maſſen dieſes Stuͤcke 
Fleiſch aͤuſerlich ſchöͤn und friſch anzuſehen war, 
dahero ſie ſich im geringſten nicht einbilden 
konten, daß es von dem Buͤffel waͤre, weil wir 
keine Gedancken mehr hatten, hinfort von dem⸗ 
ſelben weiter iu eſſen. ar offenbahrte Er es 


ihnen, und bemuͤhete mich, den Geſtauck durch 
braten ein wenig zu vertreiben. Als die uͤbrigen, 


die mit der Floſſe abfahren wolten, dieſes huͤrten, 
liefen fie amtlich nach dem Buffel, um zu ſehen, 


ob noch was daran zu finden ſeyn moͤchte. Ju⸗ 
zwiſchen bratete ich mein Stuͤcklein, als ich es 


aber mit einem Hoͤltzlein von den Kohlen abneh⸗ 


men wolte, war es nur lauter Schleim, der gantz 


ausgebraten war, und ſich wie ein langer Faden 


ausrecken ließ, und alſo nicht konte gegeſſen 
werden. Worauf ich meinen Mitgefaͤhrten zu⸗ 


rieff, ſie ſolten nicht nach dem Fetten, ſondern 


Schneiden nach dem Magern greiffen. Sie 
40 Pfund brachten dieſem nach, bey die vierzig 


Fleiſch oon Pfund mager Fleiſch, welches fie 


den affe. nochan dem Büffel gefunden. 
Dieſes hiengen wir an den Baͤumen auf, 


damit ſich der Geſtanck ein wenig verlieren ſolte: 
einen Theil brateten wir; wann wir aber ein 


Stuͤck in den Mund ſteckten, gab es einen un⸗ 
leidlichen Geſtanck von ſich, doch muſte es gegeſ⸗ 
ſen ſeyn, weil der Hunger zu groß war, der alles 
Bittre und Widrige angenehm und ſuͤß machte. 


Gegen den Abend, nahmen wir den uͤbrigen 


Theil von den Baͤumen ab, und verbargen es in 
dem Wald, damit die andern unſern Überfluß 
nicht erfahren moͤchten. i e e 
Der Schiffer Als wir uns wohl verſorget hats 
wil kein Buͤf⸗ ten, gingen wir wieder zu dem 
fel? Fleiſeh Schiffer, in unſer Nacht⸗Lager, 


eſſen wegen und boten demfelben von unſem 


des Ge⸗ 5 iſch ei uͤcklei 
ene, Büilfel leich ein Stücklen an, 


er weigerte ſich aber davon zu eſſen 
wegen 


r er 
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wegen des unertraͤglichen Geſtancks, wovon er 
bereits ohnmaͤchtig worden, ob er gleich nicht da⸗ 
bon aß noch es anruͤhrte. Er gab uns einen Ver⸗ 
weiß, daß wir noch graͤulicher, als der Buͤf⸗ 
fel ſelbſt, ſtaͤncken, und lief von uns weg. Die 
übrigen aber, affen mit groſſer Begierde davon. 
Groſſe Be. Wir theilten ziemlich aus, und 
gierde zu dem ließ ſich ein jeder mit feinem Stücks 
Büffel, lein anfaͤnglich vergnügen; weil 
Sleiſch. es ihnen aber wohl ſchmeckte, konte 
man ſie nicht erfüllen; ſondern gebaͤhrdeten ſich 
auf ſolche Weiſe, als wann einer dem andern 
in die Haare hatte greiffen wollen: Dahero wir 
ſo lange mittheilen muſten, als was vorhan⸗ 
den; die Begierde zu freffen aber nahm je mehr 
e 
Diie andern entſchloſſen ſich, alsbald nach 
dem Büffel zu lauffen; weil es aber Abend 
war, und fie ſich fuͤr den Crocodillen fürchten 
muſten, wurde ihr Fuͤrnehmen bis auf den an⸗ 
dern Tag hinaus geſetzet, um welche Zeit ſie 
ſaͤmtlich hinlieffen, auch nicht eher ruhen konten, 
bis daß alles, was an der Seite des Buͤffels 


noch übrig, verzehrt war. Unter andern aber, 


hatte Wilhelm Dirckſen Rat, von Amſter⸗ 


dam, eine ſolche Begierde, daß er nicht zu er⸗ 
fuͤlen ſchiene: Denn, unerachtet ein jeder ihm 
von ſeinem Theil was zuwarf, wolte er dennoch 
immerhin mehr haben; ja, er war fo hungerig, 

als wann er nichts gegeſſen hatt, 


„uber dieſes, Hatte er deifelben Tages einen 


Fiſch, Bagger genannt, am Ufer gefunden, der 
e bereits 


a iche Sowa | 
1 i war. 


„ 


diefer 0 mit Hunger ei eingenommen, und 1 
uͤbermeiſtert; daß der 7 leiſch⸗ Geſchmack in 
ihm, und in vielen andern einen folchen Hunger 4 
und Begierde nach mehrern erregte, wovor ſie 
des Nachts nicht ſchlaff en konten. Des folgen i 
den Tages, mächte ich mich mit meinen uͤbri⸗ 
gen Gefehrten, wiederum an die Floͤſſe, hernach 
ſuchten wir unſer Bufel⸗ leiſch wieder, welches 1 
wir des vorigen Tages im Walde verborgen 
hatten. Wir funden in demſelben einen veräns 
derten Geſchmack, deßfalls uns dieſes Fleiſch, N 
mit Blättern genommen, je langer, je beffer 
ſchmeckte, weil der Geſtanck ſich ziemlich verloh⸗ 
ren hatte. Wir aſſen mit ſolcher Begierde und 
Ve gnuͤgung davon, daß wir uns ziemlich wie ⸗ 
der erhohlten, und ſtaͤrcker, 8 8 bequemer zur 4 
Arbeit wurden, als in vorigen Tagen 
Dahero waren wir an unſerer Stoffe derge⸗ N 
ſtalt beſchaͤfftiget, daß wir es mit der Arbeit biß 
auf den Mittag aushalten konten: hernach 
muſte das Buͤffel⸗Fleiſch, ungeachtet aller ſeiner 
Widrigkeit, wieder herhalten, weil es das eintzi⸗ 
e Mittel zur Erhaltung unſers Lebens war. 
Nach verrichteten Mittags ⸗Eſſen verfügten wir 
uns wieder nach dem Buͤffel um zu ſehen, ob noch 
etwas taugliches . wärs Ar 1 


chr in einem halben Tage verrichten, 


würden zuͤkechte kommen konnen, ſondern durch 
den Strohm in die weite See weg gew orffen 


werden duͤrfften. Wir achteten aber wenig auf 


fein Abrathen; weil al ich die Flöſſe von leichten 
und trockenen Heiße gemacht war, vermeinten 


wir, dieſelbe genugſam mit den Ruder⸗Riemen 


zu regieren, wann ja etwa der Strohm uns zu⸗ 


wider ſeyn ſolte. Ja in Betrachtung, daß wir 


doch endlich auf der Inſel ſolcher Beſchaffenheit 


nach, ſterben muͤſten, hielten wir es gleich, ob wir 


‚im Waſſer, oder auf der Inſel umkämen das 
Buffel⸗Fleiſch nahm auch endlich ab: fetten 


wir denn nicht ſolcher aͤuſerſten Noth etwas zur 

Hand nehmen, um unſer Leben zu retten? 

Durch dieſe und ei perſuaſiones 
Be 


— 


hernach wieder an die Arbeit, und x 


bc 


\ 
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b willigte der Schiffer endlich unſer Fuͤrnehmen; 
vergoͤnnete über dieſes auch, daß wir beyde ob⸗ 
bemeldte Schiffer⸗Jungen mit uns nehmen 
mochten, weil einer von ihnen der Portugiſiſchen 
Sprache kundig war, welches zu unſerm Beſten 


gedeyen konte, in Betrachtung, daß in Benga⸗ 


ie, und dem Königreich Arakan viele Portugi⸗ 
ſen wohneten, und dieſem nach uns von ihnen 


koͤnte geholffen werden. 


Waren alſo unſer ſieben, die mit Bewil⸗ } 


ligung des Schiffers, auf der Floſſe ſolten abfah⸗ 
ren. Ehe wir aber dieſes bewerckſtelligten, er⸗ 


dachte einer unter uns, nemlich Carl Dubbel, 
von Duͤnkirchen, einen guten Rath, nemlich, 


Machen ein ein Ancker aus vier krummen Hol⸗ 
Ancker von tzern zu machen, und dieſeibe mit 
Holtz. friſchen Baſt von Baͤumen zuſam⸗ 


men zu binden, welcher Rath auch von uns ſaͤmt⸗ 


lich angenommen ward. Alsbald füchten wir im 
Walde krumm Holtz auf, funden auch endlich 


vier Stuͤcke, welche wir gegen einander anſetzten, 


und mit Baſt von den Baͤumen feſt zuſammen 
bunden. Weil es aber nur bloß von Holtz war, 
muſte nothwendig ein Gewicht daran ſeyn, wozu 
man gemeiniglich einen ſchweren Stein gebrau⸗ 


het; es waren aber auf dieſer Inſel weder kleine 1 
noch groffe Steine zu finden, dahero wir ein an⸗ 


der Mittel erdencken muſten. I 
ir nahmen derowegen einige Hemden⸗ 


Ermel fülleten ſolche mit Sand, und bunden ſie 


1 


mit Baſt von Baͤumen an das Ancker. 


Nun muſte auch zu dem Ancker ein Seyl ſeyn, 


wozu 
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Seyl 


Bast. weil derſelbe auch ziemlich ſtarck u 
ſeyn ſthiene,zuſammen dreheten. Nachdem wir 
von beyden Theilen einen ziemlichen Vorrat) 


en ein wozu wir im Walde lange Stuͤlke 
von Beaſt zerſchnitten, und mit Epheu, 


gemacht hatten, brachten wir denſelben an den 


Ort, woſelbſt die Floͤſſe lag, und machten ein 
langes Sehl, ungefehr von zwantzig Faden, Der 

ſen eines Ende wir an das Ancker, das andere 
aber an der Floͤſſe feſte knuͤpfften. Als dieſes der 
Schiffer ſahe, geſiel es ihm ſehr wohl. 
Nehmen ei⸗ Des andern Tages nahmen wir 
Abschied. uns noch zu guter letzt einen Rath 
und Unterricht gab, wie wir uns verhalten 


nen traurigen von dem Schiffer Abſchied, der 51 
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nem Namen ab: Einer ſtund bey dem Steuer 


Ruder, die uͤbrigen ruderten mit ihren Riemen. 
Anfaͤnglich war uns der Strohm entgegen; 


endlich aber erhielten wir ein ſtill⸗flieſſendes 


Waſſer, und warffen einen Beutel mit Sand, 


an ſtatt des Bleywurffs oder Senck⸗Bleyes, in 


das Waſſer, um die Tieffe zu erkundigen. 
So bald wir aber einen widrigen Strohm 
erhielten, lieſſen wir den hoͤltzernen Aucker hin⸗ 


unter, durch deſſen Hulffe wir allgemaͤhlich ab⸗ 


trieben. Endlich kam uns ſamtlich der Hunger 
wieder an: und weilen wir alle eſſen mochten, 


doch aber nicht wuſten, wie lange dieſe unſere 


muͤhſelige Reiſe waͤhren ſolte, ſo theileten wir 


den vorhandenen Vorrath unter uns gleich ein, 


damit ein jeder feine Portion nehmen, und nach 
Belieben damit umgehen kunte: ſo bald wir 


aber an das Eſſen geriethen, konten wir keine 


Maaße halten, alſo, daß einige ihren Vorrath 
auf einmahl verzehrten, die hernacher wuͤnſchten, 
daß das Ancker⸗Seyl brechen, und ſie wieder 
auf der Inſel, um mehr Vorraths zu hohlen, 
ſeyn moͤchten. | HP 
In der Nacht, als die halbe Fahrzeit vor⸗ 


über, erhielten wir einen ſtarcken Wind, und ein 


hohles Waſſer, dergeſtalt, daß die Wellen über 


unſere Floͤſſe hinſchlugen: worauf wir abermahl 


. 
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unſer hoͤltzernes Ancker auswarffen. Als wir 
aber ein wenig vor Ancker gelegen hatten, da 

brach das Seyl: da wir denn ungeſaumt nach 
der Inſel wieder zuruderten, weil um dieſe Zeit 
der Strohm mit uns, geſagte Inſel aber nur 


eine 


nnn 
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eine Meile Weges von dar abgelegen war. In⸗ 
zwiſchen wurde alles vorhandene Fleiſch von 
der Floͤſſe weg geſpuͤhlet, woruͤber wir 7 

Schwuͤrigkeiten machten, ſondern hoffeten, g 
dem Büffel: noch etwas zu finden. 
Ruderten Hierauf kuderten wir luſtt 9 55 N 
wieder nach und landeten wieder bey der Ecke 
Der Juſel. der Inſel, wo wir abgefahren wa⸗ 
i ren, an, lieſſet en die Schiff Jungen inzwiſchen bey 
der Stoffe; wir aber bemuͤtheten uns einen He | 
dern hoͤltzernen Ancker zu machen. Um diefer 
Urſache willen giengen wir höher hinan; 905 5 
wir aber zu unſerem verlaſſenen F Feuer kamen, ; 
funden wir eine Morin, oder Indianiſches 
Weib bey demſelben ſitzen. So bald dieſelbe uns 
anſichtig ward, fieng ſie an zu hellen und zu wei⸗ 
nen, wolte uns auch immerhin die Fuſſe Füffen, 
und zeigte dabenebenſt ihren Leib, der gaͤntzlich 
| zerſchnitten und verwundet war, welches ihre 
eigene Landes⸗Leute gethan hatten, wie ſie uns 
durch einige Zeichen zu verſtehen gab; ; ja, uͤber 
Bi, war fie e als ein 1 Gerippe. 
ir ſetzten uns bey ihr nieder; 
3 nachdem aber zwey S lan ver⸗ 
floſſen waren, fieng uns hefftig an 
zu 1 wolten ſie aber nicht angreiffen; 
ſondern aſſen nur truckene Blaͤtter: Es hatte 
zwar auch einer unter uns, noch etwas von dem 
e uͤbrig; alleine er wolte niemand 
etwas mittheilen. Wir ſuchten unſern Hun⸗ 
ger durch den Schlaf zu vertreiben, konten aber 
debe wegen icht ſchlaffen. Niemahls 
S batte 


— 
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hatte uns der Hunger hefftiger geplaget, als 
eben ietzt, wie wir denn ungefehr drey Stunden 
vor anbrechenden Tage, denjenigen, der noch 


von dem Buͤffel⸗Fleiſch was uͤbrig behalten hat 


te, nachmahls um ein Stuͤcke bathen, er gab uns 
aber zur Antwort: daß es beſſer waͤre einen 

uten Freund zu verliehren, als ſein eigen 
Leben. Carl Dubbel verhieß, daß wir es ihm 
dreyfach bezahlen wolten; es war aber alles 
umſonſt. | 4 
Entſchlieſſen Als nun der Hunger dermaſſen 
ſich die Mo- zunahm, daß wir uns deſſen nicht 


rin zu länger erwehren konten, entſchloſſen 
toͤdten. wir uns, die Morin anzupacken. 


Carl Dubbel war der erſte, der ihr nach dem 
Halſe griff, ruffende: Haben wir ſo lange 
ſtinckendes Buͤffel⸗Fleiſch, Schlangen und 
Schildkröten gefreſſen, was kan uns denn 
Menſchen⸗Fleiſch ſchaden. Ich wider 
rieth ihn aber fein unmenſchliches Fuͤrneh⸗ 
men, und ſprach: Man ſolte noch zwey 
Stunden warten, bis der Tag herbey kom⸗ 
men ware, alsdann ſolte man ſaͤmtlich nach 
dem Buͤffel zugehen: So fern aber nichts 
mehr vorhanden ſeyn wuͤrde, ſo wolten wir 
die Morin angreiffen, womit Carl Dubbel 
ſich vergnuͤgen ließ. Als der Tag anbrach, 
fragte ich unſere Leute, ob fie die Kräffte hätten, 
nach dem Buͤffel auszugehen, weil ich ſelbſt fuͤr 
Mattigkeit kaum ſtehen konte; Carl Dubbel 
war noch der ſtaͤrckſte unter allen, und weil ich 
ihm verſprochen hatte, mit zu gehen muſte Aw 
| au 


1 en n mit — den blieben —.— 
weile eden ein neues Ancker zu verferti⸗ 
gen 


" Wirbarben felbage; im (Weggehen, daß ſie 


gute acht geben ſolten, auf die Morin: Dann, 


ſo ferne wor nichts mehr an dem Buͤffel finden 
wuͤrden, ſolte ſie das Leben laſſen. Als wir 


aber zu demſelben kamen, funden wir noch viel 


Fleiſch daran; ; die Haut war auch mehrentheils 


davon: Dann, weil das Fleiſch durchgehends 


verfaulet, war die Haut auch angegangen; ſie 
war doch noch viel bequemer zu eſſen, ats das 


Fleiſch. Des groſſen Hungers halber, nahmen 
wir uns nicht fo viel Zeit, daß wir das Fleiſch 
zuerſt gantz abgeloͤſet haͤtten; ſondern ſchnitten 
nur einige Stuͤcklein davon ab und lieffen das 


mit nach dem Feuer, und nachdem wir dieſelben . 


gebraten hatten, fraſſen wir ſie mit einigen 
Blaͤttern Kü 


Inzwiſchen kamen zwey Manner aus des hr 
Schiffers Lager, die auch nach dem Buͤffel gien⸗ 
gen, welches uns nicht lieb zu ſehen war, aus 
Bebſorge, fie mochten alles wea nehmen: Ich 


ſagte zu Carl Dobbeln: Laß ſie nur machen; 
dann, ſo ferne ſie mercken, daß wir Mangel 
leiden, ſo werden ſie auſſer allem Zweifel 
2 mit ſich wegnehmen, bleiben ſie aber 
b lange bey dem Büffel, biß wir gegeſſen 


aben, ſo wollen wir auch hinzu treten, 
und alsdann ſehen, wie wir uns mit ihnen 


‚ darlıber ann Endlich munterten 
1 2 Bi wir 
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wir uns unter einander auf, und ſprachen: 
Wollen wir noch etwas davon haben, ſo 
muͤſſen wir nicht länger ſaͤumen, weil fie 
ſonſten alles werden wegnehmen, was noch 
daran iſt; wie ſie denn auch allem Anſehen nach, 
zu thun geſinnet waren. Als wir naͤher hinbey 


kamen, ſahen wir, daß ſie das Aaß gantz unm⸗ 


gekehret hatten, um ſo wohl das uͤbrige Fleiſch, 
als auch die Haut, mit ſich davon zu tragen. 
Wir fragten ſie, warum ſie das verfaulte 
Fell auch begehrten, weil ſie alles Fleiſch 
davon geſchnitten haͤtten? Sie antworteten 
uns, und ſprachen: Saͤtten wir des Fells nicht 
begehrt, fo wäre fo viel Muͤhe nicht noͤchig 


geweſen: Worauf wir wieder antworte⸗ 


ten: Daß ſie nicht ſo unhoͤflich ſeyn, ſon 
dern uns auch etwas gönnen muͤſten, weil 
unſer ſieben wären, die mit der Floͤſſe abu: 
fahren geſinnet. Sie achteten aber wenig auß 


unſere Einrede, und Klagen mochte auch nichts 1 


helffen. Wir konten endlich dieſe Unhoͤflich⸗ 
Streit über keit nicht langer mit Gedult ans 
das Buͤffels fehen : Fielen derohalben mit un 
Fleiſch. fern Meſſern auch auf den Buͤffel, 
und ſchnitten das Fell ab. Hieruͤber funden 
ſie ſich beleidiget, und fragten: Ob ſie fuͤr uns 
den Buͤffel umgekehret hätten. Setzten ſich 
alſo zur Wehr, und wolten uns auf die Haut 
greiffen. Wir widerſetzten uns ihnen, und 
ließ ſichs unter einem vielfaͤltigen Wort⸗Streit, 
zur blutigen Sache an. Ich fragte fie: So 
ferne ihnen der Buͤffel alleine zugehöͤrete, 

warum 
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zen laſſen? Endlich verglichen wir uns, daß 


5 und Fleiſche, an dem Gerippe ſitzen lieſſen. 
Fleiſch nach dem Ufer, um daſſelbe abzuwaſchen, 
weil es ſehr ſandigt und faul war, und truckne⸗ 
ten es hernach bey einem groſſen Feuer; konten 


aber ſo lange mit dem eſſen nicht warten, füne 
dern fraffen den achten Theil des gantzen Vor⸗ 
raths unter uns vieren auf, ehe wir zu unſern 


2 pe . Als 
lich getrucknet war, hiengen wir es in dem Rauch 


Ancker genugſam bedienet hatten, waren wir 


8 ſaͤmtlich geſinnet, daſſelbe dem Schiffer wieder 


einzuhaͤndigen; als wir uns aber auf den Weg 
begaben, erfuhren wir, was uns zu thun oblag; 
wir hätten auch nicht redlich gehandelt, fo fern 


wir es nicht gethan hatten, e 


2 — 
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warum fie ihn denn zwanzig Tage hätten 


0 Hierauf lieffen wir alsbald mit Felle und 


1 * Meſſer erſuchen, womit wir vier 
krumme Hoͤltzer im Walde abhauen wolten. 


| nun das uͤbrige ziem⸗ 25 | | 
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Auf dem halben Wege, entdeckte uns der 
Schiff⸗Jungen einer, wie er im Abhohlen des 
Hacke⸗Meſſers einiges Leinen⸗Zeug, das dem 
Schiffer zugehoͤrte, auf den Baumen haͤtte lies 
gen ſehen: lieſſen ſich Dannenberg geluͤſten, dass 
ſelbe wegzunehmen, weil ſie nackt waren, und 
die Kaͤlte empfunden. Wir uͤbrigen lieſſen ihnen 
ſolches auf ihr vielfältiges Anhalten zu; doch 
ſolten ſte ſo lange warten, biß es Abend gewor⸗ 
den waͤre: Um welche Zeit wir denn auch mit 
ihnen dahin giengen; funden aber den Schiffer 
ſchlaffen, Die Schiffer⸗Jungen machten ſich 
hierauf an das Leinen⸗Zeug, und ſtahlen dem 
Schiffer ein alt Hemde und Unter⸗Rock: im 
Wiederkommen ſagten fie zu uns, daß ſie be 
denen andern einen groſſen Vorrath von dm 
Buͤffel⸗Fleiſch geſehen hätten: Es hatte das 
Anſehen, daß wir vor unſerm Abſchied noch zu 
erſt, durch GOttes Verſehung, unſern Mit⸗ 
Geſellen ihr Buͤffel⸗Fleiſch entwenden muͤſten. 
Hierauf fuhren wir weg; unſere Mit⸗Ge⸗ 
ſellen aber dachten nicht, daß wir ihnen das 
Buͤffels⸗Fell hatten wieder nehmen ſollen. Als 
nun Fleiſch und Haut zugleich wieder geſtohlen 
war, ſahen fie ſich unter einander traurig an; 
Gott der HErr aber, gab deſſelben Tages noch 
einen gnaͤdigen Ausgang ihres Elendes! nach⸗ 
dem fie GOtt angeruffen hatten, gieng ein jeder 
feines Weges, um für ſich einige Speiſe zu 
Den weil ſie nichts anders hatten, als truckene 
alter. eee 


Gegen 


Be 
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Gegen den Abend, gingen zwey 
Pe von ihren Leuten aus, und nachdem 
ſie an den Strand kamen, fahen 
ſie vier kleine Schiffe, nach der Inſel fahren, 
worauf der eine alsbald ſein Hembde auszog, 
und zum Zeichen, daß Leute auf der Inſel vor⸗ 
handen, aufſteckte. Als nun bemeldte Schiffe 


nahe an die Inſel kommen waren, lieſſen ſie 


ihre Seegel fallen, und blieben daſelbſt liegen: 
Worauf einer unter ihnen erbaͤrmlich anfieng 
zu ruffen, beſorgende, ſie moͤchten mit den Schif⸗ 
fen wieder wegfahren. Endlich lieſſen fie ſich 
bewegen, und kamen naͤher herbey nach der 
Inſel, worauf fie in Portugiſiſcher Sprache 
fragten. Vos qui ſentus, das iſt, ‚ was ſeyd 
ihr für Leute? worauf einer, der ein Portugiſe 
war, mit Nahmen Jan Rodrigo, der auch ziems 
lich Hollaͤndiſch reden konte, antw wortete: Hol- 
landees, die Fudianer fragten weiter, wie ſie 
auf die Inſel kommen wären? Sie antwor⸗ 
teten: Wir haben unſer Schiff verlohren, 
und ſind mit einer ‚gröffealihier ankommen. 
Ferner fragten die Indianer, wie viel ſind 
euer? einer von den unſrigen antwortete, sieben, 
ob ihrer gleich noch funfzehn waren: Sie hat⸗ 
ten —49＋ geſagt, aus Furcht, ſie moͤchten 
wieder weg gefahren ſeyn, wann ſie gehoͤret 


‚hätten, d e noch fe viele auf der Inſel 
waͤren. | 5 Di 0 ft g 0 
Die Ind I, ie In ianer egen an ihren 
ner —§ Schiffen an Land, mit Piecken, 
an en feln und Bogen, und 2 
ihnen: 


ö 
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fodern das ihnen: Werffet eure Meſſer von J 


Gewehr von euch; we Ai: ſie auch thaͤten: 
den unſelgen. Einer unter den Indianern nahm 
die Meſſer zu fich, hierauf liefen unſere wen Ge 
faͤhrten nach den andern hin, und verkündigten 3 
ihnen, was ſich e hatte; ja, rieffen uber 
laut; Erloöſung, Erlöſung. Als ſie dieſes 
Geſchreye im Wal de hoͤreten, meineten fie nicht 
anders, als daß ſie geruffen haͤtten: Haltet auf, 
haltet auf, ſich einbildende, daß ſie ein wildes 


Thier zuruͤcke jagen ſolten; Hierauf verlieſſen 
ſie das Gchüsche und liefen mit Stoͤcken nach 


dem Ufer zu, wie wilde Menſchen, woruͤber die 


Indianer hefftig erſchracken, ſich ohne Zweifel 
fuͤrchtende, daß fie verrathen und verkauft 
waͤren. Sie ſchoſſe en alsbald auf die Unſrigen 
mit Pfeilen, erlegten aber niemand. Ihre zwey 
Mit⸗Geſellen lieffen ihnen entgegen, und riefen: | 
Lieben Freunde, werffet eure Stoͤcke weg, 
dieſe Leute wollen uns von der Inſel fuͤhren. 
Hieruͤber ſeuffzeten ſie zu GOtt mit danckbaren 
Hertzen. Fuͤgeten ſich endlich zu ihnen, klopften 
auf ihre Baͤuche, und wieſen nach dem Munde, 


womit ſie zu verſtehen gaben, daß ſie groſſen 


Hunger haͤtten. Die Indianer fragten alsbald 
nach ihrem Gewehr. Sie ſagten, daß ſie kein 
ander Gewehr bey ſich haͤtten, als zwey 


Saͤbel, einen Degen, und ein Hacke⸗Meſſer. 


Dieſe Stuͤcke foderten ſie von ihnen, wie auch 


ihre Meſſer: weil es das Anſehen hatte, daß ſie 
ſich für ihnen fuͤrchteten. Als nun dieſe Indianer 
ſich hes betrübten Zuſtandes halben kahn 4 

| erkun⸗ 
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erkundiget hatten, theilten ſie ihnen von ihrem 
3 etwas mit, wovon ſie mit ſolcher 
Begierde aſſen, daß ſich die Indianer nicht ge⸗ 
nug daruber verwundern konten. 


. Ms fie den Reif gegeſſen hatten, fragten 


ſie die Indianer: Ob keine Gelegenheit waͤre, 


nach der andern Seite über zu fahren? Sie 
antworteten, ja, aber fuͤr Geld, weil wir 
ſchlechte Fiſcher find, und ſo ferne wir euch 
Verhin bringen follen,verliebren woir fo rele 
‚Seit in une ne Sifcherey Worauf diellnſtigen 
ihnen alle Vergnuͤgung verhieſſen, fragende, 
wie viel ſie begehrten? ſie antworteten: Vier 


Beichsthaler für einen jeden, welches fie 
ihnen auch gaben. Uber ein kleines fragten die 
Unſrigen wieder: Wie bald ſie abfahren wol⸗ 

ten? da antworteten ſie: Unſere Schiffe ſind 


zu klein, darum wollen wir zuerſt in das Ge⸗ 


buͤſche gehen, und Holtz hauen, damit wir 
unſere Schiffe etwas hoͤher machen mögen, 
Die Unfrigen fragten weiter, ob fie auch wohl 
einige Speife für ſie ubrig hätten; Sie ant⸗ 
wonteten, ja, Reiß genug, und Fiſche wollen 

wir auch fuͤr euch fangen. Sie foderten fuͤr 


einen Huth voll Reiſes, und einigen Fiſchen, 


5 11 Salt, fo viel als ein halber Reichs⸗Thaler 


womit die Ulnserigen zu frieden waren. End⸗ 


lich ſagte einer von den Indianern zu den Unſe⸗ 
rigen: Ihe muͤſſet euch nun nach der Ecke, 
oder aͤuſerſten Theil der Inſel verfügen, 


weil unſere Schifflein dafelbfi liegen, und. 
wir auch an demſelben Ort fiſchen muͤſſen. 


1. . \ ! 
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Als die Unſrigen daſelbſt ankomen waren, gaben 
ſie ihnen Reiß, und einen Topf: Jene kochten 
alsbald den Reiß; dieſe giengen aber aus zu 
fiſchen: wie begierig aber die Unſrigen geweſen, 
nach den Fiſchen, iſt mir unmöglich zubeſchreiben. 
Endlich kamen die Indianer, mit einigen Fiſchen 
Die India⸗ wieder, welche geſchwinge uͤber das 
ner bringen Feuer geſetzet wurden. Als ſie nun 
ihnen Fiſche. geſotten, fielen die Unſrigen mit 
groſſer Begierde dabey, bathen aber zuerſt Ott 
um ſeinen Seegen. Der Schiffer befahl, daß 
einer um den andern, auf die Indianer acht 
haben ſolte; hergegen traueten die Indianer 
ihnen nicht zu viel zu, ſich befuͤrchtende, daß ſie 
mit den Schiffen davon fahren möchten, welches 
ihnen doch niemahls in den Sinn kommen war. 
Die Nacht gieng voruͤber, und der Tag kam 
wieder herbey, da thaͤten die Unſrigen ihr Gebet) 
wieder zu GOtt. Einige von den Indianern 
giengen in das Gebuͤſche, um Holtz zu hauen, 
andere auf die Fiſcherey; die Unſerigen aber 
kochten, was jene fiengen. en 
Dieſes waͤhrete zwey Tage, ehe und bevor 

fie ihre Schiffe verſtaͤrcket hatten. Gegen den 
Abend ſagten ſie den Unſrigen an, daß ſie geſinnet 
waͤren, gegen Mitternacht von der Inſel weg zu 
fahren, wornach ſie ſich zu richten haͤtten. 
Um die dritte Stunde in der Nacht, fuhren 

fie ſaͤm̃tlich ab, und vertheilten ſich die Unſrigen 
in die vier Schiffe, zahlten auch die begehrte 
Fracht. Als ſie nun ihre Fracht empfangen 
hatten, legten ſie ſich ſaͤmtlich ſchlaffen, ausge⸗ 
nom 


des Schiffes Schelling. 387 
nommen einer, der am Steuer⸗Ruder ſtund, 
und lieſſen die Schiffe laͤngſt dem Ufer hintrei⸗ 
ben. Als ſie nun einige Stunden ſolcher geſtalt 
fortgefahren waren, erwachten ſie, und ruderten 
mit geſam̃ter Hand biß an den feſten Ufer. Um 
die zweyte Stunde des Mittags, k 
Kommen Land, und giengen mit den Unſrigen 
an Land. nach ihres Oberhaupts Behauſung. 
Im Hingehen begegneten ihnen fünf Perſo⸗ | 
nen, die mit der erſten Floͤſſe abgefahren waren: 
wie ihnen beyderſeits zu Muthe geweſen, iſt 


leicht zu erachten. Der Schiffer fragte, warum 
fie nicht eher einige Schiffe herüber geſand 
haͤtten? Sie antworteten aber: Wir find 
geſtern erſt allhier ankommen, und haben 
gemiethet, das nach euch zufahren ſolte. 
| Snzmifipen nähetten fie ſich des Oberhaupts 


I 


Stunde des Mittags, kamen ſie an 


Der Jada, Behauſung: Kung hernach kam 


lische Regen⸗ er ſelbſt zum Vorſchein, und hieß fie 
| 10 5 e willkommen, Er fragte ſie: Gb 


willkommen. noch mehr Leute auf der Inſel 
vorhanden wären. Sie R 


worteten : daß noch eine Floͤſſe von der 
Inſel weg gefahren waͤre, wuͤſten aber 


nicht, wie es derſelben ergangen. Er gab 


Befehl, daß man mit einigen Schiffen dieſelbe 


ſuchen ſolte, wie auch geſchahe. Hierauf breitete 


man eine groſſe Matte vor ſeine Thuͤre aus, 


worauf der Regente fich nieder ſetzte, desgleichen 
die Unſrigen auch thaͤten. Als dieſes geſchehen, 


brachten die Indianer alles Gewehr, welches ſie 
o m 


Nr e 


388 Gcfaͤhrlicher Schiff⸗ Bruch 
von den Unſrigen gefodert hatten, herbey. Hier⸗ 
auf antwortete der Regent: Ein jeder nehme 
das Seinige; das Geld aber bliebe noch liegen. 
Endlich fragte auch der Regente: Iſt das nicht 
euer Geld? Sie antworteten, nein, ſondern 
es gehoͤret den Leuten zu, die uns von der 
Inſel abgeführet haben. Worauf er zu ihnen 
fagte: Ein jeder nehme auch fein Gold wies 
der zu ſich. Sie entſchuldigten ſich aber, daß 
ſie es nicht begehrten; endlich behielten doch die 
Indianer das Geld. Indem ſie noch dgſelbſt 
ſaſſen, kam ein Verſchnittener zu dem Regenten, 


und brachte ihnen Briefe von feiner Frauen, wie 
Indianiſche ſie begierig ware, einige von den 


Weiber find juͤngſten Hollaͤndern zu ſehen, wor⸗ 
begierig die auf er Jeronymus Arnd, und 
Hollmder Wilhelm Kunſt mit bemeldeten 


zu ſehen. 


Verſchnittenen dahin gehen lieſſe. 


Sie wurden durch eine Pforte ins Frauenzimer 
eingelaſſen, worin es nicht anders geweſen war, 
als zu Amſterdam im Hoſpital, in welchem die 


alten Maͤnner wohnen. Endlich waren des j 
Regenten Weiber herbey kommen; die eine 

hatte ihnen nach der Naſe, die andere nach den 
Backen gegriffen; andere aber hatten ihnen B gar 
die Roͤcke aufgeknoͤpffet, und auf die bloſſe Bruſt 
gefuͤhlet. Ich glaube, daß ſie es um dieſer Urſache 
willen gethan haben, damit ſelbige kuͤnfftig ſagen 
moͤchten, wie ſie den Hollaͤndern auf die bloſſe 


Bruſt gefuͤhlet. 


Der Verſchnittene kam endlich mit ihnen | 
wieder zuruͤcke, und fanden ſie in luſtiger Arbeit, 
naemlich 


f 3 
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h dem Eſſe Je erg Als ſie nn 


| 2 wohl gegeſſen hatten, kam der Dolls 


metſcher, und brachte ſie nach dem Marckt, in ihr 


9 Wieths auß, worin ſie ſchlafſen ſolten. Des 
folgenden Tages war es Marckt⸗Tag; Als nun 
die Leute zu Marckte kamen, ſaſſen ſie mit dm 
Regenten in einem Hauſe, welches am Marckt 
gebauet war, vor welchem ein jeder mit ſeinen 
Waaren hingehen muſte. Hierauf wechſelte 
ihnen der Megente Geld aus, und gab ihnen 


einige Schnecken ⸗ Schalen für Silber⸗Geld. 


Wann nun etwas kam, wozu ſie Luſt hatten, 
gaben ſie dem Regenten ein Zeichen, daß fie da 


ſelbe gerne kauffen wolten: alsdenn kauffte eres 


fur ſie, und gab den Verkaͤuffern ſo viel Schne⸗ 
cken⸗Schalen, als er meinete, daß die Sache 
werth war; dieſes thate er nur darum, damit 
die Unſrigen nicht betrogen wurden. Nach ge⸗ 
endigten Marckt hatten fie faſt alles aufgekauft, 
was zu Marckt gebracht ward. 5 
Hierauf begaben ſie ſich an das Kochen und 

Braten; ein jeder ſchiene zu der Zeit ein Koch zu 


ſeyn. Als es nun Abend war, ward der Buch? 


halter mit einem Stein ger orffen; woruͤber fie 
ſich des folgenden Tages beh dem Regenten 
hoͤchlich beſchwehreten: welcher denn auch die 
Boßheit feiner Unterthanen ungnaͤdigſt deutete, 
und ließ alsbald einen derſelben bey dem Kopff 
faſſen, und mit einem Pfeil durch die Naſe 
1 techen, auch eine Trommel auf feinen Ruͤcken 
hangen, ſetzte auch eine Schildwacht dabey . 
dieſe sefchen, kamen dieſe aden Der 
ö Bb z unſti i⸗ 
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Unſtigen ihrer Herberge, und ſchlug der Gefan⸗ 


genfuhrer mit einer langen Peitſche dem Gefan⸗ 


genen über Die bloffe Haut, dabey laut ruffende: 
Wet jemand von den Hollaͤndern beleidigen | 
wird, derſelbe ſoll noch haͤrter geſtraffet, ja 


zum Lande ausgebannet werden. 


4 


Nach einigen Tagen entſchloſſen die Unſeri⸗ 


gen, zu verreiſen; inzwiſchen kamen auch die 


ubrigen Gefaͤhrten an, welche mit der zweyten 


Floͤſſe abgefahren waren, worüber wir uns ins⸗ 


geſamt zum hoͤchſten erfreueten. Endlich nahmen 
die erſten ihren Abſchied von dem Regenten, und 


engen nacher Bolwal, es war aber fur fie een 


betruͤbter Weg, maſſen fie bi b über die Knie in 
dem kalten Waſſer gehen muſten, und waͤhrete 
dieſes einige Tage, ehe fie nacher Bol wal kamen. 

un will ich ferner melden, was ſich mit der 
zweyten Floͤſſe, worauf ich Frantz Janßen von 
der Heyde ſelbſt war, zugetragen hat, und wie 
herrlich uns das wieder abgenommene Buͤffel⸗ 
Fleiſch zu ſtatten kommen, auch eine Erhaltung 


unſers Lebens geweſen, wie aus folgenden erhel⸗ 
ol. | 


len fol | ' 1 0 
Wir ſtunden lange Zeit im Zweifel, ob wir 
es weg nehmen ſolten, oder nicht; dann, ſo ferne 
man uns auf der That ertappet, oder nach der 
Zeit auf der Inſel gefunden haͤtte, wuͤrden wir 
es gewiß mit dem Leben haben bezahlen muͤſſen, 


weil ſie alles Gewehr bey ſich hatten, und ſech⸗ 


zehn gegen achte ſtarck waren. 0 
achdem wir es endlich weggenommen hatten, 


gereüet es einige, und ſagten unter uns: So fe 4 
| ſie 


2 une. S 
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ſie unſer werden anſichtig werden, wird es 
ſchlecht mit uns ablauffen. Wir waren war 
hierüber ſehr bekümmert; aber, eine fo koͤſtliche 
Beute zu verlaſſen, gieng fehr ſchwer zu Hertzen. 

Weir behielten endlich das Fleiſch, und waren 

hernacher nicht mehr bekuͤmmert, was es für ein 

Ende gewinnen wolte : verfuͤgten uns auch nach 

dem Ort, woſelbſt wir Fell und Fleiſch von dem 

Buͤffel gelaſſen hatten, begaben uns endlich us 
Ruhe, und ſchlieffen biß an den Morgen, um 

welche Zeit wir uns auf den Weg machten, in 
Betrachtung, der Verzug für uns fehr ſchaͤdlich 
ſeyn wuͤrde: ſahen uns auch offt um, ob au 
jemand uns folgte; giengen alſo zu unſern an 
der andern Seite zurücke gelaſſene Gefaͤhrten. 
Um dieſe Zeit war es hoch Waſſer, weswegen 
wir nicht hinuͤber kommen konten: Warffen 
aber das Buͤffel⸗Fleiſch, wie auch die Krumm⸗ 
hoͤltzer auf die Fähre, mit dem uͤbrigen ſchwum⸗ 
men wir hinuͤber, und truckneten es hernach 
wieder bey dem Feuer. Hernach theilten wir das 
Fleiſch, und nahm ein jeder feinen beſcheidenen 


Denen aber das Fleiſch genommen Ab, 
hatten vier und zwanzig Stunden, laut ihrer ge⸗ 
gebenen Nachricht, hungern muͤſſen, ausger 
nommen einer, der fein Fleiſch beſſer verwahret 
hatte. Sie hatten denſelben zwar um ein Bislein 
gebethen, weil ſie die duͤrren Blätter ſchwerlich 
hinter ſchlucken koͤnnen; es waͤre ihnen aber zur 
Antwort geworden: Daß es beſſer ſey, einen 
Freund weniger zu haben, als ſein eigen 

ah Ba Leben 
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Leben zu verliehren: Einem aber hatte er 
etwas mitgetheilet, damit er ein wenig daran 
ſaugen, und die Blätter deſto beſſer hinter ſchlin⸗ 
gen moͤchte. Uber dieſe Unhoͤftichkeit hatten ſich 
die andern hoͤchlich beſchwehret, ſagende, dag 
es nicht Chriſtlich gehandelt waͤre. Wir hin⸗ 4 
gegen, aus Furcht, daß wir nicht von den an⸗ 
dern, denen wir ihr Fleiſch genommen hatten. 
möchten überfallen werden, refolvirten uns, 
mit Stoͤcken ſo lange unfere Haut und Fleiſch 
zu beſchuͤtzen, als wir konten, derhieſſen auch einer ö 
dem andern, treuen Beyſtand zu leiſten, weil 1 

i 


wir gleichſam einen neuen Muth und Starcke 
erhalten hatten. Wir fahen unterdeſſen die 
Morin nicht mehr, welche wir noch vermeine⸗ 
ten zu finden; erhielten aber von den andern 
zur Antwort: ſie hatten nicht anders ſich ein? 
gebildet, fie ware nach uns gegangen. Man 
wuͤnſchte, daß fie noch vorhanden ſeyn moͤchte, 
ſo wolten wir ſie beſſer verwahren, weil wir 
uns fuͤrgenommen hatten, ſie zu erwuͤrgen, und f 
zu freſſen. ö e | 
Als es nun Abend ward, und der Schlaf uns 
ankam, hielten wir fuͤr rathſam, einer um den g 
andern zu wachen, damit wir nicht moͤchten 
uͤberfallen werden. Ungefehr nach zwey Stun⸗ 
Sehen einen den erblickte Egbert Theuniß, der 
Indianer, eben die Wacht hatte, einen India⸗ 
der ſie ermor⸗ ner, mit einem groſſen Stecken in 
den wolte. der Hand, der auf uns ankam. 


Worauf jener mit lauter Stimme rieff: Auf, 
auf, es iſt Unrath vorhanden; und ns 
| den⸗ 
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denſelben alsbald auf den Kopf, daß er zur 
Erden nieder fiel. Als dieſes die andern In, 


dianer hoͤrten und ſahen, machten ſie ſich als⸗ 


bald aus dem Staube, weiche uns ſonſten im 
Schlaffe wuͤrden ermordet haben. Nachdem 
ſie ein Stuͤcke Weges fort gelauffen waren, 
| machten ſie ein ſolches Getümmel und Geſchrey, 
als waͤren ihrer viel auf der Inſel vorhanden 


geweſen, da ihrer doch nur achte an der Zahl 


waren. Als dieſes geſchehen kehrten wir wie⸗ 
der zuruͤcke, und giengen nach dem Ort, wo der 

Indianer geſchlagen war. Hieruͤber freueten 2 
wir uns hertzl ich, und machten unſere Meffer 


fertig, einige Stuͤcke heraus zu 3 und 


dieſelbe zu brathen, und zu eſſen. Als wir 17 5 


aber an den Ort kamen, funden wir i er 


ds aber wohl ſeinen groſſen Kolben, und beyde 
- Stücke von den Ruder⸗Riemen, womit er ges 
ſchlagen war. Nach dieſer Zeit hatten wie 
uns nicht mehr für den Indianern zu fuͤcchten 


denn es ſchiene, als haͤtte mehr⸗ bemeldete Morin 


dieſes Spiel angeſtellet, und den uͤbrigen In⸗ 
dianern unſern gantzlichen Zuſtand offenbah⸗ 
ret. Inzwiſchen muſten wir uns doch fürchten | 

fuͤr unſern Mit⸗Gefaͤhrten, denen wir das Buͤf⸗ 


fel⸗Fleiſch genommen h 


Sy 


5 —— und nenn wir ſind aber jederzeit uns A 


Mit abe echenden Tage munterten wir uns 


i .,. 


hatten, daß fie kouͤmen, 


3 der auf, Baßt und Epheu aus dem 


= zu hohlen, und ein ander Seilzuma 
chen, walhes wir . mitgroſſer Mühe 


ver⸗ 
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verfertigten. Wir fuͤlleten auch drey kleine 
eutel mit Sand, und bunden dieſelben an die 
krummen Hoͤltzer, weil aber die Floͤſſe zu ſchwer 
geworden war, maſſen ſie ſo lange auf dem 
Waſſer gelegen hatte, entfiel uns auch der 
Muth, mit derſelben uͤber zufahren, dahero wir 
fuͤr gut befunden, die beyden Schiffer⸗Jungen 
wieder zuruͤcke nach dem Schiffer zu ſenden, 
woruͤber ſie ſich hoͤchlich betruͤbten; wir gaben 
ihnen aber gute Worte, daß ſie ſich endlich bere⸗ 
den lieſſen. Hierauf brachten wir unſere Ruder 
und Proviant auf die Floͤſſe, und trieben ein we⸗ 
nig beſſer hinunter, um daſelbſt auf den Strohm 
und Fluth zu warten, und unter deſſen Faveur 
in See ferner hin zu fahren. Als wir daſelbſt 
ankamen, legten wir die Floͤſſe mit dem Hinter⸗ 
theil nach dem Ufer zu, und lieſſen das hoͤltzerne 
Ancker fallen. Inzwiſchen machten wir uns 
fertig zur ferneren Abreiſe, und warteten nur 
auf die Fluth. 85 | 
Ungefehr zwey Stunden nach der Sonnen 
Untergang hoͤreten wir von ferne ein Geſchrey, 
nicht wiſſende von wannen es kam. Worauf 
wir ein gleiches thaͤten; hörten aber endlich, daß 
es die beyden zuruͤcke gewieſene Schiffer⸗Jun⸗ 
gen waren, dieſe kamen mit groſſer Beſtuͤrtzung 
wieder zu uns, und erzehlten, wie ſie niemand 
mehr auf der Inſel funden. Hieruͤber erſchracken 
wir hefftig, und damit wir die Gewißheit er⸗ 
fahren möchten, examinirten wir einen nach 
den andern; ihr Zeugniß aber ſtimmete uͤberein. 
Nun wuſten wir nicht, was wir thun ſolten; 
ent⸗ 
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entſchloſſen uns aber, noch due Nacht auf der 
Inſel zu bleiben, und mit dem T Tage ſelbſt nach 
des Schiffers Lager zu gehen, uns feines aus 
10 zu erkundigen. 


Ungefehr um Mitternacht, als die Fluth 155 


anfieng zu kommen, huben wir das Ancker auf, 


und lieſſen die Stoffe laͤngs dem Ufer hintreiben, | 


biß an einen Ort, woſelbſt wir ehemahls trucken 


Holtz gefunden hatten, deſſen wir nunmehr 
auch bedurff tig waren, um mit demſelben unſere 


Cloͤſſe ein wenig beſſer zu verſorgen. Nach einer 
Werden von halben Stunde erſahen wir einen 
der Fluth groſſen Baum, der halb im Waſ⸗ 
auf einen fer lag, auf welchen wir durch die 
. es ger Fluth geworffen wurden. Einige 
| worfen. reſolvirten ſich, von der Floͤſſe zu 


ſpringen, und nach dem Ufer zu 
ei hen aber wegen des Waſ⸗ 


fer Wirbels, abgerathen ward. Deſſen aber 


ungeachtet, ſprungen ihrer zwey von der Flöͤſſe 5 


ah und verlieſſen dieſelbe. 


Hierauf lieſſen wir mit der firengen Fluth, 


5 Floͤſſe mit der einen Ecken auffwaͤrts, und 


mit der andern niederwaͤrts, auf den groſſen 
Baum antreiben. Wir kefaluirten uns aber, 


die Floͤſſe nicht eber zu verlaſſen, biß das unterſte 
oben kommen wuͤrde. Ich ſeuſzete zu GOtt, 


als ich ſahe, daß meine Mit⸗Gefaͤhrten übers 


ſtroͤmet wurden, nicht anders meinende, die Fluth 
und der Waſſer⸗Wirbel, wuͤrden ſie von der 
Floͤſſe weggeriſſen haben. Ein wenig hernach 
Ba Carl een unten wieder hervor, und 
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blieben waͤre. Ich antwortete ihm, daß ich 


waͤre figen blieben, welches er ſchwerlich glauben 
konte, weil er ſich nicht anders einbildete, als 


daß die Floͤſſe über und uͤber geworffen waͤre. 
Kurtz hernach hoͤrete ich unſern Schiff⸗Jungen 


einen: Dann, vor Angſt und Schrecken ver⸗ 


meinete ein jeder, daß er allein huͤlfloß an dem 


groſſen Baum waͤre hangen blieben. Kaum 


hatte ich eine Antwort gegeben, da hoͤrte ich einen 


andern wieder ruffen; maſſen ſie hin und wieder 
in den Aeſten waren ſitzen blieben; ich kuͤndigte 
ihnen aber an daß ich noch allein auf der Floͤſſe 
waͤre, und daß ſie eilen ſolten, wieder auf die 


| 2 1 
rieff, ob auch noch jemand auf der Sloͤſſe su 


n 


a nl en 2 
C ͤ ee 


rr 


nah, — 


Stöffe zu kommen, in Betrachtung, ihr Leben 


an einem ſeidenen Faden hienge, auch die Stöffe 
vorwaͤrts in die Hohe: ſich zu erheben anſieng. 


Endlich ſalvirten fie ſich wieder mit Huͤlffe der 


Zweige, kamen auf die Floͤſſe, und ſahen mit 
groſſer Verwunderung, daß ich fd trucken war; 


fie wuſten aber nicht, daß die Floͤſſe nicht um⸗ 
geſchlagen, wie es anfaͤnglich das Anſehen 


hatte. 


Wir danckten Gott fuͤr dieſe Erloͤſung, 
und ſetzten uns wieder auf die Floͤſſe bey einan⸗ 
Kommen der, weil es ſehr kalt war: endlich 
uber den kamen wir mit groſſer Mühe uber 

Baum hin. den Baum hin, der hoͤltzerne Ans 
cker aber, verwickelte ſich in den Zweigen des 
Baums. Wir meineten daſſelbe in vier Zuͤgen 


FF Ze 7 Da 


wieder aufzuhohlen; der Stock aber zerbrach, 
dahero wir den Aucker in den Zweigen muſten 


ſizen 
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ſiten laſſen. Als aber die Fluth vorbey, und 


es Ebbe ward, ſchwummen unſer zwey mit dem f 


halben Stricke, welches noch an der Floͤſſe han 


gen blieben war, an Land und A die 


Fos daſelbſt feſt. 


eil nun eine ſtrenge Kälte, und kein 


Feuer vorhanden war, ſo muſten einige hinge⸗ 
hen an den Ort, woſelbſt wir zuvor Feuer ges 
habt hatten, um von dannen deſſen ein wenig 


abzuhohlen; es wolte ſich aber anfänglich Di 2 
mand dazu verſtehen. Endlich erkuͤhnete ſich 
Carl Dubbel mit beyden Schiff⸗Jungen, 


hwindeſte auf den "Beinen war, 


weil er der geft 


zu gehen. Wir übrigen klagten Kap 1 


ſchen einer em andern unſere groſſe Noth; nich 


wiſſende, was wir ferner zur Hand nehmen Be 
ten, und was uns weiter wiederfahren möchte, 


Als unſere Mitgefaͤhrten wieder bey uns kamen, 
klagten fie uns, wie fie in groſſe Gruben gefal⸗ 


len waͤren, (weil es Nacht war,) fie erfreueten | 
uns aber mit dem Feuer, welches fie mit brach⸗ 
k groſſe Kalte ‚hätten: lei⸗ 


ten: Maſſen wir ſonſt 
den nen, zumahl das gantze Gebuͤſche durch 
die geweſene Fluth uͤbe 


| finden konten um Feur anzulegen. 


| Wir ſaͤumeten auch da ſelbſt nicht lange; 5 
| ſondern trieben laͤngſt der Inſel, biß an einen 
ebenen Sand⸗Ort, bey welchem wir unſde Flöſſe 5 


| fee bunden, und ein gutes Feuer anlegten. 


Als wir ein wenig wieder trucfen geworden \ 4 
| we, aaa wir Carl 9 88 und wi | 


N helm 
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ſtroͤmet worden war, 
alſo, daß wir auch kaum einen truckenen Ort 
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helm Baſtianſen nach des Schiffers Lager, um 


deſſen Zuſtandes ſich zu erkundigen, mit Befehl, 


fie ſelen fich auch zugleich nach den Büffel. 
Fleiſch recht umſehen, ob. jene vielleicht etwas 


moͤchten liegen laſſen haben. 


Als ſie weggegangen waren, examinirten 


wir abermahl die beyden Schiff⸗Jungen, ob 
fie, auch die Wahrheit geredet hatten; welche 
ſie aber nochmahls bekraͤfftigten: Ja ſich zur 
Straffe anbothen, ſo ferne es ſich anders ver⸗ 
hielte. SR, | 
as Anker. lohren hatten, waren wir genoͤthi⸗ 
get, ein neues zu machen. Wir 
giengen in das Gebuͤſche, und riſſen Baſt von 
den Baͤumen, welchen wir mit dem vorigen 
zerriſſenen Ancker⸗Seyl wohl verſorgeten; 
endlich hieben wir auch wieder Krumm⸗Hoͤltzer 
zum Ancker. 4 


Gegen den Abend, kamen unſere beyde Ab⸗ 


gefektigte wieder zu uns, mit Bericht, daß unſer 


Schiffer, und ſeine uͤbrigen Leute nicht mehr zu 


e 


finden waren. Sie brachten auch einige Stücke 


vom Buͤffel⸗Felle wie auch einige Stuͤcke 
Eingeweide von Fiſchen mit ſich, die ſie in des 


Schiffers Lager gefunden hatten, nebenſt einen 


Topf und einigen Zwiebeln: hatten auch da⸗ 
ſelbſt ein Huͤner⸗Ey gefunden, welches die In⸗ 


dianiſchen Fiſcher, wie wir hernach gehoͤret 


haben, daſelbſt geopffert hatten. Summa, dieſe 
Indianer waren diejenigen geweſen, welche 
unſere Leute für vier Reichsthaler auf eine ion 

erfon 


Weil wir nun den Aucker ver⸗ 4 


r 
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Perſon gerechnet, von der Inſel weg gebracht 
hatten, nachdem ſie 28 Tage daſelbſt geweſen 
waren. Dieſe Fr Fiſcher, wehn⸗ 
hafftig in dem 7 Dorff Sondiep, kamen unge⸗ 
fehr um dieſe Zeit bey dieſer Inſel an, weil es alle 
ſechs Monden daſelbſt gut Fiſchen iſt. 

Funden einen Unſere obbemeldete zwey Mit⸗ 


Todten im Geſellen, Carl Dubbel und Wil⸗ 


Grabe wel⸗ helm Baſtianſen, erzehlten uns 
pol ſie eſſen eine graͤuliche Sache, weiche fie 
auf dem Wege angetroffen hatten, 


nemlich, ſie wären bey ein Grab gekommen, und 


hätten in demſelben einen tödten Leib voller 


Wuͤrmer gefunden. Einer unter ihnen, nem ich 


Carl Dubbel, hatte den Coͤrper angreiffen, und 
fuͤr Hunger etwas davon ſchneiden wollen, fuͤr⸗ 


gebende, daß Menſchen⸗ Fleiſch beſſer als 


HBuͤffel⸗Fleiſch wäre; ob. fie gleich groſſen 
ua gelitten, fo hatte doch Wilhelm Ba⸗ 
ſtianſen folches widerrathen, und gebethen den 


todten Leib ruhen zu laſſen, dahero fie denſelben 


wieder zugeſcharret. Dieſes war nun der vierdte 
Menſch, den wir zu eſſen willens waren, Gott 


hat es aber jederzeit gnaͤdig verhindert, maſſen 5 
wir re einer den andern unfehlbar wuͤrden 
get haben, ſo fern wir nur einmahl Men⸗ 


ſcchen⸗ leiſch geſchmecket hatten, angeſehen wir 
alle von Hunger dermaſſen ausgezehret und ab⸗ 


gemattet waren, daß wir des Murben auf den 


Fuͤſſen nicht ſtehen konten. 


Weil nun unſere zwen bemeldete Mit Cie⸗ | 


un einige von dem * verlaſſenee Speiſen 


I 
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mitbrachten, erfreneten wir uns ſehr hieruͤber, 
daß wir nun etwas warmes genieſſen konten, 
welches uns in langer Zeit nicht wiederfahren 
war. Wir ſetzten denn dieſem nach den Topf 
mit dem ſtinckenden Eingeweide auf das Feuer, 
und kochten es mit einer Menge zerſchnittenen 
Blaͤttern, welche Bruͤhe wir hernach mit einer 
Muſchel⸗Schale an ſtatt des Loͤffels einſchloͤrff⸗ 
ten; welches wir zu vier mahlen wiederhohlten, 
und friſch Waſſer uber das Seuer ſetzten, biß 
uns das warme Waſſer zum Theil dicke ge⸗ 
machet hatte. —.— 58 rn TE 
ie Bereden achdem wir nun einen 
800 Ob Tag auf der Inſel zugebracht, 
laͤnger auf uͤberlegten wir, was das ſicherſte 
der Inſel ſeyn möchte; konten uns aber an⸗ 
bleiben oder faͤnglich nicht vergleichen. Einige 
wollen. wolten auf der Inſel bleiben, aus 
N dere aber je eher je lieber davon 1 
ſeyn; die meiſten Stimmen giengen dahin, da 
wir noch zwey Tage daſelbſt verbleiben wolten, 
biß die Spring⸗Fluth uͤber ſeyn moͤchte; ſonſten 
waͤre es ſehr gefaͤhrlich mit uns geweſen, und 
hätten leicht das neue Ancker verfichrenmögen, 
Inzwiſchen machte einer dem andern einen gu⸗ 
ten Muth, und ſagten unter einander: Iſt der 
Schiffer mit ſeinen Leuten davon kommen, 
fo wird es uns auch noch gluͤcken. Zwey 
andere aber hielten haet an, daß wir unſere Ab⸗ 
reife von der Inſel beſchleunigen ſolten, ſagende: 
So fern wir an dieſem Orte noch zwey 
oder drey Tage bleiben, und keine Beſſerung 
& finden, 
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finden, ſo haben wir ſo viel weniger Lebens 


Mittel, und muͤſſen alsdann mit truckenen 


Blaͤttern abfahren. Damit aber alle Unei⸗ 


nigkeit möchte verhindert werden, trug man die 
Entſcheidung der ſtreitenden Partheyen dem 
alteſten, nemlich, Egbert Theuniſſen auf, wel⸗ 
cher denn auch, je eher je lieber abzufahren fur gut 
hielte: Dann, ſagte er, ſo fern wir noch laͤnger 
warten, werden wir hernach die Luſt und 
das Vermoͤgen nicht haben, die Ruder zu ge⸗ 


brauchen, im fall unſer Seyl brechen moͤchte. 
Wir folgten hierauf dem Rath dieſes Alten, 


nicht ohne ſonderbahre Vorſehung GOttes. 
Entſchlieſſen Gegen den Abend hielten wir uns 


80 von der ſere letzte Mahlzeit mit dem Buͤf⸗ 
Inſel weg zu fels⸗Fell und mit duͤrren Blättern, 
fahren. welche uns noch wohl fehmeckten, 


maſſen je mehr das Fell abnahm, je gröffere 
Begierde wir hatten, noch mehr zu eſſen. Hier⸗ 


auf begaben wir uns zur Nacht⸗Ruhe. Des 
folgenden Morgens brateten wir das uͤbrige von 
dem Buͤffels⸗Fell auf Kohlen, und verſorgeten 


uns mit einer ziemlichen Menge Blätter, brach⸗ 
ten auch unſere Sachen auf die Floͤſſe, um end⸗ 
lich zum dritten mahl von dieſer beklaͤglichen 


Inſel weg zu fahren, worauf wir ein und dreyßig 


Tage und Naͤchte geweſen waren, und zuge⸗ 


Abbreiſe. bracht hatten. Wir richteten unfee 


Segel auf, ſo von Hemden gemacht 
war, und ſegelten queer uͤber, den Fluß hin, zu 


unſer aller Verwunderung, daß das kleine 
Segel die Stoffe fo weit fort . Als wir 


nun 
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1 


nun den JBaſſer⸗Wirbel vordey, und auf das 
rechte Fahr⸗Waſſer kommen waren, ward es 
bald hernach ſtille. Wir waren inzwiſchen ſo 


weit kommen, daß wir muthmaſſen konten, wenn 


die Fluth ſich möchte wieder angeben. Unſer 
Seuckbley war ein Saͤcklein mit Sand, welches 
wir an Baſt von Baͤumen gebunden hatten, und 


damit die Tieffe erforſchten. 
Bey Ermangelung des Compaſſes, nahmen 


wir des Tages unſer Angemerck nach der Son⸗ 
nen, des Nachts aber nach einigen Sternen; 
wir wuſten auch etlicher maſſen, wie weit wir 
von dem Ufer waren. Als es ſtille worden, lieſſen 
wir das Ancker fallen, und blieben ſo lange liegen. 
Inzwiſchen hielten wir unſere Mahlzeit mit dem 
üͤbergebliebenen Buͤffel⸗Fleiſch, und mit den 
Blaͤttern, und aſſen begieriger, als wir auf der 
Inſel gethan hatten, weil das Waſſer guten 
Appetit machte, und ſetzten einen guten Zug 
Waſſer darauf. Wir warffen zuweilen das 


Senckbley aus, um zu ſehen, ob wir Grund hat⸗ 


ten oder nicht. Der Ancker aber hielte die Floͤſſe 


gerugfem auf, welches ein Wunder war, in 


etrachtung des ſtarcken Strohms. So bald es 
ſtille wurde, und die Fluch verlauffen war, zogen 
wir das Ancker wieder auf, und bedienten uns 


des Seegels. 


Bey anbrechenden Tage ſah * 


510 wir die Inſel fern hinter uns, alſo, 
mehr ſehen. daß wir ſie kaum erkennen konten: 

fuhren dieſem nach auf die droben 
bemeldete beyden Inſeln zu, welche wir auch 


endlich 
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endlich paßirten, dergeſtalt, daß wir 7 Stunden 
ſo wegſeegelten, ohne Land zu ſehen. Carl 
Dubbel, der am Steuer⸗Ruder ſtunde, war der 
Sehen Land. erſte, der Land erblickte, worauf er 
200 laut anfienge zu ruffen: Land, 
Land! Wir kamen auf die Beine, und ſahen 
uns nach dem Lande um, woruͤber wir uns hertz⸗ 
lich erfreueten, weil wir nicht mehr zweifelten, 
ob es Land war, oder nicht; dann, wir muſten 
auf die gegebene Nachricht des Schiffers, nur 
drey Inſeln paßiren, und was uns alsdann ins 
Geſtchte kommen würde, ſolches muͤſte unge⸗ 
zweifelt das feſte and ſenr nt. 
Weil nun um dieſe Zeit die Fluth wieder an⸗ 
kam, lieſſen wir das Ancker nochmahls fallen, 
hatten aber gute Acht, damit nicht im Nieder⸗ 
laſſen das Ancker⸗Seyl brechen moͤchte, wofuͤr 
wir uns am meiſten fuͤrchteten; ja, wann ſich 
nur eine kleine Windung vermercken ließ, ſo er⸗ 
ſchracken wir. Doch ließ ſich das Gewitter, nach 
verfloſſener Spring⸗Fluth, ziemlich an; weil 
ſonſten das Seyl nicht haͤtte zum zweyten mahl 
halten koͤnnen, maſſen bereits ein ziemlich ſtarcke 
Wind vom Ufer her, ſich vernehmen ließ. 
Nachdem wir uun des Tages nach der 
Sonnen, und des Nachts nach den Sternen uns 
richten muſten, wurden wir genoͤthiget, gegen 
den Abend den Ort, woſelbſt die Sonne unter⸗ 
gieng, gar genau, ſo viel als muͤglich war, zu be⸗ 
obachten, biß wir einen gewiſſen Stern gemerckt 
hatten, wornach wir uns ſo lange richten konten, 
biß die Sonne wieder aufgegangen war. So 
re =. n bald 
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bald wir den Strohm mit uns hatten, huben wir 
unſere Ancker auf, und fuchten alſo mit dem 
Strohm unſere Reife zu befoͤrdern, worzu ben 
einer kleinen Windung unſer Seegel auch das 


Seinige that. Wir hatten den Strohm von 


Morgen biß an den Abend mit uns; da wir her⸗ 
gegen zuvor viermahl Ebbe und Fluth innerhalb 
24 Stunden gehabt hatten; dergeſtalt, daß wie 


mit der lange anhaltenden Fluth, langs dem klfer 


ziemlich fortfuhren, konten aber nicht hinan kom⸗ f 
men. Wir ſchlieffen in dieſer Nacht nicht, weil 
wir uns nicht wenig für einem ſtarcken Stürm⸗ ö 


wind, aus der Bengaliſchen Gegend fuͤrchteten. 
Das Fahrwaſſer nannten wir Sondiep, nach 


einem gewiſſen Dorff, daß eben dieſen Namen 
hatte, bey welchem wir hernach anlandeten. ; 
Wir ſtunden alſo in groſſer Furcht, daß das 
Ancker⸗Seyl brechen möchte, wodurch wir in 


die See hätten konnen geworffen werden, und 


ſamtlich umkommen ſeyn. Kaum war die halbe 


Fluth vorbey, da ward es durch GOttes Gnade 
wieder ſtille. Weil wir aber ſo nahe bey dem 
Ufer hingetrieben waren, dauchte uns, vielleicht 


aus groſſem Verlangen und aus dem Geraͤuſch 
des ſchnell⸗flieſſenden Strohms, daß wir Leute 


auf dem Lande hoͤreten. Wir fiengen derohal⸗ 
ben bereits an zu reden, wie wir uns am beſten 


des Einſchluckens der Speiſen enthalten, und 


mäßig eſſen wolten, fo bald wir an Land kom⸗ 


men waren; dann, weil wir in 26 Tagen und 


Naͤchten keinen offenen Leib gehabt hatten, 


fürchteten wir uns, wir möchten berſten, fo fern 


wie 
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wir zu viel auf einmahl eſſen wuͤrden. Verglichen 
uns dieſem nach einer dem andern von dem uͤber⸗ 
fluͤßigen Eſſen abzuhalten. Uber dieſen Vor⸗ 
ſchlag muſte der alte Egbert Theuniſſen noch 
hertzlich lachen, ſagende: Niemand wird unter 
uns ſo vernünftig ſeyn, daß er ſich ſolte abs 
halten laſſen, wann ihm Speiſe wird vorge⸗ 
ſetzet werden. „ 
Nachdem wir mit dergleichen Geſchwaͤtze die 
Nacht durchgebracht hatten, und es nunmehr 
wieder Tag geworden war, hohlten wir das 
Aucker in die Höhe, ruderten mit der Fl öffe wie⸗ 
der an Land, und lieſſen hernach abermahl das 
Ancker fallen. Danckten aber GOtt dem Herrn, 
daß er uns biß hieher gnaͤdig beſchirmet hatte, 
ihm ferner bittende, daß er uns doch gute Leute 
anweiſen wolte. PO 
Wir hatten noch etwas Geld bey uns, wel⸗ 
ches wir teils um den Leib gebunden, theils 
aber in die Schiebſäcke ſteckten. Nunmehr 
aber wuſten wir nicht, was uns ferner zu thun 
ſtunde, und zu welcher Seiten hinaus wir uns 
wenden muſten, weil ſich zwey Wege daſelbſt 
befunden, wovon der eine nach der See⸗Seite, 
der andere aber nach dem Lande hinein lieffe. 
Endlich erwählten wir den Land⸗Weg der uns 
auch nach Bengalen brachte. Kaum konten wir 
uns für Froſt und Erſtarrung der Glieder, regen 
und bewegen; giengen aber doch Fuß fuͤr Fuß 
hin, und erblickten zuerſt einige Bäume, in 
welche eben zuvor einige Hiebe gethan waren; 
bald hernach ſahen wir Zeichen einiger Men⸗ 
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ſchen⸗Fuͤſſe, woruͤber wir uns hertzlich erfreueten. 


Hernach ſahen wir ein Schiff gerade vor uns, 
auf welches wir recht zugiengen; wie es ſich denn 


auch uns allgemaͤhlich naͤherte. Einige erfreue⸗ 
ten ſich; andere betruͤbeten ſich, weil uns noch 


unbekant war, ob es Freund oder Feind ſen 


moͤchte. Sagten und klagten inzwiſchen unter 
einander: Es ſey Feind oder Freund, fo 
werden wir doch mit dem Leben ein buͤſſen 
muͤſſen, fo ferne fie mercken, daß wir Geld 
bey uns haben. id 785% 5 


Kommen zu Als das Schiff gerade gegen uns k 


einem Schiff über war, winckten wir ihm, daß fie 


lein. anlegen wolten, wie ſie denn auch ; 


thären, und kamen ihrer ſechs mit einem Poting, 
oder Hacke⸗Meſſer, nach uns zu, mit ſolchen 
graulichen Gebehrden, als wenn ſie uns auf ein⸗ 
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mahl einſchlucken wolten. Wir zeigten ihnen 
aus lauter Furcht, unſern bloſſen Leib, und 


wolten ihnen weiſen, daß nichts daran zum 


beſten als Haut und Knochen. Hernach wie⸗ ö 
ſen wir ihnen auch noch einige Stuͤcke von dem 


Buͤffel, wofür fie die Naſen zuhielten, desglei⸗ 


chen einige Blätter von den Baͤumen, wodurch 
wir ihnen zu verſtehen gaben, daß dieſelben an 


Brodtes ſtatt uns gedienet, und daß wir mit 
denſelben 34 Tage und Naͤchte uns haͤtten be⸗ 
helffen muͤſſen. Unſere klaͤglichen Gebehrden 
bewegten ſie endlich zur Barmhertzigkeit, der⸗ 
geſtalt, daß ſie ſelbſt mit den Haͤnden auf ihre 

ruſt ſchlugen, und mit den Augen nach dem 


Himmel ſahen. Egbert Theuniſſen, both 
9 | ihnen 
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ihnen ein Kopftͤck an Gelde an, fo fern ſie uns 
zu einigen Holländern bringen wolten. Hler⸗ 
auf begehrten ſie mit Anzeigung der Finger, 
zehn Kopſtücken, weil fie widrigenfalls Holtz 
hauen müͤſten, woran ihnen mehr gelegen war, 
wie ſie durch Gebehrden zu verſtehen gaben. 
E Unſer Schiff Junge einer, hatte drey Kop⸗ 
ſtuͤcke, wovon Egbert Theuniſſen eines nahm, 
und ihnen zwey anboth; ſie weigerten ſich aber, 
zwey zu nehmen: Hernach both er ihnen drey, und 
zog feine Schiebſaͤcke aus, wodurch er zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß nichts mehr vorhanden waͤre. 
Endlich lieſſen ſie ſich mit dieſen dreyen Kop⸗ 
ſtuͤcken vergnuͤgen. Im fall aber ſie ein oder zwen⸗ 
hundert Gulden gefordert hatten, wurden wir 
uns nicht geweigert haben, ihnen. dieſelben zu 
geben, ſo fern wir ihnen nur recht haͤtten trauen 
doͤrffen, denn es war uns kein Geld zu dieſer Zeit 
ſo lieb, daß wir nicht gern für unſere Erloͤſung 
hatten geben ſolls ng. en! 
Sie werden Nach getroffenen Vergleich, 
höher hinauf ſtiegen wir in das Schiff, mit wel⸗ 
gefuͤhret. chen wir wieder hinauf fuhren an 
den Ort, von wannen ſie kommen waren. Wir 
gaben ihnen zu verſtehen, daß wir groſſen Hun⸗ 
ger hätten, ob etwa Speiſe mochte vorhanden 
ſeyn, ſie wieſen aber auf Geld, wodurch ſie uns 
nur, (wie es ſchiene,) verſuchten, ob wir noch 
mehr Geld haͤtten, oder, ob fie Lebens⸗Mittel bey 
ten: Dahero wurden wir gezwungen, unſere 
Beutel aufzumachen, und gaben ihnen noch ein 
771 N Ce 4 Kop⸗ 
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Pifaug. feder der erſte ſeyn, desfalls der 
Indianer ſeine Hand wieder zuruͤcke zog, und 


beſagte Speiſe unter uns austheilte, welche nur 


für einen jeden ein Mund voll war; desglei⸗ 
chen thaͤt er auch mit dem Piſang. So bald 
wir aber die Suͤßigkeit deſſelben ſchmeckten, 


wurden wir ſo begierig darquf, daß ichs un⸗ 


moͤglich beſchreiben kan. Als dieſes die India⸗ 
ner merckten, daß wir ſo hungrig waren, wol⸗ 
ken ſie nicht mehr fort rudern, biß wir mehr Geld 
hergegeben halten, wie wir denn auch ihnen 
abermahl ein neu Kopſtuͤcke zulegten, damit 
ſie nur geſchwinde fort rudern möchten? Bald 
lieſſen fie das Schiff wieder langſam kreiben, 
Die India⸗ und deuteten an, daß ſie friſch Geld 
ner wollen haben muͤſten. So bald ſie aber 


nicht fort etwas bekommen hatten, lieſſen ſie 


rudern als , . egen 
für Geld. die Ruder wieder liegen. 


Kopſtuͤcke, welches einer unter ihnen annahm, 
und brachte dafuͤr etwas ungekochten Reiß mit 
Bekommen Piſang, einen Finger groß. Bey } 
Reiß und der Überreichung aber wolte ein | 
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achdem wir nun ein Stücke 


Weges fort gerudert waren, ſähen wir aber⸗ 
mahl zwey Schifflein, welche aus dem Fluß 
Ganges fuhren. Als ſie zu uns kommen waren, 


hielten ſie ein langes Geſchwaͤtze unter einander 


in Bengaliſcher Sprache, uns ſtets anſchauende⸗ 
Nach vollbrachtem Geſpraͤch legten ſie die 
Schiffe an Land, ſtiegen aus, und beredeten ſich 
unter einander, mit Aufweiſung des empfange⸗ 
nen Geldes: woraus wir nicht anders 1 
| onten, 
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konten, als daß ſie uns wegen des Geldes er⸗ 
worden welten!“ e e d een 
Bitten de Nachdem wir eine kleine Stunde 
Indianer am Ufer gelegen hatten, ſtiegen uns 
. e ſer zwey mit einem Topf an Land, 


und wieſen den Indianern, ob nicht 


friſch Waſſer zu bekommen waͤre. Es machten 
aber die Indianer anfaͤuglich ſolche abſcheuſiche 
Gebehrden, daß uns angſt und bange ward; 
Dahero wir in unſerer Einbildung deſtomehr 


eſtaͤrcket wurden, daß es uns das Leben koſten 


olte; ja, wir wurden wegen des langen Ders 


zugs ſo unwillig, daß wir lieber unter ihren 


Haͤnden hätten ſterben, als in ſolchem Elend und 
Noth, laͤnger bleiben wolten. Der Hunger wolte 


uns gſeichſam das Hertz abſtoſſen, ja er war ſo 
hefftig, als derſelbe faſt jemahls geweſen. Uns 
gefehr nach einer Stunde, ſchieden ſie von eins 


ander / und gieng ein jeder in ſein Schiff, wel⸗ 
ches uns groſſe Erleichterung machte, und die 


Todes⸗Furcht ziemlich vertrieb. Dieſe India⸗ 


ondien ein nir wohneten im Dorff Sondiep, 
Sols, bein auf Bengalen: Woſelbſt unſer 


auch die andern, welche mit der erſten Floͤſſe ab⸗ 


gefahren waren, anlandeten. Fr 
Als der Orangkay, oder Regente im bemelde⸗ 


ten Dorff, von den Unſrigen erfahren hatte, daß 


noch einige ihrer Mit⸗Geſellen, auf einer Stoffe 


in See gefahren waͤren, von welchen man keine 


Zeitung hätte, wo fie geblieben: hatte er vier 
Schifflein mit Lebens Mitteln See⸗ waͤrts hin 
| a denn 


— hi 


Schiffer mit den Seinigen, wie 
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geſandt, um dieſelben aufzuſuchen. Weil nun 
bemeldete Indianer hiervon bereits Nachricht 
hatten, auch vielleicht wuſten, daß der Orangkay 
den Unſrigen wohl gewogen war, (wie wir 
ſalches hernach erfuhren,) muͤſſen ſie auſſer allem 


Zweiffel dadurch bewogen worden ſeyn, uns kein 


Leid zu thun. 


Voce. s Son mi, Waſſer mi ſcch ius 
Schiff, wofuͤr ſie auch ein Kopſtuͤcke 


als der beſte Wein, in Betrachtung, wir in ſo 
fanger Zeit nichts anders, als See⸗Waſſer ge⸗ 


truncken hatten. Hernach zeigten die Indianer 
durch Zeichen und Gebehrden an, daß ihrer 
zwantzig abgeſandt waren, um uns aufzuſuchen, 
worunter einer am Stecken gienge: Woraus 
wir nichts anders ſchlieſſen konten, als daß ſie 
unſere Leute meinten, weil unſer Buchhalter am 
Stecken gieng, und bey dem Schiffer geweſen 


war. Über dieſe Zeitung erfreueten wir uns fo 


ſehr, daß wir ihnen noch ein Köpftücke gaben. 
Kurtz hernach ſahen wir Haͤuſer: worauf wir 


vor Freuden einander um die Haͤlſe fielen, und 


küſſeten, wobey uns die Thraͤnen haͤuffig uber 
die Backen floſſen, auch GOtt von Hertzen fuͤr. 
ſolche Erloͤſung danckten. So bald wir an die 


Haͤuſer kommen waren, brachten uns zwey In⸗ 
dianer zu dem Orangkay, und legten die drey 


Kopſtuͤcke, welche wir ihnen fuͤr Fracht gegeben 


hatten, zu ſeinen Fuͤſſen nieder, mit einer tieffen 


Bengaliſchen Reverentz, nel RD 9 
a liger 


Unſere Indianer nahmen einen 
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liger Anruͤhrung der Erden, mit Haupt und 
Handen. Dieſes iſt der gewoͤhnliche unter⸗ 
thaͤnige Gruß, welchen ſie in der Moriſchen 
oder Arabiſchen Sprache Salama, oder Salama- 
beka, —— ſey mit euch, nennen. 
Nes e Dieſer Orangkay war uns ſehr 
Kap Hoh, gewogen, maſſen er begehrte, daß 
keit. wir die drey Kopſtuͤcke wieder zu⸗ 
kuͤcke nehmen ſolten. Er ſchuͤttelte 
das Haupt, und gab dadurch zu verſtehen, daß er 
das Geld nicht begehrte. Wir entſchuldigten uns 


gleichfalls daſſelbe wieder zu nehmen, mit Andeu⸗ 


tung, daß es die Seinigen wohl verdienet haͤtten: 


Worauf er das Geld wieder zu ſich nahm: 


Hernach muſten nus dieſe zwey Maͤnner an den 


Ort bringen, woſelbſt unfere übrigen Mit⸗Ge⸗ 


ſellen ſich aufhielten: So bald dieſelben unſer 


anſichtig wurden, lieffen ſie mit groſſer Freude 


herbey, und hieſſen uns willkommen. Hierauf 
gieng das Braten und Kochen wieder anz 
einige kamen mit ihren Aracks⸗Toͤpffen zum 


Vorſchein, um uns zu erquicken. Es ſtunden ſi 


Werden mit viel Toͤpffe und Pfannen bey dem 


allerley Feuer, daß man das halbe Dorff 


Speiſe em, damit haͤtte ſpeiten koͤnnen, und 
pfangen. man ſahe mit Plaifir, wie befchäfftie 
get ein jeder beym Feuer war, an ſtatt, da man 
ſonſt fuͤr drey Perſonen einen Topff zum Feuer 


zu bringen pfleget, hatte nunmehr ein jeder drey 
Toͤpffe fuͤr ſich alleine. Bald darauf wurden 


die gekochten und gebratenen Huͤner, Ochſen⸗ 
Fleiſch, Gemuͤſe, koͤſtlicher Honig, und er 
a We | Piſang 
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Piſung aufgetiſchet. Es blieb auch nichts übrig 
von allem, was aufgeſetzet war; ſondern wir 


ſahen uns faſt nach noch mehrern um, ja, je mehr 
wir aſſen, je mehr wir eſſen wolten. mE 
Viele unter uns erhielten nach genoſſenen 
Honig, Huͤner⸗Suppen, und Piſang, offenen 
Leib, ja, konten nichts bey ſich behalten, weil ſie 


ſo viel einſchluckten. Haͤtten wir aber nicht ſolche 


weiche Speiſe zuerſt bekommen, ſondern etwa 
haͤrtere, als Reiß, Fiſche, Rindfleiſch, oder ders 


rr 


gleichen, waͤre vermuthlich kein offener Leib zu | 


erhalten geweſen, fondern haͤtten wegen der 


groſſen Verſtopffung berſten muͤſſen. Inzwi⸗ 
ſchen blieben wir doch gleich hungerig, unerach⸗ 


tet uns fo mannigfaltige Speiſen vorgefegee 


worden. | 


Werden So lange tiſchten unfere Mit⸗ | f 
Landwaͤrts Geſellen auf, biß fie Befehl erhieß 


ein begleitet, ten, nacher Boelwal ſich zu erheben, 
um von dannen nacher Dekka, hundert Meilen 


Landwaͤrts ein gelegen, zu fahren, woſelbſt die | 
ein Rauff- Hauß,oder Contor, hat. Es ließ ihnen 


auch der Orangkay durch feinen Portugiſiſchen 
Dollmetſcher wiſſen, daß fie ſich mit Lebens ⸗ 


Mitteln reichlich verſorgen muͤſten, weil ſie in 
fünf Tagen keine Häufer antreffen würden, in 


welchen auch wenig moͤchte zu finden ſeyn. Sie g 


hatten aber in Boelwal nicht viele Zeit uͤber etwas 


anzuſchaffen, muſten ſich alſo vergnuͤgen mit 
demjenigen, welches fie am vorigen Marck⸗Tage 


eingekauffet hatten; weil ſie aber ziemlich davon 


gezeh⸗ 
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gezehret, auch noch nicht vom eſſen ablaſſen Fun 
ten, uͤber dieſes uns auch noch davon mittheilten, 
blieb wenig mehr uͤbrig. Die Urſache aber, 
warum ſie der Orangkay fo geſchwinde weg eylen 
hieß, war, weil er vermeinete, die Oſt⸗Indiſche 
Compagnie wuͤrde ein groß Verlangen nach 
ihnen haben, und zu wiſſen begehren, wo ſte 
geblieben ſeyn mochten. Wir truncken endlich 
auf eine gute Reiſe luſtig herum, von dem war⸗ 
men Arack, der uns zur Erquickung gegeben 
ward, und unſern ſchwachen Magen nuͤtzlich zu 
ſtatten kam; doch wurden wir nicht ſtaͤrcker da⸗ 
von, unerachtet wir ziemlich ſtarck truncken; 
desgleichen konten uns auch alle Speiſen nicht 
erſaͤttigen. e ik 
Bey dieſem Wohl / leben waren auch die fuͤnf 
Maͤnner von den ſieben, die mit dem Floͤßlein 
von der Inſel abgefahren waren, und fo offte 
einander freſſen wollen, gegenwaͤrtig: wie es 
denſelben nach ihren dreyzehn⸗taͤglichen Um⸗ 
ſchwaͤrmen ergangen, wird aus folgenden fernen 
& un ſeyn, welches fie uns hernach erzehlet 


en. >? x 
Ihrer fünfe Nachdem ſie fuͤnf Tage und 
treiben auf Naͤchte durch den ſtarcken Strohm 
eine Sand⸗ weg getrieben waren, und an kein 
Banck. Land kommen können, waren ins 
zwiſchen alle Blaͤtter, die ſie zu ihrer Nahrung 
mit genommen hatten, verzehret worden, endlich 
waͤre die Floͤſſe zu ihrem groſſen Gluͤck auf einer 
Sandbanck ſitzen blieben, worauf weder Graf 
noch dergleichen zu finden geweſen. Sie 2 | 
t 1 au 
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auf dieſer Sand banck hin und hergegangen, und 


geſuchet, ob etwa fuͤr ihren hungerigen Magen 
einige Speiſen moͤchten zu finden geweſen ſeyn; 
haͤtten aber nichts gefunden, als Buͤffel⸗ Miſt, . 
welcher von einer Inſel zur andern pfleget übers | R 
zufchwimmen.: Fuͤr groſſem Hunger waͤre zwar 
anfaͤnglich die Unreinigkeit, welche ſich an die 
Floͤſſe geſetzet haͤtte von ihnen gegeſſen worden; 
— aber hatten '| ie ſich mit dem Buͤffel⸗ 7 
Miſt erfaͤttigen müfen, welchen ſie auch mit 
groſſen Appetit gegeſſen, und gewuͤnſchet, daß | 
desgleichen nur genug vorhan den ſeyn mochte. 
Als fie aber nach dreyen Tagen allen Buͤffel/ x 
Miſt verzehret, und nichts mehr übrig geweſen, 
waͤren ſie von Hunger ſo abgemattet worden, dag 
ſie keine Hand auf der Flöͤſſe haͤtten mehr ruͤhren 
koͤnnen: wuͤrden auch dieſem nach ſaͤmtlich um⸗ 
kommen, und von dem Strohm weg gewor — h 
worden feyn, ſo fern fie von der Sandba 5 
der Zeit weg —— — Hierauf haͤtten fe 1 
endlich reſolviret, einen unter 
dene ihnen allen zu ermorden, und zu 
ermorden. freſſen, damit fie nicht alle fuͤr 
unger ſterben und verderben 
möchten. Biere unter ihnen hatten dieſen Bors 
ſchlag bewilligt, und ihrer zwey, nemlich Adrian 
Verbeck und Nicolaus Lambertz, von Wa⸗ 
vern erwaͤhlet, wovon einer ſterben ſolte. 
Einer aber unter ihnen, nemlich Adrtan 
Raes, von Mittelburg, der fo wohl nach der 
Staͤrcke, als auch nach dem Verſtande und 
Gottesfurcht, der beſte unter ihnen war, even 
iefen 
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diefen blutigen und moͤrderiſchen Rath tieff zu 
Hertzen gezogen, und ſich ihnen hefftig widerſetzt: 
fagende: Man muͤſte auf das letzte eine ſolche 
Sünde nicht mehr begehen, ſondern fich 
nach einem andern Ort ſehnen, da man keine 
Speiſe mehr noͤthig haͤtte. Die andern aber 
hätten geantwortet, und geſagt: Daß ſie zwar 
ihre Schwachheiten wohl erkenneten, und 
es beſſer ſeyn würde; zu einem ſeeligen Abs 
ſchied ſich zu bereiten, und fie wuͤnſchten 
such, daß ſie von GOtt in dieſem noͤthigen 
Stuͤcke möchten geſtaͤrcket werden; befün⸗ 
den ſich aber hierin gar zu ſchwach: Naes 
hätte unter andern auch zur Entſchuldigung fürs 
gewendet: daß ſie es gar ſchwer wuͤrden zu 
verantworten haben, ſo fern ſie ihre Haͤnde 
an ihrer Mit⸗Geſellen einen für groſſer 


Sungers⸗ Noth legen ſolten. Dieſe viere aben 


waͤren doch bey ihrem Fuͤrnehmen beſtaͤndia ver⸗ 
harret; als aber Adrian Raes dieſes gemercket, 
und keinesweges in ihren Blut⸗Rath willigen 
wollen, waͤre er heimlich zu den beyden, wovon 
ie einen ermorden wollen, gegangen, und haͤtte 
ihnen ihre Lebens⸗Gefahr entdecket, woruͤber fie 
beyde bitterlich angefangen zu weinen, haͤtten 
ihn, Adrian Kaes, auch mit gefaltenen Haͤnden 
um guten Rath gebethen, wie ſie dieſem Unaluͤck 
entgehen möchten, weil es ihnen ſchwer ankaͤme, 
auf ſolche Weiſe ermordet zu werden. 
Adrian Kaes, durch Mitleiden beweget, 
waͤre mit dieſen beyden, wovon die vier andern 
nichts gewuſt, (weil es Abend geweſen/) hinge⸗ 
e | gangen, 
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gangen, und einen bequemen Ort geſuchet, wo⸗ 
ſelbſt fie eine Grube gemacht, um in derſelben zu 
uͤbernachten; dann bey en. hätten ſie keine ſo 
groſſe Gefahr gehabt, weil ſich ein jeder fur 
Adrian Raes gefürchtet: Inzwiſchen hatte 
dieſer die Mörder ermahnet, daß fie ihre Blut ⸗ 
duͤrſtigkeit ablegen, und ſich eines Beſſern be⸗ 
dencken ſolten, mit folgenden Worten: Sie 
muͤſten ihre Seele, das koͤſtliche und herr⸗ 
lichſte Pfand, nicht auf das letzte mit Blut 
beſudeln, ja, daß es doch ihnen nur zwey 
oder drey Tage das Leben verlaͤngern koͤnte, 
fo fern fie ja nach GOttes Rathſchluß auf 
dieſer Sand banck ſterben ſolten. Sie haͤtten 
zwar hierauf Gehoͤr gegeben; aber alsbald 
wieder vergeſſen, ſo bald er nur den Ruͤcken ges 
wendet. 8 j ED TR TEN 
Als aber die blut sdürftigen. Menſchen ge⸗ 
mercket, daß Adrian Raes für obbemeldete 
beyde geſorget, und derſelben Partheyangenome 
men, haͤtten drey unter den vieren beſchloſſen, den 
vierdten, nemlich Hendrich Hendrichſen Ders 

beck, bey erſterer Gelegenheit zu ermorden, an 
welchen ſie ſo viel wuͤrden zu freſſen haben, (wie 
Nicolaus Lambertz geſagt hatte,) als an zwey 
andern, weil er dick und lang war. Als aber die⸗ 
ſer nur gemercket, daß ſie ihn traurig angeſehen, 
haͤtte er ihnen einen neuen Muth gemachet, wie 
nemlich bald einige Schiffe ankommen, und ſie 
abhohlen wurden: daß bey ſolcher Gelegenheit 
ihnen allen feine Moriſche Sprache maſſen er 
lange Zeit auf der Coromandeliſchen Cute für 
| | Sadate 
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Soldate gedienet/ und die Mohriſche Sprache 
„gelernet haͤtte,) nuͤtzlich ſeyn wuͤrde. Hieruͤber 
hatten fie eine andere und beſſere Meinung von 
ihm gefaſſet, weil ein guter Dollmerccher offt 
"Des eden Erbaltung it, infonderhei in 
Be Zufaͤllen, worin fich dieſe befunden. 
Dieſes hatte er ihnen mit groſſem Ernſt zu uͤber⸗ 
reden gewuſt, damit er das Leben behalten 
moͤchte: ob er gleich der Moriſchen Sprache 
gantz unkuͤndig war. Hierin wäre Adrian Raes 
ihm zu Huͤlffe kommen, und hatte geſagt, daß er 
einen Dollmetſcher bey ſolcher Gelegenheit 
höher hielte als fein halbes Leben: Wäre ale 
ſo jener blutiges Fuͤrnehmen hierdurch abgewen⸗ 
det worden. Weil aber Adrian Raes gemercket, 
daß ſie noch immerhin auf Menſchen⸗Fleiſch be⸗ 
gierig geweſen, auch zu dem Ende obbemeldeten 
beyden nach dem beben ſtuͤnden, er ſie auch nicht 
langer davon abhalten koͤnte weil es auf das 
duſerſte kommen geweſen, fo hatte Adrian Raes 
folgendes rechtmaͤßiges Mittel practiciret, und 
geſagt: Es waͤre beſſer daß fie unter ihnen 

ſieben das Looß daruͤber wuͤrffen, auf 
welchen es denn nach GOttes Vorſehung 
fallen wuͤrde, der ſolte unweigerlich ſterben, 
Jo fern wir aber, (hatte er ferner gefaget,) aus 
unſern Schrancken gehen, werden wir es 
an jenem groſſen Tage ſchwer vor Gottes 
Gericht zu verantworten haben. Hierauf 
ſolte ſich ein jeder wohl bedencken. Weil ſich 
aber ein jeder fo viel eingebildet hätte, als der 
andere, waͤre ſein Vorſchlag nicht angenommen 
n Do worden, 


“ 
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worden, ſondern fie haͤtten ihm geantwortet: 1 


Man ſolte ſo viel Ceremonien nicht mehr 


daruͤber machen, es muͤſte doch einer ſterben. 
Endlich haͤtte Nicolaus Lambertz das Meſſer 


ergriffen, und einen oder den andern anpacken 
| . 5 Es haͤtte ich aber Adrian Rabe f 
groſſer Beſtuͤrtzung bemuͤht, dieſes zu verwehten. 
Ihrer zwey Nach langer Rathpftegung waͤte 
fahren in endlich unter ihnen beſchloſſen, fünf 


Ste. oder ſechs Hoͤltzer von der Floͤſſe abe 


zunehmen, davon eine kleinere Floͤſſe zu machen, 
und ihrer zwey mit derſelben unter Gottes Geleit, 
in See fahren zu laſſen, um dieſem nach Land 


oder Schiffe außzuſuchen. Vor dem Abſchied 


haͤtten diejenigen, welche auf der Sandbanck 
geblieben waͤren, ihnen ihr meiſtes Geld uͤber⸗ 


reichet, damit fie, wann GOtt der HE ie 
gluͤcklich irgend an ein Land bringen wuͤrde, 


Schiffe dafur miethen ſolten, um ſie von dieſer 
betruͤbten Sandbanck abzu hohlen. 


Auf bittliches Flehen Adrian Kaeſen, hätten 


die fuͤnfe verheiſſen, inzwiſchen im Friede zu 


leben, und auf einen guten Erfolg und Ausgang 
zu warten. Obbemeldte beyde waͤren endlich an 
Kommen einem Bengaliſchen Ork ankom⸗ 
an Land. men, nicht wiſſende, was es für 
e e Land geweſen hätten auch Die Ss 
wohnernichtverſehen können, jene aber Härten 


gar leicht aus ihrer magern Befchaff heit ges 


urtheilet, daß fie von einer duͤrren u 


uberfluͤßige Speiſe und Tranck für 


lichen Weyde kaͤmen. Man hatte ihnen endlich 
gefeget, und 
duch 
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d 5 5 = 5 e 200 rn einem brælent dem Nabab, 
e Id⸗Oberſten uber 


2 


Ober 


die Zur ic:gebliebenen abe 


biß ſie ſelbſt in des Nababs Lager kommen 


wW3 eh, woſelbſt fie dieſe verlohrne beyde Mit⸗ 


Seelen in dinem Schiffe gefunden, auf wache 
ägeländer commandiret hätten. Betref⸗ 


Feber Pabel > 
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er, gt ek wir 15848 ge, wir 


Wolten dich Pay, Pay, gelernet haben. End» 
ich waͤren die Fi 


ihnen, gefodert. Ku, 
Als fie aber i in das € Se Si getreten, und 
in. zum un 1 1 


nacht, die s ene i 
wah erfahren eden, wie es ihnen ergangen, 


ide die f ee ſel lbige haͤtten nach act 
ee ) e Siſcher geſehen, und 
nen Hendrich Hen⸗ 
in Moriſcher Sprache, 
deren er kundig zu ſeyn ſich Für zuvor verlauten 
1 laſſen, t würde züruffen, hatte er ſich nur voran 


bung. a | 
1 der ef ton Som 


ſcher herbey kommen, und hätten 
nach ihrer Gewohnheit luer ihre Meſſer von 


fe an 3 1 
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wären die Fiſcher an eine andere Sandbancek 
gefahren, und Hätten fie aus dem Schiff hinaus 
gepruͤgelt; die Unwilligen aber uͤber Bord ge⸗ 
worffen, fürgebende, fie waren nun an der Ben⸗ 
galiſchen Seite. Hierauf waren die Fiſcher 
wieder weg gefahren. Nachdem ſie nun bey nahe 
24 Stunden auf dieſer Sandbanck geweſen, 
waͤren andere Schiffe mit Honig geladen, her⸗ 
bey kommen, und haͤtten nach eingenommener 
Nachricht ihres betruͤbten Zuſtandes, ihnen 
Honig und Reiß uͤberfluͤßig gegeben; deffen uns 
geachtet hätten fie ſich doch befürchtet, daß fie 
auf der Sandbanck zuruͤcke bleiben wuͤrden, 
weswegen ſie heimlicher Weiſe Huͤte und 
Muͤtzen mit Honig gefuͤllet hatten. Des Mor⸗ 
gens aber waren fie doch von ce ae l 
n genommen, und nach dem Dorff 
Saen Sondiep in Bengalen gefuͤhret 
f worden, und deſſelben Tages gegen 
Nachmittag, hatte man auch unſern Schiffer, 
mit noch 14 Perſonen aufgebracht, und zu dem 
28 Perſonen Orangkay gefuͤhret. Fünf Tage 1 
kommen bey hernach kamen wir uͤbrigen fuͤnfe 
einander. auch an, alſo, daß nunmehro 28 
Perſonen bey einander waren. 
Was die erſtern Perſonen anbetrifft, welche 
nach geſchehenem Schiff» Bruch alsbald mit 
einer Floͤſſe weg fuhren, und in die See trieben, 
on denen habe ich nimmermehr einige Nach⸗ 
richt erhalten koͤnnen; ohne allen Zweifel ſind ſie 
ſamtlich im Meer umkommen, oder von Hunger 
geſtorben. ei) 
Der 


20 des Schiffes Schelling. 41 
Der obbemeldte Oran gkay war ein Ben ga⸗ 


let, und ein ſehr guthertziger Mann, (dann man 


ander unter denen Mohren und Bengalern 
viele gute Leute,) und erwieſe uns eine ungemeine 


Gunſt und Liebe, erzeigte ſich auch anbey ſonder⸗ 


dannenhero gab er unſerm Schiffer zuvor durch 


er ſich wit den Seinigen auf der Reise zu bers 


2 


Wir truncken vor ihrem Abſchied noch luſtig 


h * 


r mitleidentlich uber unſer gehabtes Ungluͤck⸗ 
feinen Dollmetſcher ausführliche Nachricht, wie 


A 
1 
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einen Reichsthaler: Butter, Honig und Rind⸗ 
Fleiſch find auch daſelbſt ſehr wohlfeil. Wir 
waren von dem Morgen biß an den Abend 
beſchoͤfftigt mit Kochen und Braten; ja konten 
in den beyden erſten Tagen nicht ſo viel fertig 
machen, als wir aſſen; konten auch des Nachts 
kein Auge zu thun, für Hunger; ſondern nages 
ten die gantze Nacht an dem Reiß, und ſoffen 
die Eye rohe aus. Wir hatten gerne des 
Nachts Feuer angelegt; durfften es aber nicht 
thun. Man konte auch im gantzen Dorffe kein 
Brod bekommen, weil fie lieber Reiß aſſen, wie 
ſie ſich denn auch im gantzen Lande mit dergleis 
chen behalffen. TE 
Nachdem wir uns fünf Tage daſelbſt ers 
quickt hatten, entdeckten wir dem Orangkay,daß 
wir geſinnet waͤren, Abſchied zu nehmen, in 
Hoffnung unſere ubrigen Mit⸗Geſellen noch ein 
zuhohlen, wornach wir ein hertzliches Verlangen 
halten; bathen derowegen ihn, daß er uns bey 
erſter Gelegenheit, nach ſeiner Gutbefindung fer⸗ 
ner fort ſenden wolte. Anfaͤnglich wolte er nicht 
darein willigen, fürgebend, wir haͤtten noch nicht 
Kraffte genung, uns auf den Weg zu machen; 
endlich aber, erhielten wir unſern Willen. EV 
ließ uns auch durch feinen Dollmetſcher anden⸗ 
ten, daß wir uns mit Speiſe wohl verſorgen 
Bekommen muten: Hierauf abend ir 
Urlaub von ſchied, und ſtiegen in ein Indiani⸗ 
VBolwael! ſches Schiff, welches von zwey an⸗ 
fahren. dern begleitet ward, damit uns von 
eden Arackaniſchen See, Naubern 
kein Leid wiederfahren moͤchte. ! 


j 
N 
er 1 
* * 1 


Lebens⸗ Mittel ziemlich darauf giengenn 


20 i i 
85 de noch von der Stadt Bolwalmaren, 5 5 
Bolwaf un. wurden wir an Land geſetzet, und 

eee ehen einem Leibſchuͤtzen nach der 
Stadt gebracht; muſten aber bey der aͤuſerſten 
Schild wache ſo lange ſtehen bleiben, biß der 
Leibſchütze die Briefe dem Regenten eingehaͤn⸗ (4 
diget hatte. Es wohneten daſelbſt einige Port NT 
giſen, welche wir erſuchtein, daß ſie uns Speiſe 


für Geld verkauffen ſolten; ſie gaben uns auch I 
Much und Reiß, und einch Topf, daß wir dn 
Reiß bey ihrem Sener kochen ſolten. Kaum 
harten wir den Maß gekocht; da kam der deb. 


n =) 
=, 
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ſchütze wieder zuruͤcke, um uns abzuhohlen, Weit { 
uns aber keine Zeit gegoͤnnet ward, den Reiß 
zu eſſen, trugen wir den heiſſen Topff durch die 
Stadt hin, und fielen ſamtlich dabey nieder, ſo 
bald wir an des Regenten Behauſung kommen 
waren. Hernach wurden wirzuunſerm Schif⸗ 
fer (der noch zu Bolwal mit den ſeinigen war) 4 
in einen köſtlichen Saal gefuͤhret; einjederaben 
muſte fein Geld von fich geben, und aufrichtig 
bekennen, wie viel er noch bey ſich haͤtte. Dieſes 
war ein Landes⸗Gebrauch und Gewohnheit, 
laut welcher, der Orangkay einem jeden ſo 
viel Geldes wieder geben muß, als ihnen 
von den Raͤubern genommen worden. Dee a 
nach bekam ein jeder fein Geld wieder: Hier⸗ 
auf wurden wir durch des Regenten Leibſchuͤtzen, 
welche Portugiſen waren, und eingroß Anſehen 
hatten, zu unſern Mit⸗Geſellen hingebracht, um 
bey einander zu u F his — 7275 —— : Pr 
Werden her- „ Daſelbſt wurden ung Eoftl 
— Speiſe aufgetiſchet nemlich fe 
| welches ein koͤnigliches | 
ſoll, wie die Leib⸗Schuͤtzen bezeigten: Sole ſees 
geſchahe auf Befehl des Regenten, der den 8 
Chriſten uͤber alle maſſen gewogen iſt. Auf 
ſolche Weiſe erhohlten wir uns ſtattlich, und 
nahmen unſere Kraͤffte je mehr und mehr zu 
mit der Zeit aber eckelte uns für ſolcher über⸗ 
flußigen Speiſe, und haͤtten lieder etwas anders 
gehabt, maſſen dieſe Brenſie ſehr fett, und alſo X 
ſehr mit Specereyen gervürget wat. Sie ward 
von feinem weiſſen Reiß ar % 
2 h an 2 7 


fiir 
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Ganß oder zwey Huͤnern, gekocht; hernach mit 
vielen Naͤgelein, Muſcaten⸗ „Bluümen, weiſſen 
Zucker, und Caneel, oder Caneel⸗Blaͤttern, wie 
auch mit Saffran, und andern Specereyen, 
vermiſchet und gewuͤrtzet; welches man hernach 
in Butter braten muß, biß die Ganß oder die 
huͤner muͤrbe geworden. Dieſe Speiſe ward 
ns je länger je mehr zuwider; derohalben wir 
lieber trucken Reiß, mit einem Stücke gefalges | 
nem Fiſche hätten eſſen wollen. 
Bat der Nachdem wir daſelbſt fuͤnff Ta⸗ 
1 Be ge geweſen waren, ward eine groſſe 
ohren Verſam̃lung bey den Moren gehal⸗ 
ten, welche herrlich anzuſehen war. 
Di Verſamleten kamen aus allen Landen und 
Städten, über welche der Megent oder Landes⸗ 
Fuͤrſt zu befehlen hatte, auf Pferden geritten, 
hatten auch viele Leib⸗Schuͤtzen mit Schilden, 
Pfeilen und Bogen gewafnet, bey ſich. Als 
nun dieſe groſſen Herren verſam̃let waren, trat 
der Landes⸗Fuͤrſt mitten unter ſie, und ſetzteu 
ſich hernach ſaͤmtlich auf die Erde, wie die 
Schneider auf ihren Werckſtaͤtten zu ſitzen pfle⸗ 
gen, unter dem dosen Himmel, nieder, blieben 
auch den gantzen Tag auf ſolche weiſe ſitzen. 
Nach geſchehener Verſamlung, erhielten wir 
Ordre, bald z derkeiſen, wornachu uns auch jehe 
—— 1 \ 
Es geſchach nichts auffer, oder in dem Hoft, 
| daß die Mohren wie auch die Bengalen, den 
ſchwartzen Portugiſen nicht offenbahrten, welche 
05 en * ihren Correſpondenten wieder zu 
1 | 2, $ wiſſen 
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Chriſten wer; 


aufgehalten hatten, da erhielten wir Befehl r 
dannen zu ſchelden, und gerade auf Deka 
reiſen: Wir wurden von einer ziemlichen 


zahl Mohren und Portugiſen nach bemeldten 


Deka, auf 100 Meilen Landwerts hinein, bes 


gleitet. Enn gewiſſer Portugiſe lieff vorab 
um unſere Ankunfft dem Regenten zu Deickabe⸗ 
Kommen bey kant zu machen: Nebenſt ihm ging . 
Dekka. auch ein Hollaͤnder mit, der auf 4 
. Mohriſche Weiſe gekleidet ware: 
Wir meinten, daß derſelbe ein Mammelluyk 
geworden? horten aber, daß es eine gemeine 
Weiſe in dieſem Lande, unter den Engellaͤndern 


wiſſen thaten. Sie wurden auch fuͤr allen ans 
dern geehret zig ſelbſt die anſehnlichſten Mohren 
gaben ihnen groſſen Reſpech: Welches uns 
ſelzam fuͤkam, weil es nur ſchlechte und un 
anſehnliche ſchwartze Portugiſen waren. Wer J 
nur den Chriſten⸗Nahmen fuͤhret, 
den hoch ge der wird für einen vollkommenen 
Soldaten bey ihnen gehalten, und 
we ein Grafe und Fuͤrſte geehret, 
Nachdem wir nun daſelbſt in geuns 
ben a 


me 


wäre. Es kamen auch vier Indianer, mit einee 


Balakin herbei, die unſern Buchhalter, der kranck 1 f 
var, tragen ſolten. Als wir zu Dekka ange- 
komen, war unſer Ober⸗Regent Sandvoort 


nach Ongely verreiſet; fein Statthalter beg, 
empfing uns ſehr freundlich, welchen wir auch 4 


unfern gefährlichen Schiffbruch, und was ſich 


lerner begeben hatte, erzehlten. Wir hörten 
Buche daß das zwezte Schiff, weches mit u 
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aus fuhr, bey der Inſel Ananas mit ſechs Kaſten 
voll Geldes, verungluͤcket ware: e. 
den et Gemeldter Statthalter brachte 
ſich empfan' uns hierauf in einen Saal, woriane 

gen, er alebaſd einige Flaſchen mit Ge⸗ 
Ina traͤncke bringen ließ, und ſoff uns 
luſtig zu; endlich muſte auch der Koch das Sei⸗ 
nige thun. Als dieſes geſchehen, ließ er uns in 
ein Packhaus bringen, in welchem wir, als groſſe 
Her ken, trackiret wurden. Wir wurden end⸗ 
lich ſo lecker, daß wir den Neiß ſtehen lieſſen, 
und Brodt für unſer eigen Geld kaufften, wel; 
ches uͤber die maſſen ſchoͤn daſelbſt it. Als der 
Statthalter vermerckte, daß uns das Brodt 

heſſen, als der Reiß fehmeckte, ließ e für uns 
einen groſſen Korb mit Brodt und Kaſe in das 
Pack⸗Hauß bringen, woran wir drey Tage 
re hatten. Summa, wir hatten ſolchen 
Überfluß, an Speiſe und Tranck, daß wirs nicht 
mit einander verzehren konten. 

Am ſechſten Tage miethete der Statthal⸗ 
ter für uns ein groſſes Schiff, worin wir ſaͤmt⸗ 
lich Raum genung hatten zu liegen, und wolte 
uns nach Ongely; der Niederlaͤndiſchen Oſt⸗ 
Indiſchen Compagnie Haupt⸗Stadt in Ben- 
alen, bringen laſſen, damit wir wieder auf die 
kechten Schiffe kommen moͤchten. Er ließ auch 
einen groſſen Ochſen ſchlachten, und einſaltzen, 
und gab uns auch dabey Reif, Huͤnner, und 
Kitſery mit auf den Weg. 


„ 


Als wir aber des folgenden Tages verrei⸗ 
fen wolten, lieffen einige Briefe ein aus dem 
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Moriſchen Lager, dieſes Inhalts, daß der 
Nabab, des Groſſen Mogols Feld⸗Herr, uns zu 


ſehen begehrte; wurden alſo in unſer Ongeliſchen 


Reiſe verhindert, deren Fortgang wir lieber ges 


ſehen hatten. Weil wir auch geringe Luſt hat⸗ 


ten, dorthin zu reiſen, erſuchten wir den Stadt⸗ 


halter bittlich, ob wir nicht doͤrfften nach Ong- 
ely fort fahren; er antwortete aber, daß es nicht 
anders ſeyn koͤnte, weil er dem Nabab dieſe Bitte 
nicht abſchlagen doͤrffte; ja er muͤſte ihm ge⸗ 
horſamen, ſo ferne er den Herrn von Bruch 


ſelbſt, der des gantzen Bengaliſchen Kaufe 
Handels Ober⸗Inſpector war, zu ſich beruffen 


würde. Er ſagte ferner: Daß der Nabab 
dem Herrn von Bruch haͤtte wiſſen laſſen, wie 
er von der Oſt⸗Indiſchen Compagnie vier Hol⸗ 
laͤnder begehrete. Hernach wieder zwey, welche 


ihm die Compagnie verweigert, worauf den 


Nabab ſolte geantwortet haben: Sehet, ich habe 
ſo viele Holländer in meinem Lande und 


wann ich wolte, koͤnte ich fie alle zu Scla⸗ 


ven machen. Als wir dieſes hoͤrten, und keine 
befiere Refolution hoffen konten, bathen wir noch 


dieſes eintzige, von dem Statthalter, daß er uns 


doch von dieſer Zeit an, in das Buch zeichnen 
laſſen wolte, weil wir lieber gefinmet wären, der 
Compagnie zu dienen, als dorthin zu reiſen. 
Welches er denn verſprach: machte uns auch 
ſerner einen guten Muth, ſagende: Daß uns der 
Nabab nur bloſſer dings beſehen wolte, wann 
dieſes geſchehen, wuͤrde er uns wieder gehen 
laſſen, ja wir wurden uns uber dieſe u. 

| | f 
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ua, weil er ein maͤchtiges Lager Var das 
beſehens wehrt waͤre. Wohin dieſer Nabab 
kaͤme, da lieſſe er alles vor ſich weg brennen: 


haͤtte auch unzehlbare Schiffe bey ſich, wie auch A 


| viele Hauff Leute. 1 5 
1 Wann das Lager aufjübrechen pflegte, vers 
ungluͤckten viele Schiffe, weil ſie den ſchnell⸗ 
flieſſenden Ganges hinauff muͤſten, und von der 
Fluth uͤberſtroͤhmet wurden. Er hätte auch 
eine ſtattliche Reuterey, leichte sund ſchweres 
Geſchuͤtz, fo wohl Hollaͤndiſcher, Engellaͤndi⸗ 
ſcher als auch Portugiſiſcher Gattung. Der 
Nabab ſelbſt wäre ein alter Mann, der von 
Jugend auf ein Soldate geweſen, und viele feſte 
Staͤdte und Laͤnder zum Dienſt des Groſſen 
Mogols, erobert hatte. Niemahls hätte er 
jemand bekrieget, noch ſein Lager vor einer 
Stadt aufgeſchlagen, daß er nicht ſiegreich wie⸗ 
der zuruck gekehret waͤre. Wir haͤtten auch unſer 
ji Verbleiben i in des Nababs Zelte. Als wir dieſes 
alles gehöͤret hatten, machten wir uns fertig, um 
mit dem Schiffe, welches uns ſonſten nach 
Ongely hätte bringen folen, nach des Nababs 
Lager Ne 
‚27 Männe Nachdem wir in dem Nieder ⸗ 
4 Blende Töndikhen Contor, oder Kauff⸗ 
Nababs Hauſe Abſchied genommen, wur⸗ 
Lager. den unſer ſieben und zwantzig, (weil 
unſer Buchhalter geſtorben war,) in ermeldetes 
Schiff gebracht. Unſer Schiffer gieng zu den 
| Moren, und ſetzte ſich in ein kleines Sch 3 die 
| uns nach Dem non Waden ri ten. u 3 
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Reife paßirten wir viele Dörfer, Staͤdte und 4 
Lander; es ſtunden aber faſt in keinem Dorffe 
zwantzig Haͤuſer, weil der Nabab im Aufbruch 


des Lagers alles mit ſich genommen. 


Mach dem wir einen gantzen Monat, theils 


— 


im Schiffe gefahren, theils auch zu Fuße gangen 
waren, kamen wir bey einem Fiſcher⸗Dorff au, 


woſelbſt wir leichte Schiffe mietheten, um alſo 
deſto geſchwinder fortzukommen⸗ Nantiſchen 
verlangte uns ſehr, nach des Nababs Lager, und 
fragten zuweilen, wie weit es noch von dannen 


* 
8 


ö 


waͤre; worauf fie antworteten: ungefehr noch 
dreyhig Kos, eine Kos gerechnet zu einer Ten 
ſchen Meile. Der andere ſagte, nur zehen. Der 
dritte ſagte Oe wa, das iſt, dorten, und wieſe mit 


dem Finger in die Lufft, welches bey ihnen eine 


Gewohnheit zu ſehn ſchiene: maſſen fie jederzeit 
in die Lufft wieſen, fo offt wir nach Haͤuſern und 


Doͤrffern fragten. Im übrigen ſind ſie gute 


Leute, nicht argliſtig und betriegeriſch, noch 


diebiſch; doch ſchmaͤhſuͤchtig in allen ihren 


nimmermehr aber nennen ſie den Teufel. Wann 


fie einen Eyd ſchwehren, nennen fie GOttes 


Nahmen, und beiſſen auf die beyden Vorder⸗ 


Finger, und mag man ihnen alsdenn wohl 


trauen, weil ſie lieber ſterben, als faͤlſchlich bey 
Gottes Nahmen ſchwehren ſolten. 

Kommen bey Nach fuͤnf Tage⸗Reiſen kamen 
ein Schiff wir zu einem Schiff des Nababs, 


des Nababs. welches nach dem ed | 


au 


Wercken, reden auch ſehr garſtig, wann fie 
erzuͤrnet ſind; fluchen aber wenig, oder niemals 


wife Sill, 
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| 
| 
| 


waret, . wovon hr übt igen 
in e in dieſes Schiff ſtiegen. 
eb loge mit uns in das Lager, und 
e e 


jvc N nn | 
1 . N Bi e 

Nabab ir 
W Mai: I: an 


Als 7 ene e dor eb Nabahe Sat 
en waren, wurden wir von demſel ben 
inein geruffen, welchen wir ehrerbiethig grüſſe⸗ 
en. Als dieſer unſern Gefangen⸗Waͤrter nur 
it einem Arm ſahe, ließ er durch den Dolmet | 
1 fragen, wie er dazu kommen waͤre. u WB 

| 2 0 7 A 9 1 rm en ihm 1 
ch eine Au el abgeſcho en. ls dieſes — 7 
he n er u ſeiner Hand - 5 6 8 5 
N ' N ie - | 
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die Bruſt. Hierauf ließ der Nabab einen Topff 
mit ſtarcken Arack, der fur die Elephanten gedi⸗ 
ſtilliret war, herbey bringen, nebſt einem groſſen 


hoͤltzern Dollang, oder Schuͤſſel mit Pomer⸗ 


rantzen. Der Nabab wieß uns, das wir an 


den Aracks- Topff fallen, und luſtig herum trin⸗ 
cken ſolten; wir funden aber denſelben oben mit 


Kalck fo feſt zugemacht, daß wir die Meſſen 


darauf zerbrachen, konten denſelben doch nicht 5 


öffnen... Der Nabab ſahe unſere angewandte 
Muͤhe und Arbeit mit lachenden Munde zu, und 
ſagte: Er hätte dieſen Topff zu dem Ende her⸗ 
bey bringen laſſen, ob er gleich wohl gewuſt haͤtte, 


daß wir ihn nicht wuͤrden aufmachen koͤnnen; 
es geſchahe aber darum, daß wir ſolten beſchim⸗ 
pfet werden. Weil nun die Holländer bey 


dieſen Voͤlckern das Lob haben, daß ihnen 


kein Ding unmoͤglich, ſo hielten wir dafuͤr es 


wuͤrde uns eine groſſe Schande ſeyn, ſoferne 


wir den Topff nicht öffneten. Da wir aber keine 
Gelegenheit ſahen, den Topff oben auf zu ma⸗ 


chen, und bey den Arack zu kommen, ſo nahmen ; 
wir alsbald ein ſpitziges Meſſer, und bohrtenſo 


lange zur ſeiten des Topffs hinein, biß wir ein 


Loch machten, worauf uns alsbald der Arack 
vor die Naſe ſpritzte; wir ſteckten hierauf als⸗ 


bald ein Zaͤpflein hinein, und truncken luſtig a 
Trincken 


des Nababs Geſundheit herum, wel⸗ 


karten ches dem alten Manne ſo lieb und 


Arack. angenehme war, daß er mit der 


Hand ein luſtig Zeichen gab, als 


hafte er ſagen wollen: Luſtig getruncken, und 
8 lluſtig 


ö 
b 
ö 
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luſti e wie wir denn auch aus gu- 
tem Hertzen ziemlich ſtarcke Zuͤge thaten. Kein 
Tranck hat uns zuvor das Haupt ſo ſchwer 

. machen koͤnnen, als dieſer Arack, es wird auch 
im gantzen Lande fuͤr die Menſchen kein ſo ſtar⸗ 
cker Arack diſtilliret, als nur alleine für die Eſle⸗ 

r phanten, die im Kriege gebraucht werden, welche 
A ae die Menſchen, trincken. 

s wir nun halb truncken geworden waren, 

fee etwas freymuͤthiger an zu reden bey 

125 abab, der uns denn erfuchte, daß wir ſechs 

„ onat bey ihm bleiben ſolten, hernach wolte er 

uns ferner Buben. Wir bewilligten ihm 
dieſes, ob gl eich wider unſern Sinn und Mei⸗ 
nung. Er! erhieß uns auch so Ropien, Cift fü 
viel als 25 Reichsthaler,) für einen jeden Kopff, 
den wir von dem Feind bekommen wuͤrden; für 
einen lebendigen Gefangenen aber, 100 Nopien, 1 

das iſt, co Reichsthaler. 19 

Der Nabab verhieß 11 wolte den Sch #15 


ni 


fer voraus ſenden, weil d elbe Rechnung thun | 
muſte, wie auch den Barbier, und drey Jungen, | 
die fuͤr ihm noch zu klein waren, und keine ſonderr⸗ 1 
liche Dienſte thun konten. Der Steuermann 
hielt auch um feine Erlöfung an, er konte aber 
anfaͤnglich feine Bitte nicht erhalten. Der Bar⸗ 
| bier, Gelmert Vosburg, half dem Steuermann 
mit guten! Worten bey dem Nabab, fuͤrgebende, # | 
daß er einen Bruch hätte, Worauf der Nabab | 
antwortete: daß er und wir nichts ſchweres zu 12 
un bekaͤmen, ſondern nur eſſen und trincken 
| 
| 
| 


| ſolten, weil wir Di Haß net Wi Seger 


434 Giefaͤhrlicher Schiff Bruch 
roſſe Dienſte thun koͤnten. Auf vielfältiges. 
Anhalten des Barbierers aber, erhielt endlich 
der Steuermann ſeine Erlaſſung: Zogen alſo 
Sechs wer- ihrer ſechs wieder nach dem Oſt⸗ 
den nach Indiſchen Contor. Als wir den 
Bolwal ge. Aracks⸗Topff halb ausgeſoffen 
man. hatten, und ziemlich luſtig gewor⸗ 
den waren, entſtund unter unſern Leuten eine 
Uneinigkeit uͤber die Pomerantzen, weil einige 
deren zu viel aus der Schuͤſſel genommen hatten, 
ma ſſen ein jeder, wegen ihrer Schönheit, groſſe 
Luſt und Belieben zu denſelben trug, ja, ich kan 
mich nicht erinnern, daß ich dergleichen in den 
vierzehendehalb Jahren, welche ich in Oſt⸗In⸗ 
dien gebracht, weder in Holland, noch ſonſten, 


Von TR L 


| 


Aracks⸗Topff nachtragen. 
Als es nun Abend geworden war, giengen 
wir ſchlaffen, muſten uns aber ohne Decken, 

unter dem bloſſen Himmel behelffen, ungeachtet 
es ſehr kalt war, wodurch auch viele Moren ſtur⸗ 

ben. Des Morgens ließ uns der Nabab 600 
Nopien, oder 300 Reichsthaler geben, und 
giengen wir auf ſeinen Befehl in ein Schiff, 

Goerap genannt, welches 40 Ruder⸗Knechte er⸗ 
foderte, und gemeiniglich zwoͤlf oder vierzehn j 

Geſtuͤcke 


geben moͤchte; ließ auch durch feinen Diener den 


4 
nu 
3 
Lt 
8 
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Geſlcke zu führen pfiegete. Bey einem jeden 
Geſtuͤck ſteht ein Moriſcher Conſtabel. Es be- 
funden ſich auch drey Steuerleute, ein Boot ⸗ 
Geſelle und ein Schiffer, auf dergleichen Schif⸗ 
fen: e ſie pflegten mit 70 Menſchen 
„Gba ine beſetzet zu ſeyn. Uber dieſes gehoͤren 
W Se. bey einem jeden Goerap, vier kleine, 
a gone lange Schiffe, Kollen genant, 
worin ungefehr ſech zig Ruder⸗Knechte ſitzen, und 
rer trohm auf den Ganges rudern: auf | 
dieſen Koflen liegen drey oder vier kleine Geſtuͤck: 
dieſe Petter haben auch vier Steuer⸗Boorte, 
Lossen eine zwey hinten und 2 forne im Schiff, 
Art 2 welche recht auf dem Waſſer lie⸗ 
She gen, damit ſie nicht etwa umge⸗ 
worffen werden moͤgen, wann ſie 
vieleichte queer in den Strohm verfielen, wie ſich 
offt zutraͤgt, und iſt alsdenn nicht noͤthig, daß 
einer dem andern helffe. Auf dieſen Schiffen 
ſind durchgehends achzig Menſchen, beſtehende 
in Steuerleuten, Conſtabel, Soldaten und An⸗ 
mahnern, daß alſo zu einem Gcetap ungefehr 370 
Menschen gehoͤren. 
SCs waren auch zwey Schiffe! in des Nababs 
7 Dienſt, worauf vier Engelaͤnder commandirten: 
wie auch eine Galliote mit 14 Geſtuͤcken, unter 
Commando einiger Portugiſen; dieſe aber 
wurden von der Galliote abgenommen, und 
muſten unſer neune derſelben Stelle bedienen; „ 
Nicolaus Lambertz aber ward zum Ober. 
Haupt über ſie alle geſetzet: alſo, daß wir nicgt 
er hatten, en Em naß zu machen 
| | benden > 
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ſondern uns ſtets konten aufwarten laſſen. Auf 
dieſer Galliote, wie auch auf zwehen andern 
Schiffen, waren 520 Menſchen verordnet, 
welche dieſelben fort rudern muſten, in Betrach⸗ 
tung, zu einem jeden Schiffe ſechs, auch wohl 1 
acht kleinere Schiffe gehoͤreten, welche zugleich 
muſten mit fortgebracht werden. © a u 
Wir ſahen auch Galliaſſen in groſſer Mens ” 
ge: ſeldige waren hinten und forne platt, und 
wurden von vierzig Sclaven fort gerudert fuͤhr⸗⸗ 
ten auch zwoͤlf oder vierzehn Geſtuͤcke; hatten 
aber keine Maſt Baͤume. Sie find auch meh⸗ 
rentheils mit ſechzig Chriſten und Mohren beſetzt, 
worüber die Portugiſen das Commando hatten. 
So fern ein Mohr ſich nur ein wenig in die Por⸗ 5 
tugiſiſche Weiſe ſchicket, wird er alsbald von 
dem Nabab mit einem guten Dienſt begnadiget, 
und wird geehret wie ein Herr. 3 
Korre Bat, Dagelbſt waren auch Koſſen in 
tel, eine Art groſſer Menge, wie auch viele andee 
Sole Schiffe, Kotte Battel genannt, das 
it, groſſe Schiffe, welche dem Lager das noͤthige 
Geſchütz nachfuͤhren: Dann, ob gleich der Feld⸗ 
Herr fein Geſchuͤtze zu Lande verliehren ſolte, ſo 
hat er doch noch fo viele Geſtuͤcke zu Waſſer, als 
andere zu Lande. Man ſahe auch noch uͤber dieſes 
groſſe Schiffe, auf welchen zwey oder drey Haͤu⸗ 
fer mit Gallerien ſtunden, worin die Weiber 
und Kebs⸗Weiber der hohen Officirer wohnen; 
Man ſagte, daß der Nabab in feinem Lager 40 
Staats⸗Jungfern oder Kebs⸗Weiber fir den 10 
Groſſen Mogol mit ſich herum fuͤhrte, reihe 3 
durch 


n 
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durch die Verſchnittenen ſehr genau bewahret 

würden. Keine Manns ⸗Perſon darff zu ihnen 
kommen, es ſey denn, daß er verſchnitten fen. Die 

Staats ⸗Leute und Groſſen halten zwey biß drey⸗ 


nd Mann ſtarck, wie ich von glaubwürdigen 


* 
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Nabab den König von Alſam angreiffen. Die 


Reuterey ritte bey zwey⸗ biß dreyhundert unor⸗ 9 
dentlich voraus, und theilte ſich hernacher in 
zwey Theile, wodurch der Nabab hin ritt. | 


Feldzugs Der Nabab, fs bald er aus ſei⸗ 


Ordnung. nem Zelt kam, ſchwung er ſich ber 


hende auf ſein Pferd, woruͤber wir 


uns nicht genung verwundern konten, daß ein 
ſolcher alter Mann ſo geſchwinde auf das Pferd 


ſteigen konte. Vor ihm ritten einige auf Ele⸗ 


planten, und verkuͤndigten feine Ankunfft auf 
Trompeten; ingleichen ritten einige vor ihm 


her, mit ſehr groſſen Paucken, welche auf den 


Elephanten lagen, und durch ihr Getuͤmmel und 


Klang weit und breit konten gehoͤret werden. 
Hierauf folgte ein Hauffe Elephanten, die auf 
dem Ruͤcken zwey groſſe Geſtuͤcke mit ihren zu⸗ 
gehoͤrigen Zeuge, nebſt einem Conſtabel, in einem 
viereckten Embaty oder Gehoͤltze trugen. Auf dem 
Genicke des Elephanten ſaß ein Karnack der den 


Elephanten mit einem Streit⸗Hammer regierte. 


Hinter dem Nabab ritten die Sclaven, wel⸗ 
che weiſſe Ruſſen find. Hernach kam das Fuß⸗ 
Volck, beſtehende in einer uͤberaus groſſen 


Schaar: Ihre Waffen find Musqueten, Pi, 


cken, Feuer⸗Lantzen; an einigen find auch wohl 


kleine Kammer⸗Geſtuͤcke feſte gemacht; andere 


führen Schild, Saͤbel, Pfeile und Bogen: 
dieſen folgten die groſſen Kriegs⸗Elephanten 
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wie auch eine groſſe Menge Eameele, welche 9 
ein Geſtuͤck mit einem Conſtabel auf dem Ruͤ . 
cken trugen: Die Elephanten und Cameele 1 


find 
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und an den Ort wieder aufgerichtet woſelbſt 


das Lager poſto faſſen ſolte, wornach ein jedes 
Regiment um Auf lag der Zelte ſich rich⸗ | 


“nn konte. 125 
Es werden auch offt im Aufbruch viele 


Menschen todt gedruͤcket, ihrer viele verirren 
ſich im Lager, daß ſie nicht wiſſen, wohin oder 


woher ſie kommen und gehen mu en. Man 
te daß zur Bezahlung dieſer Armee, 

Monath uͤber die funfzig Hollandiſche T Tonnen 
Goldes erfordert wuͤrden; hergegen hat der 
Feld⸗Herr ungemeine groſſe Contribution, Zoll 


und Schatzung von den Kauff⸗ Leuten und Her⸗ 


ren, welche dem Lager folgen, dergeſtalt, daß 


er von ihnen zwey Drittheil alle Wochen ein⸗ 


pfaͤngt: alſo, daß er obbemeldte groſſe Summe 


leicht zuſammen bringen kan, deſto mehr, weil 


ein jeder gleichſam gezwungen wird, dem Krieg 
I zu folgen, und Hauß und Hof ftehenzulaf 


durfft erdencken, welches nicht im Lager ſolte 
a, bekommen ſeyn, ausgenommen ſtarck Ge⸗ 
aͤncke: maſſen denſelben niemand Krafft der 
Wahometiſchen Geſetze, als die Chriſten trin⸗ 
cken darf. Es traͤgt ſich offt zu, daß die Fuͤrnehm⸗ 
* meer den Mohren, ihre Diener mit drey⸗ 
Werth nach Wein ausſenden; koͤnnen 

aber Pag nicht bekommen: Dann es iſt 


ag. 
| find. auch ſehr geuͤbet im Streit. Alle Fahnen 
und Cornette wurden im March voran getragen, 


Man kan nicht zu des Menſchen Noth⸗ 


ma 


Lau Cure bey Lebeus⸗Straffe oder bey 


Verluſt Yen rechten Lern eh 0 
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als den Chriſten, dergleichen zu verkauffen, in 1 
| 


Betrachtung, die Moren gar leicht, wann ſie ſich 


voll geſoffen haben, unter einander erſtechen und 
ermorden. Der Nabab bekriegte das Land Kosbia 
undẽ eroberte auch daſſelbige; ich 


Das kand habe nur einen geringen Theil die 2 


Kosbia wird 


erobert. ſes Landes geſehen, weil ich laͤngſt E 
dem Revier hin marſchiren muſte. 


Der Nabab eilte ſehr mit der Eroberung 


dieſes Landes, weil er vor Ankunfft des hohen 


Wa ſſers mit demſelben fertig ſeyn muſte. Kosbia 
iſt gelegen zwiſchen Bengalen und Afou. 


Nach dieſem zogen wir ins Land Alou oder 
Alo, deſſen König ſich ſehr auf feine Veſtungen 


verließ, ſich einbildende, man koͤnte ihm durch 


das Geſchuͤtze keinen Schaden zufügen; aber 


wir aͤngſtigten ihn dergeſtalt, daß er ſich nicht 
durffte ſehen laſſen; ja wir untergruben ſeine 
Schantzen, und eroberten dieſelbe hernach: in 


waͤhrenden Scharmuͤtzel verlohren zehen fürs 


nehme Moren das Leben. Ne: 
Der König Der König von Afou, der ſich 
von Aſon lange Zeit tapffer gewehret hatte, 


wird gefan⸗ ward gefangen; er behielt aber das, 
gen. Leben; ſonſten giebt man niemand 


in dieſem Lande, pardon; ſondern, der Siegs⸗ 


Herr laͤſt die Uberwundene jaͤmmerlich hinrich⸗ 


ten. Dieſem Koͤnig von Aſou, ward eine 


ſchwere eiſerne Kette um den Halß, und um die 
Fuͤſſe geleget; der Nabab aber „gab ihm vier 


Diener zu. Hernach muſte er dem Nabab feinen 


Schatz zeigen, welchen er in beſondern Kellern, 
REN unten 


* ei 


En 


er 
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unter ER. Bergen, verborgen hatte. Wir Ric 
neten auch einige Beute zu bekommen; es war 
aber umſonſt, weil die Inwohner ihre Schäge 


zuvor unter der Erden vergraben hatten; am 


Leibe aber, hatten fie wenig, maſſen fü wohl 
hohe, als niedrige, da ſelbſt mit dem Ober⸗Leib 
gantz nackt gehen, und haben nur den Untere 
Leib mit einer Schuͤrtze bedecket; tragen auch 
keine Struͤmpffe noch Schuhe. Im uͤbrigen 
war nichts anders, als ein Topff mit Reiß, und 
Piſang⸗Schachtel, worin ſie ihre Botel⸗Blaͤt⸗ 
ter und Kalck bewahren, zu finden. Dieſes 
f war die gantze Beute. 
Weil auch alles im Lager ſehr theuer War 
| kouten wir von unſerm Monatlichen Sold 
nichts uͤbrig behalten. Ein jeder empfing alle 
238 Tage, 20 Ropien, oder zehen Reichsthaler, 
welche wir allein mit Eſſen und Trincken ver⸗ 
zehrten. Wir hatten desfalls ſo geringen Sold, 

weil wir nur auf eine Zeitlang ausgeliehen; die 
Engelaͤnder aber, freywillige Soldaten waren, 
hatten einen groͤſſern Sold, nemlich 2 5 Reichs⸗ 
thaler; die weiſſen Portugieſen 40 biß so, die 
Mohren aber, hatten nur 30. 20, und auch wohl 
nur 10 des Monats. 


Der Nebab n deſ Nabe erachte noch auß, 


lit ein ſeinen alten Tage unſere beyden 
N Schiff burch Zimmerleute, Adrian Raes und 
| BEIN Paul Jacobſen, daß ſie fuͤr ihm 


ban 2 ein koſtlich Schiff bauen flten, 


es geſchehen, wolte er ſie 


wann die 


N 1 1 1 ſie wieder ese Stadt Dekka 


ne worein ſie auch willigten. Hier⸗ 


e 5 sende 1995 
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welches ſehr eigendlich mit des Nababs Abriſſe 


überein bam: Maſſen der eine, nemlich Adrian 
Roes, ſehr Kunſtreich und erfahren im Schiff: 


bauen war, Paul Jacobſen aber war trefflich 


geuͤbet im Hauß⸗Bau, worinnen man ſie für 


ſtattliche Meiſter erkennen muſte. 


Kurtz darauf ließ uns der Nabab anſagen, 4 
ob jemand unter uns ware der dem groſſen 
Mogol, fur einen Statthalter um eine jaͤhrliche 


groſſe Summa Geldes dienen wolte, derſelbe 
ſolte alsbald nach der Kaͤyſerlichen Reſidentz⸗ 
Stadt Agra ſich verfuͤgen, und wie ein groſſer 
Fuͤrſt und Herr daſelbſt leben; wir wiederrie⸗ 


then aber einer dem andern dieſes Anbiethen, 
weil wir befucchteten, daß wir unſer Lebelang 


geſandt, woſelbſt ſie ein Schiff zimmerten, 


1 — 3 
.. ˙ Drau 


F 


daſelbſt wurden verbleiben muͤſſen, und niemahls 


wieder loß kommen koͤnten: Weswegen nie⸗ 


mand ja ſagen wolte: Sondern ſchlugen ſol⸗ 
ches einmuͤhtig ab, und hielten fuͤr das beſte, 


lieber noch eine Zeitlang bey dem Nabab zu blei⸗ 

ben, als ewig unter den Mohren zu leben. 
Hernach eilete der Nabab, um den Koͤnig 

von Aſſam mit feinem Krieges⸗Heer anzugreif⸗ 


fen, welchen denn auch der Krieg bereits ange⸗ 


kuͤndiget war. Als dieſes der König von Alam , 
Schimpfliche horte, fol er ſchimpfs⸗weiſe geſagt 


Rede des haben. Was der alte Nabab fuͤr 
rg von Grillen im feinem Haupt haben 
ſein Sclave zu ſeyn, in Betrachtung er ein 


e 


dreymahl maͤchtiger Heer erlegt, maſſen er 1 


möchte, daß er zu ihm kaͤme, um 
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ehemahls eine armee von zwantzig hundert iau⸗ 
ſen Mann bald gantzlich durch Hunger ruiniret 
ſo ferne ſie ſich nicht bey Zeiten eines beſſern be⸗ 
dacht, und die Flucht gegeben haͤtten. Weswe⸗ 
gen denn auch der Konig von Allam, den Nabab 
wenig achtete, in Betrachtung ſeiner herr⸗ 
lichen Veſtungen, und des weben, welchen 
Des König, er alle ſechs Monath vom Waſſer 
reichs Afſ⸗ hat, wodurch das gantze Land uͤber⸗ 
ſams Big, ſtroͤhmet, und unuͤberwinduch ge⸗ 
Bad macht wird. 
Dieſe Schimpff⸗ „Rede verdroß den Na 54 
. fin des falls er fich fo erzuͤrnete, daß er groß Ver⸗ 
angen trug, vor des Koͤniges von Alam Veſtun⸗ 
gen anzukommen. Saͤumte ſich derhalben in ge⸗ 
ringſten nicht, maſſen er vor Aufſchwellung des 
5 Wafleıs, no „noch etwas ausrichten muſte. 
So bald wir in das Königreich Alſam eins 
| feen, flohen mehrentheils alle Menſchen davon, 
doch blieben noch einige mit ihren Weibern und 
| ee een und Viehe, die uns zur Beute 
wurden. Wann ſie jemand von uns gefangen 
nahmen, demſelben zogen ſie Kleider an, und 
ſandten ihn wieder zuruͤcke; hernach aber gieng 
es viel anders daher, alſo, daß wir tauſend mahl 
wuͤnſchten, daß wir niemahls dieſes Land wich, 
de geſehen ken oh N 
Eine Gal⸗ Zu einer gebissen Zeit ſahen wir 
Hotte ſchlägt ein Gewitter aufſteigen, weswegen 
um. wir unſere Schiffe, wie auch die 
Engeländer hren wohl verſorgten, und die 
4 Stan inger Wien, e ua: 
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444 Gefaͤhrlicher Schiff⸗Bruch N 
unſere Gefährten fahren ſolten, und 14 Geſtuͤcke 
führte, wurde durch den ſtarcken Wind umge⸗ 
ſchlagen, weil fie gar keinen Ballaſt innehatte, 
damit fie deſto beſſer den Strohm hinauf ſeegelnn 
koͤnte. An dieſem Ungluͤck war ein ruchloſer 
Boots-Geſelle Urſache, der die Aufſicht über 
dieſe Galliote hatte. Dieſer wolte die Galliote 
probiren, wie ſchnelle und geſchwinde ſie in der 
Fahrt ware, weswegen er alle Seegel aufſpan⸗ 
nen ließ. Alles was im Schiffe war, gieng zu 
ſcheitern; ja, zwey der Unſrigen, nebſt 26 Mohr 
ren und Bengalern muſten es mit dem Leben 
einbuͤſſen, weil fie wegen des Waſſer⸗Wirbelss 
das Land nicht erreichen konten. Man haͤtte ſie. 
wohl erretten koͤnnen; es ift aber bey dieſer Land⸗ 
Art keine Gewohnheit, ſondern laſſen auch wohl 
Vaͤter und Mütter, Kinder und Geſchwiſter, 
huͤlffloß dahin ſincken. Es fuhr eben um dieſe 
Zeit eine Mohrin mit zwey Indianern auf 
dem Waſſer, ſo bald das Weib dieſes Ungluͤck 
fahe, ruderte ſie hinbey, die beyde Indianer aber 
ruderten wider fie an, fie aber hergegen wider 
dieſelben, biß fie endlich fünf Menſchen, wider 
Danck und Willen der beyden Mohren errettete. 
Weite und Der Fluß Ganges iſt an einigen 
Breite des Orten eine viertel, eine halbe, auch 
Ganges. wohl drey viertel Meile Weges 
breit, daß ſich dannenhero das Waſſer offt wie 
ein Meer ng 1. 5 x = 
Zwey Hol, un mangelten uns noch vier 
finder wer⸗ Holländer, welche erſoffen. Aoın 
den errettet. koch ſunck vor meinen Fuͤſſen 
„ ede, 
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i nieder, ungeachtet er aſcheden mahl aach mir 
griff. Hierauf ſchwumme ich wieder an Land, 


konte zwar wegen des Wirbel⸗ Strohms nicht 
hinan kommen, rieff aber einem Engelaͤndiſchen f 


ö Schiffe zu: Bredder, kom hedder. Als die En⸗ 
gelaͤnder hoͤreten, daß ich ein Hollaͤnder war, 


ſandten ſie alsbald ein Schiff nach mir zu, wel 


ches faſt von 7o Mohren fort gerudert ward, fo 


mich aus dem Waſſer zogen: Hierauf bedeckten N 


mich die Mohren mit ihren Kleidern, damit! 
wieder warm werden möchte, weil ich faſt fü 
Kaͤlte erſtarret war: Hernach brachten ſie mich 


in das Engelaͤndiſche Schiff, worin ich noch | 


einen meiner Gefaͤhrten fande, und hieſſen mich 
willkommen: Wir blieben bey ihnen die gantze 
Nacht, und lieſſen uns herrlich trackiren. Des 
in Morgens nahmen wir unfern Abſchied von den 
Engelaͤndern, und ſuchten unſere anderen Leute 


auf, welche wir auch bey den Schiffen funden. 


2 Sie meinten nicht anders, als daß wir auch er⸗ 
ſoffen waͤren. Wir beredeten uns, was ferner 
in dieſer Sache zu thun waͤre; hielten endlich 
fü r gut, zu dem Nabab, (Maesmachaen genannt) 


der Sachen Bewandniß zu entdecken. 
Dies Morgens giengen wir zu des Nababs 
1 Zelt, bey welchem wir eine groſſe Menge Reuter 


funden, die auf ihren Pfaden ſaſſen: maſſen | 


das Lager bereits aufgebrochen war; dieſe 


Reuter aber waren ſeine Leib⸗Garde, die auf 


ihn warteten, biß er aus ſeinem Zelt kam. Wir 


a lieben recht vor der hire des Zelts ſtehen, 


‚hie commandirte, zu gehen, und ihm | 


a woraus 


— 


445 Gefährlicher Schiff⸗Bruch „ 
woraus er kommen muſte. Als wir daſelbſt ein 
wenig geſtanden, gieng er aus ſeinem Zelt mit 9 
Reden den vielen Edelleuten heraus. Wir re⸗ 
Nabab an. deten ihn au, und erzehlten, was ſich 
zugetragen hatte; er erzoͤrnete ſich 
aber hefftig, am allermeiſten aber darum, weil f 
die Metallenen Geſtuͤcke, wovon er ein groſſer 
Liebhaber war, mit zu ſcheitern gegangen waren. 
Endlich ſagte er zu uns im Zorn: Packet euch 
von dannen, und ſuchet ein Schiff, welches 
ihr wollet, weil der Feind alle Augenblick 
erwartet wird. Wir faͤumeten nicht lange, 
maffen wir uns ſehr fuͤrchteten für den Cham - 
Chambock bock, oder langen Peitſche, die vor 
eine lange ſeinem Zelte hieng, womit er die 
Peitſche. Soldaten pflegt pruͤgeln zu laſſen; 
wir giengen aber dieſes mahl frey aus, es iſt auch 
niemahls ein Chriſte mit der Chambock gepeit? 
ſchet worden hn 
Hierauf lieffen wir nach den Schiffen, und 1 
ſuchten eins nach unſerm Willen aus. Unſt viere 
erwählten ein Goerap ‚welche mit noch andern 
Hollaͤndern und Mohren beſetzet war; Ich aber 
mit noch zwey andern, erwaͤhlten eine Schlupe, 
welche ſechs herrliche metallene Geſtuͤcken, und 
zwey Doppel⸗Hacken fuhrten. Es war bey 
nahe eine ſolche Schlupe, dergleichen von dem 
Heerings⸗Packer⸗Thurm zu Amſter dam nach 
Sardam fahren. Auf dieſer Schlupe fand ich 
noch fünf Hollander und zwoͤlf Mohren, waren 
unſer alſo acht Holländer und zwoͤl[ Mohren. 
Der Admi⸗ Kurtz hernach machte ſich auch 
| „ ee 


ſich fertig welchem die gantze Flotte folgte. 
dum lo- Unter weges bireeg wir den Feind 
nicht anders meinten als wäre der alte Nabab 
zu Lande, mit dem Feind in ein Gefechte ge⸗ 


Waſſer mit 600 groſſen Schiffen. 


rathen. Der Feind erwartete unfer auch u 


Der Admiral und Vice Admiral von unſe⸗ 


* 


rer Flotte, lieſſen alle unwehrbahre Schiffe der. 


Flotte folgen; der obbemeldte Barbier, Gelmmert 


Vosburg, (der auch fein eigen Schiff hatte 
ward auch hin geſandt, um die llnſrigen zur Ehre 
der Niederlaͤndiſchen Qſt⸗Indiſchen Com⸗ 
pagnie, zur Tapfferkeit aufzumuntern. Wir 
konten ſchwerlich glauben, daß der Feind uns 
ſo nahe war, weil wir noch keinen Feind zu 
Weaſſer geſehen hatten. Wir ſagten unter ein⸗ 
ander: Laffer uns alle Seegel aufziehen, bins 
fahren, und zuſehen, was es fuͤr eine Be⸗ 
ſchaffenheit hat: Als wir unter Seegel waren, 
fuhren wir luſtig darauf loß; unterdeffenerhub 
ſich der Wind ſehr ſtarck, dergeſtalt, daß wir 
an das Ufer geworffen, und der Steuer⸗Ruder 
zerbrochen wurde; endlich kamen wir an einen 
Ort, woſelbſt der Feind mit vielen Schiffen 
lag. Hierauf ſprachen wir unter einander: 
Was Rath? wir koͤnnen nicht umkehren, 
denn der Wind iſt uns zuwider. Einer gab 
den Rath, daß wir den Ancker auswerffen, 
und uns redlich wehren ſolten, in Betrach⸗ 
tung, keine Gnade von dem Feind zu hoffen 
l „ „„ ». 
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448 Gefaͤhrlicher Schiff Bruch 
war. Hierauf machten wir uns fertig um 
Treffen, erwarteten des Feindes, der ſtarck auf 
uns ankam, und anfieng uns zu beſchieſſen. Der 
erſte Schuß, den der Feind that, zerſchmetterte 
unſere Fleiſch⸗Tonne, es ward aber niemand 
mehr beſchaͤdiget. Wir blieben ihnen aber auch 
nichts ſchuldig. Endlich ſeegelte des Feindes gan 
tze Flotte vor uns hin, und legte ſich uns auf die 
Seite, und ſchoß aus einigen Kamer⸗Geſtuͤcken 
hefftig auf uns. Die Geſtuͤcke aber lagen auf 
ache Was in ihren Affuiten, daß ſie nicht kon⸗ 
ten hoͤher noch niedriger gerichtet werden; ſon⸗ 
dern, der Feind muſte die Schiffe gantz um⸗ 
drehen, ſo offt er ſchieſſen wolte. 

Dieſes Gefecht waͤhrte biß in die Mitter 
nacht, um welche Zeit der Feind aufhoͤrte zu 
ſchieſſen, wie wir denn auch khaͤten, ſahen uns 
inzwiſchen nach Huͤffe um; erfuhren aber nie⸗ 
mand. Ungefehr um die erſte Stunde in der 
Nacht, ſahen wir ein Schiff nach uns zufahren, 
worauf einer unter uns rieff: Gobberdaer? wir 
erhielten zur Antwort, das es der Menoechaen 
waͤre, der ein Mohr war, und ſeinem Landes⸗ 
Fuͤrſten aus Liebe dienete: Es folgten ihm 30 


5 
Schiffe, welche ihm allein zugehoͤrten, und ſamt⸗ 
lich mit ſechs und zwantzig hundert Mann bes 7 
ſetzet waren, die er aus ſeinen eigenen Unkoſten 
bezahlete: Er behielte hergegen alles, was er von 
dem Feinde eroberte. Dieſer Mohr, oder Mende 
chaen ſagte zu uns, daß wir hoͤher hinauf 
ſeegeln muͤſten: Worauf wir ihm antworteten: 
Man koͤnte wegen des ſtarcken Strohms 

a: niche 


EL, 


1 
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Nacht gute Wacht, damit ihr nicht übers f 
fallen werdet; Morgen früh wird die ganze 
Flotte bey euch ſeyn. Er nahm endlich von 
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nicht hoͤher auffahren: Er antwortete aber und 


fen uͤber den Feind, und ſagte: Laſſet nun 
eure Ancker wieder fallen, und haltet dieſe 


uns Abſchied. Wir fehlieffen in dieſer Nacht 
ſehr wenig. Ungefehr zwey Stunden nach des 


Mohren Abreiſe, kamen ſechs Schiffe zu uns, 
welche uns zu überfallen ſuchten, es mißgluͤckte 


ihnen aber: Dann, das eine trieb uns vor den 


Bauch; die andern fuͤnfe aber verfehlten unſer 


gantzlich, wegen des ſtarcken Strohms; jenes 


kam uns endlich auf die Seite, Wir ſprungen 


Ein Feind⸗ alsbald mit noch einigen Mohren 
liches Schiff in daſſelbe, und bemaͤchtigten uns 


wird erobert. deſſen: Die Schiff⸗ Leute aber 


ſprungen in das Waſſer, ſo viele ihrer Gelegen⸗ 
heit darzu hatten, weil fie wohl wuſten, daß keine 


‚Snade zu hoffen war. Dieſes war das erſte 
Schiff, welches wir dem Feind abnahmen. Wir 


neun Schiffe auf uns an: Wir zogen alsbald 


0 


pluͤnderten und raubeten alles, was im Schiffe 
wal, das uns gefiel, und lieſſen es hernach treiben, 


damid es uns nicht hinderlich ſeyn moͤchte. 
Nicht lange hernach kamen wieder acht oder 


unſer Ancker, und fuhren weg, biß wir nahe an 


1 


ſprach: Ziehet eure Ancker auf, und werffee | 
mir einen Strick heruͤber, welches wir alsbald 
thaͤten. Hierauf brachte er uns mit feinen Schif⸗ 


die Brandwache kamen, welche die Hollaͤndee 
„%%% 


4% Gefaͤhrlicher Schiff Bruch 
damahls hielten, da verlieſſen ſie uns. Um dieſe 
Zeit ſahen wir unſere gantze Flotte, ungefehr eine 
Viertel⸗Meile Weges von uns liegen. 

Jederman machte ſich fertig, und kam die 
gantze Flotte endlich herauf gerudert. Die Hol⸗ 
lander und Portugiſen hatten den Vorzug. Wir 
zogen hierauf unſere Ancker auf, und giengen 
unter Seegel: konten aber ſchwehrlich wider den 
Strohm aufkommen; ſieſſen Derohalben das 
Schiff an Land treiben, und die Mohren aus⸗ 
ſteigen, und daſſelbe bey einem Stricke hinzu 
ziehen. Kurtz hernach kamen zehn Reuter porn ⸗ 
ſtreichs auf uns, mit einem Trompeter angerit?⸗ 
ten, und rieffen: Sauwas, ſauwas, Hollandees; F 
das iſt, luſtig, luſtig, ihr Hollaͤnder. Dieſe 
Reuter waren von dem Feld- Herrn ausgeſandt, 
ſich zu erkundigen, was es für eine Beſchaffen⸗ 
heit mit uns haͤtte: maſſen in derſelben Nacht 
ein Mohr dem Admiral die Zeitung gebracht a 


hatte, als waͤren unſere Schiffe geſchlagen; 
woruͤber der Admiral ſo beſtuͤrtzt geworden, daß 
er die gantze Nacht nicht ſchlaffen koͤnnen. Es 
hätten ihn aber feine Raths⸗Herren getroͤſtet, 
und geſagt: Eure Excellentz haben fo viele 
Engelaͤnder, Portugieſen und Holländer in 
der Flotte, daß wir nicht glauben koͤnnen, 
daß ſie ſo leicht dem Feinde ſich ſolten erge⸗ 2 
ben haben, es waͤre dann, daß ſie dem Feind 
zuvor groſſen Schaden zugefuͤget haͤtten. 
Wir inzwiſchen, lieſſen unſer Schiff durch dee 
Mohren fortziehen, als wir ae 6 
| daß 
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472 Gefaͤhrlicher Shif Bruch A 
Als dieſes geſchehen, kamen die Mohriſchen | 4 
Jünglinge, und bunden diejenigen, welche ges 1 
fangen waren, an Pfaͤle, und ſchoſſen mit ihren 
Pfeilen nach deren Mund, oder nach den Augen 19 
alſo, daß dieſe Gefangene auch jaͤmmerlich hin⸗ 
gerichtet wurden. R 
Der Admiral Der Admiral von dem Groſſen 3 
des Aſſams Aſſam hatte ſich in einem Schiffe 


wird gefan⸗ verſteckt, ward aber auch gefunden, 
1 erhielt doch endlich von demNabab 


\ 
* 
ſein Leben. ee ei . 
Der obbemeldete Mohr, der die falſche Zei⸗ 
tung in das Lager gebracht hatte, wie nemlich 
des Nababs Flotte von dem Feinde geſchlagen 
waͤre, ward gegriffen, und mit der Chambock 
jaͤmmerlich geprügelt, hernach ward ihm die 
Zunge aus dem Halſe geriſſen. Ein jeder Streich, 
der mit der Chambock gethan wird, dringet der⸗ 
geſtalt durch Fell und Fleiſch, daß man nicht 
anders meinet, als waͤre es mit einem ſcharffen 
Meſſer gekitzt e. ; 
Wir erhielten Feine andere Beute, als Puls 
ver und Bleh, wie auch einige metallne Geſtuͤcke, 
die uns ſehr wohl gefielen. 
Weil wir von allem eine freye Beute bedun⸗ 
gen hatten, muſten uns auch die Mohren dieſelbe 
ungehindert laſſen. Der Admiral des Königs 
von Alam; war von dem König mit dieſen 30 
Schiffen ausgeſandt, und beordert, daß er mit 
denſelben an einem Ort, vier Meile Weges von 
unſerer Flotte, koſto faſſen folte, um uns ne ih 
. SN uhr 
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Des Aſſam⸗ Augen fehen, in Hoffnung, mit feis 


1 * 


hundert Ochſen vor eine groſſe Menge Geſtücke 


giengen. Etliche retirirten ſich Land⸗waͤrts ein, 


* 


doch wurden ihrer viele verfolget, und nieder 
geſaͤbelt. Andere, die ſich mit der Flucht ſalviret 
hatten, wurden von den Mohren auf Gnade 
N wieder herbey gelocket; fo bald fie aber herzu 
kamen, wurden ſie ſaͤmtlich nieder gefabelt, und 


faͤmmerlich um das Leben gebracht. Und es war 
gantz erbaͤrmlich anzuſehen, wie die Mohren mit 


Desen elenden deuten umgiengen, 
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44 Gefaͤhrlicher Schiff Bruch 
Nachdem wir des ee Flotte 
erobert hatten, fuhren wir ferner hinauf, und 
paßjrten eine ſtarcke Schantze, welche, weil ſie 
9 Ari Berge lag, unuͤberwindlich zu ſennn 
ſchiene; fie ward aber freywillig verlaſſen, das 
mit man den Nabab deſto tieffer in das Land 4 
hinein locken moͤchte. Endlich kamen wir bey 
eine Stadt, Geraghan, oder Guerguon genannt, 4 
woraus der König von Allam geflohen war. 
Unſer Admiral, kbenyle, legte ich mit einigen 
Reutern an einen Ort, mit Nahmen Lok wal, 
drey Meilen von gemeldeter Stadt, biß dass 
Waſſer wieder gefallen. Hierauf ließ der Naba ß 
einige Schage, die wir in Verwahrung hatten, 
von uns ablangen, weswegen vier Schiffe mik 
Silber, und zwey mit Golde, unter einem ſtar⸗ 
cken Geleite, zu dem Nabab abgefertiget wurden. 


r ER 


. 


Der Feind Als aber dieſe Schiffe des Nachts 
erobert ſechs ſich vor Ancker geleget hatten, wur⸗ 
reich- belade⸗ den ſie von dem Feind uͤbereile 2 


ne Schi . 7 und 34 
chiſfe. viele Menſchen nieder geſabelt. 1 
Den Chriſten, welche anfaͤnglich Pardon erhal- 
ten hatten, ward hernach viel Pulver und Stroh 
unter die Arme gebunden, welches der Feind 
anzundete, und um ſie her tantzte. 
Einige Portugieſen, ſo dieſe Schiffe beglei ?, 
tet hatten, waren in ein Gebuͤſch geflohen, worin 
fie des Nachts ſich verſteckten, des Tages aber 
reiſeten, und endlich auf ſolche fuͤrſichtige Weiſe 
bey dem Nabab in das Lager kamen. e, 
Der Nabab war nunmehr von dem Feinde ſo 
genau 
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genau belagert, daß er kaum Probiant mehr 
en, auch nirgends hinkommen konte, biß das 


haben, auch nirgends hinkommen Eonte, bißD« 
Waſſe nach fechs Dionat würde verlauffen 


Tun‘. 
keit des Kö⸗ ein koͤſtlich Land, reich von Baus 
nigreichs men, nemlich von Mangheſen 
Aſſam. und Soorſacken; die niedrigen 


a 
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Bar" Der Ort, wo wir lagen, war 


Felder aber, waren mit Reiß beſast. In dem 


* 


Pfeffer, Sandel-Hols in groffer Menge, ede 
Holtz, treffliche Artznen⸗Wurtzeln, welche dem 


Gebuͤrge wuchſen koſtliche Kräuter, nemlich 


Golde gleich gehalten werden, und dergleichen 


mehr, man findet auch daſelbſt Gold in groſſer 
Menge, wie auch Elephanten bey tauſenden, 
daß man kaum freſſens genug für ſie haben kan, 
weswegen ſte denn auch gantz mager ſind. 
An dieſem Ort verſchantzten wir uns ſtarck, 
und hieben alle Gebuͤſche und Baͤume rund um 
uns her ab, damit wir deſto weiter und freyer 


€ ' 2 


uns umſehen koͤnten. fe eee ritte auch 
täglich auf Kundſchafft, um Die‘ 


mit ſich zuruͤcke, welche der Admirglerſchrecklich 
20 biß auf das Blut prügeln ließ, biß 


5 


glich auf Kundſchaf die Wege reine zu 
halten. Sie brachten auch offt viele Aſſammer 


Aſſammer. wurden fie enthauptet, und in Koͤ⸗ 


ben, zu einem erſchrecklichen Frem⸗ 


bel, an einem Baum aufgehencket. 


Ferner, wann die Reuter einige feindliche 


\ 
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Trouppen ahfiefen, die ebnen zu ſtarck waren um 
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46 Gefährliche Shi Bruch 
lebendig zurück zu bringen, fofchlugen ſie einigen 
die Koͤpffe ab, und lieſſen dieſelbe von den uͤbrigen 
Gefangenen ſolcher geſtalt tragen, daß ein jeder 
zwey Koͤpffe, welche ſie ihnen an einem Strick 
um den Halß bunden, zuruͤck ſchleppen muſten, 
ohne Hand anruͤhren. Dieſe Traͤger wurden 
Groſſe Ty⸗ denn hernach gleichfalls mit der 
ranney. Chambock kodt gepeitſchet; ihre 
„Koͤpffe aber, wurden ebenmaͤßig 
an den Baͤumen aufgehencket. Einige wurden 
geſpieſſet, in welcher Quaal ſie offt zwey oder 
drey Stunden, ja faſt einen halben Tag lebeten. 
Einigen ward von hinten ein ſcharffes Inſtru-⸗ 
ment mit Gewalt durch den Leib geſtoſſen, 
welches hernach mit vier Zacken von einander 
ſprung. In dieſer Pein wurden ſie in Schiffen 
nach dem Ort gefuͤhret, woſelbſt der Nabab mei⸗ 
nete, daß der Feind waͤre, und blieben dennoch 
wohl einige Tage bey den Ihrigen am Leben. 
Welche ſich aber dem Nabab freywillig er 
gaben, denen geſchahe kein Leid, wie ſie denn 
auch bey hunderten dem Nabab zuliefſfen, und bey 
ihrem Haabe und Guͤtern beſchuͤtzet wurden. 
Weil denn die Aſſammer zu dem Nabab ſo 
haͤuffig überlieffen, kam auch ein Geſandter von 
Geſandten dem Konig der Menſchen⸗Freſſer, 
der Men⸗ mit Nachricht, wie fein König ge⸗ 
een reer ſinnet ware, mit allen feinen Unter 
As Rabab. thanen ihm beyzufallen, oder ihm 
ſonſt bey fuͤrfallender Gelegenheit 
zu dienen. Der Nabab aber hatte gar keine Luſt 
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an dieſen Menſchen, weil er ihnen nicht trauete , 


und gab dem Geſandten zur Antwort: Sein 
Roͤnig ſolte ſich nur in dieſes Spiel nicht 
N zu beſorgen. N 
I Dieſe Menſchen⸗Freſſer find 


einmiſchen; Er haͤtte ſich auch nichts Boͤſes 


heil den den, wunder⸗ feltfame Leute, doch friſch 


ſthen⸗Freſſer. und hurtig, eines wilden und 
k tyranniſchen Anſehens, dergeſtalt, 


daß ſich die Mohren für Ihnen einiger maflen 
fürchteten anders, als hatten 
ſie die Menſchen fliegende wollen auffreſſen, wie 
ſie ſich denn auch mehrentheils von Menſchen⸗ 
Fleiſch unterhalten. Sie begraben keine Todte, 


flüchteten. Es ſchiene nich 


ſondern freſſen fo wohl die gantz oder halb todt 
ſind, und nicht langer leben koͤnnen. Sie halten 
| eine Gemeinſchafft der Güter unter fich, welches 


den Mohriſchen Kauff Leuten nicht gefiel; mess 


wegen ſie denn auch die Haͤnde an alles anſchla⸗ 
gen, wozu ſie Luſt haben. Sie laſſen ihnen nichts 


anders uͤberreden, ſondern richten ſich allezeit | 
nach ihrer Landes⸗Art, weil bey ihnen keine. 
Guͤter gekaufft noch verkauffet werden, ſondern 


alles gemein iſt. e 
kn... Der Nabab hatte auch viele 
e Steher in ſeinem Lager, welche 


borffen fie 
| 1 0 N Ff W Feind 


nicht einen Fuß breit vor ihrem 


wegen ſie nicht unbillig von den Unſrigen Ste⸗ 
her genant werden. Wer ſich unter ihnen auf 
ſolche Weiſe zu tode ficht, der wird ohnfehlbar 
für ſeelig gehalten; der aber weicht, der iſt ihrer 
Meynung nach, verdammet. Dieſe Steher 
waren uns anfuͤnglich unbekant, weil wir noch 
von allen keine Nachricht. Wir Hollander hat⸗ 


ten groſſe Freyheit, weil die Mohren ſich nichks 


anders, als das Beſte und Lobens wuͤrdigſte, 
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Feind weichen; ſondern muͤſſen unbeweglich 
ſtehen bleiben, fie gewinnen, oder nicht: Wer / 


„> 
* 
* 
4 


5 
x 


von uns eingebildet; ja fie meinen noch auf den 


heutigen Tag, daß ein Holländer die Men⸗ 


ſchen vor den Knien zerbrechen kan. Wir . 
erhielten auch ſelbſt, en regard der Oſt⸗Indiſchen 


Compagnie, ſo viel auf unſer Anſehen, daß auch 


der tapferſte Mohr ſich nicht erkuͤhnen durffte 
uns ein boͤſes Wort zu ſagen; ſondenn wichen 


uns an allen Orten, wo wir hin kamen: Des⸗ 
gleichen thaͤten auch die gefangenen Allammer, 
dann, der Nabab hatte uns bey dem Feind fü 


hoch geruͤhmet, daß unſere Nahmen mehr Tha⸗ 
ten verrichteten, als feine Armee, weswegen wir 


uns, ſo fern die Portugiſen uns nicht der Ste⸗ 


her Natur und Eigenſchafft entdecket haͤtten, 


auch als die Steher, hatten verhalten koͤnnen: 


Es kam uns fremd fuͤr, wann uns dieſe Steher 


begegneten, daß fie uns einen ſolchen Reſpeck, 


wie die andern nicht gaben, und zur ſeiten aus 
traten; ſondern ſie blieben feſt ſtehen, und wol⸗ 


ten niemand weichen. 


hf dos Schlfis Scheling. 1 
dee Im Nababiſche en Lager waren 


weil fie auch Chriſten ſind, ſehr hoch 
geber Re und nebenft den Perfianifchen 
Reutern, deren ſich auch einige tauſend a 
Ne finden lieſſen, praͤchtig hielten. 
Der Admiral trachtete, uns mit guten 
„Wötten an Land zu bringen, und das grobe 
Geſchütze anzubefehlen; allein, wir ſchlugen 
es aufs hoͤflichſte ab, für wendende weil wir in 
der Mohriſchen Sprache nicht erfahren waͤren 
konten wir auch dahero die Mohren, in der 
Artillerie- Kunſt, der Gebuͤhr nach, nicht unter⸗ 
richten: Wes wegen er einige weiſſe Portugiſen 
dazu beſtellete, die unter den Mohren lange ge⸗ 
dienet hatten, und der Moriſchen Sprache kuͤn⸗ 
dig waren. na, 
Die Mohren Wann der Mond neu it, ſchieſſen 
Lebren den die Mohren alle ihre Geſtuͤcke ab, 
Neuen weil ſie demſelben groſſe Ehre er⸗ 
Mond. weiſen. Alsdann bekommen auch 
die Soldaten ihren Sold, welchen fie mit einer 
| Wageſchale ihnen zu waͤgen. Ein Reuter be⸗ 
komt fuͤr ſich und fein Pferd durchgehends 78 
Kopien, oder 25 Reichsthaler Monatlich. Ei⸗ 
nige haben über die huntert Pferde; andere 
funfjig, dai, zwantzig, zehen, auch wohl! ‚ge 
ringer, wofür ſie alle Monathe ein gewiß Stuͤcke 
Geldes empfangen, das Fuß⸗ Volck hergegen, 
Schlechter bekoͤmt aufs hoͤchſte Monatlich vier 
Sold des oder fuͤnf Ropien: Ein Conſtabel; zu 
Seb dete e ſechs oder 7. Ropien. 
re Die 
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auck viele Armeniſche Reuter, die, 
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Die Sclaven, derer eine unzehlbare Menge 
ift, und des gantzen Tages nichts anders thun, 
als rudern; oder, ſonſten ſchwehre Arbeit ver 
richten, bekommen, Mann für Mann, nur einen 
Ropien; offt aber gar nichts. Fuͤr den Ropien 
pflegen ſie Reiß zu kauffen, ob ſie gleich mit den? 
ſelben nicht acht Tage zukommen koͤnnen: Die 
übrige Zeit müffen fie entweder von dem Betteln 
Sack leben, oder hungern. 
| Die meiſten Ruder⸗ Knechte, 
eg, waren Jenpder, oder Ind an 
figweg. ſche Heyden, welche laut ſprer Reli 
| gion, nichts eſſen, das Leben hat, 
wie in vielen Oſt⸗Indiſchen Reiſe⸗Beſchreibun - 
gen mit mehrern gemeldet worden. Hiedurch 
geſchahe es, wie auch durch das lange liegen, daß 
ſie bey tauſenden in den Schiffen todt gefunden 
wurden; ja einige Schiffe ſturben gantz ledig, 
welche zuvor mit so, 60 und 70 Jentyvern bes 
feget waren. Wir hatten auf unſerm Schiffe 
auch zwey Jentyver, die für Hunger gantz au⸗ 
gezehret waren, weil fie kein Fleiſch noch Fiſch 
freſſen wolten. Wir hatten groß Piitteiden 2 
mit ihnen, und entſchlugen fie ihrer Arbeit, nur 
daß fie zuweilen, wann wir effen wolten, Feuer 
anlegen muſten. Wir bothen ihnen zwar Reiß 
und Kleider an; fie achteten es aber wenig; 
ſondern antworteten: Es waͤre eine ſeelige 
Sache für Hunger und Kummer zu ſterben. 
Unter andern haſſen dieſe Jentyver das Blut⸗ 
vergieſſen: Sie waren ee | 
Dil 
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des Schiffes Schelling. 46 1 
Soldaten gepreſſet, und bey den Haaren gleich- 
ſam in den Krieg gezogen. 
Die Aſlammer waren in dieſem Stuck den 


Jentyvern gleich, und ſolten lieber tauſend mahl 
für Hunger geſtorben ſeyn, als etwas gegeſſen 
haben, das Leben gehabt hatte: Maſſen fie 
eine Kuß fuͤr ihren Gott halten und ehren. 
dee. guch deswegen in ihren Tempein 
nichts anders als ein Gleichnuͤß einer Kuhe, vnn 
Kupfer, Silber, oder Gold, welches fie anbe⸗ 
ten. Drei Meilen aufwerts; zwiſchen Lokwal 
und Geraghan, funden wir in einer Veſtung̃,, 
welche wir eroberten, einen koͤſtlichen Tempel, 
mit einem ſchoͤnen Thurm, (ſonſten weiß man 
daſelbſt von keinen Thuͤrmen;) in dem Tempel 
aber bekamen wir eine groſſe Kuh von feinem 
Golde zur Beute. So offt wir Kuͤhe von ihnen 
kauften, muſten wir ihnen verheiſſen, daß wir 


ſie nicht toͤdten wolten. Man konte bey ihnen 
eine ziemliche Kuhe für einen halben Reichs⸗ 
Thaler bekommen; man hatte aber hernach, N | 


ungefehr für vier Reichs⸗Thaler Saltz dau 
nöthig, weil es ſehr theuer daſelbſt t. Was 
die Früchte betrifft, nemlich Soorſacken, Pr 
fang, A AR ion hatten wir ums 
ſonſt, dahero wir viel beffer 
die Jentyver ſelbſt. 


eben konten, als 


Wiͤe es inzwiſchen mit dem Nabab beſchaf⸗ 

fen war, konten wir nicht recht erfahren; ver? 
mutheten aber, daß unter feinen Leuten viele. 
Menſchen ſturben, maſſen die todten e 14 
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462 Gefaͤhrlicher Schiff Bruch 
biß in den vierdten Monath haͤuffig im au! | 
Ganges zu fehen waren, wodurch das Waſſer 
ſehr verunreiniget ward, dahero dann auch viele 
unter den unſrigen, die das Waſſer nicht zu 
vor erſt ſieden lie en, mit dem Leben bezahlen f 


muſten. | 
| Wann der Feind von des Nababs 
Hen Soldaten jemand gefangen, der⸗ 
der Afamıs, ſelbe ward erſchrecklich gepeiniget 
und ermordet; hernach ward dern 
Coͤrper auf ein Floß fein, von Piſangs⸗Baumen 
gemachet, mit ausgeſtreckten Armen geſetzet, 5 
nicht anders, als waͤre er noch lebendig, und ieh | 
alſo auch den Fluß herab, nach uns zu. W 1 
meineten anfaͤnglich, daß fie lebendig auf der 
Floͤſſe ſtuͤnden; funden es aber gantz ander: 
Die Coͤrper begruben wir, damit kein Schre⸗ 
cken unter den Soldaten möchte verur füge 2 
werden. > 
Nachdem der Nabab drey Monathe im 4 
Felde gelegen, meinete der Koͤnig von Alam, 
ſeine Leute waͤren nun mehrentheils verhungert, f 
thaͤt alſo einen Einfall auf des Nababs Armee, 
die ſich mit dreyen Paggers, oder Waͤllen vers 
ſchantzet, und rund herum Fuß⸗Angeln ausger 
ſtreuet hatte. Die Aſſambiſche Armee halte 
groſſen Hunger gelitten, und die noch beym Leben 
waren, muſten ſich mit dem Aaß der todten Ele⸗ 
phanten, Cameelen und Pferden, fehr! genau be⸗ EL 
helfen. Indem nun der König von Alam ein 
Binelage brechen wolte, ließ der Nabab, weil 1 
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gc, ers fuͤr ſich anfieng, keinen Schuß 
| Aſſami⸗ͤ⸗- | = Fee PB 


Furcht, ſolcher Geſtalt, daß er fich nicht ferner 
kühnen durffte, den Nabeb anzugreiffen. Es 
uch bereits die Zeit herbey, daß das Ges 


kam guch bereits die eh, daf 
waͤſſer wieder fallen ſolte, um welche Zeit der 
Nabab auch weiter um ſich greiffen, und dem 


Koͤnig von Alam eine Schlacht liefern konte. 


gata. gers Noth in des Nababs Armee 
verhanden war, ſo ſandte doch der 
Nabab dem Koͤnig von Alam durch ſeine Geſand⸗ 
ten eine groſſe Anzahl Lebens Mittel zu: Wo⸗ 
durch er zeigen wolte, daß er mit den Seinigen 
noch keinen Hunger litte; ſondern ſich genug⸗ 
ſam in den ſechs Monaten erhalten; ja dem 
König von Adam ſelbſt, Proviant genug mitthei⸗ 
len und uͤberlaſſen wolte. Hiedurch ſuchte der 
Nabab den König von Allam zu betriegen, und 


an zulgcken daß er fh auf feine Seite begeben 
ſolte: Maſſen der König von Alam, nicht mer 
niger in Augſt und Gefahr war, zumahlen er 


nitgends hin, als in das Gebirge fliehen konte 
8 AR 


| 


A 


weil 
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weil er ſein niedriges Land mehrentheils verlaſſen 
hatte. Der Koͤnig von Allam aber trauete dem 
Nabab auf keinerley Weiſe, und ließ ihm durch 
die abgefertigte Gefandten antworten. Er 
wolte ihm alles einhaͤndigen, ausgenommen: 
ſeinen Leib und Perſon, weswegen er gerne 
wiſſen möchte, was der Nabab von ihm 
begehren wurde. Weil nun täglich ſo viel 
tauſend Menſchen in des Nababs Armee für 
Hunger weg ſturben, ward der Nabab uf Zu⸗ 
rathen feiner Raͤthe, genoͤthiget, eine gewiſſe 9 
Forderung zu thun; ſonſten hatte er ſich refol- 
viret, ſo lange zu fechten, biß er den Koͤnig von 
Aſſam ſelbſt Perſoͤhnlich gefangen bekommen 
haben wurde. Sein Geheimer⸗Rath Lelychan 
aber ſtund mitten in dem Kriegs⸗Rath auf, fa. 
ſete den Nabab bey der Hand, und ſprach: Wir 
hatten anfänglich vier groſſe Armeen, konnen 
aber anſetzt aus Rrancken und Befunden, 
kaum eine machen. Wohlan, laſſet uns lieber 
zu dem Roͤnig von Allam ziehen und uns 
zu tode fechten, als laͤnger an dieſem Ort 
bleiben, welches uns ehrlicher ſeyn wird, als 
für Hunger zu ſterben. 
Durch dieſe Rede ließ ſich der Nabab 8 | 
einer Forderung betyegen, welches er ſonſten 
nicht wuͤrde gethan haben. Sehr ſchwehr war 
dieſe Forderung; deſſen aber ungeachtet, erhielt 
er dieſelbe von dem Koͤnig Aſſam, welchen er mit 
betrieglichen Briefen eingenommen und muth⸗ 
loß gemachet hatte. Die Forderung oder Pre- 
5 denſion 
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ne des Schife Schelling: a — Es 


Des Nobabs tenſion war dieſe: Der König 


Forderung von Aſſam, ſolte ſein halbes Rss | | 


von dem Kos nigreich abtreten, und ſeine juͤng⸗ 
— 9 ſte Tochter von ſieben Jahren, 


dem Nabab zum Rebs: Weibe 
geben, über diß noch einen groſſen Schatz, 
und einige tauſend Elephanten, nebenſt al⸗ 


len groſſen Schiffen, mit ihrer Ladung dem 
Nabab einhaͤndigen. 

Solchen vortheilhafftigen Vergleich 1 
der Nabab, ob er gleich ſelbſt genug geaͤngſtiget 
ward, mit Liſt und Practiquen dergeſtalt zu 
bedingen, daß er uns in unſerer geoffen Noth 
maͤchtig geholffen hat. 

Der Nabab Es hielt ſich der Nabab inzwiſchen 
laſſet die in Geraghan ſechs Monate auf, in 
Gräber öff⸗ welcher Stadt vieler groſſen Herrn 
nen, md Graͤber gefunden wurden, welche 
Fer ri einen ſich, Landes Gewohnheit nach, mit 
Neichthum. | we Schaͤtzen und Gütern hatten 

egraben laſſen; hernach werden 
die Keller Bi zugemauert. Es ift aber auch 
dieſes hierbey zu mercken, daß der groſſen Herren 
Sclaven ſich lebendig mit einmauern laſſen, auf 
Hoffnung, am dritten Tage in einen viel beſſern 
und ſeeligern Stand verſetzet zu werden. Der 
Nabab ließ viele Keller öffnen, und aus demſelben 
unzaͤhlbare Schaͤtze herfuͤr langen, wie zu ſehen 
iſt aus denen hinterlaſſenen 39 hundert Tonnen 
Goldes die er dem Groſſen Mogol nach ſeinem 


kurz Prem zn Tode, n. ließ: 
© G a malen 95 
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maſſen der Gu Vene ein Erbe i ie) 


hinterlaſſen en Guͤtern der groſſen He kel. A 
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Nachdem das Gewaͤſſer wieder gefallen 1 5 


kam der Nabab wieder zu uns. Es Khiene, als 
waren die Aſſammer verblendet geweſen, daß ſie 
unſere uͤbergebliebene Soldaten, welche mit der 


Waſſerſucht und Scharbock elendiglich geplaget 


waren, fo frey hätten ziehen laſſen; da ſie doch die ⸗ 


ſelben mit der Fauſt hätten todt ſchlagen können: 
Der Aſſam⸗ in Be trachtung, die Aſſamer friſche 5 


mer Beſchaf⸗ jungs Leute waren, und an Mann⸗ 
fenheit. ſchafft keinen Mangel hatten. Sie 
ſind ſo osten dick und fett; ihre Augen liegen ihnen 8 
etwas tief im Haupt, und haben eine eingebogne 1 
Naſe, doch mehr die Weiber, als die Männer, 
Emige waren weiß, meiſtentheils aber gelblicht, 
kommen in vielen Stücken mit den Sineſern f 


uberein. 
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Ich halte nicht Kür ungeteir, fine 0 ie N 
ur! 


nuͤtzlich, hier beyzufuͤgen, was F. Berni 9 
ven Montpellier, deu des Groſſen W ogols 


W. 


Wund⸗Artzt lange Zeit geweſen iſt, von dieſem 15 


Feldzug wider den Koͤnig von Alam, (von ihm 
Acham genannt,) ſchrifftlich hinterlaſſen hat? 


Nachdem dieſer Nabab; (von jenem Emir, oder 
Jecdla genant, ) viele heldenmaͤßtge Thaten ver⸗ 
ſichtet, und Sultan Sujagh ‚des Groß Mogols 
Aurtengzebs' Bruder, Aus Bengalen, biß ft 

Meer in die Flucht geſchlagen hatte, er 


dom Autengzeb , daß er ſein Weib, Kinder und a 
ana re 10 FE 8 role, 1 
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rathſamer feyn würde, mit dieſer groſſen Ehre 
in Bengalen ſich zu vergnügen, Inzwiſchen 
aber alle Fuͤrſichtigkeit zu uͤben, damit Aurengzeb 
keine Urſache hatte, über ihn zu klagen, ange⸗ 
ſehen er auch fonften dem Aurengzeb nichts abs 7 
gewinnen konte. Auf ſolche Weiſe ſahe man 
dieſe groſſe Herren unter ſich politiſicxen, und 
blieb auch die Sache in ſolchem Stande ein 
Jahr lang. Als aber Aurengzeb ſahe, daß eine 
groſſe Kriegs⸗Armee mit Krieg muͤſſe unterhal⸗ = 
ten werden, ſo fern man nicht ſelbſt groß Unheii 
in feinem eigenen Lande anrichten will; fü refol- © 
virte er ſich, dem mächtigen Raja, oder Koͤnig von 
Aſſam den Krieg anzukuͤndigen, deſſen Lander ° 
Nordivärts Daka liegen, welche Stadt bey dem 
Bengaliſchen Meer gelegen iſt. Emir Jembla, 
der vielleicht möchte fuͤrgegeben haben, daß die 
Eroberung dieſer Laͤnder, der Weg zu einem un- 
ſterblichen Namen ware, und daß ſeine helden⸗ 
maßige Thaten biß in Sina erſchallen wuͤrden, 
ſaͤumete nicht lange mit ſeiner Refolution, Gieng 
derowegen mit einer mächtigen Armee bey Dakas 
zu Schiffe, fuhr ungefehr dreyßig Meilen Nord⸗ 
Abo wird ber Oſt⸗waͤrts hinauf, und belagerte 
agert und 370, ein feſtes Schloß, welches der 
erobert. Naja von Acham, dem Koͤnig von 
Bengalen genommen, und lange 


Zeit im Beſit gehabt hatte. Er that auf dieſen 

Ort einen Anfall, gewann auch denſelben inner⸗ 3 

halb funfzig Tagen. eee 

Hernach zog er auf Chamdara, nes 0 
Paß 
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Paß des Landes von alem ift, bey welcher 
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Kurz darauf geriethen dieſe beyde in ein Haupt- 
welchem der Konig von Alam die 


Treffen, in 


5 


Niederlage hatte, und genöothiget ward nach 


Suerguon, der Haupt⸗Stadt des Königreichs, 
z woͤlf Meilen von Chamdara gelegen, zu fliehen. 


Emir Jembla verfolgte ihn ſo ſeht, daß er keine Zeit, 


hatte, in Guerguon ſich zu verſtaͤrcken wie er ge⸗ 
ſinnet war; dann er war innerhalb fünf Tagen 
bereits vor der Stadt. Als dieſes der Raja ſahe, 
entſtoh er in das Gebuͤrge und verließ Guerguon, 


Gerguon welches von jenen gepluͤndert, wie 


wird erobert auch an Chamdara geſchehen war: 


ausge, Man fand daſelbſt groſſen Reich⸗ 


8 
pluͤndert. 
in „ 


thum, den Guergon iſt eine herrliche 


Stadt, worinne uͤber die maſſen ſchoͤne Weiber 
flag Inzwiſchen entſtund (zu Emirs groſſen 
Ungluck) ein allzu frühes Regen⸗Gewitter; weil 
aber der Regen in dem gantzen Lande drey Mo⸗ 


nath anhielt, und das Land gleichſam, auſſer den 


hochgelegenen Dörffern, uͤberſtroͤhmet ward, ge⸗ 


rieth der Emir in groſſe Gefahr; dann, der Raja 
ließ feine Soldaten, die des Landes Gelegenheit 

wuſten, von allen Seiten aus den Bergen kom⸗ 

men, und in kurzer ge | 

Nababs abhohlen: Wes wegen Emirs Kries 


Kriegs Heer ges⸗Herr groſſe Hungers⸗Noth 


it alle Fruͤchte vom Felde 


grosse dong, -anäftehen muſte, ehe das Waſſer 


Ftroſſe Noth. wieder fiel konte auch nicht vor oder 
hinter ſich komm 


ö Nl 975 : cl en G9 a. a Weg, 
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nach 28 Tagreiſen zu Lande ankam. 


u 


n. Ferner hin, war ihnen den 
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Weg, wegen der Berge, verſperret: zuruͤcke 
konten ſie auch nicht kommen, wegen des groſſen 
Gewaͤſſers, und des Koths; weil auch der kala 
hin und wieder die Wege und Paͤſſe durchſchnei⸗ 
den und wie Teiche, biß an hamdara aufwerffen 
laſſen, ward der Emir genoͤthiget an dieſem Ort 
in groſſem Elend ſo lange zu verweilen, biß die 
voͤllige Regens⸗Zeit voruͤber gieng. Als er aber 
fahe, daß feine Armee halb fir Hunger geſtorben 
und das Regen⸗Gewitter vorbey war, kehrte er 
wieder an ſeinen Ort. DiefeRetirade aber, ge⸗ 
ſchahe nicht ohne groſſe Ungemaͤchligkeit, und 
Verluſt vieler Menſchen, weil die Wege fo ko 
thig und uneben geworden, auch der Raja ſie ſtetig 
verfolgete. Unerachtet aber aller dieſer Ungele⸗ 
genheiten, kam er doch mit groſſer Ehre und 
Reichthum wieder zuruͤ cke. 
Er war geſinnet, des folgenden Jahrs, ſeinen 
Anſchlag und Waffen zu verfolgen, weil Ao, 
welches er verſtaͤrcket, und mit guten Soldaten 
beſetzet gelaffen, die übrige Jahres⸗Zeit, widen 
den Raja von Alſam aushalten konte. Da er nun 
kaum in Bengalen ankommen, finge die rothe 
Ruhr unter feinen Soldaten ſo ſtarck an zu gra. 


ſiren, daß nicht allein viele tauſend ums Leben kas⸗ 


Bien, fondern, er ſelbſt auch dadurch hingeriſſen 4 
ward. | are 
Der Nabab Als dieſer Emir Jembla nun todt 


ſtirbt an der war, ließ der Mogol Aurengzeb ſeine . % 
rethen Ruhr. Furcht fahren, welche ihm derſelbe 


eingejagt hatte Er konte ſich auch nicht enthalten 
einige 


er 
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des Schiffes Schelling. ar 


einige zeichen davon zugeben,maflineröffenttih 


* a A Mah 
Vater verlobren; ich aber den groͤſten und 


omet Emirkan fagte: Ihr habt einen 


gefaͤhrlichſten Freund. Biß hieher Bernie. 


Endlich erhielt der Nadab noch einen Brief 


von dem Herrn General Johan Maarſucker, 
des Inhalts, daß er uns wieder gehen laſſen 9 
ſolte, welches denn auch geſchahe, nach dm 


wir dem Nabab funfzehn Monat im Lager ge⸗ 
dienet hatten; erhielten auch hierauf ein ſicheres 
Geleite und Frey⸗Briff, wir ruderten dieſem⸗ 
nach mit unſerm Schiffe ſelbſt von dannen, 
weil die Ruder⸗Knechte geſtorben waren, und 
kamen auf den 15 Tag bey der Stadt Dekka 
an, woſelbſt wir unſere Zimmerleute funden, 
die uns ein koͤſtliches Schiff zeigten, welches ſie 
für den Nabab verfertiget hatten, und 28 Ge⸗ 
ſtuüͤcke führen konte. Sie muſten noch ein 
Schiff zimmern, welches 15 Fuß laͤnger ſeyn 
ſolte wovon der Hinter⸗ und Vorder⸗Theil be⸗ 
reits fertig waren. Wir giengen nach dem 
Holaaͤndiſchen Contoit, blieben aber daſelbſt 
nicht lange, weil die auf Ongely fahrende Oſt⸗ 


0 N 


47. Gefährliche Schiff Bruch. 


uns erzehlten, daß fie vier Tage und Nächte 
auf dem Meer in groſſer Noth geweſen: ende 
lich aber von den Rakanern genommen, und 


— 


der Oſt⸗Indiſchen Compagale wieder übers, 


lieffert worden waͤren. 


Dieſe Reiſe, ſo wohl zu Waſſer als zu 


Lande, hat gewaͤhret vom Fahr 1661 biß i 
. [2 > 4 A # in 
das Jahr 1663, im letzten April. Fi 


1 
N 0 


Im Jahr 1673 bin ich aus Indien, über 


Engeland, (dann wir wurden dey der Inſel 


e 


$. Helena von den Engelaͤndern genommen,) in 


Dolland wiederum ankommen. Womit alſo 


meine Reiſen, und alle darauf ausgeſtandenen 
Eriehlungen u 3 


| 8 1 Er 2 
E Y7 Deren 
. * * 5 * ” * 
S DS 
. . ) y J N 0 
* \ 7 N 
” — 4 KA f 4 


Fatiquen, ſammt deren umſtaͤn 
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